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Unter Mitwirkung VOoO  —> Fachgenossen hera[usgegeben VONn

ndDr. Nton de Waal Dr. Kirsch
Dectar des Kolegiums VON Campo Santo Professor ın Freiburg CAW:

Ür AfChäologi@. für Kirchen geschichte.

Dreitmdzwanzigster ahrgang. Erstes und zWeites eft
Mit Abbıildungen 1m MeEXtEs

V  \.fl

kKkigentum des Kollegiums VOonn Campo Santo

ROM 909
In Kommission der Herderschen Verlagshandlung Dı Freiburg ım Breisgaü

un der Buchhandlung Spithöver Rom
TI ıpografia ‘“«-Roma ,, Deutsche Buchdruckerei KRoma, Vıa iiäbuino‚ E

Preis des aNzZCh Jahrgänges 16 Mark Lire.
Frühere Jahrgänge sSind zZzu demselben Preise, Jahrg, jedoch 1Ur mehr dem erhöhten

Preise von i ”0 ark 5 Lire en
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IXOYC
VON Dr Fran Jos DOLZeK Privatdozent der Universität Würzburg.

Das ’altchristliché F iséhsymbol in relig10ns-
geschichtlicher Beleuchtung.

Fischer OIN See (jenesareth beriel der Herr als selne ersten
Apostel Soeben noch hatten Petrus und Andreas hre Fischer-
neize ZU ange ausgeworien, da ruft ihnen EeSUS VO fer AUuSs

„LOlZet MIr nach, ich ıll euch Menschenfischern MAäcCHenNn.“
(Matth. 4, Mark In 16) Um auimerksames Gehör und gutes
Verständnis Iinden, machte der himmlısche ädagoge, der STOSSC
Menschenkenner das Gewerbe seliner Jünger ZU Anknüpfungspunkt
se1ınes Unterrichts. och manchesmal hat Il diese Praxis beiolgt,
aber L1LUTr wenige Beispiele alur SInd uUuNs erhalten geblieben 1m
Matthäus- und Lukasevangelium. ach dem staunenerregenden
reichen ischzug sagı GT Petrus „Fürchte dıich nIC VOonNn 1UN

wIirst du Menschen Ischen‘‘ (Luk. 9, 10) und da (& ihnen (jottes
Gerechtigkeit Jüngsten Tage verständlic machen will, sSchildert
C das (jericht unter dem ilde des Fischers, der In sSeinem eize
gute und schlechte Fische ängt, aber 11UT die guten behält und die
sSschlechten hınauswirit (Matth. IS Z I1.) SO WAdr der 1SC als
Sinnbild der Christen VO Herrn und MeiIister in die erste Ge:
meilnde gekommen, darın .pietätvoll testgehalten werden. Es
War Ja eine Symbolik, die MIC loss den Fischern (Gjaliläischen
Meer, Sondern ebenso den Anwohnern der Mittelmeerküsten DEr
läufig bleiben musste. DIe aule hat sicherlich ihrerseits dazu



Dölger

beigeiragen, die sinnbildliche Auffassung in den (jemeinden
estigen: enn die Taufpraxis verlangte in damaliger Zeit eiIn vÖöl-
1ges Untertauchen, ass die Neophyten ‘den 1mM W asser schwim-
menden 1SC als ihr Symbol empfinden mussten, auch WCNN der
ateche oder Täufer G eigens darauftf hinwies. Letzteres wird
aber NIC selten SCWESCH SeIN. Ist uns doch AaUSs der alexandrIi-
nıschen (Gjemeinde des zweıiten Jahrhunderts ein Hymnus erhalten,
der Tür das olk gedichtet, die Christen unier dem Sinnbild des
Fisches dem himmlischen Fischer also empftiehlt:

‚ BO0TEAC YEVEXC
GWTED ' InNoS,
TOLLUNV; Z00TNP
OLE GTOLLOV,
TTEOOV 0DOXVLOV
TAVAYOLS TOLLLVNG
AAÄLEN LEDOT WV
T (D ' TWCOLEVWVY
TEACYOOG KK
OE XYVOOS
ZULATOGC S  %.  X00
YAU%EON CwWN ÖE AEAXCWwWy.*)

„ JESUS, er Welt Beireiler,
irte, Pflüger, ügel, Steuer,
Himmelsftittich, du ireuer
uter der a  eil’gen ar
Fischer, der m1t SUSSem en
Fiıschlein OC geweıht dem Guten,
AÄAus er Boshelt Fluten
Rettend S1e AaNsS Land neben

Wie ebhafit musstie den alexandrinischen Fischern das Symbol
ZU Bewusstsein kommen, wenn S1e De1 der uUusSsiahr auTis hohe
Meer dieses Lied SAaNSCH m1t selinen 1m (Gjottesdienst geheiligten
ängen!

Ciemens Al ae IL, A L: 101, 17—28 (ed Stählin, GCS
Clemens n 201 f.)

Nach Hagenbach be1l Kiıhn H.;, Patfologie 1 (1904) 38 uch be1
Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur. I, 297
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IXOXC
uch in der Zeit, da INan MG mehr 1Im fiessenden W asser

(Fluss oder eer taufte, mMusste die Auffassung der rı1sten unter
dem 1NnnNnDI1 des Fisches noch StTar AT Geltung kommen,
Un ZW Oar besonders 1im bendlande Die Christen hatten sıch
daran gewÖöhnt, hre Tautfbassins miıt dem gleichen ortie De-
NECNNCN, das in der Volkssprache als Bezeichnung der adeDbassıns züblich Wa  — Wie KoAuLB7U'pA, BaATtLOTYPLOV, *) en S1e auch
die Bezeichnung [ @ Yarmm da übernommen. Erleichter wurde
diese UVebernahme dadurch, dass der ob seiner kran  nheilenden
ra als orbild der auTe gewerfteie eiIc einesda schon NRr
der altesien lateinischen ebersetzung des zwelten Jahrhunderts
den Namen pI1IS CN Bethsaida rug. Da piscina aber immer
noch neben der Bedeutung VON Badebecken die Bedeutung VON

Fischteich a  €, mMusste HIC das Wort die genannte Sym-
Oll Tür die in der piscina untergeftauchten Katechumenen immer

Tatsäc  IC ass S1e sich enn auchwlieder nahegelegt werden.
Urc die patrıstische Zeit 1INAUrc verfolgen. Wir iIinden O E A a*') Sidonius [1, 2‚ (ed Mohr LIps. 895 p. 32) „NUIC basılicae appendix
piscina Tforinsecus SCU, S] graecarı mavIis, aptısterium abh orj]entfe EC-
Yitur.“ Plinius I, (ed eil Li1psiae 1889 38) „Inde balne!l cCe
irigidaria Spatiosa ei effusa, CU1US in contrar1ı1s parietibus duo aptisterlia
velu eiecta sinuantur.“ Plinius V, 0, (ed eıil 94) „Inde apody-
terıum balinei axum et hiılare eXCIpIt ce Irıgidarla, in QuUa aptısterium
amplum atque ODACUM. Si natare latius aut tepidius velis, in AaTrca piscıina
est &e

Vgl AdUuUSSer den Stellen der vorausgehenden ote Sidonius pO
Z Seneca 50, Ep IMOT. 11b 111 1 ed. aase Vol ,
235); 96, (ed aase 116)

Baptisterium: ugustin de Civitate de1 ) XII (%. S, (ed Hoftf-
INann CSEL 40, 600) Ennodius, Carminum 1D I) 149 (ed Hartel: CSEL Ö,
607) und SONS Piscina Optatus VON 1ıleve, De sSschismate Donatistarum
1:ıb (ed Ziwsa CSEL 26, 69) SHIe (SC Christus) est pISCIS , quı in
baptismate per invocationem fontalibus undıs inseritur, ut QUaC aQq ua Iueraft,
pISCE etflam pıscına  z vocitetur.“ Natürlich iSst piscina TIrüher als 1ese
Deutung. Vgl unten IXOYC und die Taufwasserweihe Aegyptische Kırchen-
ordnung Nr. XVI (al 46) Del Funk, Didascalia ef Constitutiones apostolorum

(1905) 109 „Ka hora, qua gallus cantabit, primo oren
Aqua hauriatur in piscınam vel ua ın eam.“

%) JTertullian, De baptismo (ed Reifferscheid-Wissowa CSEL (20, 205)
>) Vgl eiwa Seneca Dial V, (ed aase I’ 109) „Muraenis ODICI ube-

atur, QUAaAS ingent1s in piscina continebat.“
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S1C bel Tertullian, Origenes Ambrosius,*) seudo-Ambrosius
Paulinus VOnN ola Eucher1ius VON Lyon Isidor VON evilla ‘)
un anderen zume1lst als Erläuterung der Taufgnade herangezogen
AÄAus al diesen, Z e1l schon VO  s Aringh! gesammelten °) und
ann VON 1tra dem für Zeit klassıschen Raktat
SIVEC De allegor1co ei symbolico‘‘*) reichlich ergänzten
Stellennachweisen rhellt ZUT Genüge WIC beliebht der 1SC als
Symbol der (jetauften Predigt un Katechese geworden WAar

S Ist dadurch auch verständlich dass CANrISiliche Uunstlier schon
der zweıiten Hälfte des zweıiten Jahrhunderts die auTe unter

dem des Fischfanges den römischen Katakomben Z

Darstellung rachten War 1St VonNn den Trel bIS TG bekannt
gewordenen Fischerszenen die der Flaviergallerie der Domi-
tillakatakombe !° CIn LTeINES Dekorationsstüc WIC der
heidnischen Kunst häulig egegne aber die beiden Darstellungen

den Sakramentskapellen un 3) der Kallistkatakombe **
assen den symbolischen HinweIls auft die auie N1IC verkennen
Einmal erscheımnt der Fischer neben em Quellwunder das andere
Mal neben eigentlichen J auidarstellung und em 1C  ru-

1 De resurrectione CaTrnis (ed Kroymann SEL 108 | KOr
29) „alıa aTO volatılıum id est martyrum, QUu1 ad SUDET10OTA conantur ; alıa
autem DISCIUM, id est qu1ıbus aua baptısmaftıs sufficiıt.“ Vgl De baptısma

(ed Reifferscheid 15S0OWAa CSEL 201)
Hom VII 10) (Migne PG 491) „AH VeTO DISCECS QUI pinnulıs

uvantitur SQUAMIS mun1iuntifur ascendunt ad SUDECTIOTA ei AdeTl1l NU1C
OTes fiunt velut QUu1l lıbertatem SpIrıtus quaeran 15 esfi CrTSO
SanCIUSs Q UI1SYUC, UUl intra retla el onclusus, ONUS DISCIS Q7]=
valtore nominatur qUI1 eti1am mittitur Vas velutiı DIHNNAS habens et SUUaMas
Non enım habuisset DINNAS NON esurrex1sse de incredulıitatıs
He ad reie T1ıdel pervenisset NISI DINMNIS adıutus ad SUDECT10TA ven1isset.“

CSEL 15() S)° exaemeron LD D 15 (ed Schenk]
De Sacramentıs [ 11 (Migne 432) Ausg 1845
Paulinus VON ola (ed Harte]l CSEL 147) Erinnerung

3Z8O HRC Delphinus VON Bordeaux erfolgte Taufe
er tormularum spiritalıs intelligentiae (Migne 748)
Quaestiones Vet JTestam l, (Migne 8 9 21-1)
oma Subiferranea NOVISS1T12 ]T’om (Lutetiae Parisiorum 222 8

a) Cap De piscibus.
Spicilegium Solesmense Tom { 11 (Parıs1us 499 543

10) Wilpert JOS., Die Malereien der Katakomben Ooms (Freiburg
Textband 263 Tatfelband

11) Be1i Wilpert alile und
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P  3r  E  ET  e  .. <  l.‘_<f‚.  &.  F  d T  A  IX@YC.  chigen.  Die Gemälde erklären einander gegenseitig. Das Wasser  aus dem Felsen erschien als Hinweis auf die Taufe, da schon  Paulus den Felsen auf Christus deutete (IKor. 10, 4) und Johannes  die Worte Jesu: „So jemand dürstet, der komme zu mir und trinke“  (Joh. 7, 37) auf den Geistesempfang der Gläubigen in der christ-  lichen Initiation bezog (Joh. 7, 39). Der Gichtbrüchige legte den  Gedanken an den Teich Bethesda nahe, der bereits von Tertullian  als Vorbild der Taufe angenommen wurde.!) Der Fischer ver-  sinnbildet hier, wie von Wilpert mit Recht hervorgehoben wurde,  en Läuter, tder Fisch den /Neophyften. ). /Ueber ‚den‘ Ursprung  dieser Symbolik brauchen wir keine weiteren Untersuchungen an-  zustellen: Sie ist rein christlich, von Christus im Anblick der gali-  läischen Fischer erstmals ausgesprochen und von seinen Jüngern  der Kirche übermittelt.  Heidnische Parallelen aus vorchristlicher  Zeit sind bis jetzt nicht aufgezeigt worden.  Die Meinung von  J. N. Sepp, dass schon die indischen Brahmanen Fische hiessen,?)  ist veranlasst‘ durch eine missverstandene Stelle in Hippolyt’s  Philosophumena. *)  Die bisherige Entwickelung über den Fisch als Sinnbild der  Gläubigen bietet keine Schwierigkeit; sie könnte sogar überflüssig  erscheinen, wenn sie nicht die notwendige Grundlage bildete für  CS u  das Problem, das uns nunmehr beschäftigen soll:  der IXO YC“.  Ist die Symbolik IXOYC = Christus von aussen  her, aus einer fremden Religionsgenossenschaft in das Christentum  übergegangen oder ist sie auf christlichem Boden entstanden?  Wie lässt sich am besten: ihr Ursprung erklären? Um Antwort  auf diese Frage geben zu können, ist zuerst die Vorfrage zu er-  ledigen: „Seit wann ist das Ichthyssymbol in der Kirche nach-  weislich vorhanden ?“  A  ') De baptismo c. 5 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 205 s).  ?) A. a. O. S. 264.  3) Das Heidentum und dessen Bedeutung für das Christentum I (Regens-  burg 1853) S. 312.  *) Philosophumena I, 21 (ed. Cruice, Paris 1859 p  Y 48):l „BpaxX&vec tO  ÖLAx OoTEp SE ÜöxTtos IYT0es AvandhavTES El depx KAdapby Sp@OoL TV HALOV.““  Der Satz ist ein UrteilHippolyts, nicht aber ein Zeugnis für die Selbstbezeich-  nung der Brahmanen.LIXOYC.
chigen. DIie (jemälde erklären einander gegenseitig. Das W asser
AaUuUs dem Felsen erschien als Hinwels auft die aufe, da schon
Paulus den Felsen aut Christus deutete or 10, und ohannes
die ortie Jesu D jemand dürstet, der komme MIr und trinke‘“
(Joh [, 57) Ar den Geistesempfang der Gläubigen In der CHIST=
lıchen Inıtiation ezog (Joh Ü 39) Der Gichtbrüchige egte den
(jedanken den eicl eihesda nahe, der bereits VON Tertullian
als Vorbild der Taufe ANSCHOMME wurde.*) Der Fischer VeI-

sinnbildet hier, w1Ie VON Wilpert mI1t ec hervorgehoben wurde,
den Täufer, der Fisch den Neophyten. “) er den rsprung
dieser ymboli brauchen WIr keine welteren Untersuchungen
zustellen Sie ist rein christlich, vVvonNn YT1ISTIUS 1mM Anblick der gyali-
älschen Fischer erstmals ausgesprochen und VON selinen Jüngern
der Kirche übermittel Heidnische Parallelen AUS vorchristlicher
Zeit Sind bIs jetz NIC aufgezeigt worden. Die Meinung VON

Sepp, ass schon die indischen Brahmanen Fische hiessen, *)
1St veranlasst B eine m1issverstandene Stelle ın Hippolyt's
Philosophumena.

Die bisherige Entwickelung über den 1SC als Sinnbild der
Gläubigen Dietet keine Schwierigkeit ; S1Ee könnte überflüssig
erscheinen, WEeNN S1e NIC die nofwendige Grundlage bildete IUr

CS Udas Problem, das uns nunmehr beschäfttigen soll
LXOYC“ Ist die Symbolik IXOYC T1STUS VON AaUusSsen

her, AUS einer remden Religionsgenossenschaft in das Christentum
übergegangen oder 1ST S1e auTt christlichem en entstanden”?
Wie ass sich besten inr rsprung erklären ” Um Antwort
aut diese Frage geben können, ist zuerst die orirage e._

ledigen „Seit Wann ist das Ichthyssymbol in der Kirche nach-
welslich vorhanden 9“

‘) De aptısmo (ed Reifferscheid-W1ssowa CSEL 20, 205 S)
264

Das Heidentum un dessen Bedeutung Tür das Christentum n ] Regens-
burg 312

Philosophumena I; 21 (ed. Cruice, Paris 859 48) „ BOXXLÄVEG TO
WLA WOTEP n0) Er  Ü  ÖXTOC [D}  D  zn AYARUDAVTEC SiC w  N K KOOV 00601 TOY YALOV.““
Der Satz ist eın Urteil Hippolyts, nıcht aber eın ZeugnIis für die Selbstbezeich-
NUunNg der Brahmanen



Dölger

Das er der Bezeichnung Christ! als 1SC
In Karthago die en des zweıliten Jahrhunderts

eine JEWISSE Quintilla eine Polemik DC die CANrisiliche auiTe
Daraut antwortete Tertullian in seiner zwischen 200begonnen.

und 206 verfifassten Schrift e aptısmo also: „Sed NOS piscIiculiı
secundum LY 0V nostrum esum r1StUum In dUud nascCimur, NCeC

aliter in AaQyud permanendo salvı SUMUS ltaque illa mMONnSIro-
S1SS1ma, CUl Net integrae quidem docend! 1US eralt, optıme nOTrat

PISCICUIOS NeCaTe de aQud auferens.‘“*) T1ISTIUS wIird hlier als
IXOYC, als 1SC bezeichnet Die Selbstverständlichkeit, mıiıt wel-
cher die OoOrte „secundum XÜ'OV nosirum esum ristum“‘ als
Widerlegung der Häres1ie eingefügt werden, bewelst Z Genüge,
ass Tertullian hier MC eigene Erfindung biete(t, sondern
einen bereits einige Zeit eingebürgerten Sprachgebrauch anknüpft.

Fın eleg hierfür 1Sst die Grabschri des AberkIios VON Hiero-
polis, welche spätestens Anfang des Jahrhunderts VOT dem
a  C 216, vielleicht schon 180 verfasst S WEenNnn dieser ber-
10S$ identisch 1st mıt dem bel Eusebius *) genannten Avirkios Mar-
kellos In dieser Inschriftt NUnN stehen die Verse:

a8 I1AYAON EXON EILO
IIIX TT LO  A TOONYE

“ KAI LLA PE®  E T
X6 ÄATO TeNYNGS

IIAN KAOxpbv QV  \
KAPASXAÄATO LLA PO:2vo AT
KAI TOYTON ELLE2wW%  S DL

J0 AOIX KXOr2Ly S  LO TL VTOS
DiVOY X ONTTOV EYOUOC
KEDLTILOA &x  o  Q”UOAX  IO  S LLET’ %0TOV0”)

De baptismo (ed Reifferscheid-W1ssowa: CSEL 20, 201)
uUSebius V, 16, (ed Schwartz-Mommsen GCS Eusebius Il, 1,

460)
ihn H., Patrologie (1904) 384 sagt „Zweifellos identisch.“ Har-

nack A.;, Geschichte der altchristlichen Literatur I1 Chronologie (1904)
1 „Dass erCcCIus identisch 1ST mit dem be1l Eusebius genannten ein-

aslaten Avircius Marcellus, ist, obgleich die eit die Gleichung erlauben würde
doch NUur eine NC erhärtende Möglichkeit.“

) Nach der Ausgabe Von eCIELE in Cabrol, Dictionnaire d’ar-

B i D
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ARaulus als Führer erkor ich der (Gilaube gyab STEeISs das (ijeleite
Setzte INIr ubera VOT als Speise den 1SC VON der Quelle
VUeberaus und LEIN den geflangen die heilige ungfrau
Ihn NUunNn eichte dar den Freunden Zum ständigen
ischung VON köstlichem Weın und Wasser GT si1e 1b% mM1t

dem TO{Ie 6C 1)
Der Versuch Ficker’s erk10s als Priester der (jöttin

Cybele darf nach der eitigen des Jahres 894
und 895 als abgeftan gelten Nicht mehr UE WAar den Studien

Dieteric  s beschieden der die Grabschrift als SIN Nieder-
schlag der Attismysterien autftfassen wollte ach der A4AUSSe@eT-
ordentlıch sachkundigen Entgegnung VON Fr Cumont musstie AlCHh
diese Hypothese Tallen

Den christlichen Charakter der Inschrift konnte INan auTt die
Dauer NIC bestreiten, WenNnNn INan auch noch Einschränkungen

.Nnıachte So wollte Harnack DereIits 895 die Ficker sche ese
dadurch abschwächen ass Cr als Annahme kundgab die
(Gjemeinde AUS der die Inschrift stamme habe heidnisch-
christlichen Synkretismus gehuldigt.‘ Dieser Autfassung gab (n
noch 1904 also USAruc „Ich nach WIC VOT die Inschrift
NIC Tür katholisch christlich Ssondern sehe miıich der Annahme
gedrängt ass S1C AUs Kultverein Stamm{t welchem eid-
niısches und Christliches gemISC WAar C6 4) IDem cheıint Wend-
and neuestens zuzustimmen WEenNn 1 rklärt „Der chNhrıistiliche
Charakter der Aberkiosinschrift ass SIChH NIC bestreiten
ber das Christentum der Girosskirche 1ST NIC dem die
Gemeinde des hierapolitanischen (SiCc 1SCNOIS sich bekannt hat C6

cheologie chretienne e de lıturgie f 1 (Paris Die Majuskeln bılden
die Inschrift der im ] 1883 VON Ramsay gefundenen, SeIt 1894 useum
des Lateran befindlichen Originalstele Facsimile De1 Cabrol ict auch

der Römischen Quartalschrift VM (1894) Tafel In naturliıcher Grösse
Nuovo hulletino di archeologia christiana 1895 Tav {[1

') ach ihn Patrologie (1904) 386
Die Past unübersehbare Literatur ist vollständig verzeichnet De1l Cabrol

Dictionnaire 85-87
Zur Abercius-Inschrift (TU XII D Leipzig 1895
Geschichte der altchristlichen Literatur Chronologie Bd (1904)

183
Die hellenistisch rTOmische Kultur ihren Beziehungen Judentum

und Christentum 007 163



P  s A E CN.  ÄEW
qz  f  X  P Ee

Dölger

[Die Streitirage 1ST jer MC lösen S16 1St Tür uUunNnsSeren WeC
auch NIC mehr VON DBelang, eitdem INan das (jeständnis abgelegt
dass Tür die uns 1er interessierende Partie VON dem 1SC kein

DerCINZISCS nalogon He1identum auTfgezeigt werden könne
IXOYC M1T den Belwörtern TAYLEYEVT %, X0S OV EA%TO  S  Q  o  c0) Z
E YOC A dieser chthys der rTreINe sehr 9TOSSC den die heilige
ungirau ıng und den der (Gilaube OC ohl TOLZ allem mOTG ?)
ZU1T Speise vorseizt 1ST scharf gekennzeichnet dass auch Dar-
nack noigedrungen die Erklärung abg1bt „Der CR (eis wOVOC
heisst Del Philippus Sidetes) cschr S1055 C 1SC den die

ungirau gelangen hat und VON dem Ssiıch die ZPÜ\O StTe nähren,
kann G: ohl CM wirklicher 1SC SCIN Sondern INUSS als Sym-
hol verstanden werden Aber bısher 1ST soviel NI bekannt
en Nachweisungen über heilige Fische der Antiıke niemals
SQiET WE s wenigsien als heilige Speise nachgewlesen
worden während ACHe I eINe Fıisch““ und ZW ar als (geist IC  €
Nahrung, AUS Dutzenden VON christlichen Zeugnissen belegen
1ST Möglıch Sı immerhiın dass dieser 1SC noch einmal
Heidentum entdeckt wIird aber ZAHT: Zeit dürtfen W ITr NIC anders
urtejlen als dass dem Ly - Y:0G nÖöchst wahrscheinlic das T1STUS-
Myster1um verborgen 1eg 1)((

Mit dieser Ausführung können W ITr uns tast völlig einverstan-
den erklären Der Hinwels aul die Möglichke1i ass das Ichthys-
symbo!l noch einmal ım Heidentum entdecCc WIrd sollte allerdings
der Deutung des 1yg aut das Christusmysterium et{was VO  S ihrer
Frestigkeit nehmen Allein selbst WEeNnN diese IMAagıNarc Möglich-
keit Wirklichkei würde WarTe amı der CAristiliche Charakter der
Ichthyspartie noch N1C erschüttert Der Gesamteindruck 1S1
derart ass CiNe Bezugnahme auft die Fucharıstie NIC Vel-

kennen 1ST Man braucht 1L1UT etiwa dıe Zeilen 31 994

NO EXOJO% KAEOLILL D  Vo  ©  LO LEL AOtOU: vergleichen m11 Justin
65 TWYpologia ] 5 Bretto MO0GDEDETAL (1) TE OLAWLL ”I  D ADOV

KL TOLNOLOV O  DOATOC —  .  S KOLLATOS BLAXLOYON ÖLÖOZGLVY
KLW TUOVYV AD LETXA@DELV ATCOC E EÜXADLOTNÜEVTOG dp’COU O!

L VOU AL WOX TE DIie auflftfallendste Aehnlichkeit ass sich hier

‘ Zur ercCIus Inschriit
auschen Florılegıium patrıstıcum FascC onn
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unmöglich bestreiten Nun WAarTr aber, Ww1e jeder ruhige Historiker
geben INUSS, Justins Zeiten der Kirchenglaube Klar 1n AaUuUS-

geprägt, ass das eucharistische Brot und der eucharistische isch=
weIlin ach der priesterlichen Danksagung „des fNeischgewordenen Jesu
Fleisch und u SCn 11STUS selbst Nehmen WIFr hinzu, dass
in der zweiten Hälfite des zweıten Jahrhunderts 1mM oriechischen Sprach-
gebiet der Kıirche dieser I1STUS als 1SC aufgefiasst wurde 1es
rhelit AUS dem griechischen XO  b  _ in Tertullians lateinischer all-
chrift erg1bt sich die moralische Gewissheit, dassauch der AL  D  O>  X  >

Grabschrift nichts anderes edeutifen kann als den eucha=-
ristischen T1STUS n  i  3

ehof{er, dessen 9  S Sachlichkeit und npar-
teilichke1t“‘ auch Ihieterich anerkannte,©) wIird er ec be-
halten mUSSen, WenNnn GT m1T Rücksicht auTt den mysteri1ösen UC
sagt: „BIS jetz ist die christliche Auffassung der Aberkiosinschriftt
die EHMZU&E welche dem extie albwegs gerecht Wird.““*) Wlr
dur]ı en er QCET OS I17 AD e RO - TnmsSCHEFITL S

©  CI 16n an CN AA der BiSe S, VD Onl
C i SEA dıe en des zweiten Jahrhunderts
AUMCN 1470 KAEC1NAST:CN DIe Ka i W a r.“)

War das 'Iydos-Symbol 200 bereits 1mM lateinischen Airıka
bekannt, dürifen WIr annehmen, dass Isbald auch In den

Christengemeinden des südlichen (Gjallien Eingang gefunden naben
WIrd. Be]l dem Handelsverkehr, den Massıilia nıt dem

griechischen en unterhielt, War auch das Christentum schon
sehr K in diese egenden gekommen. In ugdunum un
Vienna hatte sıch die des zweıiten Jahrhunderts eine
ziemlich beträchtliche Christengemeinde gesammelt, deren Glieder

Mit e1iın-ZU STOSSCH e1l Kleinasıiaten DSeCWESCH sein mÖg
asıen unterhielten SIE lebhatten Gedankenaustausch, WI1Ie Ja die

Stellungnahme ZU kleinasiatischen Montanismus, ZUrr kleinasıia-
ischen Paschafrage, SOWI1e der die Brüder in Asien entsandte

Justin Apol L, (Rauschen, Florilegium
Die (Girabschrift des Aberk10o0s Leipzig 1 896 Z
Philologische Bemerkungen A Aberkiosinschriftt (Römische Quartal-

CAFiITT 18906, 83)
Näheres weiter untifen gelegentlıch des Y Ü'UG ö  E  z TNYNS



a 7 \ p

A D  Yb eA vr  A  $

Dölger

Martyrerbericht VO re 147 auis deutlichste erkennen geben
uch Wal renäus der Presbyter VO  s Lyon und nachmalıge BI-
SC dieser (jemeinde geborener Kleinasiate, ein Schüler des Bi-
sSscho{is olykarp VON Smyrna. Bel diesen persönlichen Be-
ziehungen der Christen 1im onetia mit den (jemeinden e1in-
asSlens wIrd nahegelegt, dass VO Kleinasien AaUu die S Y M-
OllSCHe Bezeichnung Jesu a1ls 1SC ihren Weg nach‘
Gallien gefunden hMat Das ]teste Zeugnis Ttür das ischsym-
DOl, das uns auf gallischem en entigegenitrIitt, 1St abermals eine
Girabschri Dies ist verständlich Kleinasliatische Theologie WAar

die one verpflanzt, und kleinasliatische Theologie War

CS, die nach dem organge des Johannesevangeliums gegenüber
den häretischen Bekämpfungen des Auferstehungsglaubens, den
(jedanken VOIN der ucCharıstıe als em Unterpfand der Unsterb-
1C  eit, dem OAPLLAKOV Z Vla *) Sanz besonders ZUT Geltung
brachte Wilie ohannes und Jgnatius VO  s Antiochien, glaubften
die (jemeinden der one renäus spricht diesen (ilauben
AUS in den Worten „„Wilie das Brot AUS der LErde, Wenn die
nrufung (jottes empfTängt, Nn1IC mehr gewÖöhnliches Brot 1ST,
sondern Eucharistie, Aaus Z7W 1 Dingen bestehend, einem irdischen
und einem himmlischen sind auch uUunSeTre Leiber, WenNnNn S1Ee
der ucharıstıe teilnehmen, NIC mehr dem Verderben unter-
worfien, da S1? die ofinung der uferstehung haben.“‘‘*) [Dieser
(iılaube W ar der run das eucharistische Ichthyssymbol in eiıner
rabschrı verwerten, auch WenNn INan die Auferstehungshoff-
NUunNg N1IC eigens erwähnte :

Es ist die 839 utun, dem alten Augustodunum autige-
undene Grabschri des Pektorios Sie lautet nach der auch VON de
RKossi und neuestens Von eclercq gutgeheissenen Rezension

Pohl’s

'Iyduoc O[ 00XVLOU V  |Cov YEVOG, Y)TOP  C GELVO
A07)jOE, A&%BO| v TNYN v AULD00TOV {} 3POTEOLS

D a  Ignatius ad Eph Z (ed unk I 230) Va XOTOV XAÄOVTES,
o SOTLV DXULANDV AAA AVTLODTDV COA L} AT OT AVELY, )\) Nv SV
Incod ÄDLITO S  IO  P TWAVTOC.“

Adversus aereses 18, (ed Stieren l 618)
D)Das chthys-Monument VOonN Uutfun. Berlin 18580



Oecomreciwy Lö%T| W V, TV GY)V, DLAE, YFAAÄTEEO DuyX[N v
Y 626y Wa  &Z  EVXOLG T ÄOUTOÖOTOAYU GOLNGS.

ZuWT7 006 A LV LWLWEALNÖEO AduLDayfE 50@0LV];
Ho ıe TELVAWV. OX  0V EY WV TAÄHUWALG.

’1ydut XO[ptAC’] Ä0%, ÄLACZLOs BEGTIOTA. g  WTEO
40 2100 WL7 TNE, Ge ALTACOLE, WWC Y YOVTAY.
'’AoyAvÖöLE [ mtjEp, TOL  W xe| ya ]oLoLEVE U'uLÖ,

Z  C  z [ NTOL YÄU%EDT) Y.AL ÖE ADEL |oLOLY SLOLOLY,
/T[ y duos ELV VM 560! LVYOEO 11e%T00LOVO.

Für die ersten sechs Verse hat ihn die olgende em
Versmasse angepasste ebersetzung gegeben:*)

„Göttlich Geschlecht des himmlischen Fisches, andächtigen aHerzens
Nımm den unsterblichen UE göttlichen assers dir

nter der Sterblichen Zahl, und ETMISCHE, meln lebster, die
eele

Mit STeIs sprudelnder Flut reichtumverleihenden Lichts. *)
Nimm der Geheiligten Bro(t, das honigsüsse des eilands,

Iss mıiıt Begler und Lust, haltend den 1SC in der Hand.““
In weilche Zeit 1st diese Inschriftt verlegen ? 1ne gesicherte

Antwort Aanıtf diese rage ass sich NIC geben Aus der Buchstaben-
tiorm ass sich NIC mehr entnehmen, als ass S1e zwischen dem
zwelıten und üntften Jahrhunder entstanden sein Mas. Für die
AbfTassung 1mM zweıten oder Anfang des dritten jJahrhunderts ist
eine stichhaltige Begründung NnIC auizulinden Der zuerst VON

de RKossi gebrachte®) und ann VON Wilpert“*) w1iıedernolte Hinwels
autl das VOT 218 enistandene plgramm des Sextus Varilus Mar-
cellus, . ist NIC genügend, da doch de KOossı1 selbst 1Ur

annn ACU simiılıtudo 110 minıma es{i C t1tulo ilingn! exXTIl
Varli arcelll patrıs Elagabali“. em MaCcC siıch de Rossi
das Urteil Huebners über die lateinıschen nNnsSCHrIiTten auch Tür die

AB  : e  éa’érologie (1904) 2383
Besser IST hlier der allerdings dem ersmass nicht entsprechende exa-

meter 6) 3  urc STEeTSs Tliıessende W asser der eichtum SPCHN-
denden Weisheit.“

Inscriptiones chrıistianae UrDIs omae septimo aeculo antıquiores.
Romae 1888 XX

Prinziplenfragen der christlichen Archäologıie. Freiburg 1889
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griechischen CIDEN: HON multum In hIis 1Tierre aeftiates d1-
VeTSOS unde SsSecundum argumenta Iormasque lıtterarum

(in his) M1INUS velimus certum de tempore indici1um
tacere HCS Ehbensowenig kann die der Aberkiosinschrift AaNSC-
hnelte geheimnisvolle Ausdrucksweise TÜr das zweıte Jahrhunder
geltend gemacht werden; enn dıe geheimnisvolle Sprache der Ar
candisziplin wIrd 1e] äuflfiger se1f dem Ende des dritten, noch mehr
1mM vierten und ünften Jahrhundert Za Anwendung gebracht; ich
brauche 110 auTt das De] Chrysostomus häufig begegnende
‚„LOXGLY LELUNLEVOL““ oder auTt den eigenaritigen Abendmahlsbericht
des EpIphanius auimerksam machen: „ XVEOTN { TU) W  5  B  IS  w Yl
EAaßE tTAOE OLT EUYXAXOLOTNYOAG £LTE TOVTO -  GTL 008.) DIie rab-
chriıftt kann ebensowohl LEnde des drıtten oder Anfang des
vierten Jahrhunder{ts angefertigt SeIN. ber die Möglichkei ass
sich nıcht bestreiten, dass die Inschrift ältere orlagen verwendet;
besonders dürfite 1es betreift der ersten sechs Verse der Fall SEeIN.
Diese tragen nämlich dem zweıiten e1l gegenüber schon 1mM Vers-
INass un der (jeschlosse  el  s des (jedankens einen selbständigen
Charakter Sie Sind einem irüheren Dichter entnommen Vielleicht
sind S1e die poetische Fassung der 1m eucharistischen (jottesdienst
den kommunizierenden Gläubigen zugerufenen Formel [)ie An
Tangsbuchstaben der ersten Tüntf Verse ergeben als Akrostichis
das Wort IXOYC DIies zeigf, dass der Dichter VON der gerade
1m ZWeiten Ja  I  uUunderı sehr hochgewerteten ibyllen-
lıteratur beeinfiluss die Akrostichis1ST, eline STOSSC
pIelte Vielleicht ist der rsprung der Verse selbst das Ende
des zweiten Jahrhunderts, 1in die Zeit des renäus verlegen.
Dieser Annahme würde nıchts 1mM Wege stehen, zumal eın er
San der Ichthyssymbolik AUS ryglien, INan nach der ber-
k1osinschrift die Symbolik sehr ohl kannte, nach Gallien sSschon
insotfern eicht erklärbar IST, als in der Christengemeinde VON Lyon
siıch eianden Der Martyrerbericht VON Lyon AUS

COA
Vgl Riggenbach, Der iriniıtarısche Tautbeftfehl 28, nach

seiner ursprünglichen Jextigesta und seiner Authentie untersucht (Beiträge
ZUT Förderung christlicher Theologie VII eit 20 1
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dem IC I7 nennt einen Alexander AUS hrygien untier den
Martiyrern.

Um die Darstellung Jesu untier dem Symbo!l des Fisches tür
das zweite Jahrhundert erweisen, wurde auch er E den
SOS. Clavis MelitonIis verwiesen ”), gesagt wWwIrd: „P1SCIS, [L)0m1-
NUuS eSUS r1Sstus, triDulationıs igne ASSEH S In Evangelilo: DPo-
SUEerunt OTram partem DISCIS 2SS] t Tavum mellis. * Besonders.
1tra hat sich bemüht, den Clavis als 1gentum des Apologeten
elito erwelsen. UrC die sachkundigen Untersuchungen

Rottmanners dart nunmehr als entischıeden gelten, GAass die
1n rage Stehnende Schrift N1IC die VON EusebIus Als igentum
Melitos bezeichnete KAels, Ssondern eine Komplilation AUS späteren
Vätertexten IS pezie VO der oben angeführten Piscis-Stelle
sagt Rottmanner „DIeE unmittelbar AUS Gregor dem (jrossen (In
Ev Nom 24, geschöptte Formel der Clavis PISCIS, Dominus
CeSUS Christus trıbulationis igne aSSAafus na Il D 108, 56))
ist aul das augustinische Wort PiscIis d TISTIUS est DASSUS
(In Joh EV PAal 25 ZUKÜCKZUTÜNLEN: ‘ ) Die Stelle hat er
De] der Untersuchung über das lter der Gleichung Christus=Fisch
auszuscheiden.

Als altestier euge TÜr die symbolische Bedeutung des IXOYC
T1ISTIUS wurde VON Kraus Klemens VO Alexandrıien be
zeichnet..) Kraus 10L die betreifende Stelle N1IC d ann

uUuSsSeDb1Iius V, l, (ed Schwartz: GE6S Fus IL, 422)
VON Heuser ın Kraus, Realenzyklopädie der christlichen

Alterfümer 520 uletz VON Kocch! in Dissertazioni Pontifticıa CecAd=-
demia- Romana di archeologıa. Seria [[ OMO oma 007 306

itra, Analecta spicileg10 Solesmensi1i Darata (1884) 108
ach der 1m Bulletin crifique 1885 47-5597 erfolgten und VON

Duchesne ebenda 196-197 vertfeidigten Kritik noch einmal E
eiztes Wort über die Clavis MelitonIis ( Theol. Quartalschrift 18906, 614-
029). Die Ausführungen sind al!se1lts anerkannt Vgl Ehrhard Die alt-
christliche Literatur I (1900) :  D 262 Bardenhewer x Gieschichte der alf-
KInG  ıchen Literatur (1902) 555

e0 Quart.-Schr. 1896 620 Die Stelle AUS Gregor lautet (Migne
76, „Quid autem signare piscem credimus, 1S1 1Ipsum medi-

atorem de1i ei hominum DAaASSunmı . An quı in pISCE SSO 1gurare voluıt
trıbulationem passıon1s SUAae DIie Augustinstelle STe igne PL 3 9 1966

%) oma SOftferranea [ )ie tömische Kaf
1873 M7 ufl 1879 DA gkomben. ufl rei urg_
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sıch aber : handeln Paedag. ITL, Al, Klemens nennt
hler die Zeichen, welche VO  —_ einem Christen ZUr Eingravierung ın
die Siegelringe verwendet werden dürifen 939 —0J GODAYTÖES YLLEV
SGOTWYV TEÄEL  R-  7a Y} UG Y) VAÜS QDPLOÖDOLGÜGU Y} AUOA WLOUSLAN), Y XEXONTAL
HoAuxpdtns: Y) XD VOAUTLAY), AA  Y)V ZIEAEUXOG EVEYAPAÄTTETO C YAUOT, A
ZAÄLEDWV TLC Y ATENSTOAÄNU LELLVNOETAL VL TWVYV cG) VOAXTOS ANVLOTLWLLE VV TeXL=-

Ölewy.““*) Allein, WiIie schon Hasenclever”*) ıund Achelis *) mit
eC hervorgehoben aben, ıll Klemens hier In einer pra  ischen
Anleitung Adus den damals 1n Alexandrien iıchen heidnischen
DSiegelzeichen diejenigen hervorheben, welche auch der Christ ohne
Anstoss und Aergernis seinem Siegelring tragen darf Dass
dem ISt, beweist die soTlort olgende Ausführung, worin er
andere Siegelzeichen als tür elnen Christen unpassend blehnt
„Bilder VON (Gjötzen aber sol] INan NIC eingravieren lassen, auf
die INan N1IC einmal achten darf; auch keın Schwert, keinen
ogen; WIr suchen ja den Frieden, uch keinen okal, da WITr
uUuns der Mässigkeit beifleissen 1ele VO  — den Zügellosen iühren
das Bild ihrer Liebhaber oder der Gieliebten 1M Siegel, amı S1e
selbst beim besten Willen hre Liebeslüste N1IC VErSCSSCH, indem
S1E STeIis hre Liederlichkeit erinnert werden.‘‘*)

Es 1StT unverständlich, W1e och in neuester Zeit a1ıl-
INann nıt erufung auft die angeführte Klemensstelle schreiben
annn ;„„Wie Irühzeitig aber das Protestakrostichon IXOYC auch
K WF die Darstellung eines Fisches aufgenom men wurde,
das zeigen eine el VON Väterstellen, angefangen VO  —x Klemens
VON Alexandrien > Die Stelle zeig ohl Z Genüge, ass
INan ıIn Alexandrien den 1SC als Sinnbild der (jetauften PE TWV
EC DOXTOC VLTE VOV TAXLÖLWV) auffasste, aber tür die ymboli 1SC
Christus ist nichts daraus entnehmen. artıgny hat gemeint,
eben dadurch, dass Klemens den Gläubigen die Mahnung gebe,
den 1SC als Siegelzeichen verwenden, ohne eine begründung

ed Stählin : GCS Clemens lex l, D
“) Der altchristliche Gräberschmuck. Ein Beitrag.zur christlichen Archäo-

og1e. Braunschweig 1886, 2920
Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler der römischen 2{A=-

komben 1S5S Marburg 18587 10-14
Paedag. IL, Al, (ed Stählin: GCS Clem K 2Z70)
Handbuch der christlichen Archäologie (1905) 204
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AdaTtlir Z bleten SC]I dıe atsache gewährleistet dass der chthys

als Sinnbild C©HhiISti den alexandrinischen rısten Dbekannt C
SCa Allein dieses argumentum Ssılent10 ist ebenso Un- DA  en

richtig, 2° s Wenn Achelis AaUus U1LSeEeT Stelle Tolgern 11] Klemens
SC1 das Fischsymbol unbekannt DSEWESCH “) Beides Sind Extreme
Wir können oh! der Klemensstelle dıe Beweiskrafit MT uUuNseren

Gegenstand aberkennen aber ST Urteil ob Klemens das 1SCH=
symbo!l Tür T1ISTIUS gekannt habe können W IT CINZIQ aul (Girund
dieser Stelle HIC ällen

U  $
f

Wir en jedoc CMn anderen Bewels anl ass die Gleichung
LA Christus u die en des zweiten Jahrhunder{fs oder doch

Anfang des rıtten Jahrhunderts in Alexandrien bekannt WAar 1Nalll-

lıch Stelle des Örigines SCINEN geschriebenen
T0omo!]i über das Matthäusevangelium Es handelt sich den 1NS-
groschen aule des Fisches F'rEf G  ([ o Y  SJL V LE 19 x  C  &:

(1) —+  =z  © LOU VYOXAÄXG-Ino  O  E 0U //V, w  C U Y  b  °  S  8’.Z)\ S  x  Y  CSy z  X  S S\
’.Z[JEa  Pl  D  L  G HKEMX! NGL  (O) LV V:0OG, OVY A, CEDG OLE SU  S  ©  (LOUMLEVOV “n LU) IL  ETDOU

G, 2y DV—  O  [>  <  o  S  S— GUVELÄNLLEYOV: ( VOLEA >6  <  GS 83 = (1) / OC IET

ÄEYOWEVO NRS VZ K NVKU7 Ne V  G) 1V 1G}  A

VOLLLONLG, KAf T AFa/L AL S Z  C C/)e)  uV@ ALn  &  S  VoV A  vı  ®  ®  T  KUTtOL  €  3  Y/ DD  S  - 10 \ U OWTTOUG Y
KAÄSDELYT um Verständnis dieser Stelle SC hingewilesen aul die

Alexandrien besonders ellebte Auffassung der auTtfe AS
Siegelung M1 0Z20S und Pneuma als Umprägung VO erd-
haftften Bild ZU (jottes Diese Betirachtungsweise Sicher-

) Dictionnaire des antıquites chretiennes Parıis 1865 544 „Des lıvres (
170 ÜüC enıgmatıque (SC "LnNcoÖCc X 0LGTOG 5 10] U  &ö ZiwWT0) auraıt dans
le langage vulgaire des chr  etiens; et 1] est certaın UUC, des le
deuxieme siecle le SC11S CM etaı tamılıer au  5< ideles, DUISYUC Clement AJe-
xandrıe UU eur Tecommande de Talire Qgraver SU1 eur SCEAUX l’ımage du DO 3sON (Paedag {11 106), S’abstient de eur expliquer le MOLE-““

Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler s
Harnack Geschichte der tchristlichen Literatur DIS Eusebius e

Chronologie der Literatui VON tenäus His Eusebius (1904) BAIn Matthaeum tom 111 (Migne 120 S.)
3) Ps Barnabas VI, 11 (ed Funk 56) Clem lex Excerpta

T’heodoto (Migne 9, 697 Zur Kalsermünze EG COl [  [ OTOC
TE VE LDLU WG ELKOVEL.ar  >  (4)RDV LLEV w  u)  > S  D  O A0l-  ©  >  D  — QVHL OU UE00,

Ka On  r KhOyYa CSWA S  IO  S oOu  O  AB  ba QELKVYUOL TWVOC D  (1) v«s  TLMI  ©  Z  7ELGo AK.CEL UNG „ ,
IIR CO ENOLY,  @  —4  a  Xr ()tmc 1 DUXY) LL TONT  C AT &s  G A&%S0DOC
o  ‚o  S  O  9-'C T WLA 6Q A 010700 LE DLa  Ur  DE — Vgl (Migne Y,
696) Fclogae propheticae (Migne 709) Siehe auch das auTt-

z
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ich gestütz't durch die Philonische . Z»oxyis-Lehre, ührte dazu, die
Erzählungen des Evangel1!ums VON der Steuermünze, als rl1aute-
rung der Taufgnade heranzuziehen. *) Aus diesem Gedankenkrei
heraus sprich hlier Origines: Petrus haft in sich .den 1C
genannten SC den 0Z0S Wie der Fisch AUS dem Meer enl
Zinsgroschen NnN1T Kaiserbildnis und Kaisernamen 1mM aule rug,

hat der Logos-Ichthys die geistige Steuermünze, das (jottes-
sıiegel in SiCHh. Wenn Petrus den Christus-Ichthys in SICH trag1,

ann e auch die Steuermünze, die göttliche Umprägung
denen geben, die s Fischlein von den Menschenfischern tür das
(jottesreic gefangen werden. Origenes spricht in dem zitjlerten
exf Sdl1Z ohne weitläufige Erklärung VON dem ‚TOOTLXOS ÄEYOLLEVOS
LXW'US- Kr SEeTIZ ISO eine besondere Vertrautheit der genannien
ymboli in seinem Leserkreise VOTaus [DIies ist aber NUr MÖY-
HC: WEeNnN die ymboli schon längere /eıit 1n der (jemeinde
heimisch war. ESs WTG er HCC wel{it RET AMMEHCN
se1mn, W N W 1T dıe Fr m el C HS S CT  VS S
A e Xan  T Hen das y ar 20 VSOT - A SS CT ZCN

Wir iIinden sonach die en des zweıten Jahrhunderts
den Fisch als Symbol Chusti bezeugt Tür KT 1in asten He
die Aberkiosinschrift 1M phrygischen Hieropolis, IUr
UT den Alexandriner Origenes, tür das () y  y

Urc Tertullian, tür al Ün die Pektorios
inschriftt VON Hun D ware 1UN sonderbar, WeNn allüberall
der Peripherie des Römerreiches die Hgürliche Kedeweilse VO

T1STUS a1s 1SS) geläutig. DSEeWCESCH, in der Hauptstadt RKRom aber
Dies 1ST schon dadurchnichts davon bekannt geworden ware

ausgeschlossen, dass om Tür die amalige Zeit sich als Sammel-
pun der Christengemeinde VONN (Ost und West erwiesen Mat Hıier

begegneiten Sich die theologischen Lehranschauungen, SCI1 U

sich einigen oder bekämpfen. Man en die GnosIis,
Hier in ROom,die Montanistenfrage und den Paschastreit

alle Mysterien des Morgenlandes reudige uInahme landen, wIird
uch die mysterienartige Sprache VO Christus-Ichthys eine Stätte

gebet 1m Euchologion des erapıon VO Thmuis (ed Funk, Didascalia (19095)
182)

Siehe vorausgehende otfe
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geIunden en Dass das Fischsymbol fatsä@e  TC uNns allenthalben
zuerst 1n der griechischen orm egegne IST, kann dagegen N1IC a

eingewendet werden, da ja in Kom DIS des rıtten An  4Jahrhunderts die ogriechische Sprache In 1turgie und Literatur In
Uebung Wd  A War das Ichthyssymbol un 200 in das lateinische
Afrıka gedrungen, SO wird INan auch in Rom davon YeWwusst en W
Zwar en WIr keine lIıterarischen Quellen alür, aber enk-
mäler, die In ihrer Gesamtheit genügen eutlic das Vorhanden-
sein des Symbols bal Ende des zweiten Jahrhunderts konsta-
tieren. Im zwelten e1il sollen S1e RE Darstellung gelangen.

ach dieser notwendigen Voruntersuchung können WIr uUuns
nunmehr der rage NAach dem ( ES des Fischsymbols Tür
Christus zuwenden.

S72
Die Aypothese VO indischen Ursprung des christlichen

rischsymbols.
„Die Christen sind weder nach Heimat, noch LEC Sprache

und Lebensgewohnheiten VON den übrigen Menschen verschieden.‘‘*)
Dieses Wortim Briefe An Diognet ist MI eine loss Z Zwecke
der pologie hingeworifene Phrase, sagt mehr, A zuwelımnlen
amı verbunden wIrd. Als Bürger 1m heidnischen Staate wohnend,
konnten die Christen sich NIC aul e1inmal en heianisch-kultu-
rellen Einflüssen entziehen. Sie mussten m1t der Kultur gehen P  enDass e]I manche ehedem rein heidnische 1  S, mn1t christlichen
(jedanken SG in den christlichen ult überging, 1ST nicht
bloss vermuten, sondern erweisen, ”) IHNan en 11UTr

den (jenuss VON 11C und oN1Ig De] der aulife Ebenso VeI-

1el es sich mit der Sprache Im heidnischen an die
Christen auft die Sprache der Heiden angewlesen. AÄAus dem Wort-

.schatz dieser Sprache entnahmen S1e die Bezeichnungen Tür hre
Kultgebäude, W1e hre theologischen Terminl. Hat INan NIC das
Tautfbecken baptisterium und piscINa genannt, orte, die 1mM un
der Heiden das Baqlebassin 1mM Frigidarium bedeuteten ? Hat Nan

D En ad Diozn 3 (ed Funk b 395)
7 Zur rage vgl memnmne gleichzeitig erscheinende Schrift: „Der EX0O1'ZIS-

INUS 1Im altchristlichen Taufifritual ine relig1ionsgeschichtliche Studie.“ ader-
Dorn Schöningh. 1909
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NIC das Wort 020S die schönste und jeiste Wesensbezeichnung
für den Sohn (jottes der heidnischen un üdisch nhellenistischen
Philosophie entlehnt”? Was dem CIHEN atsache 1ST kann
1imM andern wen1ı1gstens Möglichkei SsSCIih Es er De]l der rage
nach dem rsprung der symbolischen Bezeichnung XOY FISLIUS

allenfallsige Grundlage vorchristlichen Heidentum N1C
AUSSeTr cht assen

Schon iM K 853 hat ] Sepp SC1NENN 1e]
bekannten Buch‘) ADas Heidentum und dessen bBedeutung TÜr das
Christentum“‘ (Re ensburg 200 317 CIM bedeutendes
ateria über den 1SC den helidnischen ytihen ZUSamMmmMeN-

geirazen leider zumeist ohne Quellenangabe In SC Vergleich
dieser gesamten Fischmythologie Mit dem christlichen Symbol
omm S der lTendenz SC1INES Buches entsprechen dem Re-
sulta(t, ‚„„dass W IT den yihen VON dem Fischmenschen ()annes
Dagon Vischnu und Neptun und ihren weıliblichen Ebenbi  ern

Semiramıistergate Satyavati und der italischen rischgöttin
Camasene oder der weiblichen Cama Camöna der Schwester des
anus welcher als CNITIier und Fischer zugleic gyoldenen Ze1t-
alter VO Janıkulum SI AUS talıen regiert WIC ÖN dem SO
phönizischen agon on un in den arabeln VON Oonas un
VOM rettenden Delphin welcher auch als Sternbild Tierkreis
erscheint RA KCHATES 2 O e Tes A IS DT OD  CAMAESACHTE ] e
SO TACN A 1 e kün  18S8C BA OS und AT X pLOTÖG
X  >  0>  >  uCYy er KeCN N CM V d  CN welchen nAach:der  nnahme
Prospers VO Aquitanien un SCLITEGT Zeitgenossen zuersti die CI V=
thräische Sibylle unter diesem Symbol Dezeichnet 6c2

1e] umfassender noch und sorgTältiger M 11 Stellennachweisen
versehen WAaT das aterıa welches ZW ©] e später ra
über den DISCIS allegoricus be]l den Babyloniern Indern Syrern
Aegyptern frıechen und Römern Vorlage bringen OC
Beziehungen Z christlichen Fischsymbol ergaben Sich FÜ 1a

< Meın Freund DDr Engelbert re die Güte, mich daraut auli-
merksam machen

° A 7a O: S: S16.
R IXX SIVEC De allegorico et symbolico Spicilegium sSolesmense

Tom 88 (Parıs 400 — 5343]



f> ©

1X6

AAl Das esulta seiner Untersuchung Tasste CI 1mM Anschluss
das Petruswort he]l 1LLuk S alSO ‚„„‚Hactenus 1g1tur

de DiSCE allegor1co. Quem C PCT immensum pelagus OMN1UM
saeculorum persecutf] Iuerimus, nobis propemodum Competl
evangelicum: I9  otam noctem laborantes, nı CEPIMUS. Quo  a en1m
vel longe consentlat C N1ısS de DISCE proprie SymDOolico
dictur1 SUMUuS, id 1 UTSUS ei CONTICdEeENIier praedicare 1UVat, Captum
OPP1IdO N1 est IXSOYC enimvero S1VeE allegoricus S1IVe Symboll-
CUS, qua ‚Ssub oculis cadıt, HinCc ei nde pISCIS SE MC DIura; CAC-

tera_ tOTfO coelo distant O 1)
Ferdinand Becker* und Mmans chelis”) en sich mit diesem

Urteil zuirieden gegeben und dementsprechend das vorchristliche
ater1a De] ihren Forschungen unberücksichtigt gelassen.

Seit Hermann Usener’s religionsgeschichtlichen Untersuch-
UNSCH ist anders geworden. In se1ine Arbeit ‚„DIie Sintflut-
sagen‘‘ hat G: AUCH einen A raktat eingeschaltet über 39  FrISTUS Aals
1isch:) Kr hat darın Qas CNristliche Fischsymbol In Züsaminen-
hang gebrac nıt dem ‚y AUS deutschen und romanischen Märchen
bekannten, aber AUCH Sschon In der indischen utsage hervor-
tretenden wunderbaren ISC der demjenigen, der ihn ängt, durch
ErettuUne oder unscherfüllung ohnt, dass C hn SCHONTE.“)
on VOT Usener hat Angelo de ubernatis das christliche
Fischsymbol AUS Indien herleiten wollen, ©) sSeın Versuch ist aber
ziemlich unbeachtet geblieben. [)a 1U Usener derartiges behaup-
LEL wurde der acC mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Pischel
w1idmete ihr eine ausiührliche Darstellung.‘) Danach würde Sich
die Entstehung des christlichen Symbols [X6OYC TISTUS also
erklären:

519
< I )Iie Darstellung jesu Christi unter dem Bilde des Fisches A0 den

Monumenten der Kirche der atakomben uftl Breslau 8106
Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler der römischen Dafıg-

komben 155 ; Marburg 1887
< Religionsgeschichtliche Untersuchungen. [ 11 DIie Sintflutsagen. onnn

1899 DD 2920
*) AD
% Letture sopra la mitolog1a Vedica Firenze 1574 pa 216 IT

Der Ursprung des christlichen Fischsymbols |Sitzungsberichte der Ko
preussischen Akademie der Wissenschaften. Berlin 1905 506 - 532].
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Der ınn des IX®  V Symbols 1ST, „dass unter dem des

Fisches der Erlöser oder Retter bezeichnet werden soll Deswegen
deutete IlNld  —_ auch das des Wortes IXOYC als ATHP 1bt
also SIM olk dessen Sage und Kultus der 1SC die des
Erretters gespielt naft wird wahrscheinlic dass das christ-
1: Symbol VON diesem entilenn IST ennn Sıch auch SONST
Beziehungen zwischen der Religion dieses Volkes un dem Christen-
ium nachwelsen lassen Beides 1ST der Fall Indien C 1)

Pischel die Sage OM Fischkönig Samada der HXC
nrufung SCINEeT ater sıch und Fische eirelite als S1IC VO
Fischern 1 Netze gefangen worden die Erzählung
VO Önig Padmaka der sich bel pidemie Kohita-
1SC verwandelt und NM it eische das olk VON der eb
SUC rettiet Wenn diese Erzählungen NUu auch etwa WI1ISSCN
VON 1SC der reitet genügt dies noch HIC ZUr Aı
hellung der atsache dass INan gerade den 1SC Z Symbo!l
des Retters yvählte ‚T Ja Buddha auch in anderer JTiergesta
A1s Retter SCIHEET Mitgeschöpfe auft als (Gazelle Danach

gesieht Pischel ebensogut die (Gjazelle ZUTM Symbol des
Retters werden können WIC der Fısch nNsSpruc darauft die Quelle

SCIN kann 11UT CI Sdage rheben der der SC NMIC 0OSS
als Retter einzelner Tiergattungen oder Menschen erschemnt sondern
der Sanzen Menschheit.‘“*)

Diese Sage iindet Pischel der Erzählung VO Manu dem
tammvater der Menschen und dem 1SC Del Bedeutung
SC] die betreffende Partie nach der altestien Fassung Satapatha-
brahmana 1 Ö, I [L D hier wiedergegeben®):

„Dem Manu rTrachten S1C (seine Diener) Irüh W aschwasser,
WIC INan das Jetz noch Tür die an zn bwaschen herbel-

bringt als Cn sıch wusch kam ihm e1In 1SC die an Der
sprach 1hm CLE miıch ich au dıch en „ Wovor

Pischel 507
A OS B

( S BA
Aa  k

Da IN1ILr eber, ndische Studien 163 17 ürzburg N1IC ZUT
Verfügung sStTe SC1I die Partie nach dem Abdruck Del Usener Sinflutsagen

Z ONa hie1 angeführt Sie STe auch De1 Pıschel 512
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wıillst du mich retten '>‘l „Eimne Flut wırd alle diese eschöpfe
tortführen davor ıll ich ICN retten „„Wiıe soll ch dıiıch pflegen 7“
Kr sprach „Solange W ITr lein Ssind 1ST uns viele Geiahr denn En

1SC IeI1SSt den andern du mich zuerst CNUSSEe
bewahren ich TÜr diese werde magst du CTE

Tu graben und miıich darın nähren WEenNn ich alilur
werde dann magst du mıch 1na 1NS Meer SCHaAaTiien denn dann
werde ich den eiahren gewachsen SCIMN

Bald W ar S eIN (Girossfisch (Ihasha) enn Gr wuchs gewaltig
I)a (sprach EK:) „„Das und das Jahr wird die T kommen dann
magst du CIn Schif{f und NIr dich wenden (im GEISTE)
WeNn dıie Flut SIich erhebt dannmagst du das Schiff besteigen
11l Ich dich reiten ac  em ihn a1SO gepfilegt SC

dasih Ha 11S Meer das wievielte Jahr hm 11UNMN anzeigte
sovlielte Jahı zı mmerte S: CT Schiff und wandte sıch hm Als

der 1SC schwammdıie Flut sich er bestieg CT das Schiff
ZU ihm heran A dessen Horn band ST Manu) Qas A al des CNITIES
damıt sefiztie (der Fisch) über diesen nördlichen berg Er sprach
NCN Hia D e diıch QHEIF E  e In das Schiff EIHEN Baum
amı dich MAIC das Wasserob du auch auft dem erge bist
fortspült ennn das W asser allmählich tallen INaAQ, dann mag du

[)ie u NUu iührte alle dieseauch Aallmanlıc hinabsteigen
Geschöpfe tort Manu allein 1e übrig

Der SC 1St nmach Pischel Visnu (S 516) der auch SONS der
(jestalt e1INeSs Fisches erschemnt (S 519) Bel Feler zW Ölt-
ten Tage des Monats Margasıras, dem ersten ona des indischen
Jahres wIird Visnu (Gjestalt goldenen Fisches mIT
Wasser gefüllte Schale gelegt und also angeredet : „ Wlie du, Gott,

(jestalt Fisches dıe 1 der Unterwelt hbefindlichen en
gerette hast re 20 mich Kesava ische 519)

Wınternitz wollte das Frischsymbol iM SCIHNET Ursprünglich-
keit HIS Indien sondern Babylon zuerkennen FEr tellte die DBe-
auptung auf, „dass der indische ott Fischgestalt kaum erın

anderer SCIN Izann als der babylonische Fa der ()Jannes des Be-
CIn Wesen halb ensch halb 1SC das dıe Nächte 1

Wasser verbringt des ages aber herauskommt die Menschen
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unterweisen.‘) Dieselbe unıversale Bedeutung, die dem Ka als
dem Wohltäter und Schützer de] Menschen Uund als der Quelle
aller eıshe1l 11 bBabylonien zukommt, beansprucht Brahman 11

der Iteren epischen, ViSAu 1 der pauranischen O_.
10  1e der er e1 ist beachten, dass der 1SC in der
ythologie und iM der Semiten überhaupt GE hervorragende
olle spielt W.as Del den Indogermanen SCWISS nicht der Fall IS{ '
Das ass 1N1UN Pischel HIO gelten Er sagt (S 521 „Der ott
der die Welt VOT der Vernichtung durch die Flut rettei wWwIrd
Indien nıcht als CIM Wesen halb Mensch halhb 1SC gedach SON-
ern spätestens VO sechsten Jahrhundert TISTUS
nachweislich 11UTr Als BIiSCH*

Pischel hebt 523 auch hervo11 dass der 1SC Indien
den AGciat angala Glückszeichen gezählt wurde Ebenso
indet SICH unter den 216 (Gilückszeichen aut den Fussochlen des
Buddha und eute noch wıird der ISC auft die an der indischen
Häuse1 gezeichnet als Schutz SO die Dämonen (S 524)

Pischel en SICH den UVebergang des Fischsymbols VO

Indien das alte Christentum Von den Visnuiten übernahmen
das Symbol die Buddhisten „Aus den HMımalayaländern kam das
Symbol nach urkestan Hier eSENdenNn die Tr1isten
kennen und HD ETg EN anı IATenN SC (S $l

Diesen ST1Mm neuestens Ma nSSsAusführungen Pischel
S.CHhin ıd i In SC HH Buch „Jona Eine Untersuchung Z VeI-

gleichenden RKeligionsgeschichte‘“‘ (Forschungen Z eligion und
|ıteratur des en un Neuen ] estaments herausgegeben VON

Berosus kKerum Chaldaicarum 11D (ed RKichter Lipsiae 825 48)
3S V w  C LU OTA SVLÄZUTU) DA qı  Y}  r u  QV  Ü  OC VAALOONS ©  L  .  S C  /

NANE YıOLLODOUVTZL 9  O  D Bx3uAWVLX s UWOV FADOSVOV OVOLLAT. QZVWNV,
’ A mOAA0SWOOf OTD OS e  E& ä)\0‘/ WLA o  >  G) VED OE (WDIEO
W  C 7V NEDAAYIV Q  5LEDUZU:X ANMNV NEDAAYIV U  s  O <  / ,  CO K  Y

XKEDAAN d  S  ©  © OLLOLOG AT OWILCU , m  S  S  E U  C Y OO a  AU

X0S —_  D  G) u  C C40r  (1) OT A OWTOL 0 HOVX OD WE  (1)  P VE YVOV

NDDADD  S  A  rm NTA  66
Vgl Nierzu Jeremias „Vannes 111 Oscher s Lexikon der Mythologie

I, 590 i Das alte Testament 1171 Lichte des alten Orients. u71l
1906 43  —

Die Flutsagen des Altertums un der Naturvölkeı (Mitteilungen de:
anthropologischen Gesellschaft Wien XX Wien Ul()] S 3035 SSS

5268.)
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Bousset und Gunkel Helt Göttingen hat CT 144-155
auch einen r aktai eingeschaltet: „Das Fischsymbol in der
christlichen KIRCHES Er sagt 152 A DO ird das CNrIistiliche
Fischsymbol m etzten (Girunde VON derselben mythischen (jestalt
herstammen, der WÄIr in dem „STOSSCH rische“ der indischen Mär-
chen und des ona-Buches auft der einen, In em Delphin des
Arion uUungd dem K YTOE des erakles AT der anderen el egegne
SIN Er hebt dann 154 hervor, dass die christlichen a_
rungsversuche tast sämtlich GAs Sn TECHTSCHE Wort TÜr S®

geknüpft Sind, men aber: ‚„ 1 rotzdem haben WIr die
eigentliche AT des Fischsymbols Wn 1 —
CT S CHeNnN W elit Z SC T Er verweist dann auTt ischel
Untersuchungen, besonders auTt das ‚„ Wie du, Gott, in (je-
STa eines Fisches, die In der Unterwelt betindlichen en D
retiteti hast, re auch mich, Kesava.“ „Das wIrd der
älteste Gedanke, der rsprung des christlichen Fischsymbols

se1n.““ (S [55:)
Diese VON Pischel und Schmidt befürwortete ese, dass das

CNristiliche Symbol LXOYC-Christus AdUus Indien dem Abendland
übermittel sel, 1S{ anzunehmen, uns der Beweis jefür E1 -
Dracht ist Ist dieses der

in AaNONYMET Rezensent VON ischel Untersuchung Ha auTt
diese rage bereits m11 einem energischen Neıin geantwortet.*) Die
Kritik bletet manche hübsche Entgegnung, S befiont Wwird,
dass Pischel Z seinem Bewelsgang einen uUufor Kschemendra AUSs
dem Jahrhundert Chr heranzieht, SOWIe auft NSCHNrITien Ver-

WEeIS{, WIE eine vischnuitische Inschrift AUSs epa und e_ine H-
chriftt Al der an des Vischnutempels In Srirangam, die dem

Dezw. 11 n christlichen Jahrhundert angehören. Der KrIi
er Hat aber, WiIE MIr un das Problem Urc die starke Be-
LONUNG der bıld ichen Darstellung des Fisches eIiwas verschoben
und seine Entgegnung durch den Hinwels auft die chwach Min-
dierte Mypothese Vincent mith’s*) VON der Beeinflussung der

Das cChristiliche rischsymbol indiıschen rsprungs ? \Stimmen AaUuUs
Maria-Laach XX (1905) 5341-350|

344
Graeco-Roman Influence OT ihe Civilisation i Ancıient India, Journal
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indischen uns durch die CANrıiStiliche geschwächt, da dieser Kn
SS 111 tür das erstie un zweiıte Jahrhundert nicht .in etirac.  D kommen kann.

Das Iter des christlichen Fischsyrribols dürtfen WITr m1t
OCNANStTier Wahrscheinlichkeit bIs in die des zweıten Jahr-
hunderts hinautfdatieren S begegnet Ja un 200 In arthago
enr de Bapt 1 u 180 In der Aberkiosipnschrift ZU Hieropolis,
vielleicht auch 1mM Buch der SibyMe: welches nach den ntier-
Ssuchungen VO effcken . noch AUS der /Zeit VO)Y: 180 Chr.
Ta Soll die ese VON der indiıschen Herkunft des isch:=
symbols ANSCHOMMEN werden, NUSS der Beweis erDracCc W eTI-\ den) dass sSschon VOT 150 das vermeintliche indische Fischsymbol
seinen Wesg in das Abendland gefunden hat

Hat Pischel diesen Bewels erbracht”? Wir NnNusSsen Nein.
Pischel berufit sich 9S) afür, dass 1m östlichen Iran m1t
sel]ner nOr  ichen Nachbarschaf sSEe1IT Jahrhunderten Zoroastrismus,
ba  rTısScher und chinesischer Buddhismus und später Christentum
in innigste Berührung kamen, 211 INnSsS Kuhn.*) Allein das VON

diesem angeführte aterl1al,; insbesondere die Von ul AaNSC-
gebenen Listen ostsyrischer 1SCHOTe und Bischoifssitze beweisen
ZURäCHST CN eiIne weIlite Verbreitung des Christentums In jener
Gegend VO ahrhundert Der BewelIls wird NIC besser
dadurch, dass Pischel VON uhn den Satz entlenhnn (S 932) „Un-
zweilelhat würden die Spuren (sSC VOmM Christentum) mehr se1in,
WEeNN die I1 TerAatlr der onostischen un manıchäischen Kreise
uns anders als In I rümmern erhalten Wären: ®) uch der Hin-
WEeISs 200 die VON üller entdeckten Literaturfragmente In

O1 the Asıatic Söciety O1 Bengal. Vol Calcutta 1900, 131 Bei
Gräven, Ein Christustypus In Buddhafiguren Oriens christianus 167!

(Gjefifcken Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 904 391
Die hier in Betracht kommende Akrostichispartie VIIT, 217-250 möchte (jeffcken
erst 1m AÄAnschluss Vorwürfe wı1ıe des Kelsos be1l Origenes Kata K£A60y
VII, (ed Koetschau GCS rigenes l} 205 24 T.) entstanden wIssen. Vgl
Geffcken, Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina. Leipzig

I1 Bd eit och darüber b. unten.
Barlaam und Joasaph, Eine bibliographisch-literargeschichtliche Studie

(Abhandlungen der philosophisch-philologischen Klasse der Kgl bayr Akademıie
der Wissenschaften 1897 ICN

In Festgruss Rudoli VON oth Stutigart 1593, 271
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Estrangeloschrift hessert die S  he nıcht üller VON diesen
Fragmenten NUr das Urteil „„Wir en hler estie der verloren
geglaubten mMaichäischen Literatur VOT uns 6 1) ©  en  1e Ent
stehungszeit der Fragmente MAaCcHT üller keine Angabe Wenn S1Ee
WIr  IC manıchälsch SInd, gehören S1ie Al keinen Fall eliner
Zeit d die iür uUunNsSere Untersuchung ın etrac käme, nämlich
der Zeit VOT 200 Dezw 150 Pischel hat uns won den Beweils
erDrac ass in Indien das Symbol VON em rettenden SC RC
läufig WAdI[l[I; A aber, dass das Symbol VON ndien her in das
Christentum übergegangen sei, 1ST den Beweis schuldig
geblieben.

Doch: wenn uns auch Pischel den Bewels nicht erbrac hat,
dass bereits in der ersten Hälfte S zweıten Jahrhunder{ts Christen
1mM nordwestlichen Indien wohnten, 1St eline solche Annahme
doch NIC X«urzer and abzuweisen. Zuzugestehen ist ämlıch
MT allem, dass MC etiwa ersti VOINM Hristı Jahrhundert A
Indienfahrer gegeben hnat W1e KOsSmos IvÖLKOTAEUSTNG. Das
dische an lag seIit Alexanders indischem Feldzug NIC mehr in
nebelhafter Ferne. JTertullian bezeugt WS- dass Nan K 197
auch 1m Abendlande VON indischen Bräuchen WwUusSsSte (UJm die
Christen VOT dem Vorwurfe der Unproduktivität bewahren, sagt
GE einmal Apol „Wir SInd doch keine Brahmanen oder
indische Gymnosophisten, Waldmenschen und AUS dem Leben ausS-

SeSCHIEdEN.‘) Wertvoller noch ist elne Stelle 1n Mippolyts 110
Sophumena, die Philosophie und Lebensauffassung der 111-

dischen Brahmanen in eingehender Weise zur Darstellung kommt. ”)
Das ass doch aMl ziemlich ebhalt» beziehungen des FTÖMISCH-
griechischen estens mi1t dem lIernen Indien schliessen. 1)as CI-

g1ibt sich auch daraus, ass nach Eusebius SCHCNH Ende des zweıiten
Jahrhunderts (unter Kailser ommodus) Pantänus, Vorsteher der

Katephetenschule VON Alexandrien auf einer Missionsreise bIs nach

') Müller, Hands  hritteureste In Estrangelo-Schrift Aaus Kurfan,
Chinesisch-Turkistan Sitzungsberichte der Kgl DTEUSS. Akademie der Wissen-
schaiten 1904 3572

Oehler l, D „Neque énim Brachmanae aut Indorum gymnosophiıstae
SUMUS, sSiılvicolae ei exules ViLae:“

° Philosoph. ll Z (ed Cruice 45-48).
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In d i gekommen War ) Teillic meılnte (Giutschmid Eusebius
habe unter diesem Indiıen das glückliche Arabien verstanden
Harnack möchte darunter näherhin Südarabien verstehen (oder Qal
das axumitische SC Bewelse werden ledoch nıCHT erDracCc
Näher läge SIN andere mMypothese Giutschmids Eusebius 13 be er
MI1 den Sindern CS UNd Volksstamm scchwarzen Meer verwech-
selt ‘) och 1ST AMCH diese Hypothese N ohne Schw erigkei
enn die Verteilung der Missionsgebiete den s ()O I raditionen
der Apostel sehl1 ohl zwischen Indien un C  ®)  ind In ter=-
scheiden W eIs aber el (jebiete dem Apostel 1-HOmMas als Stätte
SCIHNECT Wirksamkeit

Mag dem SCIN WIC hm WO INAQ auch die De]l Eusebius
eben genannter Stelle vorhandene OMZ der Apostel arl  O10

habe ndien gepredigt aut Verwechslung VO „Inder“‘
und „Sinder“ beruhen 1ST doch die Möglichkei dass AIn An-=
Tano des zweıten Jahrhunderts nordwestlichen Indien Christen
wohnten HiG VON vorneherein abzuwelsen Auf die Behauptung
des nestorlanıschen Patriarchen 1imotheus ı des Jahr-
hunderts) dass die agler De]l ihrer eimkenr iM Perserreich den
essias verkündigt hätten brauchen W 11 NIC einmal (jewicht

1 FUuSsS V, 10,2 (ed Schwartz Ges Eusebius I, 450, 19s) “  EO, J
O OQUV ZKIV 0A80)  E  GV (sc IL4vtazLvog) EXTVWOTATY, ÖL EGEL X  >  U  0!  o  VOLLAV }  C  (9O  P  U7  7  al  SOV
}e  7  LOVY AOV OV EVÖELEXOTAL., AL ANOUAZ . E X0LOTOV XN/YEALOU D  ®  LI  SS  SVATOANGS Y VEOLY “  S  &8.  DE  o  >  (UYivaAL, LON M RA s 5  O0O —  W  P O

LEVOV { S: Q  S YY S  G) S U  P  D“ TAELOUG EUAYYEALOTAL O ÄOYOU,
ST  O}  \ Y AOV MATROGTOÄLXOU HLiLNÄLATOC DUVELÖODEDELV 7:7 %UEY EL OL OL AKOCOLLT,
„  O  > (  e!n( AOYOU TOOWNTOLLLEVOL ()V IC YVEVOLLEVOC XL Ilouvıoıvoc. ROAXL C:

AL V ( DE E i eELly ASVETAL, Z ÄOYOC SUuC  E  C  V UCOGV TO0OVACAV CTE

0OUOLOEVY KLG MatYatoy EUAXYYEALOV S ELV TL OM X0LOTCV
, <V'  — ( VWZOOLV, S  U  ©] BaxodoAOLLALOV COV &8  ]  S  OG6TOAÄWV S  (1) XNDDCAL KUTOLG K5cxLwy

DLLLAOL 15 MaAl\}  O YaTtTAa eaı YOXDNV, ‘Y7\ OLEL GLE  Y U  S  G) O©

OT )\OOILLEVOV X00VOV.”
° Gutschmid Die Königsnamen den apokryphen Apostelgeschichten

Ein Beitrae ZUrTr Kenntnis des geschichtlichen Komans Aus Rheinisches Mu-
£eUum TÜr Philologie 1864 abgedruckt (iutschmid Kleine Schriften, her
dUSSCH Franz Rüh  1 LeipzIg S90 542--394 355()

Die Missıon un Ausbreitung des Christentums den ersten drei Jahr-
hunderten — 126
A

Kiedel Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien
Leipzig 1900 1062 In Indien Sind und den angrenzenden (Gjebieten DIS
das STOSSC Meer I homas de1 Apostel
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egen ber WIr wissen, dass De1 der Pfiingstpredigt des Peirus
sich unter den Zuhörern Parther, er und Elamiter*) Tanden,
2:1SO Bewohner VON Gegenden, die noch stlıich VON Babylon C
IeDEN S1Nd. Es 1St er durchaus NIC ausgeschlossen, ja
wahrscheinlich, dass DereIits 1M eMSLEN Jahrhundert vereinzelte
Kunde on der NeUuUen Religion DIS NMACH Indien gedrungen ist
Merkwürdig IST, dass die AdUus dem Viertel des dritten Jahr-
underts stammenden 1 homasakten*®) dem Apostel Ihomas als
1Ss1onsgebiet Indien zZuwelsen.“) Eine jedenfalls noch dem zweiten
Jahrhundert zugehörige JTradition, die Urigines in seinem (jenesis-
kommentar auilbewahrt hat, nennt Als den erlosten Wirkungskreis
des Thomas Parthien.®) Dass IThomäas De1 den Parthern das vVan-
geli1um verkündigt habe, behaupten auch die klementinischen Re-
Kognitionen.°) Das cheint 1UN allerdings die Zuverlässig-

Vgl Labourt, Le christianisme dans l’empire SOUS la ynastıeSassanide 224—632 Paris 1904 1 1motheus ist historisch nıcht DeC=—
Ssonders zuverlässig. Neben obiger Notiz Labourt AdUus dem noch
unedierten Brief des Patriarchen die Maroniten ‚Ms. Borgia, VAE 0935|
den Satz „Le christianisme, dit e etait etabli chez 1LLOUS envıron CING cents
AaNS @ avant Nestorius, ei ving ans a l’ Ascension de Notre-Seigneur.“Apg iLXodo: O! DE  ML  1100 X”AXL ’EAoyweita v! AL KATOLKXOLVTE TY)VMegoTotAaLLiAV.““

So Ehrhard, [)ie altchristliche Liıteratur und hre Erforschung
163 nach L1IPSIUS. Freuschen dagegen ST gene1g2T, 331e in Tuhere eit

hinaufzudatieren. (Be!l Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 78  L  904,
479 „L1IDSIUS IL, Z 4925) 1ST Tür die eit nach 3° eingetreten und meınft,

dass die Akten vielleicht in diesem Jahre selbst entstanden SeIin möchten,
die damals VOTSCHOMMENE Veberführung der Gjebeine des Thomas nach Edessa
die Veranlassnng DUn Abfassung gegeben Mir SChe1In dıe Argu-
mentation NIC genügen gesichert, und die Annahme, dass 112  *“  il In  essa
damals noch ein STar ONOSTISC gefärbtes Christentum ertragen a  el SEe  T
gewagt. Vielmehr mögen die Akten SCHhOonNn längst In (Gebrauch W  SC se1in,
ehe 1n1an S1e kiırchlich überarbeitete.“

BonNnets Ausgabe In Cta apOostolorum apocrypha il, L1IpSIae
(D 100 S  8  x KANOOV DV S  AXYEV 7} S  5  V S-  V  > Owuz IC{ L  &8 /AALÖDILO)

100 MY) Coß OWLZ. AA  e  S ELG  € TV 1 YÖ'oVy C! / Z0V (m>  W  ( TOY
AOYO\ (p 124 1) ( (sc OwuLÄXc) SV LG o  F vB ATa  NSKATNNUMN P  X SE  f OLÖAGON.E! (D 178 S) 190 TOGTOAÄMUL O 0/
uu NATAYYEAÄAOVTOG SV TXOM Ivörz TOV E  \  ÄOYOV TOU u  KT  C @

X

I5
USs h IL, 1, ) [< UCS Eusbius 1, 1, 158) DWn WLEV, (WC f}Mn  C  ED  S  C >  w  ©- TY)V 1 1oxod ia ELANYVEV BD “Qor  b SEr AT X  é  S  C  V VLC COLLO TV E*C eNV 1L EVEGLYV SENYNTIXGV ELONTAL."

2 Kecognitonum o ( (Migne e „Denique apud Parthos,
SICH nobis T’homas, qu1 apud illos evangelıum praedicat, SCHIDSIE"
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keit der eriıchtie sprechen, bald ar  1en bald Indien als
Wirkungskreis des IThomas bezeichnet wiıird. Allein 1st dies
NUr Schein Es handelt sich beidemale das gleiche Königreich.
ESs 1ST nämlıch geschichtliche atsache, dass eine F n
ynastie hre Herrschaft aAlCcCh über 1ınd1sCHe@ (jebiete DC=-
dehnt hat atsache 1ST terner, WIE glänzende Münzfifunde arge-
tan haben, dass der in den Ihomasakten genannte Önig u
phoros* Hyndopheres) dieser Dynastie angehört. £) ach den
ünzinschritten erg1bt SiCcH,- dAass das IC dieses Königs sich
über Areia, Drangiıana und Arachosien erstreckte; dieses eizitiere
(jebiet aber wurde nach IS1idoros VO CHarax das welsse Indien
genannt.

1ne andere rage 1S1 Ohle oh die Regierungszeit dieses KÖnNIgs
mM1t der Zeit vereinbar IST, in welcher ein Apostel in Indien
wirken können. (Giutschmid ÜUN verlegt nach Longperier (Chrono-
oglie ei iconographie des FO1S Parthes 94) die Regierungszeit

irüh ın die erste Hälfte des erstien Jahrhunderts, *) dass CIr annn
Tolgern Kann: S ST aicht möglich, die indisch-parthische ynastie

we1lit hinabzurücken, als nöfig wäre, die Bekehrung des
undaphoros oder eines seiner Nachfolger Z Christentum g]laub-
haftt machen, ; ) Dass dieses Urteil N1IC unwidersprechlich
1StT, bewelIlst der Umstand, ass m A rrr f e i den Tod des Ca“

phoros nach selinen Münzstudien Q ais Jahr Chir
ansetzt®) und Sylvain Lev1 mi1t Cunningham die Regierungszeit
In die IC Har verleet/) also in elne Zein
eine berührung m1t christlichen Missionären sehr ohl möglich
1ST Man kann er v. Sallet NC gerade Unrecht ZeDEN;

5 L’ouvöxw0po6: cta Ihomae (ed Bonnet 101, O 102, 3)
(p 141, ID

z Kleine Schriften [[ 334
Gutschmid, Kleine Schritten IL, 225

*) 342
248

%) Sallet, DIie Nachtfolger Alexanders des (ijrossen in Baktrien und
Indien. Berlin 1879 158

otes SUT les Indo-Scythes. {1[ Saıint I1 homas, Gondophares ei Mazdeo
(Journa Asiatıque tome Paris 1897 1D 21 —42)| 42) DDer Artikel VON

Sylvain LevIı 1ST auch 1INs Englische übertragen w.orden; sStTe in Ihe Indian
Antiquary, journal O1 oriental researc 904 Vol 1016
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CT die Folgerung zI1e „weniger die Freignisse als die diplo-
matisch SCHAUC Namensnennung ‘ desjenigen Königs, der; WIe uUuns

die Münzen doch sıcher ZU lehren scheinen, während der /eit der
Apostel, also 1m ersten Jahrhundert 11 CHhristus his In die zwelte
Hältfte hinein, ange re regierte, Dewelsen doch mindestens
höchst wahrsche1inli einen merkwürdigen Zusammenhang dieses
indischen KÖönigs mf den ersten Verbreitern des Christentums
Wie sollte den ersten Legendenschreibern der aller Kultur entrückte,
we1ift entiernte indische Önig C  e  ONST dem Namen nach
geläufig Sein A %)

/u eachten ist terner der Versuch VO Sylvain EW 1ın den
Ihomasakten eine ausserordentliche Vertrautheit m1it den geschicht-
HCHEN, geographischen und kulturellen Verhältnissen Indiens
nachzuweisen. “) wWwar wurde ihm Isbald on Boyer ”) und
N PEC in einigen, besonders geschichtlichen Punkten wlieder-
sprochen; aber 10izdem dürtfen SEeiINeEe Aufstellungen N1IC ignoriert
werden.

Wir en SOmI1t in einer vie! umiassenderen WeIise als Pischel
die Möglichkei argetan, ass das Christentum bereits 1mM ersten
Jahrhundert 1m nordwestlichen Indiıen mi1it der indischen elig1on
und ymboli bekannt werden können. Wenn WIr NUunNn das
AMes Z Ergänzung VON ischel Untersuchung einstellen,
mMUuSsen WIr TOLIzdem SagchH. auch ann 1ST der Bewels NIC CI-

bracht, dass das Symbol IXOYC — Christus 1Chis anderes sSe1 als
die UVeberfiragung eines indischen Symbols in das christliche
Altertum

Man rag sich OCN ufiwillkürlich, w1Ie kam Man dazıu, das

inQische Fischsymbol In das Abendland übertragen ? eläufig
2 159

Journal Asliatique (1897) DD Im Gegensatz VO  —$ der
Hartholomäuslegende he1isst VO  z den Ihomasakten „L/:itineraire de
IT’homas es(T, contraire, claır ei logique.“ Hervorgehoben wird die richtige
Darstellung der Indienfahrt, WIEe S1e auch VON Plinius hISt. nat V] 2 ) 103 De-
schrieben wIird Jüdische Flötenspielerin als auch sonst genanntes Kennzeichen
indischen LUXUS he1sst La connaissance exacfie de I’Inde
eclate dans les episodes ei les detaıls des Actes «“ Vgl dazu nalecta oll-
andıana tom (Bruxelles y D

Journa|l Asliatique tom (1897) 1204151
Journal Aslatique tom 152— 193



HE

N Dölger

könnte das Fischsymbo! doch ZUMACHSi Nur solchen risten DEC-
sein, die in dei N 1 SCH eligion aufgewachsen, viel-

leicht er das Fischsymbol In buddhistischen empeln gesehen
hatten und m1% seiner bBedeutung als 1NNDI des Retters VCeI-

Tau I )ass aber geborene NN nach ihrer Bekehrung
Christentum Dereits Aln Anfang des zweıten Jahrhunderts

einen besonders eintlussreichen Verkehr mit dem Ahben  an ZC
pflogen MALteNn. ist nicht ekannt, auch nıcht erweısbar.

Sollte Nan den Auswegz versuchen, dass die allenTallsıgen
apostolischen Missionäre ınter dem tarken iIMNMATIC des indischen
Fischsymbols, Isbald 201 die Gleichung kamen: eSUS ist der
wahre 1SC und diese eichung M1 ns Abendland fachten,,
ISt ZU entigegnen: Lag denn nahe, das indıische Fischsymbol
AauTt eSUS überiragen ? Worin lag die hnlichkeit? Konnte
INan VON Christus 9 C SE 1 der 186 welcher die Menschen
HEL w el ihn schonte ” Ist ( nach der heologie N1IC

In Indien WAadrgerade der Ketter IC seinen [I10d Kreuze”*
der Fisch der keiter AUS der Wasser{1lut, das MUuSSie doch
den christlichen Missionär eher ”an die 1ın und An Noe eI-

innern. Ul lerner eın ymbo AdUus dem ernen Indien, AdUus einer
iIremden Religion in  S Ahandland verbracht, tarken Anklang Dr
iunden haben, dass bereits U Qas Jahr C  N  O alc christliches
Symbo! in Aegyptien, Kleinasien, Airiıka, Südfifrankreich un ITtaMen

häufifen sich dieheimisch sein können”? Wır sehen,
Schwierigkeiten, tür dıe Pischel und Schmidt keine LÖSUNGg
geboten hnhaben Dazu hat 1sche sich nıcht einmal bemüssigt
gefühlt, die Möglichke1 Z prüfen, dass innerhalb der oriechisch-
christlichen Welt die Entstehungsursachen des Ichthyssymbols liegen
könnten Konnte nıcht die Formel Incot  C?  .n A OLOTOG &6  OD Yı  - ZwthHo
r  O  ©-  S  S  ( als Akrostichıis gefassti die Orm INOY  Da ergeben, die
dann dıie mystische Deutung Sich anschloss ”? Von anderen öglich-
KeiteN; dıe In LÖsungsversuch Z Darstellung kommen,
ZJanz schweıgen, we1l SIE ausserhalb des (Gijesichtskreises eines
Sanskritisten llegen. ) n  ) n Mas darum nıt ecC die
rage gestellt !): S rlaubt, darüber ohne den le1sesten Verf

/ Altindisches und Christliches (Zeitschrift der Deutschen morgenlän-
dischen Gesellschait. [:IX (1905) 627
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such der iderlegung hinwegzugehen, den BieCh aus Indien
herzuholen A

S 3
IXAYC un das Sternbild der Fische

(janz eigenartig ist der Versuch VON eremias, das 1SCNHN-
symbol 1mM christlichen ertum erklären: ‚Vielleicht rklärt
sıch AaUs den AEASCHEN“ (Sternbild) das Fisch-Symbo der ersten
Christenheit; In den Katakombenlampen SInd Zwel Fische, VON
denen einer den anderen VerSCc  IMSE die Erklärung dUus en Buch-
staben des Wortes X '0G: INcous Xptotos EL WLOC DWTND ist eine
späte (vgl Augustin CIV de] 23) geistvolle Spielerei. Die
Christen haben vielleicht unter dem 1Nn1II1uUSS der orlientalıschen
Gepflogenheit, die Zeitalter nach der Präzession CHarakTteEi-
sıeren, die NEU angebrochene Aera m11 den Fischen symbolisiert,

SIEe (QPAQ heidnischen Wiıdderzeitalter ZU unterscheıliden. Die
Jierkreisbilder nehmen verschiedenen aum ein IDER Bild der

DerFische ist langgestreckt un beginnt 1C hbeim Widder
Talmud nennt den essias $19° der eın (Gjesetz bringen
WIrd. Das 1ST doch wohl Wortspiel m11 nun A MISCE Ein I0>
discher Kommentar Daniel (14 erwartet den ess1ias
1m Zeichen der Fische.:““)

eremias verschweiıgt uns den utor, der ihn aut diese HypOo-
ese gebrac hat D wIird ünter SCWESCH seIn, der Dereits 825
sich also aussprach®): „Auch Christus N1esSs vorzugswelse ıIn ihrer
symbolich-mystischen Sprache ‚der Fisch‘ In den ta  udischen
Schriften iinden WIr den ess1as da genannt. Die u  en eizten
ihn m1T dem Hfmmelszeichen der Fische ın Verbindung ; denn eine
Kon]unktion der Planeten Jupiter und Saturn in der Konstellation

der I igcl&1er sollte ja seine Geburt verkündigen, W1e Abrahanel, *)
Muss heissen Jahrhunderft.
Das Ite Testament 1Im Lichte des Alten Orients. an  C ZUT D1ID- “

lisch-orientalischen Altertumskunde Leipzig 1906 (2
Münter Friedr Sinnbilder und Kunstvorstellungen der en Christen.

Hefit Altona 1825
Für diesen „Abrahanel“ beruftt sich ünter auft Jo Frischmuth, De

Judaeorum amentia eic Der Verfasser dieser Schrift ist aber N1IC Frisch-
muth, ondern Gabriel Reussel Ich habe die Schrift VOT mIır Der JT ite lautet
„De Judaeorum amentl1a, coec1Iitate ei stupore, qu1 tempus adventus Messiae
Con]unctione Saturni eit Jovis in sidere pISCIUmM ndıcare praesumunft, dissertatio
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der aller Wahrscheinlichkeit nach Aaus Ilteren Quellen geschöpit haft,
ausdrücklich Ssagt. In der (jemara ist die RKede VOIN den Zeichen,
die VOT seiner nıkun vorausgehen sollen Da 1StT ÖOl milhamoth
thanınım, den Kriegen der Ihaniınim, die Kede, un diese thanınım
rklärt die (ilosse durch dagim = Fische. Ein olcher amp der
Sternbi  er, als Verkündiger einer reineren eligion, dıie den (jötzen-
dienst vernichten soll, wIird auch ıIn den sibyllinischen Liedern
angedeute(, FEnde des üntten Buches heisst

'L y Y uEC e GEÖUNVTO AT CWOTY|DX AS0VTOG:*) Die Fische drängen in
den (jürtel des LOwenN)

„Kein Wunder also‘“‘, bemerkt ünter (a weiter, ‚„„dass
auch rısten aut 1eselbe dee vermelen, besondere da S1Ee ent-
deckten, dass die Anfangsbuchstaben des Namens Christi InNsois
AÄ0LOTOC Ye9ü LLOC SWTYP das Wort IXOYC eten.“

Was ünter und nach ihm eremlas hler bieten, ist eine
Hypothese ohne jeglichen Untergrund. Die erufung auft Dar=-
benel Daniel  mmentar ist eine unglückliche. Abarbenel VeI-

F die - astrologische Anschauung, ass besondere orgänge und
Veränderungen Sternenhimmel ihr Gegenbild In Ereignissen
aut der LErde bewirke S o bringt Abarbenel m1t er MÖSY-
lıchen Deutungskünste heraus, ass die Kon]unktion des Saturn
und Jupiter 1mM Zeichen der Fische rel e VOTLI der (jeburt des
Moses 1mM re 23635 (creationis mundi) die Beireiung sraels dus

egypten DEAEUTE habe Wiıe die Fische als Sternbild sıch
über die übrigen erheben, erhebt sich das HLC die Fische
versinnbildete Israel über die Ö  er Völlig gleiche Himmels-

Die wieder-erscheinungen bringen gleiche irdiısche Ereignisse.
enrende Konjunktion VON Saturn und Jupiter 1m Zeichen der
Fische (a 464 C) wird also den zweıten Moses bringen, den
Ketiter, den ess1as

Oan praeside IIn Johanne Frischmulth, lınguar. SdCITalr profess publ dn
praecep{tore, patrono ei euergeta mn1 observantıae et 2mMO1IS C 2etatem
prosequendo, publice venti!landäm exhibet Gabr 1el Keusselius, Malchino-
Meckelburgensis, mense Aprilı NNO 1677 enae. ort heisst aber der Ver-
Tasser des Danielkommentars

*) Gjemeint ist V, 523 (ed Geficken: GCS Oracula Sibyllina 129)
4) ünter

Die Künsteleien, die einer olchen Deutung verhalfen, hat Reussel
ın seiner Schrift des näaheren beleuchtet.
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IXOYC.
Was Abarbenel hler bietet, ist eigene Erfindung.”) Es ass

sich durchaus kein Beweis erbringen, ass die en auch schon
1m n Jahrhundert den ess1as 1mM Zeichen
der Fische erwartet hätten [DDie spätjüdische apokryphe Literatur,
die doch 1e] VON dem kommenden ess1as rede(t, nthält nicht
das mindeste MCO dieser Erwartung. Man haft also NIC das eC
das christliche Ichthyssymbo aul diesen NIC erweIisbaren 1U-
dischen (Gilauben zurückzuführen. Abarbene  S Danielkommentar
AUuUSs dem 15 D n Jahrhundert ist doch etwas Spät,
als ass Cr ZIELF Erklärung elines altchristlichen Symbols Aaus dem
zweiten Jahrhundert also 300 re Irüher!!) verwendet werden
dürfte

Wenn ünter lerner auft den amp der Sternbilder als dem
Anzeichen der eligion auimerksam MacC und besonders
den Sibyllenvers:

'T x bec n  G) S  O7  E  PVYVTO AT CWOTY/ OX ÄSOVTOC
hervorheDbt, könnte INan aut den edanken kommen, ass gerade
die AA OE Tür das HNENE eitalter ın hervorragender Weilise Charakte-
ristisch sSein sollen Dieser Schein aber schwindet, WEnnn IHNan den

DIie betrefifende PartieVers in seinem Zusammenhang belässt
attet:£) V, 5122531

Ich sah eine Drohung der leuchtenden Sonne unter den CGjestirnen
Und schrec  ichen orn des ondes in Blitzen;
Die Sterpe m1t amp schwanger; (jott erlaubte ihnen,

kämpien
Denn entgegen dem Helios SIrıtten hohe Flammen
Der Morgenstern eröiffnete den ampT, indem GT äl den Rücken

des |LÖöwen stieg,
des ondes eınUnd auschie sich, zweigehörnt, den

ıy Eı selbst sagTt „KCCEe CH Oomn1ıum CON1IUNCLONUM Ta=-
tiones SCTYUTtATI iuerimus, QUaC nde mundI1 Oondıtu uerunft, 11011 1IN-
venımus vidimus alıquam in corporalibus et spiırıtualiıbus tam eificacem,
YUUamı 1la CON1IUNCTIO in DISCIDUS fuit DIS millesimo, trecentesimo
ei sSeXageSimo quinto creationis mundI1, CUu Israel esSse ın Aegypto, triıbus
annıs ante, Moses doctor noster nascerefur.“ DBel Reussel Cap

Die Schrift 1St NIC pagınlert).
; ach der Uebersetzung VON Fr ass bei autzsch, Die Apokryphen

und Pseudoepigraphen 216 Griechischer ext be1l Geffcken 129
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Der Steinbock trati des Jjungen Stieres ehne,
Der 1er aber raubte dem Steinbock den Tag der eimkehr,
nd Orion raubte die Wage, dass sıe MC mehr 1e
DIie ungTrau auschte sich 1im W idder das LOS der Zwillinge eImMe
DDie Pleiade schien NIC menr der Drache verleugnete den Gürtel;
Die Fische krochen aınemin Gürtel des LÖöwen;
Der IC  S 1e MIC an denn E türchtete Ssich VOT dem

Orion;
Der orplon heftete den Schwanz RC den Iurchtbaren LÖöwen,
Und der Hund Q11 ah VON der Flamme der mächtigen Sonne;
Der W assermann aber entzündete die aCcC des tarken

Morgensterns.
ESs er sich der Hiımmel selbst, HIS SM die Kämpfier eI-

schütterte;
Frzürnt warfi 65 S1e vornüber auTt die Erde
Leicht herabgeschleudert Z Bade des ()keanos
undeten S1Ee die Erde d 1e sternlos der Aether

Wir sehen, ass der Vers m11 den Arischen“ sich vollständig
in der eschatologischen Schilderung verliert, eine charakteristische
Bedeutung Tür das messianısche Zeitalter wird ihm nıcht gegeben.
uch dıie VON ünter herangezogene Erklärung der übrigens N1IC
datierbaren Gemaraglosse thanınim agım hat keine andere
Bedeutung als der in rage stehende Sibyllenvers.

Dass mancher astronomiekundige ateche in der Vorbereitungs-
7ze1it Z Ostertaufe aul das Sternbild der Fische hingewliesen en

DA  o\ßo\ßlÖA AY“JEO7S(S  *
®©

Fig

MaL, ist N1IC unmöglich. anche Sonnenuhr irug ja zwischen
den Monatsnamen Februar und März also in der eigentlichen Ql
vorbereitung) das Wort eingeschrieben. Fig 1D{ ein
ragmen einer. olchen m11 aägypüschen Monatsnamen versehenen
Sonnenuhr wieder. Es wurde in Rom De]1 Ausgrabungen in der
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ähe des OS{Tters LUCcCia gefunden Wenn NUunNn der ateche
hierauft ezug nahm konnte CI ass Jetz der Ssier-
zeit die Sonne in das Zeichen der Fische F1 Er konnte das
Zeichen der Fische auft die AaUus dem Wasser wiedergeborenen Christen
deuten 1e ihm aber dann nıchts anderes übrig, als die Sonne
aut Christus beziehen welcher als Sonne den Herzen der Christen

TISTUSaufgeht Sonne W ar UG das 5 DWC TO AANTLYOV
Joh © 19490 AOOLLOU (Joh 9), UG die Gleichung N  S}  OX
YALOU 77p;l AD HIN nahe S gelegt ESs konnte der Homilet
die Taufquelle auch auTt den rü  ing deWtEeN., WIC eno VON
Verona tat Christus auft die Frühlingssonne aber Anlass
TISTIUS als 1SC bezeichnen konnte der ateche AdUS der
homiletischen Verwertung der Sonnenuhr NIC entnehmen

erem1as hat Z Begründung SCINEGET Hypothese auch die
Bemerkung einfliessen lassen ln den ! Katakombenlampen Sind

AZWeeI Fische VO denen den anderen VeErSCHIMSTS
sollte a1SO nach Jeremias och jedenfTalls der (jedanke dargestellt
SCIN dass das alte Zeitalter ÜRKC das messianısche Zeitalter Ver-

schlungen wıird eremias hat uUuns eider MC angegeben welche
Lampen GT 1111 Auge hat Seine Bemerkung klingt als ob die
Darstellung von ZWeeI Fischen VO denen den anderen Ver-

schling ein gewöhnlicher Bilderschmuck der Katakombenlampen
SC] und NIC vielmehr EINe anz ausserordentliche ate Ausnahme
unter den vielen übrigen Darstellungen

Uebrigens andelt Ssıich beim christlichen Fischsymbol —
nächst CINZIS die Deutung VON Christus NMIC aber

‚„ZWCI1 Fische‘‘ welche INan allenfalls auTt ZWEeI Zeitalter De-
ziehen könnte

Was eremias lerner VON dem Wortspiel m1T 1U sagt 1StT
doch EINE ar unsichere WenNnNn auch gelstreiche Mypothese Wie
SCWISSEC jüdische Kreise ZUr Messiasbezeichnung J1n O kamen

") Gatti, ] rovamenti risguardanti la topografia la epigrafia urbana
‚Bulletino 0}  ne archeologica COomun ale di oma 1889 S9|

) Lib I1 BAaC XLV De die dominico Paschatis (Migne 501)
„Ver SAaCTUum tiontem debemus divite alveo, Favonio NOn
ven(to, sed Spirıtu Sancto generante, odorem divinum eata spiırantes 1ide,
diverso charismate, sSed una nativitate ecclesiae flores clarissimi, AC dulces
nOostrI iunduntur infantes.‘‘
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rklärt sıch viel einfacher AdUuSs elner Stelle 1mM babylonischen Jal
mud, gesagt wIird: „Rabh sagte, die Welt SEe1 1Ur WERCNH der
Verdienste Davids erschalien worden; i®  Semuel  4 agte, der
des Moseh; Johanan sagte, des ess1a3s. Wie heisst
er? In der Schule Silas sagten SIe , Cr he1isse $110, denn
heisst Bis Silo omm (Gen. 49, 10) Janna/| sagie, CT he1isse
1non, denn heisst Im Angesicht der Sonne wıird SeIN Name

jinon| (Ps Z 17) In der Schule Hanınas sagten
s1e, S: heisse Ha nın a, enn heisst Ich werde euch keıin Br
barmen hanina| schenken Jer 13| HS!

Daraus erg1bt sıch, ass INan ohl ın ehrgeizigem Schulinter-
eESSC den Namen des ess1as m1t dem Namen des Lehrers in Z
sammenhang bringen wollte auch Jin NnNıt Jannal Von
einer Bezugnahme aut die Bedeutung HUN ISC 1s keine Rede
[DDas 1ST auch be]l den mittelalterlichen ınen MC der Fall.*)
Im Jahrhundert jedoch wurde die Herleitung des i1non VON

HUN geläufig. *) Dementsprechend sStellten manche die HMypothese
aufT, die en Christen waäaren WUTC die ra  inısche Bezeichnung
des essias mi1t ınon Auilt die Benennung CX UG gekommen. *) Was
hievon halten IST, dürfite AUus dem Vorausgehenden klar Ol-
den seInNn. Aber auch ANSCHOMMEN jedoch N1IC zugegeben
die betreifende Talmudstelle hätte m11 linon WITKIIC WI1e erem1as
meıint, eın Wortspiel m1t nun intendiert, S1e also WIFr  IC die
Bezeichnung des ess1as als 1SC bereits vorgefunden, 1ST
immer die rage noch übrig, ob der betreifende Passus 1NSs erste
und zweite christliche Jahrhundert zurückreicht und sSsOmıiıt als
Grundlage für das CArıistiliche Fischsymbol dienen konnte Jere-

Babyl Talmud Sanhedrin X > (Tol D Bei La Goldschmidt,
Der babylonische Talmud mi1t Einschluss der vollständigen MiSnah. VII
Berlin 340

Vgl Raymundi Martini Pug10 11de1l adversus Mauros ei Judaeos (S'i
observationibus Josephi de Voisin ei ntroductione Jo Benedicti Carpzovl.
Lipsiae 1687 tol 334, 349 ars 11 19, immer erklärt Il  ;  m\  —— 1ılıabit
oOder natus, abgeleitet VO  =

° LUdOvIcCI * Dissertatio philologica de nomıne Christi ecclesjastıico
acrost.cho F,  X Ü0G, DISCIS. Lipsiae 16909

„Etenim SM CONCOTd! interpretum suffrag10 CSSC Chaldaeo pA
quod pIscem tanquam anımal Oomnıum maxıme prolificum signıficat.“

Ludovici
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m1as würde derfinach eine solche Hypothese, die ZUT Klärung des
in rage stehenden TODIemMSsS nıchts eiträgT, besten AUS seinem
C streichen.

S 4
Das Fischsymbol un das Neue Testament

16 Schu {ze tellte 882 den Satz aufT, das Symbol
des Fisches verdanke seinen rsprung 7’O den Worten

Ü 10?) ‚„‚Oder 1st unier euch ohl eın ensch, der,
WenNnn se1in Kind ihn Brot Dittet, ihm einen Stein geben wird”?
der wird CR ihm eine Schlange geben, wWwWenn ihn einen
1SC bittet ?““ Die Begründung Iindet Schultze in Folgendem:
' Iy Yuc un OCDLG werden als Gegensätze gegeben "Ocpte 1Sst schon 1mM
N pO Kor I 3) nach assgabe VON Mose
Bezeichnung des Teuftels, und 2A11CH die altchristliche Kunst stellt
diesen als chlange mıt Menschenhaupt dar Dadurch WAÄarTr ahe-
gelegt, dem LY.WUG, der 1mM Gegensatze OLG genannt wird, eine
Beziehung auft YT1STIUS geben, und ZWAdaäal mehr, da das
unmıttelbar vorhergehende %OTOC (als Gegensatz )\63'OQ) solort
die Selbstbezeichnung Christi als XOTOS AANTLVOG, TNS LWTNC (Joh 6,
52 48) erinnern musste.“‘‘”)

CNAUultize hat insoifern ec als Sr die Behauptung aufstellt,
schon 1m SEe1 OLG die Bezeichnung des Teufels; aber Sr

neben den weniger beweiskräftigen Stellen Apok 9 Kor
I° viel hbesser auft Apok 20, verwliesen, heisst „ Kıxt
EXOATY]OEV TGV KOVT,  S  IC  O n d Yn OX ALOG, SE  OC SGTLY AtXBOAOG HAL  ” 0 Z HTK  o
Er auch noch verwelisen können aul die merkwürdige -
klärung des Wortes atan be]l Justin: O YAD GATtTA SV T ’ LO0SAXtwVv
XL 21006V DWYY ÄTOOTATNG SOTL, 5 DE VAXC OVOLLO EC O Y) EOWLNVELA ODLG
EXANUN' C (DVY ZULDOTEOWV TWY ELONNMLEVWOV N  SV OVOLLA YLVETAL GAtTAUVÄC. *
Wir sehen daraus ZAHT: Genüge, das Ö  DL  S WIPKIIGC neben (a  S  Ö  OXKWV eine
geläufige Bezeichnung Tür Teuftel Wa  S Eıne andere rage aber ist
C  9 ob INan Nun auch die „Schlange‘‘ In ( auft den

Han gedeute haft ine derartıge Stelle ISst in den 7We]1 ersten

Die Katakomben. Die altchrıistliıchen (Gjrabstätten. hre CGeschichte und
hre Monumente Leipzig 18582 LA

129
jal Iryph 103 (ed tto I, 370)
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Jahrhunderten nirgends in der patristischen Literatuf tiinden 1ne
solche Deutung WAarTr bel Erklärung dieser Schriftftstelle auch Sal
NIC nahegelegt. Das Bild VON Brot und Stein, VON 1SC und
Schlange W äar einftfach und klar, naturentsprechend, ass
eiıne weılitere Deutung vollständig bse1its jeg Wenn Schultze
meint, sSE1 nahegelegen, SOIS100 Y '0G, der 1m Gegensatz OCDLG
genannt WIird, eine Beziehung aul Christus geben, und ZWAar

mehr, da das unmittelbar vorhergehende XOTOS (als Gegensatz
ZU ALYOG) solort die Selbstbezeichnung Christi als %OTOS
AhNTLVES, &N TNS CWTiC (Joh 6, 48) erinnern mMuSsste, INUSS ich
gestehen, MIr 1st bel der Lektüre VON f noch nı1ıemals
der (jedanke die Eucharistie gekommen, wird ohl den
meilsten hnlıch gehen W1e mMIr 1ın SO einfaches, klares AaUuUS dem
täglichen en entnommene Bıild 11l in seinem naturlıchen
Sinne Detrachtet sein, NIC aber in einer erkünstelten Deutung
ach Schultze nüsste schon Anfang des zweliten Jahrhunderts
die Stelle . olgende Deutung geiunden en ‚„ÖOder
wIrd GT dem ind den Teufel geben, WenNnn ih u FT1STIUS
bıttet “ Zu einer olchen sich schon höchst unwahrscheinlichen
Deutung ware doch eine ziemlich umständliche Exegese nofwendig.
Für eine solche ass sich aber In einer Irühen ZeIit nl der geringste
Beweis erbringen, INAaQ Nan auch die exegefischen Künste, wIe S1E

B. der Verfasser des Barnabasbriefes beliebt, noch sehr nNef-
vorheben. ach J]ledem ist der Versuch chulze’s, das 1sSch-
symbo!l dus C herzule1iten, abzulehnen

16 glücklicher 1ST der Versuch S den Dr
SPrung des Fischsymbols autifzufinden Nachdem er bemerkt, dass
die Deutung des Fisches als Symbol Christi! jedenfTalls er sel,
A die Akrostichis In den sibyllinischen Büchern, da sıch das
Symbo!l Dereits aut enkmälern AUus dem ersten oder dem Anfiang
des zweıten Jahrhunderts inde, CT lort

„„Wir en hier mıt einem tiefsinnigen Symbol CHTIST=
iıchen Ursprungs Lun, welches selinen 1eisten Ursprung ohl
IC In der Deutung der Buchstaben des ortes X Ü UG sondern
in der bedeutungsvollen Beziehung hat, In welcher nach der
übereinstimmenden Ka der ater der 1SC
In den evangelischen Erzählungen (Luc 14 Joh O, Z B1
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und 9 19) dem leidenden un dem eucharıistischen Fr
löser sSteht.“

Was uns diese Stellen ?
1 1LUC 24, bezieht sich aufl die Erscheinung des uler-

standenen 1mM Kreise seiner Jünger, die er Z Zeichen seiner HaTı
sächlichen uferstehung Ma tE: „Habt hr eIwAS essen Y“
sagt sodann: „„Sle aber reichten ihm eın Stück gebratenen Fisches
und Honigseim.“

2) Joh O, 11 berichtet die peisung der 5000 mıt Tünt Gersten-
broten un 7Wee1 Fischen Das gyleiche

Joh Zl u Das Mahl See Genesareth „Wie S1e
un AanNs LLand stiegen, sahen S1e eın Kohlenieuer ere1ıte und
einen 1SC daraut und Brot“ „Und eSuSs kam und
ahm das Brot und gab ihnen und den 196 ebenso.‘“‘

HS er spricht VO einer übereinstimmenden K
KLrn er eT; wonach der 1SC in diesen EVanN-

gelischen Stellen Au den leidenden und eucharıistischen YT1STIUS
gedeute WwIrd. Man glaubt wunder, WwI1Ie Ooft diese Stellen VON den
Vätern, und ZW ar in Uebereinstimmung, ın dieser Weise interpreftier
worden waäaren Wie STe in Wirklichkeit?

Für die Stelle Joh Z u 3 ass uUuNs der Johanneskommentar
des Origenes 1m 1C WIr können also N1IC mehr ermitteln, W 1€e
die sehr ZUIT Allegorie geneigte alexandrinische Schule die be-
treffende Partie INErDKEHEN ine Deutung der Stelle auTt
Christus fIinden WIr ersi 416 Del u& V @ In ohannıs
evangelium iractatus L „Piscis d Christus est DASSUS. Ipse
esti ei panıs qu1 de coelo descendit.‘“*) Um den rsprung des
Fischsymbols tTestzustellen, st aber eine Stelle AUS später Zeit
N1IC geeignet. Das Fischsymbol WAar längst vorhanden und auch
Augustin kannte AdUuSs der Iradition (Vgl de CIV del 23)
und wandte Z Erklärung VON Joh Zie Qr Dass diese
Stelle selbst ber ‚Anlass ZU Fischsymbol geworden wäre, ass

‘ In raus, Realencyklopädie der christl Altertümer (1882) S. 520
S  8 KEälo: I ( GCS rigenes L, 124 12) verweist Origenes

ZWAäar einmal auft die Stelle, begründet aber MT dem ssen des Fisches 11UT die
wahre Leiblichkeit Jesu „ SXDWC w  IC O%LVETAL DE  0O WETA TV AVAOTAOLV,
BEeBowxwG AT YZp NILZS OLWL AVELÄNDEV, WS YEVOLLEVOG S YUVALXOG690

Migne 3 ) 1966
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sich NIC. Beweisen. DIie Auslegung eines Airıkaners
(Prosper ?) 4A40 ın seinem er De promi1ss1onibus ei DTFaC-
diction1bus II, sind niıchts welter als elne Wiederholung der
LxXegese Augustins. Es heisst da, nachdem die Vertreibung des
Dämons Asmodäus und die Heilung des greisen 1 oblas berichtet
1S1 „„MOC egit PISCIS MAgYNUS passıone SUa Christus DUrSanSs
Mariam, UUa expulit septem daemonla; HI1s igitur Y
CUu sint posteriora e1IUSs deterli0ra prior1bus, DISCIS nOostr] Iberatur
medicina, qula ubl abundavıt elictum, superabundavit ogratia.
Qu] T1DUutum Dro ei DTO etro, ei caecato umen re
aulo, S’A F HANIS 1'DSO In HOTE O1 SICHDAUO S, SE
tot1 offerens mundo X Y OV- Namgque Latine pISCcCem SaCrISs lıtteris
maiores nostirI1 HOC interpretatl SUun(t, Sibyllinis versibus COIH-
gentes, quod es{t, ESUS TISTUS Filius De]l Salvator, SS ICHS 1n
S U DIASISMEONIE deCOoCK MS CWUS interioribus remedils.
quotidie illuminamur ef pascımur. ')

Von ugustin a diese Auslegung des DISCIS
Christus DASSUS ständig wieder. Wir iIinden SI E be]l Petrus Chry-
sologus *), be; Eucherius*®), Del Gregor dem rossen“*) Für
die Aufhellung des Ursprungs des Fischsymbols en diese späten
allegorisierenden Erklärungsversuche keine Bedeutung.

S
Das Ichthyssymbo un die Bedeutung der auTte Jesu

„Secundum IX6OYN nostrum esum Christum ın AaUUud nasC1-
MIln Diesen Satz In ertiulllans Schrift De aptısmo hält

Ach V N  V N Tür die Untersuchung nach dem Ursprung des ISCH-
sSymbols besonderer Beachtung wert Achelis meılnt nämlich, Wer-
ullıan SaLC hier „auch T1STUS SEe1 1mM W asser geboren‘‘; sSEe1
dies dıe schon VOT Tertullian äuliger zutage retende Anschauung,
( 1:@ (10  el Christ] habe 1n seiner Jordantaufe ihren
(irund Diese auTt der göfflichen Stimme, welche be]l dieser (je-
legenheit Christus als (CGjottes Sohn anerkannte (Matth. 3, ICS

De prom1ss1ıon1bus ei praedictionibus I‚ (Migne 54n 816)
Sermo (Migne 5 'g 334)
Lib tormul spirıtalıs intelligentiae (Migne PL 5 9 748)
Homiliar. in Evangelia Homil (Migne 76,
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Mark n I: Luk.:3, 22), aufibauende Anschauung habe dann später
in dem zuTällig UrcCc Buchstabensbpielerei entstandenen Akrostich

einen treifenden S1NNDI  ichen USATruCcC gefunden. In der
en Bedeutung, welche Nan der auife Jesu be1imass, 111 Achelis
den tietferen TIun gefunden aben, die Buchstaben-
spielere! InNSoc X 0LOTOC YE0D WLOC GWTYP IXOYC sich verbreıiıtfetie
un beliebht wurde. *) Wilpert hat bereits in einer umfangreichen
Studie diese Ausführungen Achelis ellung MMCN, S1e
aber N1IC einer Widerlegung wertf gefunden.“) Er selbst interpre-
1er die Tertullianstelle mit „nach dem organge Christi (Ssecun-
dum IXOYN) getauft‘‘ *), umgeht aber amı die Schwierigkeit, dıe
darın e ass NnıC heisst „secundum Y ÜOV nostrum esum
rI1Stum in aUyua Da i Za M, sondern n A S& © 1' m UT

Wie Ste NUunNn tatsäc  C mi1t der Hypothese VONN Achelis,
wWwenn WIr S1e VO dogmengeschichtlichen Standpunkt AUS De-
trachten ? Wie hat die altchristliche Theologie die Himmelsstimme
be]l der auie Jesu aufgefTasst ” U tatsäc  1C die „Vergött-
ichung“‘ Jesu miıt seiner auilfe 1mM Jordan in Verbindung gebracht”?

Die ellung der T heologie der ersten Z7We] Jahrhunderte
diesen Fragen Achelis elner SECNAUCNH Untersuchung unter-
ziehen müssen, zumal er der Beantwortung ın seinem 1ınn eine

hohe Bedeutung tür die Verbreitung des Ichthyssymboles De1-
egen wollte

Vor em ist a bemerken dass Tertullian die el
war könnte INa  —_Christi N1IC  A seiner auilie beginnen ass

den Satz „secundum IXOYNW  SE  SR  SS  'ÜA.  K  43  IXOYC.  Mark. 1, 11; Luk..3, 22), aufbauende Anschauung habe dann später  in dem zufällig durch Buchstabenspielerei entstandenen Akrostich  IXOYC einen treffenden sinnbildlichen Ausdruck gefunden. In der  hohen Bedeutung, welche man der Taufe Jesu beimass, will Achelis  den  tieferen Grund gefunden haben,  warum _ die Buchstaben-  spielerei Incods Xpiotde de0b vlde cwıNp = IXOYC sich verbreitete  und beliebt wurde.!‘) J. Wilpert hat bereits in einer umfangreichen  Studie gegen diese Ausführungen Achelis’ Stellung genommen, sie  aber nicht einer Widerlegung wert gefunden.”) Er selbst interpre-  tiert die Tertullianstelle mit „nach dem Vorgange Christi (secun-  dum IXOYN) getauft“?), umgeht aber damit die Schwierigkeit, die  darin liegt, dass es nicht heisst: „secundum iydbvy nostrum Jesum  Christum in aqua baptizamur‘“, sondern nascimur.  Wie steht es nun tatsächlich mit der Hypothese von Achelis,  wenn wir sie vom dogmengeschichtlichen Standpunkt aus be-  trachten? Wie hat die altchristliche Theologie die Himmelsstimme  bei der Taufe Jesu aufgefasst? Wurde tatsächlich die „Vergött-  lichung“ Jesu mit seiner Taufe im Jordan in Verbindung gebracht?  Die Stellung der Theologie der ersten zwei Jahrhunderte zu  diesen Fragen hätte Achelis ‚einer genauen Untersuchung unter-  ziehen müssen, zumal. er der Beantwortung in seinem Sinn eine  so hohe Bedeutung für die Verbreitung des Ichthyssymboles bei-  legen wollte.  Vor allem  ist zu bemerken,  dass Tertullian die Gottheit  Zwar könnte man  Christi nicht.mit seiner Taufe beginnen lässt.  den Satz „secundum IXOYN . .  in aqua nascimur‘“ darauf hin-  deuten, dass auch Christus eine geistige Geburt durchmachte, mit  welcher die Wiedergeburt des Christen in Beziehung gesetzt wird.  Diese Deutung ist aber nur dann möglich, wenn man die übrige  Theologie Tertullians ausser Acht lässt.  An anderer Stelle for-  muliert nämlich Tertullian die Bedeutung der Taufe Jesu dahin:  „Baptizato enim Christo, id est sanctificante aquas in Suo  retro charismatum  1n  baptismate, omnis  plenitudo  spiritalium  7) Das Symbol des Fisches S. 15 u. 50 f.  °) Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. Freiburg i.B. 1889 S. 43.  ®) A. a. O. S. 59. — Fractio panis. 1895 S. 116 sagt er allerdings: „nach  dem Vorgange des IXOVYC ... geboren“, lässt aber die Schwierigkeit trotzdem  beiseite,in dUUuda nascımur“‘ darauftf hın-
deuten, dass auch F1STUS eine geistige Geburt durchmachte, mıt
welcher die Wiedergeburt des Trı1Ssien In Beziehung gesetzt 1rd
Diese Deutung ist aber 11UT ann möglıich, Wenn INa  —_ die übrige
Theologie JTertullians aUSSeTr Acht ass An anderer Stelle IOr
muliert nämlich Tertullian die Bedeutung der au{ife Jesu in
„Baptizato enım Christo, 1d S 1 t I 1 i in SUO

reiro charısmatumbaptısmate, OMNIS plen1tudo spirıtalum
Das Symbol des Fisches 5()
Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. reiburg 65 1889 S4  ©&

Fractio panıs. 1895 116 sagt 7 allerdings: „nach
dem Vorgange des IX geboren“, ass aber die Schwierigkeit trotzdem
beiseite
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Christo cCesserunt Tertullian hai hler der auie Jesu
sondern dieNIC den AnfTang SC HT: Gottessohnschafft gesehen

Erfüllung und das uTiIhoren der Geistesgaben SCINET Person
uch die übrigen Aeusserungen Tertullians über die christologische
rage WIEC S1C etiwa be1l €S*) nachzulesen S1Ind schliessen die
Anschauung VOIN Achelis bezüglich des angeführten Satzes AUS

Besonders wichtig 1ST eINE Partie der Schrift Mar-
GCrOM diesem nach Anführung VON IS 1 mM11 den
Worten entgegnet 39  rısStum In Tloris gura OStTenNdI OT I=

turum profecta de radıce ESSE id est VITSINC
SCHEITIS avı 1111 eSSE QUO Christo Consistere nabere
tota substantıia SpIr1ItUS pDostea OD V1
l 14 Y U ] SA O S'D 1 EIUS Q e-1 VHOFINT ante Car-

9 NOC argumenterI1s prophetiam ad Christum
pertinere Qu1l u 10 m 0 tantum S6160 avı D 0 ’5=
tea C ONSECCHTUUS S de1l S u SEn  um —Sa YUO-
1a4a exinde QUO Toruisset 111 Sumpfa stirpe avı
QUICSCETE 1110 haberet OMIMNIS operatio gratiae spiritalis ei CON=-
GESSar®e ei inem Tacere quantum ad udaeos.‘‘ * Tertullian 1m!
ISO der eiwalgen Folgerung, dass EeSUS der Geistesankunft be-
ur nachdrücklich enigegen Für Tertullian kann demnach
das Tauferlebnis Jesu MI erst die Gottessohnschaft edingen

ber auch SONST hat die Anschauung VON der Vergöttlichung
Jesu NC das Taufterlebnis der Christologie der erstien ZWeeI

Jahrhunderte NIC che gespielt die Achelis ihr
möchte

lgnatius VON Antiochien nnlıch WIC Tertullian den
WwWeC der aute Jesu 1L1UT mMI1t dem orte kennzeichnen
„Unser ott ESUS der Christus ward geboren und getauft
aul dass E HRC Leiden das Wasser reinige.‘“*) Im Briefe
die Smyrnäer sagt C Anschluss 15 VO  —_

EeSUS 1Ur , DEBATITLOLLEVOV L 7ÜO 'LwWXVVou,. LV T ANDWÜT) WE ÖLXALOGUWN

° Adv Jud Oehler 718)
La theologie de Tertullien Paris 1905 198 11 auch 162— 185
Adv Marcionem V, (ed Kroymann: CSEL 598 O IT.)

3 Eph 18, un e 220 s „ EBATTLOUN LV LW XEr TO
nö AA OLw  Y
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ME KUTOL  ‘Clj IC anderé w1issen die Eclogae scripfturis prophe-
arum bel Klemens VON Alexandrien „Unser Heiland, der selbst
der autTte NC edurifte, wurde deshalb getauft, amı Sn Tür die
ZUE Wiedergeburt bestimmten alles Wasser CIM&

Anscheinen wurde die rage, enn YISTUS etauft
wurde, 1Im zweliten Jahrhundert Ööfters gestellt, und ZWal gerade
AUS dem kirc  iıchen (Gilaubensbewusstsein heraus, dass ein eigent-
icher Tun bel dem (jottessohn dazu doch nicht vorhanden sein
könne. 1ne Antwort aut derlei Fragen 1St noch erhalten VON

el1ito VON Sardes in einem ragmen selıner Schrift LLeot AQUTPOU.
Die geltend gemachten Bedenken ucht 6r darın ZUu zerstreuen
durch Tolgenden Vergleich‘: „Wenn die Sonne m1T den Sternen und
dem on sich mM Ozean, sollte da Christus nıcht
kommen Z auife 1m Jordanfluss ? Der Önig der Himmel, der Herr
der Schöpfung, die I1 s Aufgangs, de1 erschien en otfen 1M
es und den Ster  ichen aul rden, GT, der als die llein wahre
Sonne aufging AUs den Himmelshöhen )Das 1st aber auch alles,
Was elito ZAUBE Begründung der auitie Jesu WEe1SS. Was
AUS den Worten herausklingt 1Sst der Gedanke, ass Christus
wenig das Tautfbad rauchte, wI1Ie die strahlende Sonne das Bad
1m Ozean.

Es gyab Nun TreiIlilc 1m zwéiten Jahrhundert (vielleic auch
schon 1m ersten) Darstellungen des Tauftferlebnisse Jesu, welche
den beginn der Gottessohnschaft Jesu erst m11 selner auie
verknüpfien scheinen. Hiıerher gehört das Ebionitenevangelium,
das nach dem ragmen Del Epiphanius die auife Jesu also SCHN=-
erte „Da das olk getauft WAal, kam auch EeSUS und wurde von
Johannes gefauftt Und w1e e VON dem W asser heraufstieg, aten
sich die Himmel auTt und E sah den eiligen elIs O  es in
Gestalt einer aube, die era  am und in iIhn hineinging. Und
elne Stimme geschah VO Hımmel, die sprach: Du bIst meın D
jebter Sohn; dır habe ich meın Wohlgefallen gefunden. Und

') unk P A 282
lem Eclogae (ed Dindorf Vol [11 4585) „ Al S  IC TOUTO ©

GWTY)P EBUTTlOATO IL} XONGWV %ÖTOS, n  LV TO!  Ya AA EVVOLLEVOLG TO AT V WD
KNLN

Pıtra, Analecta spicileg10 SolesmensiI1 parata
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wiederum : Heu te habe ich dich gezeugt S  o GNLEDOV YEYEVVYXA Ö€) &£1)
Deutlicher noch heisst In einem Hymnus der häretischen Sibylle
AUus dem zweıten Jahrhundert: „„Des unsterblichen STOSSCH Sohn,
den sangeswerten, rhebe ich aUus vollem Herzen, dem den ron
der höchste ater Zu Besitz gegeben, als CI noch N1IC geboren
WAÄäT ; dam ach 1 m PICKSC wurde CO ZUmMmM Z W-@eI FeN-
mMAale CeEwe@ (z& ÖL000V YyYEDUMN), AI er S4°C H: W'uSCH ın
den T u de SOr dn TLUSSECS) Das +& ÖLOG0V YYEPUM
cheımnt mIır eine Arl Wiedergeburt auch bel eSUS anzunehmen.
Es wIıird die gleiche Auffassung seln, wWw1e S1e bDe] IT heodot dem
Lederhändler egegne(i, der E’SUS De 1l der Oan La
ML y Ö 1 4C  en K ä Cn ausgerüstet werden liess.®)

Die eigenartige Auffassung VON der auTtfe Jesu äng
mi1t der damals geläufigen Art des mess1ianiıschen W eIls-

sagungsbeweises, wonach INan das scheinbar unwichtigste reig-
nIS 1imM en Jesu durch eın Wort AUS dem en Jlestamente
erweisen suchte Man . denke 1Ur Justin’s Dialog m1t dem u  en
Irypho. Die Methode des Weissagungsbeweises hat Tür das
zweiıite Jahrhunder das KYpUyYLA 1L&7000. gekennzeichnet In den
Worten ‚„„Als WIr aber die Bücher der Propheten, die WIr in
Händen hatten, aufschlugen, in denen S1e e1Ils in Gleichnissen,
eıls In Rätselworten, e1Ils unverblümt und ausdrücklich eSUS
TYT1ISTIUS NCNNECN, tTanden WIr darın seine Erdenwirksamkeit und
seinen 1 0d, un das Kreuz un alle anderen Strafen, die ihm die
en auferlegt hatten, un sSeline Auferstehung und Seine Himmel-

&) Epiphanius haer XC (ed Oehler Corp haeres tOom. IL, l 262
Auch Del Preuschen D Antilegomena*, 14 il

Va 1 —5 (ed Geficken: GCS Oracula Sibyllina 1530) Vgl auch
Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen (1904) 3922

Der dogmengeschichtlich ausserordentlich WIC  1ge  a Bericht lautet be1l
Hippolyt. Philosophumena VII, (ed Duncker 406) ‚ OAONEL TOV LEV
InNsody SiyaL V OWTIOV d TAOVEYOU YEYEWNILEVOV VATA 50UAYV TOU TATLOG,
DLWOAVTA w  IC OLVWS TG LY AVÜOWTOLG xl EUGEDETTATOV YEYOVOTA DOTtTEDOV
7i  n0) 18 Ol SO D_  m]  R TW 'Lopöa yn NEYWONKEVAL TOV X0LOTOV

\p Y EY ZATEANAUTVOT X SV *ÖE WEDLOTEPÄCG, L  YEV CO U TO00TEDOV
D  C ÖUVALELG SV „w.  D EYNOYNKEVAL, AA OTE  Z NTEL O V AVEÖELY MN
SV S:  o -  I WVEULA, _ SLYO  { Ä0LOTOV TO0G%XYODEVEL. (eby Z  » w  TEOTE  o  o  O
TOUTOYV YEYOVEVAL MUTOL ((rh  K”UO| Cn  0 TY) X00 TOU T VELLLATOG, ETEDOL dS
LWLETA TYV e)  S VEXDWV AVAGTAGLY."
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tTahrt VOT dem CGericht über Jerusalem, WIe es 1es auigezeichnet
Wädl, Was SE erleiden musste und Was nach ihm sein werde Als
WIr das rkannt hatten, kamen WIr Z auben ott
der Aussagen der Schrift über an ) Dieser Weissagungsbewels
wurde derart schart1 betont, dass die gleiche Schrift kann:
„Ohne die Schrift (SC R behaupten WITr nichts‘‘ (‚ 0082y ATEO
YOR%ONS \Eyopvev““). ©) Rei dieser etonung der prophetischen Ver-
kündigung suchte der pologet des Christentums auch nach einem

Es fand sichProphetenwor Tür die Himmelsstimme Jordan.
in Psalm Z „Der Herr sprach mIr, meın Sohn bist du, meunue
HN asbe ich AI CH IC Z Prophezie und Erfüllung lossen

ESs kanntür das amalige Bewusstsein vollständig ineinander.
er MG überraschen, WEenNn das Psalmenwort 1n der Fassung
ONLEDOV YEYEVVWNXA infach m1t der Tauistimme dentiftiziert wurde
und dementsprechend 1n viele Handschritten des L ukasevan-
geliums übergegangen 1St

In Zachin hat nach abatier, Tischendortf und Semisch das
hier einschlägige ater1a zusammengestellt. ©) Usener haft die
betreitenden exie 1n seinen religionsgeschichtlichen Untersuchungen
ausSiIUuNrlic abgedruckt und besprochen: *)

meılnt dieser Darstellung des Tauferlebnisse
AES leuchte unm1ttelbar e1n, dass diese Auffassung der Jordan-
auie 11UT möglich Wal be]l der Grundansicht, ass eSUuS als ensch
geboren erst HUrc die Herabkunfit des eiligen (jeistes Zum ne
(Gjottes ygeworden SCH [Diese Auffassung der Tautfstimme hat
in manchen Krei_sen sicherlich Geltung gehabt. Von den Ebioniten

De1l Clemens TOom Va l 9 128 (ed. Stählin Ge6S lem N 496)
Bel Preuschen E Antılegomena“ (1905)

Geschichte des Newutestamentlichen Kanons Bd (1888) 54°
Religionsgeschichtliche Untersuchungen I)as Weihnachtsiest (Bonn

1r Die extie sind auch angeführt und erläutert be1l esCcC .
Agrapha, Ausserkanonische Evangelıeniragmente. eit

346 1T Apokryphon In der Auflage Agrapha, Ausserkanonische
Schriftfragmente eit 1906 D hat OSS die
undortie der Stellen angegeben, da die betreffenden Texte inzwischen in
einer anderen Schrift zusammengestellt Siehe esch, Ausserkanonische
Paralleltexte den Evangelien. 1{1 eit. Paralleltexte UuCcCAas. LDZY 895
CR eft 3} {it.
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hat uns Epiphanius auibewahrt uch den (jemeinden
INan das nazaräische Hebräerevangelium las, wIrd INan ähnlich
gedacht en In diesem Evangelium autete der Tautberic
nach Hieronymus also „Factum est autem Cn ascendisset do-

de aQua descendit TOns SPIrIeUS SanCi11 ei requileVIit
er ei IX I1 Fili 1908 Oomn1bus prophetis CXSPCC-

am ie ut VeniIiTres ef TeEQUIESCCTENM te TIu eNIM reEQUICS
INeca u 11lius INeUS primogen1tus QUl reoNaAS semp1ternum‘ u2)
ach anderen Stellen des gleichen Evangeliums wurde der h1 e1ls
als die utter Jesu Detrachtet SO sagtı Origenes ) Ho IC  w OO OLNLAL
I8 X KBpxL0uG EDAXYYEALOV Eı KT D  / . Aptı EA%DE
LE LD HOD K LOV MT VEULLA V LLL LO X OV LOUD YOER ZATNVEYRE 1LE
D O00C LE Y 0xßwo" Danach cheint die Herabkunft des
Gjeistes aul eSUS gleicher Weise als Vergöttlichung Jesu WIE

Evangelium der Ebioniten
Usener möchte diese ludenchristlichen Kreisen DE

äulige Auffassung VON der Bedeutung der Jordantaufe Jesu als
die ursprüngliche den synoptischen Evangelien zugrunde liegende
annehmen z Wir werden uUunNns anderswo amı auseıiınandersetzen
Hier möchte ich AaUSSeT den oben angelührten Stellen AUS Jgnatiıus

haer XX (ed Oehler Corp haeres [{ 290) TNLEVE
R6 (DV Kl UL LET TOLKKOOTOV ‚:TOC =ALOLE! BOUTIO LV EL Xı—  C]  a  T  OOL YAde ALVEULLG D UTOV XDOTOC SYSVETO 2092 FKn  S  TO0yYL) &8

VI]7TLOU nide COV R(XL LLL UX% 4  KO% DLAGC ZVÜDWTLOG © YEVWNÜELG
InNcodg, A  Vo  e C:OV SLOC, LEL U)o  xCF EiC 6@ ELO0C NS
RTEDLOTEDAG UVLOG &X ÄpLOTOG SEA C OC)\)\CX 0V  UC S ME COU HLG KULOU

OEl KUTOV ELV 280606 y.** Vgl haer K (1 264); (1 206)
,, 100y YEYEVVNJLLEVOV (D ONEDLALOGC X VD f AEYOUOI Sr  X  S ETMÄENX TEVTC
MUTQO) EKAOY TV YEO!  U AANTEVTA TOU ANWEVY ELIC CN YKOVTOC
OLGTOD V SL  CO  DeL (  XC

ach HMlıeronymus In IS cCOomMmen (Migne 145) De1l
Preuschen Antılegomena“ 4T

Johanneskommentar (ed Preuschen GCS Origines
IT) Vgl dazu rigenes, 0Om1 erem (ed Klostermann GCS

rigenes {11 128 IT.)
*) Das Weihnachtsiest So auch euestens wieder Spitta, Be1l-

träge A Erklärung der Synoptiker Nr DIie Hımmelsstimme Del1 der auTife
Luk ihrer Bedeutung Ttür das Synoptische Problem (Zeitschr 1ür die
neut Wissenschatft 004 08—316)

Vgl übrigens Bornemann Die auie Christi e ohannes der
dogmatischen Beweisführung der VIiCeT ersten Jahrhunderte Leipzig 1896
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elito und Jertullian noch auft zwel Sdanz charakteristische Zeugen
hinwelsen, mi1t denen sich Usener’s Auffassung n1ıe und nımmer
vereinbaren ass Es Sind Justin und Klemens VON Alexandrien
Ihr ZeugnIis 1Sst wertvoller, als el in ihrer Evangelium-
handschri den exf lasen S  w ONLEDOV VYEYEWWNKC GE  6 und TOTZ-
dem das Tauftferlebnis Jesu nıcht A eıne Vergötflichung, auch
N1IC als irgend eline Vervollkommnung aulfassten Justin CMP-
iindet den Ortlau als eine Schwierigkeit. Er deutet aber das
Wort I  eute habe ich dich gezeugt“‘ N1IC auft elne In diesem
Augenblick erfolgte rhöhung ZU ne Gottes, SOondern bemerkt
:ATO TVEULLA mÜV o X LOV AL S  IO  < TOUC Z OWTOLG (WC TOOEONV, 7{ W  \  V  d A  E-

OTED ETETITY) %OTO), %AL DW, E% TWV 00OXVÖV RE  AL EANALVEL, VITLS HAL
ÖLA Aautö AEYOLLEVN, (WC ö  8  E TOOGWTOU ZUTOD AEYOVTOG. ÖTLEP %OTE e  &x TOU
TATOOG ELEAÄE AEYEOV'aL „„VLOC LLOU Sr GU S  c0) SYLLEDOV YEYEWNAC G‚—Ll KT Oaln
YSEYEOLV e ÄEYWV YıyseodaL tTOLE WTOLC  ©-  OS  S SC FD  q Y} YVWOLG
DD EWEAAE YÜVEOdaL“. *) Justin verstie demnach unter der
YEVEOLG die Kundgabe der berelits Vorhandenen Gotftes-
SONNSCHA Jesu dıie Menschen. uch Klemens VON Alexan-
drien ass dieelJesu NIC ersti 9000 dem JT aufterlebnis beginnen;
Tür ihn ist GT bereIits VOT er l aulfe 0Z0S und ott Seine Erklärung der
auilfe Jesu ass CT 1ın „ KOTIXA YOoOV SATTLCOLLEVO TW up  G
ETNYNGE DW LAXOTUG YYATNLEVOL „„ULOC MOU Sl O10 A ATENTOG, S  o0) Y LE00V
YEYEWWNAXA Gs  eb Hutopeda QUV TWVYV TODWOV SNLEOOV KAVAYEVWNTELS A 0LOTOG
VM TEAELOG SGTLV n ÖTLEP ÄTOTLWTATOV, SEAAÄTENG. er IO  w TOUTO, TOOGLATELY
S  ] det A TOOGWLAT ELV LEV LOTOV ELKOC w  D  I® SV  A ESOV OTA M VD
AV) LLELCWV In N  E TOU ÄOYOU DU  Ö  S UNV LÖXONAÄOC TOU LLOVOU DLOÖCONX.AAÄDY.
Y EL QUVYV ÖLLOÄOYY]OOUGLV XROVTEC TOV AOYOY, TEAÄELOV E% TEAÄSLOU DUVTX TOU
TATOOG, AT TY)V OLKOVOLLLAY)V TOOÖLKTUTLWOLV AVAYEVWND N VAL TEAELWS:! WL er
TEÄELOG V, Tl EBATTtICETO n TEÄELOG: SÖeEL, OAOl, TANDÖGAL TO ETAYYEALG TO
V OWTELVOV TAYKANOGS . ON Y& LL TOLVUV TW SATTLCEGU AL ATOV
7  u“ "LwayvvouL YLVETAL TEÄELOG; ÖT AOV z  SC QU!  Ö  EV QUV TOOC XUTOU TO0GELATEV :
C “  S TEAÄELOÖTAL IO  u D AQUTOÖ) LOVO) XL TOU TVELLATOG T “AT ODW AL
CETAL; S  QÜTWC Eyeı.‘ 2) ES 1ST ZW dr NIC SANZ klar, welche Wirkung
Klemens der Taufe Jesu m1t dem o’cvocyew*q&v”;voq zuschreibt, sicher

Dial. 88 ed. Ottfo S 324) Zur 1 autistimme vgl ial 103 (1° 372) E  77xp'a
S Va va LÜTOY ö  &x  e TOU TOTALLOU TOU LopöXvovu, NC S:  ca Aey det-
ONS LEOC HLOU Sr U S  cG) %  V YEYEWWNAXA GE&  c

2 Paedagog ] ( 29 29 (ed Stählin GCS Clemens l, 105: ; 11c)
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aber Sn ass H16 die Vergottung als deren Wirkung
AuitTasste

UG die syrische Theologie, die zuweilen eline ganz altertüm-
liche Ausdrucksweise bewahrt hat, WEelISs nıchts VOnN einer UTE
die Jordantaufe bewirkten Vergöttlichung Jesu wWwWar bjetet Ephräm
in seinem Hymnus aut MarIila einmal die merkwürdige Partie
„Filius Marlae, et uUuNuUum verbum del, supernaturalıter matre,
naturalıter patre, extraordinarie Jordane natum; ilu-
mine, matire ei patre uUuNus demque DUCI eus eNnlıc
Sermo de domino nOSIro „Idem ipse natus est deo
SsSecundum naturam SUaAaMm ef homine praeter naturam SUam ei

aptısmo praeter CONSUeLuUumM 1ps! I ut
homine 1uxta naturam nostram ei deo praeter naturam nostram
u Spirıtu praeter CONSUEeLluUumM nobIis Genuit C
ater ei DEr eu creavıt creaturas; peperIit eu CATrO ei DEr Ccu

OCC1dit voluptates; peperit E1 aptısmus, ut CT um
CH1as uere pepererunt C! inter1, ut DE um
thesauri diriperentur.‘‘*) Dass aber Ephräm die Gottessohnschaft
Jesu NnIC erst Mn1t dem Tauferlebni beginnen ässt, das beweisen
ZAHT: Genüge die anderweitigen Ausführungen : Hymnus
4, (De ecclesia ei virginitate):

„Descendit dominus ef baptizatus est in aquI1s visibilibus, ut
inTfunderet eIs virtutem invisıbilem, QUuUa baptiızatus in e1Is congredi
pOoSsSset CUM diabolo Beatus C ordanes, Ilumen DarVum), qula
qui est 111usSsum descendit ei baptizatus Iu1lt in (e, qui1 un
guttulae e1uUs NON sulficiebas, ipse C100 diluvio vitae abluit peccata

hbeatas undas Luas, QUAC ablutae _ sunt descensu SanC{1SSIm|, qu1
dimiI1sıit, ut In te ablueretur SUuoO baptısmo descendens aperult

baptısmum In ablutionem anımarum.“ *) Besonders klar wırd die
syrische Auffassung über die Bedeutung der autTte Jesu Z AS-
PE gebrac In dem Dialog zwıischen ohannes und EeSUS
Hymnus XIV ın Fest p1p DE 28, S:
Joh „„Quid proder1 1b1 baptısmus ?“
Jes „Sponsa QUam desponsast! mı1ıh1 eXspec(tali, u{ in Juvium

descendens baptizer ei sanctifticem eam“‘

”) Hynnn A, (ed Lamy IL,
&3 ed Lamy L, 150

ed Lamy 53972
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Joh „Aquae viderunt te ei va tremuerunt; viderunt te
eif CONCUSSde Sunt; spumat Drac agitatione amnıs ef CO
iIniirmus quomodo t1bi baptısmum cConierre audeam 9“

Jes quae aptiısmo INCO sanctificantur, ignem Spirıtumque
acciplunt. Quod nIS1 baptısmum dCCCPDCTO, tacultatem

NON abebunt, generandı H1i0s immortales.“‘‘*)
Für WeC genügt hier, festgestellt aben, ass

besonders nach dem ZeugnIis des Justin un Klemens“*) 1ın der 1rch=-
lıchen Auffassung des zweiten Jahrhundeı{£s die Taufe Jesu NIC
die Bedeutung eiıner Vergötflichung Christi Daraus olgt, dass
m a WG W1rSSenScChHhaftlıchen Standpunkt a

HLG das ec n aft, @a s Ichthyssymbol 2 eilne
Anschauung zurückzuführen, d1.@e E Ür CH1TACH:e
Krelse D1S 18  Z noch 16 nNach zewWw1ESEN 1Sst

S 6
IXOYC un die Sibyllenakrostichis Ino90s AÄDELOT ean 6 D YıC 29U

ZuWTND.
Im WCcC der sibyllinischen Orakel Sind die Verse 2  A  25()

derart abgefasst, dass die AnTfangsbuchstaben der einzelnen Verse
aneinandergereiht die Orfte ergeben InNsods A 0ELOTOS ]  E9QU YC  OC ZiwWT  NO
Diese fünf OI bilden wiederum elne Akrostichis a1S0O das
W ort, un das sich uUuNsSseTE Untersuchung re D erhebht sıch
UUn die rage 1St diese Akrostichis XOXC der Anlass ZU CHriST-
ichen Fischsymbol geworden, oder 1Sst die Akrostichis 1Ur der
Niederschlag elner ängst bekannten Symbolik? Hermann Usener

ed Lamy L, 122 124
Von Interesse MAas noch die Anschauung des allerdings Tür uUNsSeTeE nier-

suchung eIwas späten Laktantius sein, da auch S den Psalmentext als
Himmelsstimme aniführt. Er sagt Divin. nst 11b (ed Brandt CSEL 19,
3920 S) „Cum primum cCoepit adolescere, INCLUS est ab Johanne propheta In
Jordane lumine, ut VaCcro spirıtalı peccata NO SUd, UUAC utique NOn habe-
Dat, sed arnis QuU am gerebat aboleret, ut quemadmodum Judaeos Ssuscepta CIr-
Cumci1sione, SIC et1am gentes aptısma id est puritici roris perfusione sSalvare
uUunc VOX audıta de caelo est 1il1UuSs CS U, C9O 1e genul te uae
VOX apud David praedicta inveniıtur. LK{ descendi en SpIrıtus dei TOf=
MaAatus In specie cColumbae candidae. Kxinde aximas virtutes coepit operarı,
N0n praestrig11s magiC1s, QUAaC 1ı verl solidi ostendant, sed V1 potestate
caelesti YyuUa«c 1am pridem prophetis nuntiantiıbus canebantur.“
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1e TÜr „allein denkbar, dass, weil das Bild des Fisches eDen-
dig und verbreitet WAäfl, klügelnder WiItz sich das oriechische Wort
beschaute und hm Urc jene anagrammatische Entdeckung NUr

jefere Bedeutung verlent) Für Usener ist undenkbar, ass
INan erst AUS jenen Worten Urc Zuftall oder anagrammatisches
piel das Symbol herausgelesen habe Er stel die rage ABINe
bildlıche Vorstellung, die Uurc Jahrhunderte den en Christen
wichtig WAäl, sollte LG blosse Spielerei entstanden sein un
dann soTfort en eingeleuchtet haben ?‘“*) Miıt dieser Auffassung
en sich recC Dieterich”) und chmidt“*) völlig einverstan-
den klart Den Versuch ÖOldenberg’s, der __ Pischel das
Ichthyssymbo! abermals AUS der Akrostichis herleiten wollte,
en Dieterich und Schmidt abgelehnt. diese beiden
Gelehrten leichthin geurteilt hätten, WenNnn ihnen dıe auft unsSseren

Gegenstand bezügliche Arbeit VON Robert owat”) bekannt DC-
wäre, darti raglic SeIN. Mowat Untersuchung durftte

aber MC unbeachtet bleiben, zumal Gg Stuhlfauth schon 0092
aut das hier niedergelegte „höchst beachtenswerte ater1l1al‘‘ aul-
merksam machte®) und Kautfmann die Resultate Mowat
seinem an  C der christlichen Archäologie (irunde egte

DIie Untersuchung sol] nunmehr auTt einer breiteren Grundlage
wieder aufgenommen werden, zunächst mit einer Untersuchung
über das er der sibyllinischen Akrostichis

S 7
Das er der Sibyllenakrostichis.

Zum erstenmal In der christlichen Literatur egegne uUunNsSs

die sibyllinische Akrostichis 1m griechischen rigina In eliner

* Sintflutsagen DD

Archiv TÜr Religionswissenschaift, I1 Bd / 506,
Jona 1907

>) XOYX Atfi del I1° CONZTESSO internazilonale di archeologıa cristiana
tenuto in oma ne aprıle 900 Dissertazioni presentate resoconto
d1 le sedute|, oma 1902 S

e0 Jahresbericht (1 13992 „Zum rsprun des Fischsymbols
und der Formel LYXVUG bringt OoOWAa höchst beachtenswertes Material (1n
Alexandrıen AUS Anlass d Christenverfolgung UTC Domitian

an  He der christlıchen Archäologie, Paderborn 19095, 203
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Schrift die unter dem Namen „Rede Konstantins die heilige
Versammlung‘“‘ uüuDerlieier 1ST Hıer wIrd S 1C Kap als WeIis-
SAQUNg der °EKoyvYozixz S3 AA ausgegeben un unter Tolgender orm
dargeboten ‘)

Al °  S  IC VD Y ÜV Z0L0 CC ONILELOV GiLAXLP

S© DU0OXVOTTEV 5AXGLÄEOG U Q LEÄAWVM KD, LO WV TCKXGAXVY X AL KOOLLOV ME
S  S D)OvVtAr u  Z YEOV LEDOTEC An  e  ON EOL O! MvM

DLOTOV LE TOV KYLWOV u  (1) SOl v
KORDODUWV Duy&s X B  (1) SNLAT A0 VEl

9  G  Q COA V s  e KOGLLOG OAD SC  L ANANÜ VEVIJTX
LV ÖWAX  S DOTOL ‚A0 TAÄODTOV KILKVTO,

—  x OT W  IC /LU0O YNV r»  o  N VAAHTGAN,
XVEUOV SM TOAAG SLOXTNG AXLOXO ,

odola OTE 6O VEDWWV ZÄEUVEDLOV WD Y)CEL
QUGC S  C  “  ©  UG KXVOLLOUG in  (9 V“  D LO } (WOLVY 6)  e0)
. G  D CS 0%  E  XC ET  €  er  €  V C  & OO  i  DEYTEA A%ANGELZ OE DE A E SO NO YXO WOE  % } DWOTNDOLV Eet,

e  -

YTVN VOS Z IX VDV w  (1) CT SOUYLÖS
%e GEÄXE YEALOU %XOTOWV u  D NODELS,.
WOXVOV ELALGEL, L VYS ( 0S OAÄsttar
N  er IC  —0J KL YAG, OAÄst U HOLA 30UVÖOV

b ‘ Doc O’907% AUYOOV V VV OW7ILOLOL DAVELTAL,
© ON SÖ!  £| U  S  G 9 IU  (019 4 VYA)0GG0
UZ S< TÄODV ELGEL * XM %O DOUY ÜE AKEOUV W
C 7 '/]Y1 7U KANAKHTIVTEG AELWOUGLY,
04AT Ö’ 000XVOVev ZWOVY)V TOAUYONVOV KDNGELy

MUOXZ LQÖC LLEÄSOV AL NLA AQOILOU
(L
AJ

DLLODEV ö X0S ÖELCEL E  E U
MUGLVY ‚  ICYy  A  P GEWEGEMYE

pNL \e90 5XOL/ANECP
(D

IL
01015v ä  T OCJUOXV WLOTLAILOG U0OG Y  5  (D- o  D  w  S

MX w  C l TOTE CTT  71  RC 59070 ZDOS  LAS V7
( Y <V OE - KEOAG TOVOULLLEVOV CO

VOOWV ”  DO.  O  CO  (D>  DV CW), OO XOLLLZ (D AUOTLA —  D
S  D  e
0  \
©  E  Ö

BAG! DWLLLOV LAÄNTOLS V OO0 U  Y‚9  I>  S  A

al der Ausgabe VON Heikel GCS Eusebius mmn (1902) Die
Versangabe IST nach der Ausgabe der Oracula Sıbyllina VON (jeffcken GCS
1902] — VINI DE s Z
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1) %  OC TMOLLALVOLOO GLÖNDENN VE KOATNOEL.
UTOC YY TOOYPAELG SV ARDOTTLYLOLG EOC NLOV

y WTYP A AVATOC BAOLÄEUG Ta OY EvEYX’ YLOV.')
DIie Schrift, in welcher diese Akrostichis als sibyllinische

Weissagung ‚,enthalten ist, wurde in ihrer el vielTtacC —

gezwelfelt. Heikel, der die letzte kritische Ausgabe besorgt hat,
wollte S1Ee weder als Rede Konstantins noch als gesichertes jgen-
tum des Fusebius gelten lassen. ach ihm ware S1e „wenigstens
In die Zeit nach der ersten Hältte des Jahrhunderts‘‘ VeTr-

weisen.”) Diese Annahme wurde VON Jülicher befürwortet, VonNn
endlan dagegen abgelehnt.®) ach der Debatte el  arte

Harnack im re 004 ACH habe In den sorgfältigen Ausführungen
Heikels auch nıcht eın WITKIIC beachtenswertes, geschweige ZWI1N-

gendes Argument die FEchtheit gefunden, agegen eine recht
stattlıche Anzahl VOIN Merkmalen, die auf dıe Zeit Konstantins,
ja auTt seine Persönlic  el vorzüglich pPasSsSch. . Man dati er
diese Rede euseblanisch ist S1€e DEeWISS nIC MT Fug tür
onstantınısch halten, natürlich In der FEinschränkung, In der
überhaupt ängere en VO Monarchen <1b{, S1e werden 1n
der Kanzleıl vorbereıtet und nachfträglich in der Kanzleı rediglert.
Der Autoranspruch des Kalsers kann trotzdem SeINn un ist

In diesem allem Anschein nach:) Neuestens hat Piät-
1SC die rage noch einmal austiführlich ENÖRLERT.) Das esulta
der ausserordentlıch sachlıchen, ruhig abwägenden Untersuchung

%) Die Abweichungen [0)98! Sibyllentext De1 Geffcken Siınd olgende:
717 YAO| Or Sib 7U  WW V DuyAc Ö %yCOOV] (r Sib Ö Av  00  V DüXAS. —
22 Pubworv| Or Sib | d 225 EXA%0TN| (Dr Sib SYYAÜGEL.
2206 ONEN| Or: S1ib. 0%Ger. 928 Or S1 besser: (DV A LV OZ‘/ÖP.OUQ. —
231 Tl Or Sib O 236 —> Or Sib 0 237 Or Sal O  UZE  M TEAOQUV SCEL *
YY .  &z WOLY Delo& -E7 SGOTAL, 240 LEASOV| (IF Sib LWLEÄSWV. 241 1 X07%-
n08V! Or Sib I’XotZ0EIV. 242 54oLAMEG] O 51 XGLAT/ mf Lact
244 ZOÖELKETON, 0104] Or Sib SOONYLG ETLINLOGS. 246 TE | (Dr Sib C  (

In seiner Ausgabe GCS Fusebius !L, CID
!)ie Liıteratur ist verzeichnet be1 Harnack, Die CLronolo2;e Ger 211

christlichen Literatur DIS Fusebiis (1904), 116
Die Chronologie I, T
[)ie ede Konstantins Ces (jrossen die Versammlung der eilıgen

auf inre Echtheit untersucht (Strassburger I heol Studien 4), Freiburg
08
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ass sıch ın zusammentTfassen Die Kede WIE SIC uns vorliegt
1ST Zl e1l die griechische UVebersetzung zwıischen 313 und
39725 VON Konstantin verfassten lateinischen Originals eil
SM nach den Angaben Konstantins erweiıterte Ausarbeitung der
ursprünglichen RKede EL AA (jründe scheinen INr Tür diese ese
besonders beweiskräftig SCIN die CHNOC Verwandtschaft, ja
(Gleichheit der der Kede nıedergelegten Anschauungen nı denen

den übrigen TIKunden der Viäta un Sanz besonders die heo-
logischen Ausführungen über den h1 eIs und Christus die ohl Al
den Anfang des Jahrhunderts NAC aber die nachniızänische
Zeit DASSCNH Bel der Akribie nıt der Pfättisch Untersuchung
iührte hat i sich Dar noch Schwierigkeiten gemacht die sich

NI schwer lösen assen 7u Kap emer Pfiättisch
„„Von mehr Bedeutung 1ST dass He der Verkündigung au

der Heıilige eIs (jestalt au sich aut die ungfrau
niedergelassen hat Diese Darstellung Seiz VOTaus dass L.k
(L LVSEULLE auft en eiligen els gedeute wurde S16 verweıist

uns SOM1I1{T die Zeit nach dem Auftreten des Macedonius und
WAaTe ein vollgültiges ZeugnIis 26 die el der Kede [)Die
Stelle widerspricht jedoch nıcht 1Ur dem 19 und VO der
Verkündigung Gesagten sSsondern auch der Anschauung des Ver-
assers überhaupt der nırgends der SaNzCch Kede den eiligen
eIs rwähnt u1) Pfättisch ıll dementsprechend den SJanzeCll
Satz AOUÜA  E  %O  S LOLYXOOUVY Q  S3 ‘O Ä ©  12 CR DXZOLLAZTOGC XLYAÄNECSA LE =

LO TEOC NS NÖ A%OVAKOC ]  an IC 7L TOU NS TD JOU

XOAÄTEOUC KATYOEV als (Gilosse Detrachten Ich diesen Ausweg
Tür verie Deı Satz widerspricht nıiıcht mindesten der übrigen
Auffassung der Rede wonach unter LVL der O20 VeTIr-
tanden WwIird [J)Iie au 1ST nämlıch troftz des Berichtes über
die T aute Jesu den ersten drel Jahrhunderten nıcht selhst-
verständlic das spezifische Sinnbild des (jeistes als der drıtten
göftflichen Person SOondern auch das Sinnbild Christi Tertullian
wenigstens spricht dies klar AUS Adv Valentinianos „In
SUMMAa Christum O01Um ba demonstrare sSsolıta es{i SCTPCNS
VerO entare Ila ef Dprimordio divinae PFa CO ille

Aua 8Q f.  < <K. XI, 9 (ed Heike]l (CS Eusebius I 168 26 1.)
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PE  S  J>..  Y  %  3  ®  E E E  56  F ]: Dölger  a primordio divinae imaginis praedo.  Ita facilius simplicitas sola  deum et agnoscere poterit et ostendere; prudentia sola concutere  potius et prodere. Abscondat itaque se serpens quantum potest,  totamque prudentiam in latebrarum ambagibus torqueat, alte habi-  tet, In caeca detrudatur, per anfractus seriem suam evolvat, tor-  Nostrae  tuose procedat, nec semel totus, Ilucifuga bestia.  columbae etiam domus simplex, in editis semper et apertis et  ad lucem. Amat figura spiritus sancti orientem, Christi figuram.“!)  Dass Christus hier im Gegensatz zum Teufel, der unter dem Bilde  von serpens erscheint, als columba aufgefasst wird, ist genügend  klar.  Das Wort figura spiritus sancti darf nicht irre machen, da  ja Tertullian in einer Anzahl von Stellen Christus spiritus dei  nennt,“) und gerade, was uns hier interessiert, von der Verkün-  digungsszene sagt: „De spiritu sancto virgo concepit, et quod con-  cepit id peperit; id ergo nasci habebat quod erat conceptum et  pariundum, id est Spiritus, cuius et vocabitur nomen Emmanuel,  quod est interpretatum nobiscum deus.‘“3) In  dem von Pfättisch  so sehr als Schwierigkeit empfundenen Satz ist die Rede von  „TEPLOTEPÄ E% TG NÖeE \dpvaxkos ATOTTtALEWN“; das  gleiche findet sich  in der angeführten Stelle Tertullians ‚Illa a primordio divinae  pacis“ praeco‘“ und-zwar mit der Deutung auf Christüs.  Wir  können daher in dem Satze &x%6)9udx — xarYpev ruhig einen Be-  standteil der ursprünglichen Rede betrachten.  Ein vollgültiges  Zeugnis gegen die Echtheit der Rede liegt nicht darin, da er mit  der übrigen Anschauung völlig stimmt.  Nach Pfättisch’s Untersuchung darf die Rede an die hl. Ver-  sammlung als gesichertes Eigentum Konstantins mit den gemachten  Von der Akrostichis  lässt  Einschränkungen betrachtet werden.  sich nicht bestimmen, wer sie in die Rede eingefügt hat, Konstan-  fın oOder der Uebersetzer:  Sie mag, wie Pfättisch (A. a. O. S. 114,  vgl. S. 68 A. 1.) vermutet, von dem Uebersetzer der Rede eingefügt  sein, aber dies geschah dann noch in konstantinischer Zeit.  Es fragt sich nun, ob die Sybillenakrostichis nicht bloss ihrem  Ighalt nach, ‘ sondern. auch in der Fprm der Akrostichis, .in der  ;) Miéäe PL 2, 544s. Vgl. Elias-Apokalypse (ed. Steindorff S. 161 u. 87).  *) Vgl. Adam K., Die Lehre von dem hl. Geiste bei Hermas und Tertullian  (Theol. Quart. Schrift 1906, S. 52 f.)  3) Adversus Praxeam c. 27 (Migne PL 2, 190).Dölger

primordi0 divinae imag1ni1s praedo. Ita tacilius simplicitas Sola
deum ei A9NOSCECTE poterit ei Ostendere; prudentia sola Concutere
DOLUS ef prodere Abscondat 1taque SCTDCNS quantium potest,
ofamque prudentiam in latebrarum ambagıbus LOrqueat, aqalte Nabı=-
tet 1i detrudatur, DE anifractus serliem SUAamM evolvat, {Or-

Nostrae[UOSE procedat, Tee seme]l OTUS, lucıTuga bestia
columbae et1am domus SR In editis SCIMPDETF E1 apert1s ei
ad Ilucem. Amat gura Spir1fus SanCcf orlentem, Christi M&ra
Dass Christus hiıer 1Im Gegensatz T euftel, der untier dem
VON SCrpeNS erscheint, Als olumba autigefasst WIrd, 1St genügen
klar Das Wort gura Spiritus sanctı darı N1IC rIre machen, da
ja Tertullian in einer Anzahl VON Stellen Christus Spir1tus de1
nennt,“  ) und gerade, W as uUuns hler interessiert, VON der Verkün-
digungsszene sagt: „De Sspirıfu SanCiO VIrg0 CONCcepItL, ei quod CON-

cCepit 1d DE DE id CT nasSC1i habebat quod erat conceptum ei
parıundum, id es{i Spiritus, CU1US eft vocabitur Emmanuel,
quod est interpretatum nobiscum eus In dem VON Piättisch

sehr als Schwierigkeit empTundenen Satz ist die Rede VON

994050 (  w  n e) T‘Y7; N  WDE A%OVANOS ÜÄTOTTALEVN; das gleiche i1indet Ssich
in der angeführten Stelle JTertullians ‚„Illa primordio divinae
pacis DLACCO: un ZW ar Nnı der Deutung auft Christus Wır
können er In dem Satze O9 KTNDEV ruhig eıinen Be=-
standteil der ursprünglichen Rede betrachten Eın vollgültiges
Zeugnis die el der Kede leg nıcht darin, da G miıt
der übrigen Anschauung völlig St1immt

ach Pfättisch’s Untersuchung darti die Kede die NI
sammlung als gesichertes 1gentum Konstantins m1t den gemachten

Von der Akrostichis assEinschränkungen betrachtet werden.
sich NI bestimmen, Wer S1e in die Kede eingefügt hat, Konstan-
Un oder der Vebersetzer. Sie MagL, WI1Ie Pfättisch 114,
vgl 1 vermuütet, VO dem VUebersetzer der Kede eingefügt
se1In, aber dies geschah dann noch in konstantinischer Zeit

Es rag sich NUunN, o die Sybillenakrostichis nicht OSS ihrem

Inhalt nach, _ Ssondern. auch in der Fprm der Akrostichis, In der

2 Mi äe 2, 544 Vgl. Elias-Apokalypse (ed. Steindort{ff 161 Ööl)
Vgl dam K., Die re VON dem h1 Geiste be1l Hermas und Tertullian

(Iheol. Quart. Schrift 1906, 16
Adversus raxeam (Migne Z 190)
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konstantinischen Zeit auch 1m Abendland bekannt Wd  > Einen
Anhaltspunkt ZUHT Beantworiung dieser rage tinden WIr bel
ugustin. Er rzählt nämlich in se1iner‘' 413—4  verfassten
cnNr1ı „De C1vitate de1“, ass ihm der Prokonsul rlaccıianus
einen griechischen eX miıt den Gesängen der Erythräischen
Sybille gebrac und ihn auft eine Partie des exX ulmerk-
Sa  z gemacht nabe, welche als Akrostichis die ortie en  1e
Inc006 A DELOTOG H245 LG GWTY)D. 1ne ältere lateinische Ueberseizung
dieser Partie, welche ugustin als selne Vorlage CnNUTZTE,
die Akrostichis NIC ZUMM Ausdruc gebracht; S1e WäarTr zudem eine
schlechte metrische Wiedergabe des griechischen Originals. ugus in
bletet unNs er eine bessere, jedenfalls VON einem Freund VON

ihm gefertigte metrische ebersetizung, welche auch nach Möglich-
keit die Akrostichis ZUT Darstellung bringt. Der Passus
sSe1 hier wiedergegeben‘):

„„Haec SAa”ne Erytihraea Sibylla quaedam de Christo manıiıiftesta
CONSCr1IpSI£; quod et1am NOS prius In Latına lIingua versıbus male
Latıinıs ei nNON stantibus eg1imus DEr nesSCIO CUIUS interpretis 1mM-

peritiam, SICUT DOoSt COZgNOVIMUS. Nam VIT. clarıssımus Flaccıa-
NUS, qul1 etiam proconsul Iult, NOomoO facillimae facundiae multaeque
doctrinae, C de Christo conloqueremur, Graecum nobis cCodi-
CS  z protulit, carmına CSSC dicens ibyllae KrEyAHLdeCde, ubl Osten-
dit quodam OCO 1ın Capıtibus ordinem lıtterarum ita
abentem, ut haec in verba legerentfur : InNccüc XDELGTOG ww  O  o  Ö
LLOC SWTNO, quod est Latine, EeSUS T1STUS Del S Salvaftor. Hi
autem VErSUS, -.QUOTUMHI primae litterae isStum SCHSUNM, QUCHI dix1-
NUS eddunt, S1iCHT eOS quidam Latinis ei stantıbus versibus est
interpretatus, NOC continent:

udicii signum tellus sudore madescet
caelo HCN adveniıefi PCTI Saecla Iuturus,

I C1Il1ce ut CarneM 9 u11 udicet orbem
n deum Cernen incredulus atque 1delıs
Celsum CUM sanctıs aevI1 am term1ino in 1DSO

1 SiC anımae CT CATYAG ;1derunt‚ GUAaS indicat OSE,

ugustin, De civitate dei (ed. Dombart Lipsiae I
285 1T}
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Cum lacet Incultus densis in vepribus orbis,
RKeicient simulacra Virl, cunctam QUOQUE M,> Exuret terras 1g2n1s ontumque polumque
Inquirens taefrı portas effringet Avern!|\.
Sanctorum sed enım cunctae 1ux 1bera Carnı
radetur, Sontes aeterna ilamma cremabı| Z (Occultos aCTtIus retegens Iunc qu1Ssque loquetur
Secreta, a  ue Deus reserabit peciora UuC1I
JIunc ert ei uCT{uS, stridebunt entiDus OMNES

rıpitur solis iıubar ei chorus nterıt astrıs.
Olveiur caelum, unarıs splendor obibit;
Deiciet colles, valles EeXTOlle a 1Mo0.
Non erıt in rebus hominum ublime vel um
lam aequantur CampIls montes ei CaeMmla ponti,e& B Or Y MO ()mnia cessabunt, ellus Coniracta per1bit

I“ SIiC parıter TIontes forrentur Tluminaque 1QN1.
Sed uba tum SON1ITtUmM ristem em1ı1tte ah alto

/ UOrbe, ÄCINUS mMiserum var1o0sque labores,
JTartareumque chaos monstrabit terra dehiscens.
F{ NIC Domino S1istentur a
£CcCIde caelo ign1ISsque ef sulphuris amnıs.

In hIis Lafınıs versibus de (iraeco ufcumque translatis ib1 110

pDotult ille SCHSUS OSCHIFETE: qu1 H CUTN litterae, UUAC SUNt in
COTUM Capıtibus, conec{un{iur, ub1 ittera in (jraeco posita esT,
qula non potuerunt Latına verba invenirl, JuUaCc ab eadem ittera
inciperent ef sententjae conveniıirent. H3 autem Sunt VerSus ires,
quintus ei OCTIavus decimus et decimus. Denique 31 liıtteras
UJUaAC SUNt in Capıtibus OomMNIiuUum Versuum conectentes horum irıum
YUacC Scr1ptae SUNT NON legamus, sed DTO e1is 11  eram, Lamquam
in eisdem l0CcIis 1DSa S1{ DOsIiTa, recordemur, eXprimıtur in quin-
JUC verbis: eSuSs Christus Dei Milius salvator; sed CuH (jraece
NOC dicitur, NOn Latine E{ SUnt VeTITSUuS vigintı septem, qu1

ra enım terNUMETUS quadratum ternarıum olidum reddıt
UCTAa 1UN M ei 1psa S1 ter ducantur, U{ ato in

Horumum gura CONSUrgaf, ad vigin(ti septem pervenltunt.
autem Graecorum quinque verborum, QUAaAC SUunt ‘ InNToc AÄDELGTOG
(e05 LE  C GWTY)O, quOoG est Latine eSUuSs Christus el tilius salvator,
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S1 primas 1tieras 1ungas, er1it LX.U'0G, id est pISCIS, In QUO 1ı0omıne
mystice intelligitur Christus, quod.in HUu1UuS mortalıtatis abysso
velu in AQUaTrUum profunditate VIVUS, HOC est S1ine pEeCCATO, ESSC

potuer1t.““
Aus diesen Ausführungen Augustins rhellt, dass inhm VOT der

Einsichtnahme des griechischen Codex ohl die betreifende Partie
des Sibylla-Orakels in lateiniıscher UVebersetzung bekannt Wär, NıC
ber die Akrostichis, weil eben dıe mangelhafte alte lateiniısche
Uebersetzung die Akrostichis N1IC Za Geltung brachte atsach-
lich hat die Akrostichis bere1its bestanden, WÖO ugustin noch
nıchts davon WUuSste: Sicherlich bereits 1mM Anfang des Jahr-
underts, WwW1e uns die Rede Konstantins die Versammlung der
eiligen gezeigt hat Sie Nag jedoch noch er sSe1InN.

In weiche Zeit NUunNn reicht die Akrostichis hinauf?
Laktantius i1tiert In seinen um 305-— 310 verfasstien [)ivinae

Institutiones AaUuUs der Partie m11 der Akrostichis vier Verse, nämlich
Orac Sib VÜIL, DD Plbworv IO Z1Ö0AX %)
Orac Sib VUIL, 239 ?)\ ANTENEs 09 VOTEY
()rac Sib VIÄIL, 241 Tx07%00  P ——
Orac 247Sib VUIL, HEovorv 3

Die Verse eginnen SCHAU mM1 den Buchstaben, die auch in
der Akrostichis hre Stelle en Wenn Laktantius AdUus der

arı 11anAkrostichispartie miıitten heraus vier Verse ZIHELNL
ohl annehmen, dass ihm der SahzZC Iraktat bekannt SCWESCH 1S  —
Merkwürdig 1S{ allerdings, ass S SONST ohl es ZUT ApDO-
ogie heranzieht; aber der Akrostichis, die ihm OCH ausserordent-
lıch wertvo erscheinen müssen, keine ausdrückliche } rwäh-
NUunNgs B Man wıird er der Folgerung nıcht entigehen können,
dass Laktantius ebensowenig WIEe ugustin die Akrostichisparfie
als UK OS  I©  1S$ gekannt 1a Damit 1ST jedoch noch HIC
gesagl, dass die Akrostichis damals MNYC tatsäc  IC existiert

Sie Irann sogar in der VON Laktantıus benutzten ibyllen-
LO gestanden en un ihm doch entgangen sSeIn. .Dies ist he1l

8 Divın. nst. 1B VII, (ed Brandt CSLEL 3 646)
n VII, 16 (ed Branadt: CSFEFL 037)

Vil,; (ed Brandt: CSEL 048)
* ı VII, (ed Brandt CSFL 1 0485)
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einem lateinisch schreibenden Schriftsteller sehr WON möglich,
seine Aufmerksamkeit NC 1T einen Kenner oder durch

die auitfallende Kennzeichnung der Akrostichisbuchstaben darauft
hingelen wurde Man könnte Te1Cl einwenden, ass die KrO=
stichıs Ja selber aul sich aufmerksam mache, 21SO unmöglich VeTI-

‚ADborgen bleiben konnte Allein gerade die Verse 2409, 250
der 1UN durch die Akrostichis bekannt gemacht worden ISL, iSst

Gott, der Heiland, der unsterbliche ÖnIig, der gelitten uUunN

unsertwillen“‘ gehören Z E Yrtxvoos-Akrostichis und diese hat
mancher Sibyllenhandschrift des Abendlandes gefehlt, WIe WIr AUuUSs

der oben angeführten Textwiedergabe be]l ugustin entnehmen
können. Wenn In der Rede Konstantins tast gleicher Zeit die
Akrostichis als göttliche Inspiration der Sibylle aufgeführt wird,*)

schemnt MIr ausgeschlossen, dass das Orakel eine ad hocC
gefertigte Frälschung WAd  — on HEG das apologetische Interesse
WAaäaT nahegelegt, dass Nan nıcht ein Orakel enutzte, das eben
erst In der lI1terarıschen Welt auftauchte, sondern bereits elne DE
W1SSeEe Vergangenhei aufizuweisen SO AI WAarTr die CHTIST.
C! Sibylle FTellicl NC WwIe Laktantius annehmen möchte In
seinem apologetischen ]1fTer geht G' nämlich SOWEIL, dass E: die
Erythräische Sibylle des Buches V noch in vorchristliche Zeit
verSetzl, da I: S1Ee schon Del Cicero un Varro rwähnt findet.*)
Wichtig S aber dieser Glaube, da CM uns ze1g1, ass INa da-
mals NIGC den geringsten erdac CQE, die auTftfällig deutlichen
christlichen Partien könnten ersti in jJüngster Zeit entstanden SeIN.
Wir S1nd er CZ WUNSCNH, die genannten Verse Z wenigsten
ın das dritte Jahrhundert verlegen. Es rhebt sich Nun die

(ed. Heikel: GCS Eus. l, 179 M ASC Kovipata 2 D0AAC) -
e  UM‚::47. TOU S0 Ta WEAADYTAn“"'-£°‘€ >  E  P&  e OVTWC YEVOLLEWY) WEGOTY), S  I® ä  TV

IV  D0EWE07  TLOEV, SADWC AL TOITÄGEOL TWV DOTWV  /  > YOZLULATWV, Y)T  O  1 XNDO0-
A  LC  K  CL  —r  G ÄEYVETAL, ÖNAODTO TNV LOTOPLAV TV} -  o  D Inco0 XTEAELDGEWE.*‘

Divin. instıt 11b. I 2| (ed Brandt: GSEL 19, 336). ach
Anführung Von Sib Or VIIL, Z 774 und VI, B „M1S testimon1ils quıdam
eviıctfı solent confugere, ut ajlant 11O11 ESSC ]la armına Sibyllina, sed
nOSTIr1IS 1C1A atque cComposıita. Quod profecfto NOn putabıt qu1 Ciceronem Var

legerit aliıosque veteres, quı1 Eryithraeam ibyllam ceterasque 0}

memorant, quUarum 11Dris sta exempla proferimus : qu1 auCcioOores ante obile-
runt Uuanı Christus secundum Carnem nasceretur.‘
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weIitere rage, ob WIr die Entstehungszeit noch weiter zurück,
vielleicht Sar in das zweite Jahrhundert verlegen dürfen?

eiicken wollte die Akrostichis auffassen als eine Antwort
aul den heidnischen Vorwurf, dass die Christen die sibyllinischen
Orakel tälschten „Wir w1ssen‘‘, sagtı cr, „wWIe bitter Celsus die
Christen verhöhnte , ass S1Ie die Sibyllensprüche interpolierten.
Daraut musstie geantworte werden. Nun War die Akrostichis SEeIT

Äus dem Be-alter Zeıit das Kennzeichen sibyllinischer el
dürinisse NUn}N, dem heidnischen Vorwurf begegznen, Tabrizierte
INan dıie STOSSC Akrostichis VIII, 2147250 die erste aDSOILH
sıchere,. bewusste cCANrIistiliche Fälschung.“‘‘*) Allein, INan kann Her-
aufT 9 und ZWAar m1t dem gleichen e der Vorwurf des
Celsus*) seize die Akrostichis bereits VOTAUS, ST beziehe Ssich
Sar Sanz besonders auTt die auftfällig christliche Färbung dieser
Partie Finem Skeptiker Ww1e Celsus gegenüber ware eiIne eigens
tabrizierte Akrostichis eline STOSSC Torheit SCWESCNH, da ST diese
solort MEFC Vergleich M1T anderen Codices als Frälschung
erwelisen können. Merkwürdig ware ierner, dass INan De] den
vielen 1im Umlauf beliindlichen Orakeln der Sibylla nıcht schon
irüher darauft Bedacht nahm, S1e MEC die Akrostichis als echt
legitimieren, Sondern erst jetz In dem einen Fall aut diesen (je-
danken kam Die oben genannte Begründung Geficken’s, wWwomıit
Cr die Akrostichis 180 ansetizen W 1ll, 1ST gesucht, als ass
S1e überzeugen könnte

Harnack hat Geffcken’s Ansatz 180 abgelehnt, M1 der
Begründung: „Wer ann glauben, ass Theophilus, der VIIIL, ennt;
dass lerner die christlichen Schriftsteller VOT Lactantius, Eusebius
und dem Verfasser der konstantinischen Kede ad Coetum
dieser Akrostichis vorübergezogen wären, WEeNnNn S1e in hre an
gekommen wäre! DIie apologetische Denkweise ist der des
Lactantius verwandter als der des Jusf£in. Die StucCKke SAa 1

Geficken, Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina.
LDzZg 1902 I1 eit

Origenes Kate K£2A604 VII, (ed Koetschau GCS Origenes IL, 203
{1.) „DLLELC mu HN Z UAAXY, Y XOo@VTAL TLVEC ULÖYV, EIKOTWG XN  Z LWLÄAAOV

TO0ETTYOXOV'E (WC TOU S00 TALOn VV DE TAPEYY OXDELV LLEV _ v ' T, EKELVNG
7CO)\)\& XL BAZOON LG ELX% DUvVaole.“
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def AA S  1CHrs sınd A 1 das STa nundert
ein.zustellen: Die Christologie und das Wertlegen auft die
Logoslehre SInd Zeichen, ass selbst In diese Literatur die christ-
1C Theologıe eingebrochen ISt, Was schwerlich VOF den adrI-

chianischen Kämpien geschehen 1SL.“ *) Harnack möchte die christ-
lichen Sibyllenstücke ersi 265 ansetzen. *)

Ich möchte Harnack N1IC unbedingt zustimmen. Das Buch
enthält doch soviel, WAads sıch mıf der Theologie des Jahrhunderts
ecC ass INan (jelifckens Annahme NIC ohne welteres abweisen
darti Neben der apologetischen Methode 1st auch der volkstüm
ich nNaıve Monarchlanismus eachten, der VON Backenstreichen
un Dornenkrönung OLLe@e spricht,°©) eine Ausdrucksweise, die
schon seit des lgnatius Zeiten geläufig ist, und den eigentlichen
Theologen Nı{ ihrer Irinıtäiätslehre SChaliien machte  J  R  ) Die
monarchilanıschen Kämpfe sind amı noch MIC vorausgeseizi ;
die volkstümlich nalve Ansicht hat erst diesen geführt.

[DDie Christologie es Buches ist Sanz die gleiche m11 den
christlichen Interpolationen INn den 1 estamenten der XII Patriarchen
Ist aber der christliche Interpolator der eizten Schrift, WIeEe Barden-
hewer ®) annehmen möchte, noch ın der Hälfte des Jahr-
under{is äatıg SCWESCH, STEe nıchts 1m Wege, das ibyllen-
U noch dem Ende des 2. Jahrhunderts zuzuwelsen.

Als Akrostichis WAäarTr dies C VIIL, 217 —2B() eophi Irel-
ich N1IC Dekannt, SONS ware unbegreiltlich, die 1M
Kampfe mit dem He1identum ausserordentlich wertvolle Formel
I  6.Y  N De1 ihm keine Verwendung gefunden hat Es ST
aber möglich, ass eın indiger KOopI 200 oder Anfang des

Die Chronologie der altchristlichen Literatur DIS FEusebius I1 pZgY
158

+ Ao 189
Or Sib VIIL 2585 ff (ed Geffcken 160)

Eph L SV KLLATL YE00; Kom O, O1 TAV'OUG Ta e LLOU eic
Y Jertull Adv Ta (& (ed Kroymann : CSEL 47, Z3() „Simplices

enım qu1ique, dixerim imprudentes ei diotae; UUaC mal0r SCHIDETI credentium
DaIs esi, quon1am ei 1DSa regula 1ide1 pluribus d1i1s aeculiı ad unicum ei
eIUM deum transfiert, NOn intelligentes unıcum quidem sed Cu SUAa o1konomia
ESSEC credendum, expavescunft. *

°) Geschichte
648 der altkırchlichen Literatur Bd (Freiburg
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dritten Jahrhunderts das Dereits vorhandene U mit anagramma-
ischem pie ZUT Akrostichis umgeformt hat

ZaC wollte schon in der pseudo- Justinischen Cohort ad
gentil. O [[ 124) eine Bezugnahme auft das Akrostich
der Erythreischen Sibylle finden Die Stelle autet „ TEAY)V X  U SmEL-
ÖNTEP, Z VÖDEC KAANVES, MUYX ] TWOLNTLKOLG WLETPOLG T TNG AlNT OS YE0G6E-
BEiac TOXYWLATO 7u»  o  €D e(1) T TAO DILCV E 0DOOXLLODOY TALÖEUGEL, XDSEWLEVOL AÄOL-
TOV U NS TOV WLETOWV Al AOYWV AnpLBELAG TOUC UT XÜTYIG (SC TNGS 2 B0AANG)
ELONLEVOLS XDLÄOVELKWG TOOSEXOVTES YVOTE TOGWV OL  V XO ALTLO SOTAL,
TY]V TAY C Y  LÖV Inc00 A DLOTOÜ ZOLELV SXHWS Ynl  $ WAVEDWC T 00%-
YOpPELOLGA.“‘

ancın]ı hat mi1t ecC dagegen emerkt‘*), dass das Sibyllen-
akrostich die Ankunftft Christi Zl Gjericht besinge, Ps.- Justin aber
die erste Ankunftt Jesu 1m Auge habe; ass lerner Ps.- Justin
sicherlich bel der Kenntnis des Akrostichs NIC 0OSS VON einer
prophezeiten Ankunft, sondern auch VO dem prophezeiten Namen
gesprochen uch hat ancın] m11 Recht hervorgehoben
S 5S7): dass dıe anderen Apologeten wWw1e Athenagoras (Leg DTO
christ 30) und eophi VON Antiochien (Ad Uuto I1,
ohl sıbyllinische Orakel kennen un S1e glauben, aber nıchts
davon verraften, ass S1E die Akrostichis kennen.

Aus der MOM >  DEL  fl  D\  (I\  statt A 0LOTOS 1St eın sicherer Bewels
Tür das zwelıte Jahrhundert nıcht gewinnen, da In jener Zeit f

Stail.r neben einander vorkommt. Man braucht 11UT einmal die
an des „Catalogue OT the oree CO1INS in the British useum“‘
durchzublättern, Unl sich davon überzeugen. Ich nehme den
Band m11 den Münzen AUus Mysiıen heraus: Catalogue of the oree
CO1INSs of ysla Dy arwick W London 892 Wenn WwIr
die unsicheren |Lesarten ausschalten, egegnen uUuns da noch
olgende Münz-Inschritte

nier Hadrıan (117—138): ABEINA

MUCN Antoninus s  . ANTQNEINOC

Mancıin]ı Augusto: Sull’Acrostico Sibilla Britrea Studi talıanı di
Tilologıia classica Vol (Firenze-Roma 1896 537

AÄAus Attaea 16, Nr ÖS; AUS Pergamum 144, Nr D  H>
Äus Cyzicus 41, Nr 219 Nr 217, Nr 218 48, Nr 219 Nr. 220 ;

60, Nr 2Y0, Nr 201 ; Adus Hadrianı 79 Nr 5: AdUS Pergamum 145,
Nr 275—282; Aaus Berperene 169, Nr.
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nier Antoninus DA VCTEINA ')
[INA

nier Marc urels ANTIQ  ALENOGC
DA VOCTEINA

ntier KOommodus —_ ANTQNINOC
ntier Sept Severus A  z ANTONEINOC
nier Caracalla (Zi— ANTQNEINOC

ANTQNINOC
nier Macrinus (217 218) MAKP
nier Heliogabal (21 — A 2D) ANTOQNEINOC 10)

ANTOQONI 11)
nıer Maxi1iminus (235 238) MA  MINOC 7
ntier (jordianus [  s TPANKVAAEIN 13)

TPA  KV  AIN 14-)
nier (Gjallienus CA  ONEINA Ifi)

CAAQNIN 15)
Die Form un Orm wechselten bereits Jahrhundert

SO en WIT AUS Nicaea die Auifschrift MEXXAAEINA *’) un:

Aus Apollonia ad Rhyndacum 11 Nr 21
*—“ Aus Pitane 173 Nr

Aus Cyzicus Nr 2973 Nr 224; AUs Pergamum 146 Nr 287
147 Nr 288 Nr 280

AÄAus Cyzicus Nr T AaUS ergamum 147 Nr 20()
Äus Hadriani (3 Nr
Aus Pergamum 1933 Nr 316
Aus Adramyteum f Nr AUuUs Apollonıia ad Rhyndacum 1’2

Nr 20; AUS Atitaea 17, Nr 1 AUus CyZzicus 93 Nr 250, Nr 204 AaUus
Germe Nr Za AUS Hadrianothera Nr d aus Pergamum 153
Nr 318 154 Nr 319—39721 155 Nr 2925 327 157 Nr 3978 AUS Per-
perene 169 Nr 11

Aus CyZzicus Nr 255 AaUus Hadrıani Nr 11
Aus Cyzicus Nı 259 Nr 260

10) AÄus Hadriani Nr AaUuUSs ergamum 157 Nı 3771
11) Aus Apollonıia ad Rhyndacum Nr
12) Aus Cyzicus Nr 266 Nr 267
13) Aus Cyzicus Öl; Nr Z Nr 273
14) Aus Germe 70, Nr. SS Nr.
15) AÄAus Cyzicus 99, Nr 285, Nr 287 ; AdUuUSs Pergamum 163, Nr 340
16) AÄAus Cyzicus 99, Nr. 288
1'I) Catalogue OT gree Pontus, Paphlagonia, Bithynia and the

kingdom of Bosporus DYy arwick Wroth edited DYy egina Stuart 00ole,
London 889 154 Nr
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ATPIIINA *. Die beiden Formen Sind also VO DIS ZU

FEnde des Jahrhunderts nebeneinander vorhanden. Die El-Form
cheint nach den auifgeführten Bbeispielen STAr ıIn der Veberzahl
vertretien SEeEWESCH se1ln, doch Sind auch hıer lokale Ausnahmen im
umgekehrten Verhältnis konstatieren. SO iındet sıch 1M Bri-
ischen Museum unter den Antoninus-Pius-Münzen AUSs Nicaea
chtmal ANTOUNINOC und 1Ur einmal ANTOQNEINOC %

AÄAus diesen angeführten Beispielen ass sich also tür das
er der Xos.0t06-Akrostichis In der Sibylle iıchts gewinnen, da
S1e, NUrT nach ihrer sprachlichen Oorm Detrachte(t, ebensowohl der
zweıten Hälfte des ersten W1e dem Ende des drıtten jJahrhunderts
zugehören könnte Von Interesse aber Nag seInN, ass AfsSACcH-=
ich 1m zweiten Jahrhundert XDELOTOG geschrieben wurde. W iır
wIissen dies AdUus elner bemerkung des (inostikers arkus, der VO

acht Buchstaben des Christusnamens spricht. Tenaeus berichtet
1es Adv haer. l, Ö, 13 (ed Harvey l, 148) nNıt den orten
‚ AAA VMl 0 XDE'GTOG, ONOl, YOZLLXTOV OLTW - OVY. TV TOWTNV OYÖOLÖC
GNNLALVEL, YTLG Tw DENA 1} GULTÄCKELOC, TO\ Ino60v S  9('T,E’X.U‘YFJE Aeyetar Sq
A  Y  ONO AL VLOG Xo  LGrOS: TOUVTEOTLV Y -  C  78i  WOENN TO Y%oO A  AD OLA YOXLIL Z TV
CTT TECOXOWV, D u  IO X DELGTOG CTW“

Von der Apeı01766- Form aus 1st a1soO nıchts für die Abifassung
der Akrostichis 1mM Jahrhundert ZU gewinnen, aber auch nıchts
dagegen.

Die Akrostichıis WAar Dbereıts In vorchristlicher Zeit Merkmal
der C  el sibyllinischer Orakel geworden. jels hat dies
besonders m1t erufung auf Dionysios FC 02, 6) und
(Cicero (De divın. | 54, 141 112) dargetan.”) Dionysios erzählt
ämlich in einem Auszug AaUS Büchern Rerum divinarum, nach
dem Brande des apitols (83 Chr.) habe Man die sibyllinische
ammlung aUus offiziellen und privaten Abschriften wiederherge-
stellt el selen die Fälschungen Urc die Akrostichis rkannt
worden Ausführlicher rklärt Cicero: „Non ESSE autem

“) 154, Nr. ist die156 uch bei den Caracallamünzen dieser
|1- Form überwiegend.

Sibyllinische Blätter. Berlin 1890 f
a\  99 =) be3  m} £UDLOXOVTAL LLVE  C EILTETOLNLEVOL O  '.fl‘ ZBUAAELOLG, SAEYYOVTAL

5E TALC KAÄDMLEVALG AROOSTLYLOL. ' (ed Jacoby { 'Lipsiae 05)
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(d dıe s1b Gedichte) Iurentis, cum 1IpSum poema eclara
(est enim mag1s artıs e diligentiae incitationis ei nmotus),
ium VerO QquUuacl xXCrostichis dicıtur, C deincte53 D primis (CUIUS-
que) VerSUus lıtterıs aliquid conectitur, ut in quibusdam Ennianıis

FNNIUS ecıift, id Cerie mag21s est attent! anımı YUamMm Turentis
que in Sibyllinis pr1mo CUIUSQUE sententiae primIis
1tterıs illius sententiae CArMmMen OMNE praetexIitur. Hoc Scr1pforis
esi, nNON iurent1s, adhıibentis diligentiam, N1ON Sanı

Es wurde also die Akrostichis selbst NIC als igentum der
weissagenden Prophetin angeNOMMECN, sondern als die Arbeit des
Schreibers, der miıt der künstlichen orm den nhalt des Orakels
Tfür etwaige Fälschungsversuche sicherstellen wol Hier-
AUS könnte verständlich werden, ass einer der Apologeten die
Weissagung VON der Ankunft des Herrn als eın 1M amp m11

udentum und Heidentum wertvolles ÜC nach bekannten
Mustern mıit der Akrostichis versah, : um die Partie VOT Entstellung

bewahren. Wann dieses geschehen, ass sıch IC mehr Test-
tellen Wenn INMan das Ende des Jahrhunderts hietfür
nehmen will, kann demgegenüber eın WITKIIC stichhaltiger
run nıIC geltend gemacht werden ; der apologetische Charakter
und die theologische Ausdrucksweise sprechen alilur

Hat M dı e STA ENAKT OS AHCHES An 1 288 z
Fischsymbol SC 2 DeN Y

Im Jahrhunder wurde al diese rage unbedenklich miıt ja
geantwortet. So Schre1l1 44() ein Aifrikaner VIeL-
leicht m1t dem Namen Prosper), AOD O, und S: kommen-
jerend „Mysticum VeTrTO actionis NUu1US hOocC es{t, quod inter-
1011DUS DISCIS ef daemon Iugatus est ei Tobias 11l1lumınatus Hoc
eg1t passıone SUa Christus DUrgans Mariam,

Qua expulit septem daemon1a; Qui 11DuUutum DTO ei DIrO
etro, ei caecato Iumen re aulo, satlans 1DSO in 1ttore
discipülos‚ ei tot! Oolferens mundo CX Q'0V Namgque Latıne
piscem SAcTtIS eT1Ss,, maiore{s nostrı hOocC interpreftatil
SUNn(T, Sibyllinis versibus colligentes, quod est eSUuS
T1STUS Filius Del alvator, pISCIS In SUa passıone decoctus, CWUS

E  C interioripus remedilis quotidie iluminamur ei pascimur.‘‘!)
Liber de promi1ss1ion1bus ei praedictionibus de1, ars I, (89 90)

(Migne öl 816)
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eNnnıc ax1ımus Von Iurin: „Iste ESUS Christus
princ1p10 erat Verbum apud Deum Sibylla IXOYZ, (jraeco
nomine, quod significat pISCIS operatus est, quod MundI!I vel
saeculi NUu1luSs Malr ingreSsurus essei Nam ei 1tteram iıpsarum
(jraecarum considera ingens mysterıum IXOYX jota, hocC esf
ESUS; X chl, id est Xptos; ® eta Theu, Y10S, . S1gma oter
quod Latıne explanatur eSUuS Christus Dei Filius alvator
capıte harum quinque lıtterarum (jraecarum mystgrium NOC es{,
quaer 1 CTZO 6

Auf derlei Aeusserungen ist kein STOSSCS (jewicht zu legen.
Die amalıge Zeıit WAaäarT VON der apologetischen Methode her DC=
wohnt, den sibyllinischen Orakeln ein möglichst es Alter De1l-
9 ja S1e m1ıtsamt der Akrostichis, e1lner euuic christ-
lichen Partie, WwW1Ie S1e vorher eın Prophet geboten, In Vorchriısti-
1C Zeıit hinautzudatieren. Be] dieser Annahme War HIC
schwer, den ISsprung des Ichthyssymbols auft die Sibylle UK
zuführen, achdem MNan einmal das Wort IXOYC als die AdUS der
Akrostichis InNcods AÄ0.0T0OG ()e00 Y COc fn  N  ka  WTYD absfirahlerte zweIlite Akro
tichıs rkannt Allein 1Sst NIC einmal sıcher, oh die
Sibylle diese zwelte Akrostichis beabsichtigt hat; S1e selbst MaCcC
wenigstens N1IC darauft aufimerksam. Ist aber auch die ‘doppelte
Akrostichis beabsichtigt SCWCESCH, ist doch noch die Frage
O  en, oD die Sibylle das Ichthyssymbol erst geschaftfen oder

[)as leiztere ist entschiıeden das wahr-bereits vorgelunden hat
scheinlichere. DIie Formel InNsodc Ä0LOTOG (9)e95  I OC  S WTNO WAarTr bereits
vorhanden: denn eine Akrostichis VO olcher änge eNTISTE
n1IC VON ungefTähr. Die Formel WAäarTr das ersSie. das zwelte WäaäaTl

die Verteilung ihrer einzelnen Buchstaben aul die Anfänge der
Sibyllenverse. Schmidt hat Tür diese Erscheinung einen oylück-
lichen Vergleich: „ Wenn emming In seinem edıichte « Fın DE
{reues Herz W1SSen » die rophen anfangen äss{i, dass die
Zusammenstellung der Buchstaben den Namen < Elsgen » erg1bt,

ist dieser Name das Prius, die Entstehungsursache des (je-
dichtes.‘“?)

Als eigentliche Entstehungsursache des Fischsymbols kann

'i‘ractatus conira DaganOüs (Migne I 789)
7 Jona 1907 114
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demnach die Sibyllenakrostichis N1C gelten. Damıt Ist aber
noch NIC ausgeschlossen, dass die schon vorher geläufige Formel
InNcodc XoLoTtOC ()e05 Y tOC YwWTY/O 1n ihrer Kürzung dazu Veranlassung
bieten konnte

S 8
IXOYC und die Logosepiklese in der Taufwasserweihe.

Die autTtfe Jesu In der Bedeutung einer Vergoftung oder
Wiedergeburt Christi haf nach den Irüheren Ausführungen nichts

tun Und doch ist Christus untermıf dem Fischsymbol
dem Symbol des INOYCOC miıt der auTie In Verbindung Dn
bracht worden. Zur Erklärung dieser Erscheinung un M 11-
Optatus VON ı1leve den richtigen Wez2 welisen, Wenn Cr SE
„H1C (SC Christus;) es{i PISCIS, qu!ı In baptismate DEr 1invocatıonem
tontalıbus undis inseritur, ut JuUa«c AdQUuUa ueraft,; DISCE et1am DIS-
Cina vociteturs $) Es egegne uns also hier die Merkwürdigkeit,
dass Christus mittels eines (jebetes (invocatio ETKANGLE) erab-
geruien und nach dem (jebete als himmlischer 1SC 1mM geweihten
Taufwasser gegenwärtig gedacht WITd. Aehnliches wIrd Paulinus
VON ola gemeint aben, WEenNnN C] Christus den 1SC des
lebendigen asSs ETKS“ nennt.*) Diese Auffassung ist nichts ADE
sonderliches. Sie Wr sicher 300 völlig geläufig. SO Spricht
Cyrill VON Jerusalem in eıner Katechese des Jahres 347/48 VON den
„l aufwassern, welche Christum MaLECN { ?) EKIin viel wichtigeres
Zeugnis hiıefür ist das Euchologion Serapions VON IThmuis, das
tür die Taufwasserweihe olgende Gebetsformel bietet
„König, Herr und Schöpfer des alls, der du jeglicher Kreatur
HTrCc die Menschwerdungz (xxtxBAsEWwWG) deines Eingeborenen eSuS.
Christus das eil geschenkt und das VON dır geschaffene (Gjebilde
urc die Ankunft deines unaussprechlichen 0g0S rlöset hast
schaue NUunNn gnädig voO Hımmel auTt diese W asser era und

SC (ed Ziwsa: CSEL 26, 69)
Ep 11 Migne ö1, 213) „Video congregatos ita distincte per

accubıiıtus ordınarı, et profluls Satfurar'ı cibis, uft antfe OCulos evangelicae
benedictionis ubertas, populorum imago verse{ur, QUOS quinque
panıbus ef duobus pIiSCIbus panıs ıpse ef V1ıvae PpISCIS Chris
TU S implevit.‘

Procat. (ed Keischl I, 20) „ Löte ööo'cm)ji ATOAROENTE „ OLOTOPOPWV,
VTOV  o  w  s 20WöLlAXy.
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sS1e mit eilıgem (jeiste Dein unamssSprechlicher
0g0S M© XE n S1€e kommen (© OO NTOS O7 ÄOYOS V A%UTOLE
YEVEOH'6)) und umschaflfiten (LETATOLNGATU) hre Wirkungskraft und
machen, dass S1e rTüllt VON deiner na zeugungskräftig selen,
amı das 1eLZ sich vollziehende Myster1um NIC wirkungslos se1l
in denen, dıie ZUT Wiedergeburt estimm Sind, SONdern alle, die
InNSs W asser steigen und gefau werden, m 1t der götflichen na
eriullen Gütiger Liebhaber der Menschen (OLAXVÜDWTIE EUEOVETA),
schone deines Geschöpfes, rreifte das (jebilde deiner Hand, Iorme

alle die ZUrTr Wiedergeburt Bestimmten nach deiner göttflichen
un unaussprechlichen Gestalt, amı SI1E C Umgestaltung und
Wiedergeburt gereite und delines Reiches gewürdigt werden köqnen.
Und Ww1e eın En DONECNET 0g0OS In die Wasser des
Jordan herabstieg2 und sS1e eiligte (Ä yı ATEOELGEV), mÖöge
M aUCNH diese Wa SS er RETNLEAdELSUCLSCNHIın
KATEOVXE ST W, S1e€ He und ICN SS (mVEULATLKA)

ache Il, amı die Täuflinge MG mehr Fleisch und Blut selen,
sondern gelsSt{1g, und anzubeten vermögen dich den ungeschalfenen
ater F esus Christus 1mM eiligen Geiste, Urc welchen dir
der Ruhm und dıie A Jetz und In alle wigkei der Ewigkeiten-
Amen.“

Diese Partie des Euchologions Ist VON unschätzbarer edeu-
Lung. ach dem Nicaenum, mehr noch nach dem ersten Konzil
VON Konstantinopel en die Kämpfe die el und Per-
SONIIC  eit des eiligen Geistes eine theologische Klärung herbeli-
geführt Der heilige eIs als dritte Person r 1UN allmählich
mehr In den Vordergrund. 1C OSS In der Lucharistiefteier,
sondern auch In der Taufwasserweihe ird dem eiligen e1ls
eine höhere Bedeutung beigemessen. Der els wird VO

Priester angerufen, ass er komme In das W asser, W141e einst ın
die ungirau Marıa, dass Ch das Wasser e Beimischung selnes
himmlischen |ıchtes befruchte und ihm adurch die Kn gebe,
die Täuflinge als elne NCUE Kreatur, als Gotteskinder wiederzu-
gebären. Vom Ende des Jahrhunderts WwIrd diese (jebets-
welse Urc die stärkere Hervorhebung des (jeistes in der

Vebersetzt nach dem ext De1 Funk, Didascalia ei Constitutiones
Apostolorum I, 180
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Kirche geläufig. W Ir tinden 31 E angedeutet eiım Verfasser VON

De sacramentis *) und Del Paulinus VON Nola®) aps AYyS{us II[
2—4 hat S1e durch eine Inschrift 1m Lateranensischen Bap-
tisterıum Z USdruc gebracht®), LeO der (irosse nımmt 2a11 S1E

Bezug“*) un das (jelasianische Sakramentar tührt S1e 1mM Wort-
laut an.*)

Es erhebt sich NUunNn die rage, welche VO den beiden e1he-
formeln ist die Itere, die Geistepiklese oder die Logosepiklese -
Um diese rage beantwortien, ist zuersti das Iter der aNT=
wasserweihe festzustellen Als erstes gesichertes ZeugnIis bietet
sich dar eın HEC Klemens VON Alexandrien autbewahrtes X-

cerpt AUS I heodot ‚Ka 0Ö %TD XL TO Z 0V ANLAGETAL TY) ÖLV XLLEL
D  (G= OVOLLXTOG 0  S TA AT OVTAX  z XATA o DAVOLLEVOV ML EANDUMN: A  )\)\ Y Ö'VA-
LE EiC ÖUVALLLV TVEULLATLAY)V WETAXBEBANTAL. QUTtTW  _ GE EG DöwWo OC DG

') De sacramentis (Migne 16, 422): „Quid CISO S1gN1-
ficat? Vidisti m sed NO  Z aQqua OmnIs sanat; sed aQqyua sanat, qQuUa«C

1U est elementum, aliud consecratio: alıud OPDUS, aliudgratiam Christi.
operatlo. Aqua ODUS est, operatio Spiritus Ssanc{! est. Non sanat aQuUua, 1S1
Spiritus descender1 et q am consecraverit.“

Ep. O (Migne PL 61, 332)
‚„HiCc reparandarum generator IoOns anımarum

Vivum divino lumine i1lumen agıt.
Sanctus in hune coelo descendit Spiritus Nn  E

Coelestique SAaCTas onte maritat
Concipit unda deum sanctamque l1quoribus almıs

Kdit abh aeterno semiımine progeniem.“
Die erse sind als Baptisteriuminschrift gedacht.

„Gens sacranda polıs hic semine nasSCILur almo
uam fecundatıs Spir1ıfus edıt aquIls

Virgineo teiu genetrix eccles1a natos,
uos spiırante deo CONCIDIL, A4INNE parıt.“

Bei Duchesne, IS er pontificalis I) 226
®) Sermo in Nat Domuini (Migne 5 9 206) „Omn1 hominiı asS-

scenti aQqua baptısmatis instar est utfer'1ı virginalıs, eodem spirıtu SancCctio replente
iontem, qui repleviı et virginem.“

ed Wilson, The Gelasian sacramentary. (Oxford 894 „Re
spice domine In tTacıem ecclesi1ae {uae ei multiplıca in generationes {uas
ut tuae mAalestatiıis imper10 Sumat unigeniti tu1 ogratiam de SpIrıtu Sancto, qu1 hanc

regenerandıs homıin1ıbus praeparatam AlCalld SUul um1n1is admixtione
ecunde sanctitficatione cConcepta aD inmaculato divın! fontis utero in
OV renata creaturam progenies coelestis emergat Descendat In
hanc plenitudinem fontis ViIrtus Sspirıtus 111 ei totam huius J substantiam
regenerandı fecundet effectu.“
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Schüler des (Ginostikers alentin WAäTlT, ist mıf den eben AMNZC=
en Worten die Taufwasserweihe tTür die zweiıte Hälfte des

Für die abendländische Kıirche enJahrhunderts bezeugt
WITr einen wertvollen eleg in Tertullians Schrift „De bap-
HSMO-. wIırd da gesagl: „Igitur de pristina
Or1g1N1S praerogatıva sacramentum sanctifticationıs Consequuntur
1Invocato deo Supervenit enim SpIir1fus de caelis ei aquIis
superest sanctıiticans CdaS de seme(t1pso, eft ita sanctilıcatae V1m
sanctıl!cand!ı combibunt.“‘“*) Kellner hat den ersten Satz über-
SEeTiz mit den orten „Folglic erlangt jedes Wasser vermöge
der alten Prärogative seines Ursprungs die geheimnısvolle Wir-
kKung, eiligen Urc die nrufung Gottes, zugleic aber hat
er Z besseren Verständnis beigefügt: „Also in Verbindung mıf
den orten Christi, als der torma baptismi.“ * kellner 111 also
das 1InvoCcato deo VON dem Aussprechen der Taufformel verstehen.
Das iSst aber eın gründliches Missverständnis VON „1NVOCAaTO deo“‘,
das 1m Zusammenhang miıt dem folgenden Satz ur als ein
zu Gott, als eine wirkliche nrufung (invocatio) gefasst werden
kann, in welcher ott die Sendung des (jeistes angefleht
WITrd. Invocare IST dieser Stelle die einfache Wiedergabe des

griechischen ETLKÄNOLS. Eine solche ETÜAAÄNGLG Del der Tautiwasser-
weihe anzunehmen, widerspricht durchaus NIC der Entwicklung
der Taufliturgie, w1Ie WIr S1e etiwa 200 voraussetzen dürfen
E1n ragment AUs dem Johanneskommentar des Origenes, vielleicht
U1 230 verTasst, wırd uns davon überzeugen. DDas ragmen ist
aus eliner Katene entnommen und In Atic Gir 758 Vatic.
Reg un  enet Marc. STr übereinstimmend
überlieiert Fın stichhaltiger run die el bezweileln,
Jeg NıC VOr In diesem ragmen he1isst NUun SLT SntEL LL}
HWOVT) Y) DUX) ETl GWTNOLAV NOÄELTAL, ö  S  S AL ATO O GWILAX, K OPYAV  Ö
KPÄXTAL 006 TAC éocutfig SVEOYELAG, EIXOTWC KL TOUTO NLA VL Bet S  LO TOU

FXC (Clementis Alexandrıin1ı ed Dindorti Vol I, 454)
De bapt (ed Reifferscheid-Wissowa : CSEL 20, 204)
JTertullians sämtlıiıche Schriften AUus dem Lateinischen übersetzt VO

Kellner öln 1882 Fbenso in der K(emptener Ausgabe
Tertullian I, 366



Dölgér
ÄEYOLEVOU TV D-  w  > ÖÖATWAAL ‚„ AOUTDOU KANYYEVEOlAE“‘, Yl Z  X To-
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OVOLL TMU TATDOG v! T9Ü LLL e Al P  o  P A LOU T VELLLATOG, ÖLÖXOKOVTEG ND  D  o  n
TEW“ XXl U m  D  n 2  (1) .  S LWA NTELU N VL O  W  [ E  DOTEOOV  /  > TAPDAAHBOVTO T,
ÖOYILXTA TV AÄNTELAG, V TNDVJOAX! A SVETELÄATO XOTOLE T  O!  C TV ÜV
%DETOV, .l QUTUü) SATTLOU N VL ELC z  OVOLLZ TATOOG A} LOD v! A YLOU TVEÜLLATOG,
T  Ta -  >0) LP[)\%)V SIYAL P  D  IC öA  1 KL O0  C  „n WAOXARLEAVOLEYOV
.r  CDOWD, WE NO MNLOV (T TG QUVAZILEW  C WE %LG TOLXÖDG VL OE
Y)  DA u)  LD VL ÖLA VONTLXN) GUVECEUYLLEVOV.*" ”)

Die in dieser Ausführung genannte WLG TLXY) ETWAANTIG, WG die
das W asser geheiligt wird, dass NIC mehr (DLÄOVY WD  SS} Ist,
dürten WITr auch be] Tertullian untier der invocatio de] verstehen.
Das 1ST uIn sicherer anzunehmen, als die Taufwasserweihe bIis
7111 /eit Cyprians eine solche Wertschätzung geiunden a  C dass
Cyprian selbst dıe el geradezu als notwendie ZUT Wirkungs-
kräftigen aule erachten konnte „Oportet VCTO mundar' et sanctı-
Ticarı M prius sacerdote, ut pOossIıt aptısmo SUO peCccata
hominis, qu1 Daptizatur, abluere 2)

Wir kommen ZAR Inhalt des Formulares tür die ] autfwasser-
weıhe uUunAaCcCAs ist hier 9 dass In der altestien /Zeit eın
testes Formular 1L1LUT teilweise existierte, denn die Geistträger (die
Propheten), hatten vo reihe1l1 In ihren (jebeten Wir WwWISsSen 13,
ass die Didache betreift der Eucharistiefeier die Bestimmung ent-
hAält „„Den Propheten gestafttet, ank 9 soviel S1e wollen.“‘
Aber immer wırd sıch das Formular,: WIEe CS SanZz natürlich Ist,
angeschlossen en die theologischen Anschauungen der Zeit
An einer Parallele können WIr dies noch nıt Sicherheit verfolgen: an
der pI  ese ın der Eucharistiefeier. ach Cyrill VON Jerusalem WAarTr
die eucharistische p1  ESE eine Gott, dass C den
eiligen eIs sende, amı dieser Brot und Weın In den Leib un
ın das Blut Christi verwandle.*) Der ortlaut, der tast WOTINC

4 Fragment Joh 3) (e Preuschen: GCS ÖOrigenes
512 C Vgl noch Irenaeus Fragm (ed Harvey I, 497)

“) 30] (ad lanuarium) (ed Hartel CSEL IL, 707)
1  9 (ed Funk IC 24)

Catech. mystag. .V Vgl Basilius, De “Sspiritu Sancfto
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liX(r) MC
dieser Angabe entspricht, ist uns noch ernalten ın den Apostolischen
Konstitutionen 397 Wiır bıtten dich, dass du über diese Opfer-
gabe endest den eiligen eist, den Zeugen des Leidens des
Herrn Jesu, auTt dass 1: dieses Brot Z el deines Gesalbten
un diesen eiclc ZU ufte deines (jesalbten machen möge  u)
Die Üültere p1  SE war eıne die Sendung des 020S
[)as Formular bietet das FEFuchologion Serapions VON Ihmuts
99 ZU Y} 7 l 7 } 61 (1) e  }  (  (N- 'C/1\ D  9  %ı  NT  \  S  e  .  z VE  «O  a  A  %.  & (3 4X o  e<  z B  ( e(t) ran ©  I m>  ©  i
TOUTOV, L VEWNTC) 0 .  o  ©C  i& GLA AL  En ON  Ä  YOU / %! s  O C i DE  10  . T U Y

S40 OVEWNTAL TO TL OTYOLOV LL NS A0 Dieses Formular, das auch
noch bel Gregor VO Nyssa nachklingt,”) reicht in Cas zweiıte
Jahrhunder ZUEÜCK: renäus SEeIZ schon VOTrauUS, WEenNn (Sle

den Satz _ aufstellt : Bl  IX  Ö LEKOLILEN  MN  + TOTNOL0V Y YEYOVOS Ul  G)  M  O
n  P  w  >  w  o  e0) (  O  A AOYOV -  ©  D E&  OD a  &8  x YLVETAX. ©  Q  S  >  ]  U) GWLLA
AX019705. L64) 1C anders W eISSs das |AS WEeNN das eucha-
ristische (jeheimnis also ZUr Darstellung bringt: .„.0x YXO WE YOLYVOY
AOTOV w  A  o Y.9LVOY /  OL ODA A%WLSXVOLEV. y}} 0V Z  S  [SP  R S  S  Z CZ  S  z
EOU 0>  A  TOLNÜE  R  OR O OE D  RA  p  ®  >  Q  3S @ o Y DV Y ! O  .‚«  DL grn  &8  x
KL w  8 GWTNDLAGS C  LLOV  S  D SGYEV, DÖZwWE LAl u  a  —  Y >  C SA Ä  O  /n  U S  Z

T %0 %UTtTOD EUYAPLOTNÜELOAV TOODYV. S  (1) —  7[  > UL Y! n  w  x  52  .&  n MO LETAIOANV
TPEOOVTAL YILOV, LYON)  0  >  2 TD SXOKOTOLNTEVTIS /1mo  “  - Y} SX Y KL
(D  &7  &\  XÜNLEV SA Justin gebraucht hier NIC W1e bısher tast
1immer ANSCHOMM wurde, eın Wortspiel, wonach unter O  OC das
erstemal die göffliche Person des LOgOS, das zweitema eın (je-
betswort (ÄAG0YOGS EUY7)  ) verstanden werden müsste, sondern eide-
male ist der göltliche 020S gemeint, der Sowohl die ensch-
werdung Jesu bewirkt, als auch die Umwandlung VONN Brot und
Weıin In 1LLe1b und Blut Christi. Hr die p1  ese im ucho-

Chrysostomus, De sacerdotio UL, [Die Texte In extenso be1 Watterich Joh
Der Konsekrationsmoment im eiligen Abendmahl un seiıne (Gjeschichte. He1idel-
berg L896 256 251 ff

© VIUIL, 12, ‚ed Funk, D  L  „  ascalija ei Constitutiones apostolorum |
(1905) 510

AXUM, (ed Funk, Didascalia l 174 S},
DA (7 AOYOS KATNANTLKOS (Migne 276 4 19 6 M f ng V, K 1/ BV

el ı L 1 @  N0 CXAOYO@ B} 30  (  PQ- X  C  %  ;  O  1LEVDV OTO r  U  O)
465 Y  C ,  el TLOTEUOLAL“ AT/

Advers haer. v Z (ed Harvey il, 319 S.)
Apol 1} 69 (ed Rauschen, Floregium patrısticum I, 09)
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logion Serapions 1ST dies eIZz ZUT (Gjewissheit rhoben In der
Konstruktion Ö Sv AOYOU ist AOYOU der (jenitivus obilectivus. Die
Konstruktion LST Sahnz ahnliıc WIe in Luk O, I2 O-WV EeSUS
gesagt wird ;,Xae YIV ÖLAVUXTEDEUWV SV T4 TOU 200 mi1t dem
Sinne, dass EeSUS ott DELELE, w1e denn auch Apg 12 RC
$agt wird: ‚ O0OSEUYY u  LO Y)V SXTEVÖC YLVOLLEWY) A  u NC EXKANTLAG
m 00C O 504  6 1} EUX NC AOYOU heisst 397  e den 020S‘“
w1e In Kol. 2, ÖL OS MLOTEWC a  NC SVEOYELAG TOU 05 Z  99  UG
den Gilauben an die ra Gottes.‘‘!) Watterich“*) hat darum die
Stelle Sanz richtig also übersetzt „Denn N1IC W1e gemeines Brot
un gemeinen ran empTfangen WIr das; sondern w1e Uurc den
0Z0S (jottes Heiland EeSUS Christus Fleisch geworden 1St
und uUunNnseTrer rlösung Fleisch und Blut gehabt haft, SO sind WITr
ınterrichtet, ass auch die, Uurc das den Z Ö

eucharistierte Nahrung, VON welcher Ür Umwandlung
Fleisch und Blut genährt wird, Fleisch und Blut jenes Fleisch

gewordenen EeSUS IS
Diese piklese den 0Z0S entspricht der theo-

logischen Auffassung des zweıliten Jahrhunderts, welche in viel
umfifassenderer Weise die Wirksamkeit des 0gZ0S Z Darstellung
brachte, 2318 dies in späterer Zeit der Hall Wa  s Wenn eute
das Wort be] B 1, ‚,T VEDLLA X LOV me ÄEÜUGETX, —_  e (1) So ! E  OUYAX-
HLG \ G TOU STLOXLAÄGEL GOb OLO KL TO YEVWVOLLEVOV X LOV XAÄNTNGETAL DL  C
SOQU kommentiert wird, wIird das TVEULLA K LOV Sahz selbstverständ
ich aul die dritte gyöttliche Person gedeutet. Im Jahrhundert
WAar ebenso selbstverständlich, ass TWVEULAX X YLOV Bezeichnung
tür den 0Z0S sSe1 Justin rklärt ZUT Stelle 99  nter dem
( 1UUN und der ra (jottes darf nıchts anders verstanden
werden als der 0g0S, welcher auch der Erstgeborene (Gjottes ISt: 9
Der 0g0S 1ST präexistenter eiliger eist, und VO diesem (je

kannsichtspunkte dUus VON einer Menschwerdung des
heiligen (Gjeistes (im genannten Sinne) die Rede seIn. [DDie Aus-

) eitere Belege diesem Gen obiect De1l Watliterich, Der KOonse-
krationsmoment 1Im eılıgen Abendmahl un sSeine Geschichte. Heidelberg 18'  ©

3 W atterich
°) Apol I: 33,
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druckswelse W ar dem zweIıiten Jahrhundert tatsäc  IC geläufig SO
sSte Pastor des Hermas der Satz ,  O A TO ya TO ILOOOV,
6O KLLOXVY iLRLOXY Nv ALLOLV, C  WLG 2 OC  S ELG E 30UAETOL"“1)
Im apokr Korintherbrie{i wıird die Menschwerdung also ZUr

Darstellung gebrac „Aber ott der allmächtig 1ST weil S RC
recCc 1ST, erbarmte sich da en SCIN eschöpf NIC verstossen
wollte VO Himme!l her und sandte den am — ] DE S { Marıa

Galıläa dıie VO Sanzen Herzen gylaubte und SY empling
el den el en e1s amı die Welt Jesus eiINFtrate)
ennlıc De1 Tertullian „Wenn der els (jottes N1IC deshalb
den Mutterschoss herabstieg, darın Fleisch anzunehmen

1ST (r denn den Mutterschoss herabgestiegen ?‘“*) Diese
frühchrisliche Auffassune des MWVEULX Luk 35 hat noch

der Rede Konstantins die Versammlung der eiligen SS

Stätte gefunden och 1ST hierauft kein besonderes (jewicht
egen, da m1T der Möglichkei rechnen 1st ass die betreffende
Partie VON Ilteren utfor e{wa Theophil von Antiochien be-
eintlusst SCIMN kann

IC loss die Menschwerdung wurde zweıten Jahrhundert
dem 0g0S zugeschrieben AUuCH die gesamte Inspiration der Pro-
pheien uch hier 1ST unter dem er genannten e fOV K LO IL

[)as 1ST klar Adus JustinsDIITLKOV ILVEUILS der 0Z20S verstehen
Schriften ntnehmen Die Adressaten SCINECET ersten pologie
re cr also „Dass aber die Prophezeienden A1LEC n1iemand
anderen begeistert wurden als a den SOLLlICHhHEN LO
das werdet auch ihr, WIC ich annehme zugestehen O uch
eophi iindet noch Sanz natürliıch dıe Inspiration der Pro-

') Sim V, 6, (ed. unk s 540)
I1l. H212 (ed Rolffis Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen

370 Der lateiniısche ext nach NS 52588 saeC der Bibliotheque
Nationale Parıs Del de Bruyne, Un NOUVEAU manuscrit de la tro1isıeme
lettre de saın aul AU X Corinthiens ‚Revue Benedictine N 433 {T.|
„Sed deus Oomn1potens Cu SIt 1USTUS, nolens abıcere SUamm finctionem, E1I-

{us est de caelıs ei misit spirıtum anctum Maria (alilea, QUaC OS
praecordiis credidıt accepitque utero Sspirıtum anctum ut sSsaeculum DIO-
1ıre Ihesus

%) De Christi
XIX (ed He1likel GCS Eusebius 1 182 Ö); ‚ ed Heikel GCS

Eusebius ] 183 20)
Apol Vgl ]
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In der 1 90pheten dem präexIistenten 020S zuzuschreiben.‘')
verfassten \  dDa an5  J0  S  S  x des renäus schon der heıilige eIs als
Inspirator der Propheten 1 den Vordergrund doch wIrd der Zl
sammenhang mı1t der LOogosinspiration gewahrt durch die AuUsS-
führung „Der eIs NUunNn zeigt das Wort und deswegen Ver-

undeien die Propheten den Sohn (Gjottes das Wort aber SC
taltet den (jeist und deswegen 1Sst selhst der Verkünder
de1ı HONM und den Menschen ZUm ater hin CZ  4 Aus
dieser theologischen Hervorhebung des og0OS Jahrhundert haft

Dassdie Logosepiklese Eingang ff dıie Eucharistifeier geiunden
SI sıch bIS 1NS Jahrhundert erhalten hat 1StT be]l der Stabilität
liturgischer Bräuche und be]l dem (irundsatze ’ Innovetur‘‘
leicht begreiflic

Wenn Jahrhundert die Menschwerdung des Sohnes
(jottes die Inspiration der Propheten dıe eucharıistische Konse-
kration als Wirkung des 0Z0S aufgefasst wurde nüsstfe INan

sich wundern Wenn N1IC auch die el des Taufwassers auf
ihn zurückgeführt worden WAarTe Jesu auilTie Jordan wurde

bereits Anfang des Jahrhunderts die Bedeutung der W asser-
heiligung beigemessen %) Sobald NUN einmal Hre die ZU Yr1sten-
tum übertretenden ohilosophisch gebildeten Apologeten die 020S-
theologie weltere Kreise rang, mMusSstie auch die Taufwasser-

Autolicum (Migne UtOG (SCc AOYOGC) QV (Y

AVEULLAX Ü EOU AL HOX AXL ÖUVALLLG ULGTOU, AD  O <!  G TOUG
WOODNTAS uch apokryphen Korintherbrief 1ırd die prophetische
Inspiıration aul den Geist Christi zurückgeführt womit natürlich de1 0Z0S g-
meınnt IST Die Stelle lautet el ennecke Neutestamentl!iche Apokryphen
004 S74 Da Gott) nämlıch beschlossen a  C das aus Israe]
reiten teılte SE und g OSS VO Geist CHtTiST AaUSsS auf dıie Propheten,
welche die Verehrung (jottes un die Geburt Christi verkünceten indem S1E

allen Zeıien predigten In der Ausgabe De1 de Bruyne (Revue Benedictine
908 433 „COnsolatus salvare omum srahel partıtus CTIQO
SpIirıtu XpISTI M1S1 prophetas UUl enarraverunt de1l CuUulturam e1 natıyıtatem
XpISTI praedicantes tempor1ıbus multis

(cd Karapet ler Mekertschian Erwand er Minassıantz uftl
Clemens Kom 130LDPZZ 1 908 Vgl K Cor (ed unk

„g AA } X0 GTOGC) ©  —>  ® BA ILVEULLALOG U KY OJI OEG 7092  R  / SITAL

UZ
“ lgnatius ad Eph I '9 (ed unk 2928 z YSAA —_  S  N E 3ATr-

TLOUM, LO r D  bn  S DW AL  Y  7
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weıihe am beeinfluss werden, dass INan den alleswirkenden
0Z0S als das heiligende Prinzip des assers beirachtete und 1es
AHCH 1m Weihegebet ZU Ausdruck brachte Was später dem

(jeiste zugeteılt ward, wurde damals afs Wirkung des 0Z0S
empfunden auch De] der Taufwasserweihe. Wir wIissen 19, dass
se1t der Auffindung des unter dem Namen Serapions bekannten
Euchologions ÖOptatus VO Jleve I mehr isoliert StTe m1ıt
seinem Wort EG (SC Christus) e s{1 DSICHS qu ı In baptısmate
DCr invocat!onem uUndalıbus undis inseritur.‘ *) Diese Auf-
Tassung reicht, WwW1Ie schon. bemerkt, 1n viel rühere Zeit hinauft
Wenn WIT besonders das Weihegebet 1m Euchologion betrachten,

mussen WITr Solche (jebete werden MC eintfachhin
VON einem einzelnen nach elleben vertasst ; S1e entstehen all=
mählich AaUs der lıturgischen Praxis, wobel natürlich die eolog1-
sche Auffassung der Zeit in der (Gjebetsformel AT Ausprägung
gelangt Im Eucharistiegebe und In der Formel tür die auft-
wasserweihe des aägypütischen Euchologions ist NUN die Vorstellung
deutlich erkennbar, ass der 0Z0S era  omme sol] In Brot
und Wein und Taufwasser, WI1Ie herniederstieg In den LLe1b
der ungifrau oder In die iuten des Jordan. Diese Vorstellung
erscheimint Tür das vierte Jahrhundert sehr altertümlic und Drews
hat S1e m1ıt CC eine V orstellung genannt, CTE vornıizänısch IST
und Sanz gut 1Ns OE Ja ohl 1NSs zweiıte Jahrhundert
hinabreichen k  2 Dass der Ansatz des zweIiıiten Jahrhunderts
der entsprechendere IST, en die obigen Ausführungen über die

Min-HMervorhebung des 0Z0S 1m zweıten Jahrhundert argetan.
estens das dritte Jahrhuudert anzunehmen, Sind WIr schon Urc
die atsache CZWUNZCNH, ass die Auffassung VO der Gegenwart
des 0Z0S 1m JTaufwasser 1M vierten Jahrhundert Tast gleicher
Zeit De]l Serapion, Cyrill VO Jerusalem und Optatus VO il€leve
egegnet, In einer Zeit, die Geisttheologie in der ıturgıe
schon A0 Geltung gebrac wiırd, also dıe Partieen VO

0Z0S 1Ur als hıturgische Stücke noch festgehal-
ten werden. Wir dürten aber ruhilg m1{ der Zeitbestimmung DIS

I] ( (ed 1WSa CSEL 26, 69)
Ueber Wobbermins „Altchristliche liturgische Stücke AUus der Kirche:

Aegyptens.“ Zeitschrift tür Kirchengeschichte 377
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1InNns zweite Jahrhunder zurückgehen, enn die Grundlage dem
in rage stehenden edanken 1ST bereIits in apostolischer‘ Zeit eI-

we1ıisbar. Wenn Paulus (Gal d Dl sagt &r  „ Ocot YAD ELG X 0LOTOV E DATE-
TLOUNTE, A OLOTOV 2yei0CcAXCe. klingt das nach griechischem Sprach-
gebrauc wWwIe das eutitsche ‚„„Die ihr (durch die Taufe) 1ın
e 1 seid, habt T1STUS angezogen.“ Paulus en €1
nN1IC die Leiblichkeit Jesu, sondern den els Der e1ls
(ijottes uht aber nach urchristlicher Auffassung (in Anlehnung

Darumdas Tauterlebnis esu in seiner ülle in T1STUS
iINan sich daran gewÖöhnt, unter el1s (Gjottes und elis
HST das gleiche (jeistwesen verstehen. Ja man konnte

Aeusserungen gebraucheh‚ worin eIls Gottes, els Christi
und T1STUS identisch Sind. KRom Ö, DA w  [ MQUX%  o e&  GTE
n() SApAL AA SV T VELLLATL, SLTLEO WVEULU SOQU OLXELt ()9 DILEV. J  G) DE T
WVEULA X 0LOT0Ü MX S ‚OUTOG X SCOTLV XTOD. Sr Z  u A AI 7{9
OLLVY, vC LLEV WLA VEXDOV S  LO  D ALOTLAV, TO T VEULA ;(D';l S  IO  5 ÖLKALOGOVNV- ”
Der els konnte eben miıt seinem Jräger, mi1t dem er ja einer
Einheit verbunden wurde, dentilftiziert werden. Man en 1Ur

[[ Kor S B „ IO  u XUPLOG 1EO TVELLLA SGTWV. M u  Z TO TVEULLO XUOLOU,
Eiheudtepla.“*) TISTUS ist „der lebenspendende (jeist‘‘ (zvebim C WO-
TEOLOUVY [ Kor 15 45) Chiist e1s ist ©  9 der die eele e_

neuert. ıne der V1a Latina gefundene (Girabschr1 bringt dies
ZUuU USaruc ın den orten

EYAPECTAC
THC VEOOIASCTAÄATE  (G)

GCAP KEITAI
YXH AAJL ANAKA  1C6  IG.A

{ R
KAI AI  ASIKON
AABOYCA OYPANION
BACEIAEIAN LIGN
ATEION AN£AHMOOH ( Taube mit Zweig.*)

W  ') Neuestens wollte Holzmeister ' U dartun, ‚dass die Person, Von der in
KOor. 3, die ede ist, der Geist ist und dass S1e nicht miIt Christus

gleichgesetzt wIrd, wohl aber, dass S1e wesensgleich ist mıiıt den beiden anderen
göttlichen Personen““  Dominus autem spiritus est. Eine exegetische nier-
suchung mit einer Vebersicht über die Geschichte der Erklärung dieser Stelle
Innsbruck 1908 96) Allein dieser Erklärungsversuch scheint mMIr dem Texte

* Die bezugl,. Anm. C2eNhe fo  Ig  s Seite.
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Wenn die eele hier AVANLAYLO ET TW TVELLLATL X 0LOTOU (erneuert
MrC den eIs Christi)*) genannt wird, ist dies asselbe, als
wWenn astunde WELrNEUETT rFe Christus.“ T1STUS und e1Is
Christi wurde_n wechselseitig gebraucht.

ESs also Paulus STa des ortes „dIie ihr ın T1ISTIUS
eingefaucht se1d, habt Christum angezogen‘‘ auch können
„habt den eIs Christi angezogen.“

So MNUSS Man ohl auch das Wort 1m Urchristentum Vel-

tanden en Es kann doch unmöglich Zufall se1in, WEeNnN die
syrische Tradition uns be]l Alirahat Tolgende Ausführung autfbe-
Wa hat „Erinnert euch dessen, W as der Apostel euch emahnt
hat, ämlich eiIrube MC den eiligen eist, m11 dem ihr Velr-

siegelt seid auft den Tag der rlösung Eph 4, 30) Denn seIt
der auife (a baptismo) en WIr den G e F S: 7 CHMD-
Tangen; denn in der Stunde, da die Priester den e1ls anrufen,
öltfnet den Himmel un OomMm era und chwebt über dem
W asser (incubat), un ziehen ihn diejenigen, welche DC-
au werden Wer den e1s CS 1 1n einhel bewahrt,
über den Sspricht dieser, er TISTUS komm(t, 2180 der
Le1ib, dem ich gekommen bin, und der mich ANSCZOSCNH hrat
Au  N dem W asser der aufte, hat mich In Heiligkeit bewahrt.‘“)
Wir sehen, w1Ie in späterer Zeit die autTte als eın Anziehen des
(jeistes Christi aufgefasst wird, wobel nıchts anderes gemeint
Ist, als das paulinische Anziehen Christi rISTIUS selbst wird
ıin selner Geistnatur 1m l1aufifwasser gegenwärtig QIE=-
acC VON da die Menschenseele, die nacCc ISt, umnullen

Es könnte uns Jetz NC mehr wundern, WEeNn auch in der

und den übrıgen paulinischenr Aussagen über 4010  '  „ und TVELLLA A0LOT00 N1ıC
gerecht werden.

(Zu Seite 785.) Bei De KOSsSs!I, Inscriptiones christianae urbis Komae 1,
CXVI (Vielleicht AaUus der ersten Hälfifte des Jahrhadts.)

ESs he1lsst Nn1IC „dem (jeiste Christi hingegeben“ WwW1e auimann,
Handbuch der christlichen Archäologie. 1905 Z übersetzt Die Inschriftt
bezieht sich aul Mr 3 „ AVANALVWTEWG T VELLLATOG A yLOU.

ach der Uebersetzung von Bert, Aphrahaft’s des persischen Weisen
Homilien I1T eft 3/4 ; 107 Homilie ach der
Ausgabe VON Parisot (Graffin, Patrologia Syrlaca 201 {r Demon-
iratio (de monachis)
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Stélle Joh 3, L !  0 YEVWNÜT, ÜVOXTOC TI  X  S& n VEOLATOS“ das
T VEUILX VO eIls Christi, VON der geistigen Natur Christi VerI-

tanden worden ware TAtsal  1 War 1es der Fall Denn NUr

ııntier diıeser Vorausseftzung ist versfändlich, WEflfl das HC
logion Serapions in der Weiheformel des Taufwassers SagT:
‚JEtotLÖE YY SR -  ©  D DV  IO DE V  v  Ve'Dor  <a  A  /  nl  w 7  e 0)  n CX VT TT %L TANOWIOV
ITA T VEOILATOG -  ©  “  o  ©  V %. ON OS CII AOYOC Sr XUTO  F  e YEVEOV'W AL
LETATONG ATW TV ty)V SVEOYELAV . Y  v-y] £S)  3  D S  n AT ONEUAXGAZTA
TANDODWLEVA —D:  C SS VAOTOS  . 1) Vom oges wIird gesagl: S]  > LOVOYEWTIC OQOOU

AD DG AX  \ TOUTOLG (SC Ö  5  %3LV) X%TEOYECÜW Al XN OE i  V 1 T
Dies iutWANGZLW- } Der 0Z0S soll die W asser geist1ig machen.

C dadurch, dass C S1E mıf eiligem S seinem (jeiste rTllt
Diese Auffassung, dass Christus AUuSs sich heraus, m1 seinem (jeiste
das Taufifwasser heiligt, dass CJ selbst 1m Taufwasser >>  CN-
wärtig 1ST, War schon 1mM zwelıten Jahrhunder vorhanden. T e
ullıan sagt In seiner Schrift über die auTtie „Item dUYUa de A4INa-

r1tudinıs V1{t10 In uUSum cCommodae suavıtatis Mose!l 1120 remedia-
tur Lignum Era Christus, venenatae ei dINarade reiro
naturae In saluberrimas aptısmı scilıcet SCS
remedians. aeC est dUUd, Juac de comıiıter pOopulo deflue-
bat S] enım peira ©S SsIne 1r aQyua 1n Christo
aptısmum videmus beENEAICK.“) Scheinbar widerspricht dem,
W as Tertullian mM gleichen uCcC ZUr Darstellung bringt nıt
den orten „Jgitur de pristina Orig1inıs praerogatıva
sacramentum sanctificationis_ consequuntur, InVOCAaTO deo uper-
venıt enım Statfım Spirıftus de Cael1s E1 aqu1l1s superes
San CHMECANS Ca de semet1pso, ei 1ta sanctificatae VIm sanct!ı-
1cCand!ı combibunt.‘‘*) Der Widerspruch ist WITr  1C NUr Schein
Denn ist eben der VON Christus gegebene eIs gemeınt, WIe
1mM Serapion-Euchologion. Die Redeweise ist schon 1m ohannes-
evangelium ZUT: Anwendung gebracC worden. Joh I, 37 Ir heisst

„Am etzten STOSSCH Tage des Festes SsStan eSUS un rieTt
mi1t auter Stimme Wenn jemand dürstet, der komme mir

Kap XIX (ed Funk, Didascalia l) 180).
Kap XIX (ed Funk, Didascalia IL, 182).
De Dapt. (ed Reifferscheid-Wissowa GSEL 20, 208)
e bapt (ed RKeifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 204)
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BUE ,'z";']  Z  ME  E  7  (}  N  SN ETW E  IXOYC.:  81  (zcöc pe) und trinke. Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe wer-  den, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers fliessen.“  Der Evangelist fügt erklärend bei: „Dieses aber sagte er von dem  Geiste, welchen diejenigen empfangen sollten, welche an ihn  glaubten. Denn der Geist war noch nicht (gegeben), da Jesus  nicht verherrlicht war.“  Um die Hervorhebung der Wirksamkeit  des Logos im zweiten Jahrhundert zu verstehen, müsste man sich  die ganze Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.  Was die nachnizänische Theologie dem hl. Geiste als der dritten  göttlichen Person zueignete, das bezog man im zweiten Jahr-  hundert auf den Logos. Heisst e& im vierten Jahrhundert, der  hl. Geist reinigt die Seele, so heisst es im zweiten Jahrhundert,  der Logos. „Nobeıy d& Set udhot% Ev ıV duyhV xadapalw Aöyw“ sagt  Klemens von Alexandrien.‘) Nach den vielen sonstigen Zeugnissen,  in welchen das zweite Jahrhundert an Stelle des späteren 7zvedu«  „Aöyos‘“ bietet, dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass auch Joh. 3, 5  damals interpretiert wurde im Sinne von: „Wenn jemand nicht  (wieder) geboren wird aus Wasser und dem Geiste Christi (= Logos),  so kann er nicht eingehen in das Reich Gottes.“  Bei Klemens  von Alexandrien können wir diese Interpretation noch deutlich er-  kennen, wenn er sagt: „Höre den Erlöser: Ich habe dich wieder-  geboren, dich, der du unheilvoll von der Welt zum Tode geboren  warst“*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) geb.ar  der Herr selbst in leiblichen Wehen («DtOc ExbnNoev 6 X0ptios  ön caxprıx7)), er selbst umschlang sie mit Windeln, d.i. mit seinem  kostbaren Blute. O heilige Geburt (& 76y £ylwy \oyeupdtwvy);  o heilige Windeln!  Der Logos ist für das Kind alles, Vater,  Mutter, Erzieher, Ernährer.“®) Auch in seinem Schlussgebet  zum Pädagog bringt Klemens die Vaterschaft des Logos zum Aus-  druck: „Sei gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,  Sohn uynd Vater, Beides eins unser Herr! Verleihe uns, den Be-  1)VVPaedagog I; IX 8 47, 4 (ed. O. Stählin: GCS: Clemens Al. I, 263 s).  ?) Tic 6 owEolLEvocg miobows c. 23 (ed. P. M. Barnard, Cambridge 1897  (Texts and Studies V, 2) p. 18.  *) Paedagog I, VI S 42, 2 (ed. O. Stählin:  GESE OE AL MS  Mgl ib- al + VI 8449 S (ed. /O. Stählin: GCS:' Clem. Al 1, 119): . „EtYAp Ays-  yevwOnNweEV eic Xpiot6v, ö dvayevWwWNOAxS NlLAG ExtpemeL TO (lw YAkaxTı, T&  AGym.“  6BUE ,'z";']  Z  ME  E  7  (}  N  SN ETW E  IXOYC.:  81  (zcöc pe) und trinke. Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe wer-  den, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers fliessen.“  Der Evangelist fügt erklärend bei: „Dieses aber sagte er von dem  Geiste, welchen diejenigen empfangen sollten, welche an ihn  glaubten. Denn der Geist war noch nicht (gegeben), da Jesus  nicht verherrlicht war.“  Um die Hervorhebung der Wirksamkeit  des Logos im zweiten Jahrhundert zu verstehen, müsste man sich  die ganze Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.  Was die nachnizänische Theologie dem hl. Geiste als der dritten  göttlichen Person zueignete, das bezog man im zweiten Jahr-  hundert auf den Logos. Heisst e& im vierten Jahrhundert, der  hl. Geist reinigt die Seele, so heisst es im zweiten Jahrhundert,  der Logos. „Nobeıy d& Set udhot% Ev ıV duyhV xadapalw Aöyw“ sagt  Klemens von Alexandrien.‘) Nach den vielen sonstigen Zeugnissen,  in welchen das zweite Jahrhundert an Stelle des späteren 7zvedu«  „Aöyos‘“ bietet, dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass auch Joh. 3, 5  damals interpretiert wurde im Sinne von: „Wenn jemand nicht  (wieder) geboren wird aus Wasser und dem Geiste Christi (= Logos),  so kann er nicht eingehen in das Reich Gottes.“  Bei Klemens  von Alexandrien können wir diese Interpretation noch deutlich er-  kennen, wenn er sagt: „Höre den Erlöser: Ich habe dich wieder-  geboren, dich, der du unheilvoll von der Welt zum Tode geboren  warst“*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) geb.ar  der Herr selbst in leiblichen Wehen («DtOc ExbnNoev 6 X0ptios  ön caxprıx7)), er selbst umschlang sie mit Windeln, d.i. mit seinem  kostbaren Blute. O heilige Geburt (& 76y £ylwy \oyeupdtwvy);  o heilige Windeln!  Der Logos ist für das Kind alles, Vater,  Mutter, Erzieher, Ernährer.“®) Auch in seinem Schlussgebet  zum Pädagog bringt Klemens die Vaterschaft des Logos zum Aus-  druck: „Sei gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,  Sohn uynd Vater, Beides eins unser Herr! Verleihe uns, den Be-  1)VVPaedagog I; IX 8 47, 4 (ed. O. Stählin: GCS: Clemens Al. I, 263 s).  ?) Tic 6 owEolLEvocg miobows c. 23 (ed. P. M. Barnard, Cambridge 1897  (Texts and Studies V, 2) p. 18.  *) Paedagog I, VI S 42, 2 (ed. O. Stählin:  GESE OE AL MS  Mgl ib- al + VI 8449 S (ed. /O. Stählin: GCS:' Clem. Al 1, 119): . „EtYAp Ays-  yevwOnNweEV eic Xpiot6v, ö dvayevWwWNOAxS NlLAG ExtpemeL TO (lw YAkaxTı, T&  AGym.“  6
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(mpOC LE) und trinke Wer mich g]laubt, AUS dessen el Wer-
den, WIeEe die Schrift sagt, Ströme lebendigen assers Tliessen.“
Der Evangelist fügt erklärend be1 „Dieses aber agte GT VON dem
Geiste, welchen diejenigen empfangen ollten, welche ihn
glaubten. Denn der (Gjeist War noch nicht (gegeben), da eSUuSs
N1IC verherrlic Warıs Um die Hervorhebung der Wirksamkeit
des 0g0S 1m zweliten Jahrhunder verstehen, müsste INan siıch
die Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.
Was die nachnizänische Theologie dem hl (CGjeiste als der dritten
göfflichen Person zueignete, das ezog INan 1m zweıten Jahr-
hundert aut den 0g0S Heisst 1mM vierten Jahrhundert, der
AL eIS reinıgt die eele, heisst 1m zwelıiten Jahrhundert,
der 020S „ /AODELY C  w Det LÄALOTO LLEV TV DuX7)v XT AOTO 66  A  Y sagt
Klemens VON Alexandrien.‘*) ach den vielen sonstigen Zeugnissen,
in welchen das zweiıte Jahrhundert Stelle des späteren T VEULA
„ NOY OS bietet, dürite NIC zweifltelhaft seIn, ass auch Joh 3,
damals interpretiert wurde 1m Sinne VON „Wenn jemand NIC
(wieder) geboren wIrd AaUS Wasser und dem (jeiste Christi I! LOgOS),

ann I: MNIC eingehen in das eiIcl (jottes Be] Klemens
VON Alexandrien können WIr diese Interpretation noch eutliıc CI-

kennen, WEenNn Ir Sagl: ‚„Möre den Erlöser Ich habe dich wlieder-
geboren, dich, der du unhe1llvoll VON der Welt ZU ode geboren
warst““*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) SCDANT
der Herr selbst in leiblichen en («UTOG EKUNGEV %UD  OS  / s
(DSö  VL SXONAY)), C selbst umschlang SIE mit indeln, m1T seinem
kostbaren ute ( Da @& ge (& TV Y EWV AOYEULATWV):

heilige 1ındeln Der 0Z0S 1ST iür das Kind alles, er
WiteR; Erzieher, ELMAÄNHFET. + ucn in sSeInem Schlussgébet
Z Pädagog bringt Klemens die Vaterscha des 0Z0S ZUu ÄAus-
1U „Se]l gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,
Sohn und ater, Beides eins unser Herr! erleiıhe UNS, den Be—

‘)V Vlr>aedagog IM- 417, (ed Stählin: GeS Clemens L: 263 s}
Lic GWEOLEVOG TÄOUGLOG (ed Barnard, Cambridge 897

(Texts and Studies V, 2)
Paedagog } VI 42, (ed Stählin GCS Clem II 115)

Vgl ıD l, 49, (ed Stählin: GCS lem I, 119) Sl YX%O AVE-
YEVWWÜNLEV ELC A DLOTOYV; AVAYEVWWNTAC NLAC EXTDEDEL TW ‚Ö  1A0 VARAHTA, LO)

D  ÜB  Ä  ÖYt
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Tolgern deiner Gebote, dass WIr werden eın vollständiges Eben-
bild.“

Die Stelle VON der Wiedergeburt AaUus dem (jeiste konnte
eICHTET auft den 0g0S bezogen werden, als Nan den 0g0S,

w1e WIr bereIits argefan, damals WIr  IC eIs und e1Is
nannte. (jerade Klemens 1bt alur noch eın recCc deutliches Be1l-
spie 9 %UPLOG TV  LA VL ÄOYOS. TOOPM, TOULTESTLV @ XUPLOG
’ InNSoVgs, TOUTSGTLV AOYOGC TOMU Ue0D, mVEULCX 09cpxoüp.syov, AYLACOLLEVN
o]- A0la 0UOAXVLOG.““

Nachdem Nan HAT SCHON ängst gewohnt Wd die
Missionstätigkeit als eınen Fischfiang, die TÜr das
hristentum (Gjewonnenen als Fische bezeichnen,
W a lag da näher, als den 1m Wasser gegenwärtigen
020 S der dem Wasser zeugende ra VeETrLE'N als
den 1E (L TO  59  „ piSCIS) %AT} EC0OYXNV bezeichnen ”
C T1STUS geht die Wiedergeburt VOT Sich, die Umschail-

Iung AA Kreatur (XAXLVN) %TLOLG Kor d vg Eph Z 10)
So sehr 1St die Wiedergeburt Christi Werk, dass Paulus
konnte ich sondern FISTIUS ebt in mir‘‘J3  1C mehr lebe,
(Gal Z 20) Der Christ hat 1m auibade T1STIUS angezZOLCNHN
(Gal 3, 27); G1 ist gleichgestaltet (SOLLLOODOG) dem des Sohnes
Gottes om 29) (jerade dieser letzte Gedanke omm in der
Weiheformel Serapions ZU USAruc in den Worten 9 LO0DWOOV
TAÄVTAC TOUG AVAYEVVOLLEVOUG TYV ELV XL ZOONTOV 01910 LOPOY .“ 9) nter
XOONTOS LLODDY) ist nıchts anderes verstehen als der VOTaUS-

genannte „ö dooNTOS OQOU AOYOS.““ ach ihm sollen die Täuflinge DC-
orm werden. Was Paulinus Von ola dem eIls zuschre1bt in
den Worten

„Sanctus in uUunc caelo descendit Spiritus M,
Caelestique SACTasS onte marıa 9
oncipit unda eum Sanctamque 11quor1ibus almis
Kdıt ab aeterno semIımine progeniem.“‘‘*)

das gyalt ehedem VO 0g0S Der 0g0S, der eli1s Christi

* aedagog IN} XII 101, (ed Stählin: GCS Clemens l, 2O()
aedagog. l, VI, 43, (ed Stählin: GCS Clem l, 116).

XIX (ed runk, Didascalia I, 182)
Z (ed Hartel CSEL 29, 279)
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1SI der DEANSENZiE er der äubigen 1S{i der
SC dıe Tisien SInNnd die i1schlein Diese urchrist-

derIC Auiffassung wIird prächtig ZUr Geltung gebrac
Tellll späteren aber dus Irüheren Schriften zusammengestellten
Clavis Melitonis „Venter Christi av acıum a-
(1.O.N1S QuU O lectos SUOS DCT adoptionis gratiam
FA OS LEZENECI Al .)

Nur hierdurch 1ST Jetz Tertullian verstehen WenNn CN sagt
„Sed 1NOS pISCICUNI secundum Y O V nostrum esum Christum
AaU Ua ß urc Christi e1ls un nach SCINeEer orm
(Ssecundum) werden WITr W asser geboren WIr die Fischlein
nach ihm dem 1SC Verständlic 1ST NUuUnNn auch WIC die Inschrit
VON utun kann

IX 400 O|00XVLOL e |Cov O&  V  S
A07oE A%BW{v ]{ ZILD0D0TOV = V SODTEOLG

Oeotmrsciwv DÖZTI bnl
IMNMan 1UN 1es oder oder CWYV, INnm 1St Be-

ZUS auftf die aule welche die Christen ZU Geschlechte
des himmlischen Fisches MaC dadurch ass SIC die Täuflinge
AUS W asser un Christi eIls wiedergebiert Erklärlich 1S1 terner
WenNn Chromatius lovinus und Eusebius rıe Hierony-
INUS VON BONnNOSus als „Tlus Y W0OG““ reden.

Zur Bezeichnung Christi als 1SC ist Tür das Abendland
wenigstens noch ein welteres m1t der aulie zusammenhängendes
oment berücksichtigen nämlich die Bezeichnung des auli-
bassıns m11 DISCINA Dass das 1 autbassın nach dem ihm CN-
wärtigen 1SC piscis TISTIUS „PISCINaA“ genannt worden SCI, 1STt
e1INeEe Vermutung des ÖOptatus VOoN Meve Tatsächlic leg die
ac eher umgekehrt Die He1iden hatten m1{1 dem Wort DISCINA
ursprünglich Fischteich bezeichnet ber schon ersten
christlichen Jahrhundert War das Wort ebenso ZUrTr Bezeichnung

Plinius hat uns derBadebassıns eDrauc gekommen.
Beschreibung SCINer der Laurentinischen Strasse

a 7 itra, nalecta spicileg10 Solesmensi parata Tom 1i (1884 11
) „Hieronymus (Migne 339) „BOonOosus, ut SCrIIDITIS,
tT111Us L Y V'0OG, id est PISCIS, aQuOSa peti

(ed Ziwsa CSEL 26 69)
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CR  E Bn 9  x  S  43  T  —£;  ®  F Dökger  Beleg dafür aufbewahrt, worin er das Schwimmbad im Freien neben  der eigentlichen Badeanlage „calida piscina“ nennt.‘) Aber auch die  Badebassins im Innern der Badeanlagen wurden piscina genannt.  So sagt Seneca: „Pauper sibi videtur ac sordidus ..  nisi Thasius  lapis, quondam rarum in aliquo spectaculum templo, piscinas  nostras circumdedit, in quas multa sudatione corpora exsaniata  demittimus, nisi aquam argentea epitonia fuderunt.‘“*) Diese Aus-  drucksweise war den lateinisch redenden Christen ganz geläufig.  Man denke nur an Tertullian, der von „in balneis piscinae“ redet.?)  Dass diese Bezeichnung piscina aus dem heidnischen Sprach-  gebrauch von den Christen zur Benennung des Taufbassins über-  nommen wurde, ist durch die bereits angeführte Stelle bei Optatus  dargetan.  Es fragt sich jetzt nur noch, ob der Uebergang dieser  Benennung bereits im 2. Jahrhundert möglich war. Zunächst ist zu  sagen, dass die älteste Zeit nach dem Beispiele Johannes des Täufers  die Taufe im fliessenden Wasser spendete. Tertullian hat daher  eine gute geschichtliche Beobachtung gezeigt, wenn er den Apostel  Petrus im Tiber taufen lässt.“*)  Im fliessenden Wasser zu taufen  war die Regel.  Noch in mancher späteren Taufordnung klingt  dies nach in der Bestimmung, dass das Wasser aus einem Fluss  %éfchöpft sgin sollte.”) Die Bestimmung der Flusstaufe konnte  Z  ı) Plinius ep. II, 17 (ed. Keil H. Lipsiae 1889 p. 38): „Inde balnei cella  frigidaria spatiosa et effusa, cuius in contrariis parietibus duo baptisteria  velut eiecta sinuantur, abunde capacia, si mare in proximo cogites. Adiacet  unctorium, hypocauston, adiacet propnigeon balinei, mox duae cellae magis  elegantes quam sumptuosae: cohaeret calida piscina mirifica, ex qua natan-  tes mare aspiciunt, nec procul sphaeristerium, quod calidissimo soli inclinato  iam die incurrit.“ — Vgl. Epistular. V, 6, 25 (ed. Keil p. 94), wo er in einer  anderen Beschreibung den gleichen Sprachgebrauch bietet: „Inde apodyterium  balinei laxum et hilare excipit cella frigidaria, in qua baptisterium amplum  atque opacum. Si natare latius aut tepidius velis, in area piscina est ...“  — Dasselbe scheint Seneca im Auge zu haben ep. 56, 2 (ed. Haase F. Lipsiae  1886. Vol. IIIl, 116) „adice nunc eos, qui in piscinam cum ingenti inpulsae  aquae sono saliunt.“  ®) Ep. 86, 6 (=Ep. mor. lib. XII ep. 1, 6 ed. Haase F. Vol. IIl, 235).  ®) De bapt. c. 5 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 205).  *) De bapt. c. 4 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL-20, 204).  >) Aegyptische Kirchenordnung Nr. XVI (al. 46) (ed. Funk, Didascalia II,  109): „Ea hora, qua gallus cantabit, primo super. aquam orent.  Aqua hauri-  aturin piscinam velfluat in eam. 'Et ita sit, si necessitas non est.  Si vero continua ac festina necessitas est, utamini aqua, quam invenietis.“ —
E}

Dölger

eleg aliur aufbewahrt, worıin Gl das Schwimmbad 1mM Freien neben
der eigentlichen Badeanlage „calıda piscina“ nennt.‘) ber auch die
adebassıns 1m Innern der Badeanlagen wurden pISCINA genannt.
SO sagt Seneca: „Pauper S1bl1 videtur SOrd1idus N1IS1 Thasius
apIls, quondam Larum In alıquo SpeCTLaCUlUmM templo, piscinas
nosiras circumdedit, in QUaS Mu sudatione COTrDOTdA exsanlata
demittimus, n1S1 IN argentea epıtonia Tuderunt. Diese AÄAus-
drucksweise War den lateinisch redenden frısten Sanz geläulig.
Man en 1L1UTr Tertullıan, der VON „IN balne1is piscinae‘‘ redet.?)

Dass diese Bezeichnung pISCINA AUuUSs dem heidnischen Sprach-
gebrauc VON den Christen ZUT bBenennung des Taufbassins über-
NOMMEN wurde, ist Uurc die bereits angeführte Stelle be]l Optatus
argetan. ES rag sich jeiz MUT: noch, ob der UVebergang dieser
Benennung berelits 1m Jahrhundert möglic WAäar,. uUunachs ist
? dass die Ilteste Zeit nach dem Beispiele ohannes des Läutfers
die autTtfe 1mM T 11 den W asser spendefte. Tertullian hat er
eine gyute geschichtliche Beobachtung gezelgl, WenNn ET den Apostel
Petrus 1m er tauien lässt.“) Im il1essenden Wasser ZU tauten
Wäar die egel och in mancher späteren Taufordnung klingt
1es nach in der Bestimmung, ass das Wasser AUs einem uSs

geschöpft  E N sgin O  e.”? Die bestimmung der Flusstaufe konnte

S Plınius IL, (ed eil Lipsiae 889 38) „Inde balnei Ce
frigidaria Spatiosa ei eifusa, CU1US in Contrarıls parıetibus S

a  a 7 electa sinuan(tur, abunde Capacıla, S1 INAaTtTe ın prox1imo Cogıtes. Adiacet
unctor1um, hypocauston, adıiacet propnigeon Dalınel, INOX duae cellae magıis
elegantes QUam sSumptu0Sae: cCohaere a ] 1da DISCIN mirifica, Uud natan-
tes aie aspıcıunt, He procul sphaeristeri1um, quod calıdissimo solı inclinato
1am die incurrit.“ Vgl Epistular. V, O, (ed e1] 94), 1: in eiıner
anderen Beschreibung den gleichen Sprachgebrauch bietet „Inde apodyterium
baline1ı axum ei hılare EeXCIDIT cella irigidar1a, in qQua Daptısterium amplum
atque ODACUM. S1 natare latıus aut epidius velıs, 1n a4a1€eeQa B1LSICTAA esti e

asselbe cheımint Seneca 1im Auge haben 56, (ed Haase Lipsiae
18586 Vol I, 116) „adıce NUNC COS, qu1 in piscınam CH. ingenti inpulsae

SONO salıunt.“
} ED S06, Il Ep O“ 1ıb IM I ed Haase Vol I1l, 235)

De bapt ( (ed Relfferscheid-Wissowa CSEL 2U, 205).
De DapT. (ed kKeifferscheid-Wissowa 20 204)
Aegyptische Kırchenordnung Nr. AA (al 46) (ed Funk, Didascalia IL,

109) „a hora, UUa gallus cantabıf, prımo dQ U am oren Aqua aurı-
atiur 1n piscınam vel 1: 1n COA Et _ ita S1f, 31 necessitas NOn estT.
Si VeTO CONLINUA estina necessitas est, utamını d invenieti
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Darum hataber nıcht ubera Z Durchführung gebrac werden.
schon die Didache die Anweisung gegeben ‚„‚ Wenn du aber kein
fliessendes W asser hast, auTtfe in anderem Wa sser. Wenn
du’s aber NIC In kaltem kannst, in dImMem Wenn du aber
beides MI hast, gIESSE auTt das aup reimal W asser 1M
Namen des Vaters und des Sohnes und des eistes.‘“* ach
Justin werden die Täuflinge inftfach hingeführt, Wasser ist,
und nach Tertullian HAA tTür die Wirksamkeit der au{Ttfe
keinen Unterschie AUS, HOD elner 1m Meer oder 1m stehenden
Gewässer, 1m uSSs oder In der Quelle, 1mM See oder in einem
Wasserbecken (Badewanne = alveus) abgewaschen WIr acn
dieser Auffassung lag bel der iesteren Organisation der Christen-
gemeinden 1mM Jahrhundert durchaus nahe, dass INan die AT
(jottesdienst ausgesuchten Versammlungsräume 1M Hause e1ines
reichen Mitchristen auch Tür die Spendung der aufTtfe Urc nier-
auchen zweckentsprechend herrichtete Dies Wäaı eichter,
als eine SQaNz bedeutende Anzahl VOoOnNn Privathäusern eigene, den
Ölftfentlichen Ihermen nachgebildete Badeanlagen besassen. Die
Ausgrabungen In Pompeji en dies Z Genüge dargetan.“)
Wenn Tertullian VON der autfe 1m „alveus‘“‘ spricht, hat ET
sicherlich derartige Vorkommnisse 1mM Auge, und „alveus‘“‘ WAäaTl die

In der en westgotischen Liturgie STe TÜr den Charsamstag die Bestim-
MUung AF ON S UB NO dre! WE MM ar teEMP OFE U 6 ' hap E1zan-
dum est, NOn de Cistern1s, sed de 1uUmMiıinıbus implendus E Siehe
Le lıber ordinum D dans l’eglise wisigothique ef mMOzarabe d’Espagne
du cCinquieme OnNzlieme siecle Ferotin Paris 1904 (Monumenta eccle-—
sS14e lıturg1ca ed Cabro! ei LecIeren. Vol V) D So ırd auch
ZU verstehen se1in, das „ L estament uUuNsSseTes Herrn“ Lib [{ (ed Rah-
manı 899 127/) sagt HOC autem odo baptizentur, dum accedunt ad u  n
quac«c debent CcSSC mundae ei i1uentes.“ Anton Baumstark fand (Römische
Quartalschrift 1900 42) einen unausgeglichenen Gegensatz und Widerspruch
darın, dass das JTestament eın AT TLOTNOLOV im Vorhofe der Kirche iın
Aussicht SCHOMMEN, K27 aber die Verordnung gebe, die auTtfe 1im iliessen-
den W asser spenden, das in einem Annexbau der Kırche unmöglıch De-
Schatfien SCWESCH sSe1 Durch die angeführten Paral!eltexte cheıint mIır der
CNOMMENE Gegensatz völlıg behoben

Kap VII, E3 (ed unk I® 18)
AD Apol E „ ARTEELT P  AYOVEA  L  C U YLOV, S yıa  N LOWO S67  66
< De aptısmo (ed RKeifferscheid-Wissowa: FEL 2 ‘9 Z04)

Vgl Aug Mau, Pompe]ll in en und Kunst ufl Leipzig 908
s Z RO 321 P 265 ( 374 ; 378 OE 383 ; SOl 508
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Sollte da NIC einegemauerte Wanne 1in den Badeanlagen.
geschichtliche Ueberlieferung zugrunde liegen, Wenn die SO£ cta

Pudentianae ei Praxedis tür die Zeit 1US (142?—157?)
die olgende Erzählung bieten O  em tempore VIrgO domin1ı
Praxedis accepta potestate rogavıt beatum 1um epISCOPUM, UT
hermas Novatı, JUaAC 1am func in uUSu NON erant, ecclesiam CON-=

secraret: qu1a aeditici1um MAagSNum in ilsdem ei Spatıosum CSSC

videbatur Quod ei placult Sancto Pio epl1SCOPO: cthermasqa U

Novatı edicavıt ecclesiam, sSub nomıine Deatae virg1inis oOtfen-
t1anae (in VICO Patricius. [DDedicavit autem ei alıam sSub nomıne
SanCcCiaAa@e viIrg1inıs Praxedis) inira urbem Romam; In VICO qu1 appel-
A Lateranus: ub! constiıtuit ei 1ftulum Komanum : In YJUO OO
CONSeCravıt ap SE TUM Sub die dus all Die
Privatbadeanlagen, besonders das Frigidarium, die MAatirs
1cCchstien Baptisterien. em N:ess das Frigidarium schon
ersten Jahrhundert BAtıtLOTHOLOV ; 6) also asselbe tammwort legt
dem heidnischen Bad und dem christlichen Sakrament der au{lie
1A  ATTLOLLA)  3  (  | (irunde Da NUu AT TLOTYJOLOV nach Sidonius gerade-

identisch m11 DISCIMH a SCWESCH seın scheint,*) 1Sst

ctia Maı UQ In den späteren usgaben des Liber
pontificalis Iindet sich wohl aus diesen en entnommen die Notiz tür
den Pontiftfikat 1USs „Hic rogatu eate Praxedis dedicaviıt aecclesiam
hermas Novatı ın V1ICO atrıc1ıl in honore SOTOTFIS SUE anctiae Potentianae, ubi
et mu dona obtulit; ubı seplus sacrılıci1um domino OTiflerens mıinistrabat
mmo ei tontem aptısmı construl eCcC1 eft INanu Sua benedixit eti Consecraviıt:
ef multos venlentes ad tiıdem baptızaviıt in nomine ITINIEATIS: ““ Siehe Liber
pontificalıs ed Mommsen (Monumenta (jermaniae hISt. (jestorum pontif.
Rom (1898) 14) ed Duchesne II 132

Plinius IN 17 1 V, O, (ed ej] S 94). )ass überhaupt
jedes auc auch das 1Im Freien gelegene, baptiısterium genannt wurde,
cheint AdUus folgender Ausführung des Hieronymus hervorzugehen: In saıl 6 9 [
(Migne 24, 6635 f.) „Praeceperat autem per Moysen deus, ut O1 Qqu1s DTI.  -
ventus iuisset in peCcCalto, VaCccCcae rufae cinere eft al11s eXplation1s
mMOdIS peTI sacrıf1cı1a ei victimas ediret ad templum quod 11 negligentes, ın
10CIS delicı1ıarum ei voluptatum, NOC est In hortIis amoen1ISsSIimIs ve! Daptıs-
erıa exstruebanft, vel pISCINAS ad areolas irrıgandas: adulter1ia ef
lıbıdinum turpitudinem, sımplicıbus aqu1s abluere putfantes, QUIDuS TEeC-
LISSıme aptabitur: LEf noctem lumine purgant.“

Sidoniuvs Apollinaris Z (S L1pslae 895 32) „NUIC
basılicae appendix pISCIN TOrINSeCUSsS SCHL;, C] ZAALE Ca m avıs, b a p-
{ 1 ster ıD orjıente conectTtitur.“ Z (ed Mohbhr DA 31} SEING
Tr 1 —— @ dilatatur, QUaC DISCINAS publıcıs operibus EXSTIruCcCi2s 1LLO11 Impu-
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dass INan auch dem christlichen Tautfbassin den Namenklar,
DASC1Ha gyab In dem Taufunterricht musstie diese Bezeichnung
schon deswegen naheliegen we1ıl der eıiıc etinesda als Vorbild
der auiTfe verwertet wurde die orlechische Benennung dieses
Teiches (xoA0LBNTOA) aber schon der altesten lateinıschen er
setizung m11 PISCINA Bethsaida wiedergegeben war.*) Nehmen

dass dıeWITr azu die sicher begründete öglichkei
Taufbassın verwendeten Frigidarien den Wänden n11 FASCHenNn
bemalt WIE das Frigidarium der pompelaniıschen ia
des Diomedes *) W ar auch VO hier AUS 1LUT natürlıch dass
INan den Uurc die p1  ESE die DWSCTHA herabgeruifenen 020
als bezeıiıchnete och 1ST 1es WIC gesagt zunächst 1LLUT

Tür das lateiniısch sprechende Abendland 11S Auge tassen

S 9
Der 1SC Vo  $ der Quelle der Aberkiosinschrift

Wie 1S1 NUun verstehen WEenNn die Aberkiosinschriftt a1SO sagt
XL NAE LODDONV TT XONN &

AAXYVÜE /eU'MN. K DOV, OV AXTO  MS  ;  O  o  e TXOVEVOC KW
LL LOULOV SETTEODWLE OLÄGLE S6ELV OLA EK YVTOC

Was edeutfe der 99  1SC VON der Quelle ?*““ Der letizte Kommen-
atfor Antonio Rocch! äussert sich also „Giustamente DO1 de-

la natura divına coll A  &z TG CLE dal re Onte
Ricordo che Sinesio d1 ole-DTINCIDIO altre divine DErSONC

maide (DecC chiama [DI0 LL Y (doricam pCr TU YY Y OV,
X Fonte ONTI DFINCIDIO del quali SONO

che COSTI=Iine le re due 1postası 11 Figli0 10 Spirito anto
{U1SCONO co]l re "unıita dell’ essenza divıina COM la rinıta
DErFrSONEC onde queg]] ltrove disse Mic ML{ LL O OLD
é’)\)\1 p.!.l)€ LODDS Unica OoNnte radice ;nlende sSo IrIna forma

PErSOoNa., ynes!ı! C Ptolem ODD Hym II 171 hymn. IL,
25 Patr Qr meglio proposifo legg1amo NI

denter 2emularetur. a ] id DISCINA nannte das armbad ZUrT nier-
scheidung.

Tertulliıan, de bapt (ed RKelterscheid 15Sawa CSEL 205)
Aug Mau, 378 eıteres sıiehe untien 11 e1l gelegent-

ich der Fischdarstellungen den Baptisterien



(3  -

Dölger
versi s1ibillini da CU1 pote apprendere Abercio la frase (I1ormando
oQgettO0 d1 erudiziıone Giustino, T eotilo Antiocheno, ad ena-
SOTdA In questii tempi) ız 7u» LLVIS IN YYIS ZOTOU NKODOG SGGETAL XO
(Pitra, De DISC. alleg cC1t (0) DalPlPunica OoNte lı
WOMINI ADDONAANZA di DUANE Con che 31 allude alla prodigiosa
tTeconditäa de] Danc eucaristico.‘‘*)

Dagegen ist Aus dem angeführten Sibyllenvers
1st VI, 15 kann die bezeichnung -  z TNYNS schon deswegen

nıcht sStammen, we1il S1IE dort Sal N1IC StTe Kocchi,;, AN-

1ira einfach nachzuschreiben, die Ausgabe VON elicken
nachgeschlagen, würde C dort  ) den Vers in Tolgendem Waort-
aıt gefunden en

‚E 7uJ  LO !  ALYIS TNONS E  ZOTOU %ODOG S606ETAL X00
‚,‚Aus einem Kanzen wird Brotes Sättigung unter den Menschen S@IMN. ““
SO 1St die lteste eberlieferung bel Laktantius, der neben dieser
1tatıon noch bestätigen aUuUSTIUNr (Div nst 15 16) „ al 1111
quinque ei uOoSs pISCES In DCTFAa habere dixerunt.“

[Die Anführung VoOon Synesius VON Ptolemais 1St ebentalls elne
aussers{i unglückliche NeENNEN An und tür sıch unterliegt
schon Bedenken, einen Schriftsteller AdUus dem Anfang des Jahr-
underis ohne nähere bBegründung tür den Sprachgebrauch des

Jahrhunderts zitlieren. Dann ist hier doppelt bedenklich,
als die angeführten Hymnen in einer /Zeit geschrieben SInd, da
Synesius noch MIC einmal Christ WAr, SOodass die angeführte Be-
zeichnung (jottes TAYA TAYOV. 040)  V KOY% nicht die Darstellung des
Trinitätsgeheimnisses, Ssondern ohl 1Ur eline in der platoniıschen

L’epikafio di Aberc1o VESCOVO d1 Gerapoli in Frigla. Dissertazione
in parte alla Pontiticia Accademia Romana di Archeologia i 21 dic 1905

(Dissertatzoni Pontiticia Accademıia Romana d1 archeologıa Serie [T OmMO
Roma 1907 308). ehnlıc chrıeb (joffredo Zaccherini; dessen Arbeit
m1T der Rocchi’s 1Im He | 896 VON der Pontifticia Accademia Komana di Al-

cheologia preisgekrön wurde „S1 DUO dir benissimo Vergine Immaco-
la aCcC XN celeste onte, C10€ Concepi nel SUO CNO virginale
esu Cristo prendendolo onte Divinıta 1a Triade, OVVeTO dal
fonte eleste grazla. La TV}  S di Aberc1ıo DO1 O1 PUO intendere DEr 1a
OntTte Inesauribile m1isericordia dıvina, da CUl SSOTZA ogn grazlia
MO pIu la grazia peT CSSCHNZA, 10€ 11 Verbo umanato, >IXOYX grande
puro.“ L’isecrizione di AbercIio (Bessarione Änno I1 Vol I1 oma 1897/98

95)
()racula Sibyllina: (5CS 131
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Philosophie geläufige Formel edeuten Dass ott als TENYY
Jahrhundert auch In christlichen Kreisen bezeichnet worden sSein

INaS, ass siıch NI6 leugnen; WenNnn aber geschah, ann nannte
INan hn IC IN SChleC  In sondern IMN Y m11 einem Be1lsatz,

„Quelle es (iuten“ oder hnlich
Z meIlminte : ‚„Die Quelle, AUS welcher Cr (Ssc Christus,

der Fisch) omm(t, kann NUur das ursprüngliche emen se1in, In wel-
chem Christus lebte‚ ehe ensch wurde, INAag el dıe
überirdische Welt überhaupt, oder An ott als den ewilg]ungen
Urquell alles Lebens, ‚ oder insbesondere An den e1ls als die
Quelle des menschlich irdischen Lebens Jesu gedacht ein

Harnack hat entgegnet: „Aber die Bezeichnung TUNYMN Tür den
e1ls ist NC gemeinchristlich ; Zahn hat SIEe auch NIC

belegen vermocht. Man kann einwenden, das Urelement des
Fisches konnte NnIC anders bezeichnet werden ; immerhın be-
remade eın USdrucC den WIr ıIn erster |inıe als ynostischen
ICcSp auch judenchristlichen KENMeN- [)ie Linwendung Harnacks
iSst nicht durchschlagend. Abgesehen davon, dass die VON Harnack
berücksichtigte Stelle in den gnöstischen Thomasakten in der

Rezension VOÖN Bonnet Sar keine Stelle mehr al, ISt
edenken, ass die Bezeichnung des (jeistes als Quelle auch

1m kirc  1chen Christentum nahe gelegen War Der e1lIs
wurde Ja miıt dem Wasser VERSÄNCHEN: ET W äl das lebendige Wasser :
Die des (jeistes konnte da NTE besser sinnbildlich aul1-
geTasst werden als unter dem Bild der Quelle Wenn das Hebräer-
evangelium nach em ZeugnI1s des Hieronymus be]l der Darstellung
der autfe Jesu die orie Dot „Factum est autem, CUu ascendisset
dominus de AQUUud, descendit T1ONSsS OmMNI1S SIM EUUS SANCLI ef
requlevit um  + ist das IC spezifisch judenchristliche,
SOondern gemeinsame urchristliche Auftfassung. Was dıie An-
nahme VON Zahn spricht, 1st die SOonst In der CGirabschri herr-

Averclius Marcellus VON Hieropolis (Forschungen ZUT (Gjeschichte des
neutestamentlichen Kanons und der altkirchlichen Litterafur Erlangen
und Leipzig 81

7Zur Aberciusinschriftt
etia Ihomae (al 49) ed Bonnet LIDS 1 903 168

Preuschen, Antilegomena. Die este der ausserkanonischen van-
gelien und urchristlichen VUeberlieferungen. Aufl (jiessen 1905
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chende allegorische Ausdrucksweise, das Wort TAOUEVOC A welches
1im Jahrhunder seline Sanz bestimmte Bedeutung hat, die Be-
zeichnung der autTte als TNY N WOZU Dn  } üC viel besser passti, als

TVEULA = 7vljy‘r';, vielleicht auch der Umstand, dass 1M Jahrhun-
dert dıe Menschwerdung Jesu aut die Tätigkeit des 0Z0S zurück-
geführt w urde.*)

Zur Erläuterung des ortes öA  F  B IN YVIS tührte de RossıIi aAaUuUs

‚„„Abercio loquenti de virgine, JUAC cepI ILX6OYN AILO ILH
edendum mıinıster1i0 1de1, mırum in modum concinit nesSCIO
quI1S Byzantinus etatıs ser1o0r1S, QUCIN ignotum ia
eVOCavıt tenebrIs. Is multa compilavit 1brıs Sibyllinis et
loquens de Marıa virgine uUSUuS esf verbis SaporI1s arcanıi, JUaC
1trae ure V1Sa SUNT ‚„„SONarc alıquid MEeIMCUM; ei veiere
SCIlICE Carmine excerpfa ef cConsuta LINYY) ÜDOATOC IN NV T VELLATOS

xrAZVEAßE, LLOVOV IXSOYN SYDUOX, TW ÜEOTNTOG AYLOTOW AL
VOLLEVOV, D  V TT XOGILOV, (WC z AA XTON ÖLAYLVOLLE VOV OL GAPKL TOEIVTA.
ons iontem Spir1tus SUSCEDIL uNum ei solum IXOYN
habens Captum hamo divinıtatis, qu!1 mundum un!versum velu 1in

pelago versantem propria CAMNE nutrit). Ipsa Marıa VIrgo a AdanO-

NyMO Byzantın0 dicıtur (fons) appellatione celeberrima
erat Constantinopoli 2edes imago VIrg1n1s. LLUSUS verborum:
1ons aquae SuSCepit tontem Spiriıtus m1ıh] IM sapı aNnil-
quitatem, cetera eumdem sSsensum reierunt, expressit Aber
CIUS -2) Oriulıc auch Wilpert.®) Zur Erklärung
des Ausdrucks 99  1SC VON der Quelle räg eın später Schrift-
teller nıchts DeLE) solange der RBRewels nicht erDracC werden

') Näheres siehe weiter unten.
Inscriptiones christianae urbiıs omae l) Romae 1888
Principieniragen der chrıistlichen Archäologie reiburg 18589 S, 597
Fine krıitische UVebersetzung dieser ursprünglich gnostischen Darstel-

lung der Geburt Christi be1 Usener, das Weihnachtsiest. onn 88 {l
Der griechischen ext nach Ir Aus orientalischen Chroniken 145 Ü
De1l Harnack Zur Aberciusinschrift. LDZgY 1895 1

ach Bratke [)as sogenannte Religionsgespräch Hof der Sassa-
nıden: 39 (1899) 42 IT lautet der kritisch gesichtete ext
„ A veCnNoe Al NUNETL ÄEYETAL Hca A Üüpavia. Meyvac YAXO “HAtcc SOi-
ANTEV OTE XL 7  IC ,  N  Yhe  Al TOOC TOUC Z VDE EAEYOV ÖNTEV TO DXY IL
EUTEALCOUVOAXL * 1y SOTLV DLANTELOX Y} Ya ; Hoc; TEXTOVA EL VNGTEUGATO.
%AL AEYOUOLY ML AVÖDEGS‘ OT LLEV L ÖLXALUIG ELONTAL, 3  w  S  o  o  a  e
Mupia LO  A UTY)S TOUVOLLC, YITLG SV LV TD S  C SV TEACdYEL LUDLAY Y OV VW  8  S  C
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kann, ass Maria schon 1m Jahrhundert als IN Y bezeichnet
worden ı ıne derartıge Benennung ist aber in der I ıteratur
des zweıten Jahrhunderts NIC belegen

Aus späterer Zeit konnte Usener mehrere Stellen nachweiısen,
ın denen Marıa NN genannt wird.') SO In einem unier dem
Namen Gregors des Wundertäters erhaltenen armenıschen ane-

in sanctam de1OyrICUS genitrıcem ei SCMPETF virginem
Marilam, unter eiıner Sanzch el VON Anrufungen auch VOTr-

omm ‚Marıa, VIFrTIUS mundiı, Virtus NS ei maliler CHEIsSst
Marı1a, De] er, templum ei OM SE DG Homuilie Ist aber
dem Thaumaturgos abzusprechen ©) und äll später als das drıtte
Jahrhundert. asselbe gilt VON einer gleichtalls unter des Gregorios
Namen gehenden Homilıia In adnundf., worın VON Marıa gesagt
wWwIrd: ‚„ XÜTN TENYN L  8  U S 7 TO L WOV SWWD  4 Z  AUGE VV EVO%OXOV A

XUPLGU TA00UOLAY.““ *) Andere Stellen des vierten Jahrhunderts oder
noch späterer Zeit nennen Maria ohl NYN >  S  3  DD  &z oder
VON ihr, ass S1Ee geworden sSe1 GLE V OWTOLG TNYY) TVEULLATOGC A UVYLOU
XL DÜ AOCLAG ANÄTOAN* aber immer ist TNYY) mi1t einer Apposıition
versehen. 1y bsolut wird 1m patristischen /Zeitalter NIC als
Name arlens gebraucht. uch Bratke, der sıch gelegentlich
selner Studie über ‚„„das SOr Religionsgespräch Hof der Sassa-
nıden“ eingehender mit der Bezeichnung TENYN beschäftigte, VeiI-

mochte TNYN als Name arıens VOTr dem vierten Jahrhundert
(Ephräm) MC elegen.”®) eute 1st allerdings 1m Orient das
Bild arlıens als der 0O0dochos Pigl, der lebenspendenden
oder nehmenden Quelle eine der beliehbtesten Mariendarstel-

ungen geworden. Fine STOSSC Zahl VON Ostern ragen . den

OSDEL S 7U  IO VL NC ÜT, MUTW YVOElG w T N YY} YAXD Ul  <r  Ö%TOC TNYYV TEVEU-
ZEVALCEL, E LOVOV CX 0V EYXCUOM TW M VEOTNTEG X ALGTOW ACWLBA-

VOLLEVOV, TOV TT KOTLLOV (WC Y YAALTTN ÖLAYLVOLLE VOV ÖLA SRC TOEHWYV.““
Usener
Pitra Analecta (1883) 407

ardenhewer, Geschichte der Sr HCcEn Literatur Frei-
burg L970%: 85 Harnack, Die Chronologie der altchristlichen
Literatur DIS Eusebius LDZY. 1904 101

4) Migne 160
Ephraem. Bel Usener d.

O 39 (1899) 183
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Namen der Zoodoéhos Pigi Der eigenfliche Ausgangspunkt tür
das Freitag nach ()stern geifeierte Fest der ZLoodochos Pig1
cheint das Kloster Baluklı Del Konstantinopel, das eigentliche
Kloster .„der Quelle DCWESCNH SeInN. Gegründet wurde unter
Justinian. auch die Bezeichnung des Klosters AISs TEN YY in die
gleiche Zeit zurückreicht, ist bIsS jetz noch HC SICHEL eden-
a1ls dürfen WIr eine eutfe geläufige Bezeichnung MICHT ohne Be-
W els auch Tür das zweiıte Jahrhundert voraussetzen

In der Aberkiosinschrift kann unter dem LY. 0G A  &z  e 7T71Y'7}9 die
Geburt AaUuUs Marla auch deswegen S gemeint se1in, weil sich
ann wenigstens tür AiE, welche unter TAOVEVOG YY} Maria VelI-
stehen wollen die nach Satzkonstruktion un Gedankengang
unannehmbare Merkwürdigkeit ergäbe, dass das, W as mıt den
orten o  O 73  PAEATO  eG)  A) SO  »  >  Q. .'2"( Y 7’/ OITenDar als eiwas Neues hervor-
gehoben werden w ill, bereits 1m vorausgehenden Vers gemeint waäare

Dieterich suchte die LÖösung darın, ass den Y 0G A  z&  E
als den kultisch reinen 1SC verstand, welchen 1mM Kult der agna
ater 11UT der Priester durfte, und der VO eliner reinen ungirau
gefangen seIiIn MUSSTeE.“ AÄAusser sonstigen Schwierigkeiten scheıitert
diese Annahme schon dem Hauptumstand, dass der X U0G den
DLAO! en Kultgenossen DEREIC wird, N1IC etwa 10Ss dem
Priester, und gerade 1m I)Ienste der syrischen (jöttin WAar den
OLÄGLE, den Kultgenossen verboten, VON den eiligen Fischen

Zu deutlich bringt 1es |Lucı1an ZU Ausdruck, WEenNn ß
auch selbst nıt dem Erklärungsversuch der Fischenthaltung NIC
einverstanden ist Seine OI auten

O e K NL o  U S VE WE OO L Xl 0-0.% 06 € ON
DE OE TtT6LEECVYAaALDGL  Da 1004 ru)  Z VE ON €

A  ]  p  w  S  o. S VEX A Sr  T Asoxet® 1LO0OYNV Y OS
\  >  A0) Aspxetoüg 7U  LO CO L00V SILILEVAL QUÖZILA TELVOLLAL, A  8) XL TWXO
ALYUTITLOV SYLOLOLV Y UG MU GLTEOVTAL. SE DA  0& QU AEOZETOL YApLCOVTAL.““?)

*) ıne urze Orientierung Dietet Johann Georg, Herzog Sachscn, Dar-
stellung Marıa als Zoodochos Pig] (Byzantinische . Zeitschrifit

183—185)
9 Die G’rabschrift des Aberkios. Leipzig 180°6

Ileot TYS ZI0PWNG ()E00 (ed. Jacobitz: Luciani Samosatensis
Vol IT Lipsiae 887 5346) Vgl auch unten „Der Fisch als heilige Speise
und als eucharıistisches Symbol.““
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Auf die oben erunhrtie Stelle AUS dem anonymen Byzantiner
legt Harnack SrOSSCS (Gjewicht Er möchte S1e mi1t Bratke aut
die verlorene „Christliche Gieschichte‘‘ des Philippus Sidetes
(ca 400) zurückführen, ja S1e als eine VON diesem Schri{ft-

Eteller vorgefundene Legende noch er hinaufdatieren.*
hebt sodann als wichtigen Umstand hervor, ass die Bezeichnung

L‚7U V| YY tTür die agna ater sich auch bel Julan findet,“) und
verwelst darauf, ‚„„dass In vielen gynostischen ystemen der Geist
we1l  IC gedacht ist und als Quelle es Lebens, als utter, Ja
als die jungfräuliche Mutter.‘“®) DDie nach ihm vermutlich Aaus

Philippus Sidetes stammende Erzählung und die Inschritt VeI-

gleichend omm en ann Tolgendem Schluss ESs „T01g in
beiden Stücken, und fast WOFrtIlCc gleichlautend, der 1y dOe ATTO
Ilmny%s geboren VON der eiligen ILxodEvoc ICcSD der Hox VOLLOY)) als
e Hier WIeEe dort ist die Erwähnung desselben 1m OCchsten
(Girade überraschend; enn jede Vorbereitung DIe 1  <  ÜE  s der
Inschrift n el in ein helles TO denn in der ‚„Geschichte“
Ist S1E eine Person, identisch mi1t der 0üpxvic, der c/pr ; AlSO
dari Man vielleicht vermutcn auch aut der Inschri1ft ist IIn

verstehen und ZWAar als identisch miıt der 1ın der folgenden
elle genannten I1xodEvoc A der „JungTräulichen Mutter‘“‘, dem
„JungiTräulichen Geiste,“ AdUuS dem der obere Christus stamm(t, OSr
wahren himmlıschen Maria.‘‘*)

Dagegen erhebt sich eine ziemlıche Zahl VON edenken Zuerst
erscheint gewagT, den Byzantiner hoch hinautzu-
datieren. Die Entlehnung der Gjeschichte AUS Philippus Sidetes
ist ungewIss. Wenn Julıan die agna Mater TNYN nennt,
geschieht 1es N1G bsolut, sondern 1mM Sinne von IN TV ÖNWL-

Was dıieQUOYLXWV U  el  CM  0V WAas asselbe edeute W1e UNNTND TV e  (DV.
efonung der gnostischen Geistbenennung als TVEULLO TAOYEVLXOV
CIr ist das richtig, aber N1e egegnet mMeiInes 1ssens die
Bezeichnung des (jeistes 2116 TAOTEVOC XN DIie arte der denti-
likation VON TNYN und TAOTEVOS hat übrigens Harnack selbst CM D-

Zur Aberciusinschrifit
7Zur Aberciusinschrift 1}
ur Aberciusinschritt
Zur Aberciusinschrift 2
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1unden, SONStT er NIC geschrieben 50 dar{f Man vielleicht
vermuten.‘‘

Den häretischen Charakter der berkiosinschrift würde ich
ohne weliteres zugeben, WEenn der X V'UG 7  S TNYNGS der Inschritft AdUus

der Vorstellung hervorgegangen wäre, welche uUunNns Jgnatius Jesu
undg1 m1t den Worten „1pSsam (SC Marlam) CONnCceplsse
AaU Ua aliquo onte, QUuUO 1usserat Il Deus uf
DiDeret Allein ass diese mandäische Tradition DIS 1NSs ahr-
hundert hinaufreiche, ass sıch RC erhärten. Vielleicht ist die
Lezende entstanden AaUus dem Glauben, den das olk die Wende
des 53. Jahrhunderts vielleicht auch schon irüher NM 11 der
Eliseusquelle be1l Jericho verband, und den das Itinerarıum urd1-
galense also ZU USdrTuCcC bringt: ”A C1vıtate DASSOS m1 quin-
geNLOS est 1b1 TIons Helisei prophetae. ntea 61 UUa mulier
1DSa AdUUua bıbebat, NOn acıeba natos atum est Vas ictıle
Helyseo mi1sıt In sales ef venıt et steiit tontem ei 1X1
‚Haec KCI dominus: sanavı has‘; 81 QUa mulıer
nde biberit, t1lıos ACHETE) ESs 1st möglich, ass der (ilaube

Quellen, welche Fruchtbarkei verleihen, auch SONST in Palästina
verbreıtet WAal, und dass INMan amı die JungTräulichkeit arıens
De] der mpfängnI1s Christi volkstümlich erklären wollte Im

Jahrhundert ist aber derartiges NIC erweIisbar. Das Protevan-
gelium des Jakobus die des zwelıten Jahrhunderts sagt
LUr „Und S1e Marla) nahm den Krug un INg hinaus, W asser
ZU schöpfen, und siehe, eıne Stimme sprach: Sei ru  9 du Be-
gnadigte, der Herr sSe1 m11 dir, du (Gjebenedeite unter den eibern
Und S1e blickte ZEIT: Rechten und ZUr Linken, woher diese Stimme
(komme), und voll 1tierns Z1nNgZ S1e tort in ihr Haus und tellte
den Krug hın u3) eIz erst 1m Hause erfolgt die erkundt-
SUnNg. Die spätere Iradıtion VON dem Concepisse AQUa hat
jJjer also keinen alt Die morgenländisch-syrische TIradition des

4 Jahrhunderts  S E enn die mpfängnis Urc das Ohr der Jung-
Siehe Brandt Mandäische elıgion. 67.

7) ed Geyer: CSEL 39,
E Ausgabe VON Meyer Del Hennecke, Neutestamentliche

Apokryphen. Tübingen LeIpZg 1904, 58 Zur bıldlıchen Darstellung
dieser Legende vgl den Sarkophag der Adeltia AaUuUs der Katakombe (Gjiovanni
ın Syrakus. Abbildung Del Jos Führer und Viktor Schultze , Die altchrist-
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frau,*) auch hier kann also noch nichts VON der mpfängnI1s AUSs

der Quelle bekannt DEWESCH seIn. DIie Erklärung des LY.ÜOG A  &z

TNY NS er auf anderem Wege versucht werden.
IImy% NIesSs 1m zweıten Jahrhundert schon die autfe So sagt

das Aaus der Apologetenzeıt stammende aC Buch der Sibylle VON

dem kommenden Frlöser „Und dann VO den oien heimkehrend,
wird E1 ZUNN Lichte kommen, indem GF zuerst en Berutenen der

uferstehung Anfang zeigt, in der unsterblichen Quelle assern
abwaschend (AUXVATOL AT OADULOXLLEVÖG TE66LV)  S  o  U die Irüheren
Uebeltaten, amı s1e, vVoNn obenher geboren, ME mehr diıenten
den ruchlosen Sitten der e Der Physiologus g1bt die Aut-
Torderung ZUr auilie m1t den orten ‚, BATTLOAL TOLC S TY) KEVWVAW

G LETAVOLAG.‘“*) ıne Stelle AaUuUs dem Gnostiker Jusftin zeigt,
dass das Wort Jesu (Joh 4; 14) VON dem Wasser, das in den
Gläubigen Z Wasserque wird, der hinübersprudelt 1nNs ewige
eben, auTt die auiltie bezogen wurde“*) und dem auibade den
Namen TENYN brachte Zu dieser Taufbezeichnung IMNAS auch

lichen (Girabstätten Siziliens. Berlin 907 ale 4; dazu 314 Siehe auch
de W aal in Röm Quartalschr 18587 301— 393 er andere diesbezügliche
Darstellungen vgl Cabrol Fa Dictionnaire d’archeologie et de lıturgie chretienne
tome k Z 2261 Ng 702; L, 2, 2262 Ng 706 [)Die Quelle, arıa W asser
0  S, wurde hınilort aIs denkwürdiger Ort VON den Pilgern besucht. Petrus
13CONUS (1137) Sschrei in seinem er de l0CIs anctis (ed Geyer:
39, 12) „FOrIS autem castellum Tons es(, unde sumebat arla.“

* Ephräm: Hymnus aut arıa Al,; (ed Lamy Sancti Ephraem Syri
ymn!ı et 11 SÖ 570) „Ingressus est DeEI ei ecteito
uterum nhabitavıft.‘‘“ Vgl Hymni de ecclesia ei virginitate: Hymnus
ed Lamy. 1Tom 568 „Marla in Nazareth, erra sıtıentTe, Dominum
eoncep1 audıtu.“ och deutlicher saa VonNn Antiochien „NISI (Christus)
deus erat, CUTr patre M1SSUuSs est? Sed N1IS1 homo eraft, CUTr Maria necessarıa
eral. 1S1 deus erat, quom odo DET nirare potul1t” Sed N1IS1
homo eraft, quomodo venter eu  3 peperit 7 151 deus eraft, quomodo matrıs
virginitatem In partu SEervVvare potult ? Sed Nis1ı homo eraft, CUT nNnon eodem modo
£eXUT, qUO intraverat. Per enım Spiritus Nniravıt t e ventre

Isaacı Antioch Omn1a ed Bickell (ji sS5deCaTO ECOTESSa est.“

313--317 (ed Gjeffcken (GCS TaCc Sib 1062)
”) Kap Bei Fr. auchert, Geschichte des Physiologus, Strassburg 1889

Hippolyt, Philosophumena V, (ed Cruice Paris 1860 239) XL

TLVEL TT tTOU L @VTOS Ul  SE  ÖA%TOS, y  OTED SGT AQUTOOV ZÜTtTOLE. (WC VOLLLCOUOL, IN YY}
COVTOS DOAXTOG AÄKOLEVOV.““
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Es ist ämlich eachten, assJer Z mitgewirkt en
das Wort ru»  u EYAATEALTIOV IN YY ÜOAXTOC s  w er berelits 1m Barnabas-
Tr1e auf die Verwerifung der auflTfe Urc die u  en bezogen
wurde. ‘) FKin weıterer Grund, die ] aufe Quelle NENNEN, WAar

sicherlich auch darın gegeben, ass nach urkirchlicher Iradıtion
die auTfe in lebendigem, il1essendem W asser gespendet werden
So  © und dementsprechend N1IC selten wirkliche Quellen
als Taufstätten Verwendung Tianden ach den noch AUS der
Zeıit VOT 180 stammenden klementinischen Homilien soll Petrus
in Quellen getauft haben:*) Die Praxis 1Sst auch anderwärts
ezeugt.*) Wie geläufig S1Ee In der altesten Zeit sein muSsste, alur
zeug der Umstand, ass INan auch die Taufstätte des Täufters
ohannes auTt eine Quelle De1 Aenon Jordan lokalısierte Q dass
INan In Palästina die Quellen ZelQIE, Christus seiıne Apostel®),
und Philippus den Kämmerer der Köpigin Kaudake ’) getauft a  en
sollte

Wenn NUun TNY Y 1m zweiten Jahrhundert Bezeichnung für dıe
autTte geworden WAäTr, dürien WITr diese edeutung auch in der

s.-Barnabas, ( Al, (ed un \ 72)
Didache (ed unk P 18)
Homilia Al,; (Migne 301
Homilia Xl, 19 (Migne Z 256) Victor ad Theophil. Al., l,

(Migne PG © Klem Recognitionum 1ıb [ (Migne n
diluantur peccata vestra per AU Ua Iontis, aut Tluminis, aut eti1am marıs, 1N-
VOocato VOS 11INO beatıtudinis nomine.“

Peregrinatio Lucheriae 15 (ed Geyer: CSFL 3 % 5/) Die in
der lateinischen Kirchensprache geläufige Bezeichnung 1ons für Tautfbecken ST
auf die altchristliche Bestimmung zurückzuführen, in lebendigem W asser tauitien

wenigstens Quellwasser in das Becken ZU giessen
u) 1 heodosius (ca D3Ü), De SITU terrae anctae (ed. Geyer (ASF.

3 I 138) „De Magdale U ad septem iontes, ubı domnus Christus baptizavit
apos(tolos, m1lıa [1].“

Itinerarıum Burdigalense (a 333) (ed Geyer CSEL 39, 29)) „Ande
Bethasora milıa ubi est 10nSs, in UJUO Philippus eunuchum baptizavit. Vgl
Antoninus Placentinus (ca Itinerarıum (ed Geyver: CSEL 39,
180) „Exinde VvVenımus ad OCUm, ubı Abacuc prandıum portavı mMEesSsSOrı1bus
L1 1D1 exsurgit Ions, ubi Daptızavıt Philippus eunuchum“. Vgl Petrus diaconus,
Liber de locis anctis (ed Geyer: CSEL 39, 110) „In ViICcesSimo autem quarto
miıili1arıo abh Hierusalem iuxta Ebron est 10NS, in UUO baptizavit Philippus aposto-
Ius ei evangelısta eunuchum Candacis reginae.“
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Aberkiosinschrift annehmen, zumal adurc die rätselhaften Verse
hre volle Erklärung inden

Chiristus 18:1 der WSIC VO der Quelle, den dıe
T%OTEVOS Z die Kirche Del der au Jesu 1m Jor-
dan und D el der a der einzelnen Gläubigen
U I ihn künftig als Speise und 1a9n ihren
Gläubigen OLAOLG darzureichen

Für diesen Satz ass sıch 1im einzelnen der Bewels erbringen:
Ilxodevoc A N Kirche egen diese Auffassuneg nat sich

Wilpert erklärt, indem G: Ssich die Ausführungen de 0SS1’S ’)
eigen MacC „Diese Ortie siınd nicht allegorich VON der Kirche

verstehen, Sondern Im wörtlichen Sinne Z nehmen und auft
die jungTräuliche utter des göttlichen ILXOYC beziehen. Das
geht eutlic AUSs der Satzkonstruktion hervor: Der Dichter unter-
Scheıiıde nämlich die heilige ungirau (IIAPOENOZX ALNH), welche
den X6OXIC dUus dem uel EHQTEN, VON derjenigen, die CT ales
gorisch als die Spenderin des IXOYC In dem eucharistischen
einIuUuhr Diese ist der (Gjlaube (D )

Dass Hocp%*évog AT und ILiotıe zw el verschiedene inge Sind,
g1bt ohl jeder Za Wie aber die Satzkonstruktion 1Ur die Deutung
der TAOVEVOG KT} auf Marıa zulasse, die Deutung aul EXKXAÄNTLO aber
ausschliesse, ist unerftindlic Urc die Unterscheidung on __  >  S»
und TAOTYEVOG A 1st 1L1UTr eine Zweiheit angegeben, aber HIC be-
gründet, dass die zweitgenannte die utter Jesu se1in MUSsSe DIie
Deutung auf Marıa rklärt nicht das ü  \ TNYNG) S1e ist auch NIC
vereinbar mi1t der in den andern Versen übliıchen Allegorie. Wenn,
WIe oben dargetan, das Wort Y Ü0S DETt esus mi1t der auiTfe
ıIn Verbindung bringt, kann unter TAOVEVOG K{VN 11UTr die Kirche Ver-
tanden werden. I1xodEvoc XT als Bezeichnung der Kirche IST
sSchon bel Paulus II Kor. 11, angebahnt, der die Christenge-
meinde, die EXKANGLA in Korinth, als TAOVEVOG AT dem Bräutigam
Christus Gerichtstage darstellen 11l Im zweliten Jahrhunder
ist der USdruc geläufig. Das AUS der Apologetenzelit Stammende
ac Buch der Sibylle bletet mehrere Belege AI VUIL, 20279

heisth  P Von dem kommenden Heiland

1 Inscriptiones urbIıs omae II, 1,
Prinzipienfragen
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„„‚Denn N1IC in der Herrlichkeit, sondern w1e eın ensch

wird O1 in die Schöpfung kommen, eIech ENTENN, unansehnlich,
damıt 8 den enden olinung gäbe. nd Cr wIrd dem VeTI-

gänglichen Fleisch (Gestalt geben und himmlischen (Gilauben den
Ungläubigen und ausgestalten wIird en 1m Anfange
on CGottes E1 CN Händen DveESCHaATTEHECN Menschen,
den die chlange lstig beirrte, dass Schicksal des es
kam und die Erkenntnis 9CWAaANN VO uten und Bösen, SoOdass Cr

Denn ihn nahmott verliess und sterblichen Wesen u  igte
erst als Berater der Allmächtige und sprach: ass UNS, Kind, el
HNach UASCTEN ilde sterbliche Geschlechter abbilden eiz 111
ich miıt meinen Händen, du aber ann m1t dem 0Z0S SOTSECN tTür
uUuNSeTE Gestalt, damıiıt WIr gemeinsame Erstehung Schaliten DIieses
Beschlusses 1Un eingedenk wırd er in die Schöpfung kommen,
(ais nachäahnmende Bıld ragend 1n die He 1: TUn en
(AVTLTUTIOV LLLLY LO DEDWV U}  P  O) TAOVEVOV Av} [a
zugleich nıt äalteren Händen, es miıt dem Or uen jede
Krankheit heilend.‘“ !) Was ist hıer unter TAOVEVOG A VT} VeI-
stehen” L ID V, ZTO 1ST Maria gemeint“ sagtı arnack.) Das
1St 11 NIC richtig. 16 den Zusammenhang m11 den VOT+-

ausgehenden Versen wird klar, dass die e1ilende Tätigkeit des
menschgewordenen 020S dargeste werden ıll Der LOZOS
sol] en VON der Schlange betrogenen Menschen ZUT Gottähnlich-
keit zurückführen. Das wIird ausgedrückt In V, 259 miıt „ O D-
_-  w  S TOY AT KONNGS V OWTLOV MAÄZXGOUEVTA 0  Sn -L-7 SETAZVNOEV SO  S  C  S-
und VUIL, 267 miıt 35  U STTELTA AOYO VENATEUGELG 1LO000D N V NILETEONV. ““
!)iese Umgestaltung des Menschen ZUTr Gottebenbildlichkeit gyeht
NnNAacCh der Theologie des zweiten Jahrhunderts Uurc dıe au{Tle VOT
SICNH. nsta anderer Stellen verwelse ich hlıer 11UT agl die

%] ach der Vebersetzung VON Geffcken bel ennecke, Neuvtesta-
mentliche Apokryphen. Tübingen 1904 337 Giriech. ext ed Geficken:
GCS Oracula Sibyllina 158

%) Zur Abercius-Inschrift jedenfalls veranlasst UTe Zahn,
(Abercius Marcellus on Mieropolis in Forschungen ZUT Geschichte des NCU-
testamentlichen Kanons und der altkirchlichen Litteratur Erlangen und
Leipzig 893 52) „DIie TAOTEV  o  mN XX ann NUrTr Maria Se1IN. SO auch Sy bill.
VIIL, TÜ ct VIIL, 458, während INnNan uber den Sinn des Ausdrucks l 359; I, 218
V, 257 verschiedener Meinung seıin ann.“
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charakteristische Ausführung Xcerpta e0odofto
z  a  V %0 AL  Q  S AL LO AXL A YLOU LVEULLATOS SOPAYLOTTELS BAMtLODeiG]
M  o  [  5  w  \& D  (1) TG U AAA QVk .‚ DODEOAXC UNV Y aB(@) M
XOLXODU, o / Y ! -  O©  E ETOVPAVLOVL.““*) Dies 1ST die
Anschauung, welche sıch altägyptischen Taufgebet also AdUuS-
prägte 395  estale alle die ZAUU: Wiedergeburt kommen un nach
deiner göttlichen und unaussprechlichen (jestalt LOgOS) damıit
SIC C die Umformung und Wiedergeburt ZUr RKettung gelangen
und deines Reiches tellhaftig werden MNMOSCNH CC 2) Ist in der Sibylle
et{was anderes denkbar unter dem ‚ KXVLTOTLOV D DV HÜ LO
PE VOV KW WEenNn uUurc das Vorausgehende auf die Gottverähn-
lıchung der autTfe hingewiesen WIrd und der tolgende Vers M1
\}  S4  ÖX  T!  GE DWTLCWVY Sdl keine andere Möglichkeit mehr übrig ässt? Dann
kann aber untier TAOTEVIS die EXNAÄNTLA verstanden werden
Die Sibylle sagı dann das gleiche WIEC Paulus Epheserbrief
9 26) G: die Kirche als Christi Tau darstellt die VON
ihm au hre Reinigung empfänzt „Männer liebet
Frauen WIE auch Christus die Kirche geliebt und sıch Tür S HIN
gegeben hat damıit S1C heilige 1177 Keinigungsbad des assers
1111 Wort und siıch dadurch die Kırche darstelle ohne
und Kunzel sondern heilig und unbeifleckt.“ An der genannien
Sibyllenstelle unter TAOEVOS C die Kirche verstehen wırd auch
adurc nahegelegt dass innerhalb desselben Buches die gleiche Be-
zeichnung Tür Kirche noch zweıimal vorkommt VIIIN 35 heisst

„Denn s1eben Tage der Ewigkeiten haft Tür die Sinnesände-
S gegeben ME die and der ejiligen Jungfrau (..O EVOU AYVNS). cca)

Dieterich hat ZUr Erklärung dieser Stelle die Vermutung Al
geste SC]I Niel ein Dokument des Uebergangs VO den he1d-
nıschen Vorstellungen der AXMN, ASo%ITELA ’AVAYAY die
christlichen WIE SE eiwa be] Irenaeus Adv haer ZUrT Dar-
stellung gelangen Dieterich Ma das NIC als Ssicheres rgebnis inge-
stellt sSsondern 1 der orm der Frage Der etzte Hinweis Al die

Clementis Alexandrini ed Dindorf Vol { 11 455
5 ) Bei Funk Didascalia ei Constitutiones apostolorum 1{ 152

ed (Gjeffcken (G(ICS Oracula Sibyllina 165 Von hier AUus SINgCH
diıeselben Verse auch uDer das uch 311 (ed Geffcken 43)

Nekyia Beiträge Z Erklärung der neuentdeckten Petrusapokalypse
Leipzig 893 187
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Irenäusstell ist beachtenswert ES werden da Eva und Marıa
einander gegenübergestellt: „Wie jene ott ungehorsam wurde,
empfing diese en Rat, ott gehorchen, amı der ungtrau
Eva Beiständerin würde die ungirau Marıa. Und wI1Ie dem ode
verhailtet wurde das Menschengeschlecht TG elne ungfifrau,
WIrd gereite UrCc eine: ungirau.“ Das ist eın Gedanke, der

och möchtedem Sibyllentext anscheinend entsprechen könnte
ich Urc den oben besprochenen exf VIIL, 2(0 desselben Buches
veranlasst die richtige Erklärung anderswo Iinden Das uden-
tum hat 1m neutestamentlichen Zeitalter die T heorie verireien,
ass 1Ur der israelitischen Gemeinde, der ynagoge wıllen
die Welt erschafien SEe1 un fortbestehe.‘* Diese * Auffassung ı
völlig in das I]teste Christentum übergegangen und auft die Kirche
übertragen worden. ach dem SOS. I1 Klemensbrief ist die Kıirche
(die geistige, präexIistent gedachte Kirche) VOrTr Sonne und Mond
erschaffen.”) Sie ist VOT allen Dingen erschaffen, un FT
wWeOCNH wurde die Welt gegründet, heisst 1m Pastor des
ermas.* In der gleichen Schrift WIrd gesprochen VON ‚„‚Gott, der in
den Hımmeln wohnt, der alles, W dS da ISt, AUuSs dem Nichtsein in
das Dasein rief, und mehrte un wachsen less der he1l HCN
Kirche wıillen (ZVEXEV NS AYLAC EXKANTLAGC). ““ *) Um der Kirche
willen geschieh alles Wenn NUuUnNn die Sibylle sagt: „Sieben Tage
der Ewigkeiten hat 1: Tür die Sinnesänderung gegeben MN dıe
and der heiligen JungTrau“‘, möchte ich auch hlıer r“  o  w  O ANNN
m1t A Y EXKAÄNGLA gleichsetzen. [)Dies wIird auch nahegelegt He
elne andere Partie des gleichen Buches, durch VIIL, 2090 {f Hier
wIrd hingewiesen auTt die Drangsale der Kırche mıt den Worten
„Und den Kücken wIird ST ann den (Gjeisseln darbieten; enn

Undselbst wird der Welt die heilige ungfrau übergeben

sra O, 5:  9 O, (ed autzsch, Apokryphen und Pseudepigraphen
des Alten Testaments. 1, 3068). Vgl Baruchapokalypse 19

{| lem 1 (e unk 16 200).
Vis. I, 4, (ed Funk 1“ 430
Vis i 1 (ed unk P 416) Für die Hypostasierung der „hel-

igen Kıiırche“ ist die atsache VO  —_ Wert, dass Marcıiıon in Gal 4, den
ext gelesen hat E  „ YTLC SGTLvV YLOÖV, YEWWOOA E{C xx  Y)V ETNYYELAÄZLEUG
AN LO EXNAN GLa y Vgl Zahn, Geschichte. des neutestamentlichen Ka-
NONS IL, 502
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den Dornenkranz wird er tragen denn AUS Dornen der Kranz
1St der Auserwählten CWISCS Schmuckstück ui) (Gjefficken bemerkt
ZW äar dem Satz ,, XUTOC XO KOGLLO) TAO%ÖWGTEL TT EVOY
„interpoliert VON der besseren Ueberlieferung ignoriert.‘“*) Wenn
der Satz HTIG ursprünglich ST W dS ich el der vielfachen hand-
schritftlichen Bezeugung noch NIC tür erwiesen halte,*) 1ST er
doch Zeit eingeschoben, TAOVEVOG X{ noch als Be-
zeichnung der EXKAÄNTLA leicht verständlich Wa  — Urc Zusammen-
halt NT dem Tolgenden, dieser Dornenkranz Jesu auch alle-
gorisch äl das Leiden der Auserwählten bezogen WIrd, erweIlst
sich der Vers mit TAXOVEVIC XN Ars entsprechende Anwendung auft
die Leiden der EXKAÄNTLA

uch AaUSs der Interpretation die der (inostiker Marcus VON
1uk 1D{ schimmert die urchristliche Gleichung TAOYEVOC
EXLANGLA noch Uurc Seine orte lauten XL D  O Sn AOYOU HY

RETAÄNDWAXEVAI COV LO7COV COV N YEÄOV F%3?L'fi)x, NS 7  IC 0S 6C

IlveOpc C 7  IS AYVYOWTOL UNV DUVALLLV TOU ULODU (lat Altissimi virtutem)
( NS KXXANG KG OTE 11xodevoc ETEÖELGEV.““ *)

Wertvoller Tür dıe Bezeichnung der Kirche als TAOVEVOG 1ST
CS be]l Eusebius aufibewahrte OTII1Z VOon egesipp ”/ 1
2 L)/ODY ] XLAÄNXV TAOVYEVOV, (OQU7C0O) .  S& EOUAOTO KROZLG LATALALG. *° 5)
Für die Benennung der Kirche als ungirau ist die Stelle He-
weisend CHNUS, WEeNn auch die Begründung der Bezeichnung SG

nachträgliche Erfindung 1ST Die Bezeichnung der Kirche als

IMN 2U() 201 204 205 (ed Geffcken GCS Oracula Sibyllina p 60)
Bei Hennecke, an  e den Neutestamentlichen Apokryphen

Tübingen 04 346
Selbst I) 3578 f IST nıcht selbstverständlich dass das Ür

die Handschriften ezeugte TAOVEVOS YY tälschlich aus IN 270 hierher g_
kommen SC Die erse lauten „„XLAÄLZÖAG AD LVL  S, w  C )\8 !‚’l HVE COU-
CUOVY OUWDEXA TANDWOIEI AODLVOLG U  >&  G TV EVOV K{ V Kzach nahm TÜr diese

I8 auft welcher lautetvielfach bezeugte Lesart den arı II ‚„ ÖWÖELXA
w  o  S  O-  TC)\'Y] AUDLVOUS U  .  u) S& TE ÖO ÄXDV Beide Verse dasselbe da Völker
das gleiche bedeutsn WIC TAOVEVOC oder EXKAÄNGLA

Irenaeus Adı haer (ed Harvey 149 Man könnte viel-
leicht auch auf Hermas, Pastor Vis Funk 12 460 Vel weisen

die Kırche 11 Gestalt prächtig geschmückten Jungfrau erscheint
) Eus (ed Schwartz GCS EUS 370) Vgl Eus

{11 (ed Schwartz GCS FUuS 270)
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TAPVEVOC War a1sSO um 180, Aa egesipp selne „Denkwürdigkeiten“
schrieb, schon änzst  Fl mit Erklärungsversuchen bedacht worden:
eın Zeichen afür, dass TAOVEVOC EXKANOLA sSschon längere Zeit DC-
läufig Wd  — IDies rhellt auch AUS dem Martyrerbericht, den die
Christengemeinde VON Lyon 1m 1 den Brüdern in Kleinasien
übersandten Es ist da die Kede VON risten, die In der Ver-
Tolgung chwach wurden, ihren auben verleugneten, dann aber
Urc das eispiel und die uUurDıtte der artyrer Ssich wieder
mutigem ekenntnis autfralitften Dies wird also Zn USdruCc
gebracht: S  >  Vo .  &3 TV CWVTWVY AT  EL WOTTOL ZUVTO X VEXDX, z  8  X WZOTUDES C»  v  E
LL LXOTUOLV EXADLCOVTO, L! EYEYLYVETO 7O  )\’i] XD T T  SV LLYJTO., DU
C VEXOOUG W„  S-  u  n  e} TOUTOUV  S S  WVTAC AXWBXVOOSN.““ *) Die IFrCHeE Pr-

cheint Iso hıer als ungfrau ulter
Wie AUS eoph! VON Antiochien ersehen IST, Waren die

sibyllinıschen Orakel 1M Morgenlande sehr geschätzti; Hegesipp
W äarl Morgenländer, die Verfiasser des Lyoner artyrerberichts

Kleinasıaten, vielleicht Sal Phrygier (_ wenigstens anden
SICH hrygier In der Lyoner Gemeinde; siehe oben —)
un alle diese kennen die Bezeichnung EX”ANOLA = RA YGE Das
ass doch als sehr naheliegend erscheinen, auch in der Aber-
kiosinschrift unter TXOUEVIC AT die Kirche verstehen, zumal
QUTI£ der gleiche USAFrUuC sSich In den Sybillinen findet. HMieropolis,
die He1lmat der Aberkiosinschrift, 1E in rygien. Wie Nan aber
SdahlZ in der ähe VO  z der Kirche redete; alur Hletet Methodius VON

ympus In Lykien eın gu eispie in seinem ymposion „„Mit
Hymnen glückseljge (jotteshraut, preisen Aun WITr, deine Dienerinnen,
dich, du unberührtfe UnNgfrau Kirche, schneeigen Leibes, mıt unklen
Locken, keusch, untadelig, KeEDENSWEHL. Die Ausdrucksweise ist
Jür Adre eimat der Aberkiosinschrift Von Bedeutung.

D rag sich 1U reiliıch, WIr das TAXOVEVOG Y V, der
Aberkiosinschrift VON der Kirche verstehen, WI1Ie der Satz 0V P  s  O  c0)  2i
amıiıt zusammenstimmt. Die Kirche oilt schon In neutestament-
iıcher Zeit AlS TAau CHhrISY, die 1mM laufwasser 1G Christus VON

aller ackel beireit und Z Heiligkeit erneut rd EpDR. U
ist die Klassische Stelle

ä Fusebius V7 IS (ed Schwartz ( Fusebius I) k 420)
Oratio (Migne 212
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Die Reinigung 1imM J aufwasser ist 1Ur die Kirche zugleic ein
Erorenen,; eiIn Anziehen des Herrn. Gal DE „Die iıhr in Christus
S die autTtfe eingetaucht se1d, habt Christus angezogen.“
Dieses Wort wurde HIC 10Ss VON den einzelnen Täuflingen SE-
braucht, sondern auch VON der Kirche Zu Apok Joh 9 C1-
ar nämlich 1PPO1Yy RE LLEV DV ‚YOVAUXO TY)V TmEDLBEBANLEWNV (
Y]ALOV“ GADETTATU TY)V EWAANGLAV AÄWOEY,  —  cu)  Vo EVÖEÖULEYNV O AOYOV OV
TAXTOWOV T  o NALOV ACUTEOVTA. ** !) Der Gedanke, dass die hl. Jungirau,
die Kirche, den 0Z20S ANSCZOLCN, WAar der damaligen Theologie
Sanz geläulig. Ausser 1pPOIyY vergleiche Nan eiwa noch die
Ausführungen Del Methodius VON Olymp En edLas An
ZziUeMeN. das Ergreiten des 0Z0S nm WE  au  €, 1m
Taufwasser, und Nannn ve IN d LE F AanTte TE MN die Kirche
TAPWEVOC n  XN lag doch YEWISS ausserordentlich nahe, VON
dem 1m Taufwasser gegenwärtigen 0Z0S als dem U  Can Ü'üC A  &x TY}

reden
Will Nan unter dem D  IU  S  %l TAXOYEVOS AT} das bräutliche Ver-

hältnis zwıischen Kirche und Christus ausgedrückt Iinden, Jeg
auch dies SanZz Im (jeiste der damaligen theolozischen Auiftfassung.
In der autTe wırd die Kırche VON ihren Fehlern gereinigt: (a
durch wird S1e ählg, Christi Tau werden. Sie geht 1mM glei-
chen Augenblick der auTe Jesu und be1i der aute der Gläubigen
(DA der J aufwasserweihe) die eNelıche Verbindung miıt Christus
e1In, empfängt und gebilert die Gläubigen. [Diese Anschauung WAarTr
damals nıiıchts Absonderliches \DITS allegorische Erklärung des
en Liedes hat Sanz VON selhst dazu geführt acn Mıppolyt's
Kommentar ZUTN en 1e ist die Kırche die EVd: welche den
aum des Lebens Christus Testhalten Wwill, die selige Frau,
welche VO TISTUS He getrenn werden will.*) eSUS 1st der
immlısche Bräutigam, ‚„ der dıie hm entsprechende Kırche

seiner Lebensgefährtin machte Von der „KIirche und Jung-
‘). 1eoi TOU f  ”Aytiyolotou (6; 61 (ed Achelis GC  N Hippolyt l, 2« 41)

Symposion, (Oratio IM (Migne 9 145) „(CKExxhnNola)..
ÖEYOLLEVWY TE T WWG TO AVSOTLEDOY, TV)V ACWUTOOTNTA STOANC SYNMLATL NWEOL-
DEBANLEWN TOU AOYOoU VÖETAL.“

ö SI Kap D 1a2 (ed N Bonwetsch: GCS Mippolyt l
}, 5392)

Zu Kap (ed Bonwetsch: G6es Mıppolyt [ l 569)
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rau werden die Or{tie „Seine ın ist auft meinem aup
und seine RKechte umg1ibt mich“‘ also gedeutet: Dn nımmt miıch
also In seinen Schoss zuerst MO die Propheten und nach-
her durch die Apostel Denn der Leib, welcher aup Ist

und die Rechte der O  eit, welche die Kirche miıt der Vor-
sehung umTängt und S1 e umarmend es  a  9 weil ihr in mMIr und
ich in euch bın, un ihr ‚vollkommen 1n 1ns‘ 4 Im orgen-
land, besonders in Kleinasien cheint die re vVvon der in der
auile stattiindenden Vermählung Christi mit der Kirche besonders
verbreitet SCWESCNH SeIN. Methodius VonN YMmMp hat iın seinem
ZIULLTOOLOV TV x  LO  w TAOVEVWOV das Bild a1S0 ausgeflührt:

„ Otev AÄTOGTOAOS EUVuBOAWS EiC ÄNLITOV ZVNLOVTLOE e AT TOV
Aöır Ö  ÜTWC  C YXO X  z LXALOTO %, TV OGTOV X  E  05 XXl T7]\„ GUOKOS TNV
'KxuANT  Av GULLOWVNGEL YEYOVEVAL ' X  W IO  — X XO  7  V KNATAAhELUAS OM
1l&xtEe0«% TOV SV O  b  G 000@%VOCG, KNAUTYAUEV AOYoO WO0GKOÄAMN-
U NTOLEVOG © VDV Vl ÜTEVWOE Ty)V SYXGOTAXGLV TOU TV OUG, EXOULTLWC
.  w  u  3 ÖTG AT V, "Omrwc UTOS ST TO%XTTN TYV "KxxMnotav
]  IS  o  5u) ODEL ZILWLLOV, KAUAOLOAG T W AOUTtTDP®, a  S  O”  C LT0Ö0XNV TOU
VONTOV %! LWAXACLOU ÖTEOWATOS, OTELDEL L  en  V IO OTNXGV
OR XATADUTELWV SV G 3A EL C OD VOOC Z  S  WIODENETXL  ü 7u)  IC %, XL
WLO0DOL ÖLV YOVALXOGC 'ExuANSLA ELG TO YEVVOV —  Ea %DETNV
XX IA  é  XTOEDELV. LO YAXp TO „AUEXVEOTE X! TANTOLvEOHE,“ TANDOÖTAL
TO0GNKOVTWGS, ELC  >9 LEYSVOG XXl KAÄAOG .l T:)x'ä B'O; V E  LEDAXV  S C R-
VoLE  \}'Y]5 %EG S  Z%)  < TV V GUVEDGLV X XL NOLYVOVLAXV E C AÖ“(OU,
GUYXATABALVOVTOSG Y]LEV *r A vUv AL SCLOTALLEVOU VT TYV E  n  XVALLVY] OLV
TOU %W OUG.  > () D YAXO X V  E AhÄWC '’ExKÄANGLA GUAAAXBETV TOUGC
MLOTEVLOYTAG k AL AVAaYEVVNTAL —  A AOUTDOÜ tYS AA VGLa
ÖUVALTO, G  S Y} XXl BL TOUTOUC 0 ÄDLOTOG KEVWTAC SAXUTOV, LU X WONTT)
DEr TV AYAREOAÄRLUTLY, WS SONV, TOU) TT OUG, TL AT A KATABAC

D00%VÖY, M CL TWO0GKOAAMNTElS © SE.XUTOUD YuVaLXL T EXKANGIA
TAOÄCYOL EG TÄEUDÄG AYAaLDETOU AL CS SACXUTOU OUVALLUV EG CX
C s )\“

Derartige Ausführungen tür das drıtte Jahrhundert nıcht
erst NCUu erfunden, S1e reichen sicherlich in die ruheste Zeit des

Zu Kap. (ed Bonwetsch : GCS Hippolyt L, 363)
Ktc TO IL Kap (ed Bonwetsch: GCS Hıppolyt L, I 364)
()ratio I1 (Migne 73) Zur Wiedergeburt AUus Christus und

Kirche vgl noch Oratio I1 (& (Migne I  ' 148) und Oratio VIN
(Migne 1 » 149)
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Christentums hinauf SO rklärt der SOS Klemensbrief,
elıne Gemeindepredigt dUus der des zweıten Jahrhunderts, die
orte „„Gott SC den Menschen als Mann und e1b““‘ 1n
„Der Mann 1St Christus, das Weib 1St die Kirche.‘*) ESs Wa  —

dies 1m zweliten ahrhundert kleinasıatische heologie.
Paplas VO  = Hierapolis 1n F  F —mm N g 1 ‚en Hörer des Jo-
hannes, eın Freund des Polykarpus, eın Mann des StTauch er
ums hat S1e berelits verireien, WIe die Papiasfragmente Nr VI
und VII euttlc beweisen.“) Solche Ausführungen hat erk10s
In Kleinasien des Iteren gehört, vielleicht hat cT S1Ee selber In
seiner (jemeinde vorgeiragen. In der geheimnisvollen Sprache
seiner Grabschrift, die NUur den Eingeweihten verständlich sein
sollte,*) hat ann den mystischen edanken, dass die Kirche,
die heilige ungTrau, den 0g0S als ihr (jewand anzıeht, ja sıch
nı dem 0Z20S 1m Taufwasser verma In die Or{ie gekleidet:

„ X 0V A  V  E TAVLEYVEVN Xa ADOV OV  Sa SÖPALEATO RAOVEVOC DA
Von dem ursprünglichen edanken der Vermählung Christi m1T

der Kıirche 1im Taufwasser en sich in der Tür uns Zl ersten-
mal 1mM Gjelasianischen Sakramentar 11ixlerten römischen Taufliturgie

Hier eie der Priester be1l der Wasserweihe:Spuren erhnalten
„Respice IDDomine in FACTeEM ecclesiae LUAE, ei multiplica In

regenerationes LUaS, qu1 gratiae tuae etitluentis impe{tu laetificas
Civitatem iuam, Tontemque baptısmatıs aperıs OfO orbe errarum

gentibus innovandıs, ut {uae maiestatis imper10 Ssumat Unigenit!
*u11 gratiam de Spiritu Sancto, qu1i hanc mM TeHCNCI-
andis hominibus praeparatam ArCana S U1 uminıs 2 AMALıX=
tione foec_undet‚ u f sanctıficatlione CONCEDHLA, 4A

&y IT Clem. ad Cor. XIV, (ed Funk 200, 202.) ‚A TO XOTEV SGTLV
X 0L067T0GC, TC Ü AU EXKXAÄNTLAX.““)

lIrenaeus, Adv haer. \ 3 9 (ed Harvey I, 418)
f ed Funk F, 364 ragm „ AUBOVTES U  7& ADODLAS (D I1A7oyu

TOU TU TOU ‘Ie0@%T0XMTOL, TOU TW ETLOTNULO OLT Y,OAVTOG, XL KANLEVTOG
EiC OO ON K C  g TN V EKKANGLAV XO V E EEXNLEDOV
VoONSAVTO Y“ Vgl ıD Fragm VII

Es wıird der Meftaphrast ın seinen LOL %. WUAOTUPLA ec aben,
wenn DG Von der Grabschrift sagt, S1e sSel eın ‚„ U'EOTVEUGTOV —  OXILILG  z  ]  T TOLC
LLEV ZELOLG TOU A 010700 DOLAOLG VOOULLEYVOV, TOLG w  IC ATLOTOLG LY) YLVWOXOLLEVOV“"
acC der Ausgabe VOonNn LIe Batareıkh in Oriens christi1anus 1904| 5305)
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5mmaculato Q1ViinNı RONT4S utero in FCN ATa CTCAd-

ünr am progeniles MCACTEeESIIES EMET UT Descendat
1n HAA MC plenıiıtudinem VONTI1S S DIT KONS tuUl, ei
am NU1US S uD S tantıam HEL CMECLA M ecunde
EILECCOLIWF +)

I)as heutige Formular hat eine kleine Erweiterung, indem
die Anweisung en HIO sacerdos paululum demuittıt in

ei tonum Praefationis 1C1 Descendat in hanc
plenitudinem ontıs VIrIUS SpIritus Ssanctı. Deinde Eextractum c-

de aQuad, terum profundius mergi1t, aliquanto altius repetens:
Descendat in Hanc Postea CETEeMMN SUS de aQUua extractum, tert1o
immergens ad Tundum, ]tior1 adhuc VOCEe FeEDEMUT: Destcendat
ut deinde SUu  ans ter 1n dUY Ua etic.““

Es ist bis jetz noch nıcht ermittelt, 1ın welche Zeıt diese Rubrik
VOIN dem Finstecken der Kerze in das J auiwasser zurückreicht.
ach em alten Gregorianischen Sakramentar Ha den Fin-
druck AISs oh die dort genannten 7 W @1 Kerzen en WeC hätten,
das Baptisterium ZUu erleuchten

S o w1Ie die Rubrik UZ 1m römischen Kituale ste 1st 331e
[)as Einsenken derSallZ 1mM inklang mit dem übrigen ext

Kerze 1S{1 eın symbolischer Akt, welcher auft die Beiruchtung des
JT aufwassers In ;L göttlicher A hınwelst. Das hat Usener
m1T ecCc hervorgehoben.“) Hock wollte das Finsenken der
Kerze erklären n den HinweIıs Al die zuwelılen Tür den
griechisch-heidnischen Kult berichtete ( das W asser Urc
Finsenken eiInes VOIMNM Opferaltar SCHOMMENCN brennenden OlZz-

Für diese AN-scheıites weihen.”) I)as 1ST MC undenkbar
S1C könnte der exf sprechen: „ ArCalld SU1 lIumıinıs admixtione
Toecunde  CC ei Anschauungen gehen eben in einander über

und inwieifern altorientalische Vorstellungen VO Feuer- un
Wassergottheiten leichteren Einbürgerung des (jedankens VO

der Vermischung des gyötflichen Lichtes m1t dem Tautwasser MI
gewirkt aben, darüber VEIIMAS ich hHis jeiz eine hbestimmte DBe-

Wilson, [Ihe Gelasian sacramentary. (Oxford 894
Usener Hs Heilıge andlung (Archıv für ReligionSswissenscha:t VII

04 294 — 297.)
ock G} Griechische Weihebräuche Würzburg 005
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Merkwürdig ist aut jeden Fall,auptung NI aufzustellen

Wenn I”ranz Cumont VON der en Mithrasreligion annn
„Dans l’ancienne religion des Achemenides Mithra, le genle de la
lumiere, fo{rmait couple AvVeC Anahıta, la deesse des ertili-
santes.‘““!) Fıine Parallele ist aber AN und TÜr sıch noch kein Be-

uch die rage, WwWIieWwEeIlt die christlicheWEeIS der Abhängigkeit.
Anschauug zurückreicht, wird kaum noch lösen S@e11N. Vielleicht
nımmt die apokryphe Darstellung der autfe eSuU, hach welcher
Feuer über dem Jordan aufieuc  ntete, als eSUS in das Wasser stieg,
schon darauf eZug; dieser anokryphe Bericht aber dürfte schon
1m Diatessaron TAatans eiıne Stelle gehabt haben,*) also in seiner
Grundlage DIS in die erste Hältfte des zweiten Jahrhunderts HINn—
autfreichen.

Wiıie das Formular neute autet, sollte MNan eher e1lne Vef-
mählung des (jeistes nıt dem. Wasser (bezw Kirche) denken
Allein die orte „SsSumat MS NT I] gratiam de S'D
SAanCci0Oo zeigt noch den ursprünglichen edanken, dass der

020S IST, der das Taufifwasser Z Wiedergeburt eTähigt. ESs
hat sıch hıer ailmählic erselbe Vorgang vollzogen WI1Ee n 1t dem
paulinıschen Worftd, ass die aute ein Anziehen CHrısti sel,
eın Bild, das VON dem dritten Jahrhundert aD langsam auTt den

eIs als die drıtte göffliche Person überiragen wird.“)
Dass ursprünglich der 0Z0S als Beiruchter des Tautifwassers

Les relig10ns orjıentales dans 1E paganısme romaiın. Parıs 007
AIl Baumstark ıIn Oriens christianus 4635 be1l Besprechung

VOn Jacoby, Fin Dbiısher unbeachteter apokrypher Bericht üDer die autfe
Jesu Strassburg 902

(Gjal S
Mippolyt, Ur  VM O AL Kap Sl 12 (ed Bonwetsch: GCS 1pDO-

1yt I; SA „Nimm wieder Al Eva, die resti Lebende un tortan nıC
nackende noch mit Feigenblättern umgürtete und bedeckte, die Sein so!! mit
einem gyuten (Gjewand angetan, NIC Verwesetcenmn könnend, den nicht unbeklei-
eien Christus haltend.“ Vgl auch die syrische Tradıtion hel Aifrahat. em
persisch:n Weisen Homilıe Die Unterweisung VO  s den Bundesbrüdern (ed
Bert I, 107 12 „Und be1l der zweıten Geburt. die in der aulie
geschieht, emnTfanzen G1e Herg en  in e SE Vn der CKOottheit
selbst, und ( iSst NnICHT wieder sterblich =  er den (j@eisft ( tT1STI in
Reinheit vahrt, er den s’richt dieser. WenNn Christo OMMT, 21830
der Leib,; dem ich gekonımen Din, und der WCM A CZ 0OR CEN HMat
au dem W assS@er der 4 @ü e haft SM In Heiligkeıit bewahrt.“
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o11t, erg1ibt sıch ausser den früfieren Ausführungen über
und die Taufwasserweihe (S 68 If.) auch daraus, ass das 1TUr-
gische Formular die brennende Kerze als Symbol Christi enn-
zeichnet. „Lumen Christi“ SINg der Diakon VonNn der
Feuer entzundeien Kerze. Und Von der Osterkerze he1isst
„Frlammas e1IUS uciter matutinus invenlat. lle inquam, Juc1ifer,
qu1ı nescı1it OCCdsSuUmM. Ille, qu1l FreSTCSS a b inferIis humano
SCMECK SETENUS Iln xarı“ Der Gedanke, ass Christus das IC
1st un 1150 die Kerze symbolisiert werde, lag Ja UG die
Selbstbezeichnung Jesu SOWI1Ee e das Johannesevangelium (1,9
VV O DWC ZÄNTLvVOV) nahe em Stan die bezeichnung
lu cCifer des lıturgischen Formulars in der Johannesapo-
kalypse Z „SY® SA AOTNP ÄACWULTDOG TOWLYOG. ” Im
altesten Christentum wIird denn auch Nan beachte die oben

emachten Ausführungen über TVEULLA und AOYOS die Ortie
‚„„VIrTUuS piritus Sancti“ den ınn gehabt en VON „VIrtus piritus
COChris11:“ T1ISIUS 1Di ja nach damaliger Auffassung seinen eist,
se1in Siegel, damıt die Täuflinge ihm selber (d Christus) gyleich-
gestaltet werden. Der Uebergang VON der Vermählung der Kirche
m11 em 0Z0S ZUrTr Vermählung miıt dem (jeiste ist noch eutuc
erkennbar Dbe]l dem VOoONn der griechischen Theologie VIeITaC bhängi-
SCH Ambrosius. Fı sagtl: A DIC sancta ecclesia immaculata Coltu,
tecunda par VIrgO est castitate, mater est prole Parturiit itaque
NOS ViIrgo 1NON VIrO plena, sed Spiritu Nutrit NOS VIrgo NOn

CorporIs acte, sed apostolli, QUO intırmam UuC crescentis DopulI
lactavı 2etatem Nostra VITrum 110 abe(, sed SPON-
Su quod SIVEe eccles1ia in populIs, SIVeEe anıma In Singulis,
[Del verbo, SsIne ullo eXu pudorI1s, quası SPONSO nnubit n2eterno
efleta Inlurlae, feta rationis.‘‘*)

') De virginıbus lib —— —q 31 (Migne 16, 197) Zum bräutlichen
Verhältnis Christi und der Kirche vgl noch EXpOositio NS. SCl LUC Il,

(Migne 15, In Psalmum CXVII (Migne 1)
„n cubieculum autem Christi S1it introducta eccles1a, non 1am quası tantummodo
desponsata, sed etiam quası nupfta; nNec solum thalamum SIT ingressa, sed
etiam legitimae claves copulae consecuta i® De virginibus
(Migne 1 195) Siehe auch Joh Ev Niederhuber, Die re des Ambrosius
VO Reiche (Gjottes auft Erden Fine patrıstische Studie Forschungen ZUr hristl
Literatur- und Dogmengeschichte 5.4| Mainz 19i  R it
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Edg Hennecke hat nach lledem CIM gute Beobachtung ZC
zeigt Wenn C] die Vermutung aussprach dass m11 em Orte
”  1SC VO  — der Quelle den die heilige ungirau ng“ ein Hinweis
aut TIob vorliege unter der ungfTrau aber NIC Marıa
sondern die Kirche verstehen se1l WPatsic  IC 1ST merk

KırSSwürdıg, dass das Wort VO Fischfang des Tobias ‚A%BOU OD

SC  V  0O auch De]l Isalas vorkommt Un das Eingehen der ehelichen
Verbindung bezeichnen ‚, ETLAOBOU LOU e  5Q  W'0Os he1isst De] 16
1as 4(ed Swete) und De] laias 4 ETÄNLWDOVTAI IU LL YVALX
AVÜOWTOU ESs könnte das EÖO%EAHTO e{was Aehnliches ZUTr Darstel-
Iun? bringen wollen Auf die Schon heidnischen ertum De-
kannte ymboli des Fisches geschlechtlichen Dingen WIE SIC
etwa pompeılanischen (jemälden (z der Casa de]l ente-

brauche ich IIC näher Uu-nario) ZUr Darstellung gelangte
gehen Die Symbolik 1ST auch dem eutigen Italiener noch g-
läufig und wıird jedem Fremden klar der Von dem Führer der
atakombe (jenaro Neape!l dem ‚ DESCEH dem Priapus-
stein geführt wırd

Harnack hat m1t ec die rage geste W as denn der /.i1s
Satiz A  &z  E Y NS De] Christus edeuten INOSEC Wenn Ck mehr als SCIiHE
Redefloskel SCIN soll.“) Die Veriechter des christlichen Charakters
der berkiosinschrift en sıch die Antwort mı1ıtunier doch e{was

leicht gemacht Durch vorstehende Ausführungen dürfte SA
annehmbare Erklärung gegeben SCeIN Harnack hat terner VON

Kirche bsehen wollender Erklärung TAOVEVOG K{V  JE CCn S1C
1st abenteuerlich obgleic TAOVEVOC TÜr die Kirche NI selten 1S{T u4)

b Fdg Hennecke, Altchristliche Malerei und altkirchliche Literatur Le1ip-
Z19 896 Z

“) Z Aberciusinschrift
Duchsene chrieb Melanges archeologiıe ei histoire 1895 179

„On iNe demandera 1INals de quelle eCau vien donc Jesus-Christ dans quelle
Cau est-1l ne * Question indiscrete OUS 1l aVONS DaS 1IC1 rendre 1 Ad1SON
de CEeSs 1IMAaAQCS symboliques; 11 NOUS Suftftit de cConstater es etalent
usage.‘“* ber gerade VON der Erklärung des CX V'0G KILO TU ( NS hängt sehr
viel aD

3 a Zur Aberciusinschrift Es IST CIM Missverständniss, WEeNn LAC-
cherini (Bessarione I1 189 VON Harnack ScChre1 „„SCarta la ım
interpretazione, perche dice che mo raramente la Chiesa chıi1amata IL
VEVOC
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Er wıird nach dem Vorausgehenden und nach C. Conyheare’s
Aufsatz „Die Jjungfräuliche Kirche und die jungfräuliche utter
ı1ne Studie über den rsprung des Mariendienstes‘‘*) das Prä-

‚„abenteuerlkch“ WOoN nıcht mehr auirec erhalten
Es entiste L1UN die rage, Was enn Subjekt 1Sst dem Verse 15

1Mm Nan die 1MKa  X TOUTOY ST260X%E DLÄBLG SC LELY S  IO TAVTOGC.
Vers 17 genannte ILG  —p  GG als Subjekt auch TÜr den Vers 9 ent-
sSte w1e Harnack hervorhe „‚die Schwierigkeit, dass S  W  w  eG)
eın anderes Subjekt als EÖ0D%EATO (v 14) en soll, obgleich S1Ee
UB XXl verbunden S1  ® Darauthin hat Wilpert RTr
‚„Die 1A0  V  EVOC AT ist auch In den beiden Tolgenden Versen (15, 16)
ubjeket. 2 Wiliipert verstie unter TAOVEVOC A V Marıa und denk
siıch dementsprechend die LÖSUNGg AlsSO: „Marıa »hat den IXOYC
gefangen«, indem S1e U:r O H ea ka n fit des CN
G 1S e s SM PE und den Sohn Gottes ge  AdX 1M
Sakramente des Altars »Seizi S1Ee in den Freunden immerdar Z117:

Speise « eiziere (Gjedanken brachte L ast drel Jahrhunderte
später der Bischof ax1ımus VON T alran In seiner 45 Homilie,
eI die heilige ungTrau mi1t dem anna vergleicht, In Tolgenden
Worten zZam USdruc »IcCh möchte Marıa selbst Manna NECNNEN,
denn S1E ist zart herrlıch, lieblich und jungfräulich ; gleichsam AUS
em Himmel kommend, gab S1Ee allen Olkern der Kirche eine
Speise, welche SUSSer iSt QiiS Honig, und die eın jeder 9
der das Leben in sich haben w ill, yeEmMÄASS den Worten des Herrn:
Wenn jemand mein Fleisch MI und meın Blut N1IC rinken
wird, wird ST das en HIC 1n sıch aben.« (Joh O, 54)4 4)

Die erufung ilperts auTt diese Stelle ist keine glückliche.
Die Stelle wIird erst verständlıch RC den unmittelbar vorher
gehenden Satz ELE et1am In lıbris OySIS de INanna verm1Cu-
10s procreatos: digna plane et iusta COmpara(tıo; S1iquidem de

vermiculus Q1eNNUL. aX1ımus VON Turin spricht also

*} Archiv Tür Religionswissenschaft II (1905) 373—389;
(3—806.

} Zur Aberciusinschrift
Fractio pDanıs. Die älteste Darstellung des eucharistischen ÖOpfers in

der „Capella greca‘” entdeckt und erläutert. Frreiburg 1895 116
Fractio panıs
Hom (Migne DL 53530)
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VON dem Alkt der Menschwerdung JeSu, In welchem Marla den
Menschen den Heiland dargeboten hat, der dann TÜr die Menschen
eucharistische Geistesnahrung wurde. Er Spricht NIC vVon der
Darbietung der Eucharistie Ur Marla, Was Wilpert in der ber-
kiosinschrift iinden möchte Zudem ist ausserst gewagt, einen
Schriftsteller, der nach dem Ephesinum 1m Äbendlande SCHreI
ZUr Erklärung einer dreihundert a  re Irüher abgefassten INOTSECN-
ländischen Inschrift D verwerten

Wenn Wilpert unter —  2  Ür  S  VOC A V Marla verstehen und eben
diese TXOV:  EVOC AN VT als Subjekt den Versen 15 betrachten
will, rag INan, wann hat Maria den OLÄOLG den eucharıistischen
Christus gespendet ” Es wIrd doch nıcht loss VON der >  S  -  E  VO:  z  s  S  LO  z
AT gesagT: AL TOUTOV “  S  IO  w  O  S  B DLAOLG SOULELY 7&  An  LO V  S WOrunter
INan allenfalls noch die IC die Geburt erfolgte Darbietung
Christi die Menschheit verstehen könnte, sondern wird AUuUS-
drücklich hinzugefügt :OLYOV XO  NOTOV EXOUOC S  KEOLTILO S  V  (  b Ir  ST  er OR

erk10s VON der Jungfrau Maria e{was behaupten können
In eıner ZeIt da die kirchlichen änner entischıieden Ton
machten die Hehf- und Taufgewalt der Fnalen z

Wilpert nÜüsste aber noch andere Schwierigkeiten lösen. Er
nımmt nämlich entigegen selner irüheren Interpretation, wonach
TEONEN Marıa edeuten SCHEME) nunmehr d  9 dass TNYN den
Taufquell edeute Kann dann erk10s S  S  9 dass Marıla den
1SC VON der Quelle den dreissig LE später getauften und
dadurch IXOYC gewordenen Christus empfangen Eine
LÖSUNg, die all diese Schwierigkeiten bestehen ässt, kann uUunNn-

möglich vollauf beifriedigen.
Wenn -  »  VO:  z  ©  040  4  > AT auch als Subjekt der Verse und

Wilpert, Fractio panıs 27 übersetzt „sSie hat auch köstlichen Wein,
mit W asser JeEMISC  J den S1e ZUSamımen m1T rot darbietet.“ Das Wörtchen
Salch:  $ verändert den Sinn anın, als ob eIwaAas VO vorhergehenden Satz
Verschiedenes gesagt Ssein könnte Die Partizipien S OO und 5150000 welsen
Schon sprachlich die unlösliche Verbindung mit dem (‘)«  (m  O7  (NX.E des VOT-—
ausgehenden Verses auTt S1e Ssind nıchts anderes als eine Eriäuterung des
TOU  O  L  OV (.p  \nh  O)  w Das Wörtchen „AaUcCH“ verselbständigt die martizipien und
l  a  “  sst den eigentlichen ınn HIC mehr ZAUNG: Geltung kommen.

Vgl Tertullian De Daptısmo
Prinzipienfragen
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wird, ann bleibt NUr der eine Ausweg, die Jung-

Irau auTt dıie Kıirche ZU deuten, wI1Ie bereits oben ’7 geschehen
ist Dadurch würden alle Schwierigkeiten behoben. Denn, dass
Man die jungTräuliche Kirche als Spenderin des eucharistischen
TISTIUS bezeichnen kann, 1ST klar Was aber die Hauptsache SI
die Ausdrucksweise ist der damaligen Theologıie NIC ım mMI1n-
desten beirem  C vielmehr ın vollem inklang mi1t hr UN=
gefähr Z gleichen Zeıt hat Klemens VO  —_ Alexandrien gerade

gesprochen. In seinem Pädagog CT AaUus SEneT wı der
ater des All, einer auch der 0Z0S der Welt, un auch der
heilige eIs ist eın un erselbe allüberall Und eiıne allein

Kıiırche 111 ich S1e NCN WES17 jungIräuliche utLer
e besıtzt diese utter NnIC Aaus sich alleın, da S1e auch N1IC
Weib 1st AaUuUs sich alleın ungirau ist S1e un utter zugleich,
ohne geschlechtliche Vermischung w1e elne ungirau, och 1ebend
w1e eiıne utter Hre ın  eın ruif S1Ee sıch und säugt
S1e m 11 eiliger C m 1t dem kindlichen 020S LYEesz
halb hat 3S1€e n+}1C 1m e1SeNUCHEN Sinn; denn hre

1st dieses schöne ireun  iche Kınd selber, der Leib
Christi, der m 1t dem 0g0S dıie Menschheit n alr

Paedag. L, VI, 42, (ed Stählin: GCS lem } 115) Die
Stelle kann nicht, WwIe Wilpert, Fractio panıs wollte, ‚„ ZUT esseren
Würdigung der Redeweise‘‘ des Maxiımus VoNnN Iurın angeführt werden, da
selbst diese lben orte VO Marıa un der Kırche gebraucht, doch einen
grossch Unterschied bedingen. Wie sehr die Auffassung der Kirche als Tau
Christ! und utter der Christen die Wende des 2. Jahrhunderts geläufig
WT, alur bletet besonders Tertullian reichlich Belege. Sie finden sich
sammengefTfasst Del arl Adam, Der Kirchenbegrif{f ertullians Fine dogmen-
geschichtliche Studie. Forschungen ZUrTr christlichen Literatur- und Dogmen-
geschichte He{it. Paderborn 1907 88 1T Die Heilsbedeutung der
Kırche als Mittlerin der (nade mater ecclesi1a



Drei Bildwebereijen AUS den Grähbern
VON Achmim Panopolis.

Von Dr. FRIEDRICH

Der euische ampo anto in Rom Irg in seinem kleinen
aber ausgewählien Museum christlicher Altertümer eine Kollektion
Von Gewandresten, die Z 9TOSSCH el AUS aägypüilschen Gräbern,
vor em AUS denen VON Achmim Panopolıs SsStammen Zum e1l
sind dieselben, SOoWweIt igurale Darstellungen vorhanden SInd, De-
reits veröftffentlich worden.

Meine Aufmerksamkeit richtete siıich aul ZzWe] bislang völlig
unbeachtet gebliebene Stücke, auft ein fast kreisrundes Zierstück
elnes (jewandes VON Durchmesser, und auf einen GClaven-
streifen, der wahrscheinlich einstmals eiIn kirchliches (Gjewand
schmückte Ersteres ordert das Interesse heraus Urc die eigen-
artıge Darstellung, 1e.sich aut ihm iindet, das zweilite hauptsäch-
ich AEC. die Technik und, sunderbar CHNUS, e die rohe
Zeichnung. ach den bestimmungen VON Forrer *) ware das
runde uCcC in die Epoche koptischer Weberel, a1SO UNZC-
TÄähr in das echste Jahrhundert, der Clavus in das siehbente DIS
aC Jahrhundert nach Chr datieren. Das aterıa 1st hbe]l
beiden Leinenkette mit Wollschuss

1) aufimann, Die ägyptischen Textilien des Museums VON Campo
Santo (2TOWLATLOV AOYALOAOLKOV- RKom 1900 AA alile [[

*) Die irüchristlichen Altertümer AUus dem (Gjräberfelde VON chnim=-=Panolis.
Strassburg 893 21 it Omische uınd byzantinische Seiden- Textilien
AaUus dem Gräberifelde VON Achmim PanopolIıs. Strassbur g 1891
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Eine alt testamentliche Szene (Danielstoff?).
ach langer Untersuchung und Rekonstruktionsversuchen Dın

ich der UVeberzeugung gekommen, dass das runde Zierstück
keine rein ornamental-Tigurale Darstellung nthält mıt Genien,
Löwen und ättern, SsOnNdern die biblische VON Daniel in der
Löwengrube. Auftf dem jeingefönten Terracottagrunde, den siıch
eın indigoblau gefärbter, mit gelb, W eiSs, rot un grün OTNAamen-

Jlerter KRand legt, iIinden W Ir Bild un Spiegelbild, indem die obere
Darstellung Sich unten wiederholt on dadurch 1st das (je-
webe interessandt, zumal eıner verhältnismässig Irühen Pe-
r1ode angehört.

Auffällig INUSS erscheinen, dass die Friguren in der Zeichnung
mangelhaft Sind, obwohl das (jewebe in seliner testen

ber istBindung eine detaillierte Ausführung gestatiet
ein Unterschied machen zwıischen den mehr ornamental gehal-
tenen Tieren und den menschlichen (ijestalten Erstere Sind, Wenn

auch Star stilisıert, doch naturwahrer und tast elegant un
in der Zeichnung un der Einfügung In den runden Raum,

eiztiere dagegen entbehren jedweder Naturwahrheit
[)ie der Darstellung nımmt eın menschlicher KOpI ein,
den sıch, noch Geutlic SIC  ar, der Nimbus der eiligen legt.

Der Körper selbst Ist verdec UrC eine Tliegende mMenscCc  1C
(Gjestalt mi1t tast rundem Le1D, miıt Flügeln und, w1e scheint,
einer mützenartigen Kopfbedeckung. Hıinter dem opfe leg eın
Flügel uind in der and hält die (jestalt einen Ookal m11 SpitZz-
zulauifendem WDeckel Auf der iırn erscheint eın leiner rOoter
Fliecken Die dunkelblauen ugen, NUr in den tieferliegenden Par-
tien gewebt, en nachträglich eingestickte upillen erhalten, die
sich ziemlich lang VON oben nach unten erstrecken, wodurch das
Auge etwas (Gilotzendes erhält, W 4a5 den Figurengeweben dieser
Epoche geradezu charakteristisc ist Zu beiden Seiten des KOopfes
m1 dem Heiligenschein stehen In Angriffsstellung z7we]l 1 öwen miıt
über den Rücken gelegten Schweifen: der rechte ist Tlast zerstört,
aber nach den Kesten noch gut rekonstruleren. er dem
„Heiligen“‘ chwehbht 1eselbe Giestalt mi1t dem (jefäss WI1Ie unten,
1Ur die Farben Sind umgestellt. In die vier Ireli  eibenden en
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zwischen der iliegenden 1gur und den Löwen chiebht sich Je eın
herzförmiges Was Soll das Bild darstellen ass 1L11an

die fiegenden Figuren als (jenien auf, die Pokale in ihren Hän-
den als RKäuchergefässe, iIindet Nan keinen Zusammenhang mit
den |Löwen und der Hauptfigur, welche In die des Bildes
gerückt ist Am nächsten leg natürlich, Daniel in der Löwen-

©& /dNEU
a CS Ylg

IIC Il \ aVED\W“Il |__  Z 1}  l
a

ba  W

Fig

grube denken; die ittelfigur ware dann der Daniel, und die
Iegende Gestalt, die unten 1mM Splegel Sich wiederholt, der aba-
kuk Den nge des Herrn darzustellen WAar dem er
des geringen Raumes und VOT em der spröden Technik
des (jewebes NIC möglich Hat er deswegen vielleicht, die
Gottessendung De]l Habakuk ZU USdruc bringen, ihn M 11
Flügeln ausgestatiet ” Dass Habakuk llein, ohne den nge e_.

scheint, sSte IC vereinzelt da [)ass Habakuk zweimal auftrı
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kann ebenfalls bel einem runden (jewebe NIe auttfallen, estehen
doch die szenischen Darstellungen auTt den uns erhaltenen SaSAanı-
dischen Stoffen, sSsofern 61 in die - Kreistorm konstrujert Sind,
regelmässig tast AaUuUs Bild und Spiegelbild. Tür die igur
des Habakuk irgend eın älteres, der heidnischen Zeit entstammendes
Vorbild Pate gestanden, lasse ich dahingestellt seIn, TÜr die Löwen
aber ist das m1t Sicherheit anzunehmen. Das ist vielleicht VON

einiger Bedeutung Del einer zweilitellos christlichen Darstellung des
Jahrhunderts, zumal auch aut anderen Stoffresten, auch olchen

des Sasanidenreiches, eine direkte Anlehnung alte Vorbilder
konstatieren ist DIie beiden Löwen uNseTrTes Stoffes welisen NnNam-
lich den Vorderpranken verkümmerte estie VO ügeln auf,
die der er sicherlich VON einem Ilteren heidnischen Stück
herübergenommen hat, ohne hre ursprüngliche bedeutung
kennen. Dadurch kommen WIr VON selbst auTt den (jedanken einer
Beeinflussung der koptischen Webekunst VO Vorderasıien. I)amit
timmt auch die weitere Beobachtung überein, dass die Löwen in
einem an gezeichnet sind, In dem INan hre (jestalt nıcht 1Ur

AUS Beschreibungen, Ssondern AaUus der Anschauung kannte; WEenNn

auch heraldisch (wir gebrauchen diesen USAruc mI1t der nötigen
Reserve) verarbeitet, S1Ind SIE in ihrer Angriffsstellung, mitzurück-
geworfenem, aul die Hıinterpranken Ssich senkendem Körper urch-
Au aturwahr nach Tasıt persönlicher Beobachtung gezeichnet.

KRätselhaft ist mMIr ein grüner Flecken auf em Hinterteil, 1ın
der des Hinterschenkels, herziörmig miıt ZWwe] weissen Linien
AUS dem Körper heraustreten Möglıich, dass WIr auch hier, wWwI1Ie
aul dem bekannten, VON Prof Schnütgen-Cöln erstmals verötfent-
ichten AdUus dem Kunibertischrein in CÖln eine unverstandene
Erinnerung elne Urc den Löwenkörper dringende Lanzenspitze
VOT uns en m1t den Blutstropfen, die LE ZWe]1 kurze, ropien-
Törmige Linıen angedeutet S1Ind. Wiır haben diıeses HC publi-
ZIeRE, da Del selner schlechten Erhaltung doch über Uurz oder
lang In manchen Teılen dem Untergange geweiht, eute aber die
Zeichnung noch ziemlich klar Ist Möglich, dass der elne oder
andere Archäologe dem elne andere Deutung geben kann als
die VON uUunNns vorgeschlagene.
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Gewandstreifen mit der Darstellung der Heimsuchung
arıens.

Das zwelite ÜC ist unvergleichlich roher In der Zeichnung
WIe In der Webetechnik, zeichnet SIch aber AUS UC seine
gute Erhaltung. Wır en einen der ziemliic zahlreich auft uns

gekommenen (jewandstreifen VOT unS, welche die Totengewänder
oder die kirchliche eidung schmückten Der vorliegende reılen
diente augenscheinlic dem letzteren Zwecke; ein Funeralge-
wand denken geht MI ohl d  9 da sich deutliche Spuren
einer Restauration erhalten aben, die auft einen i1teren eDrauc
hinweisen. Er 1ST in ausgeprägter Gobelintechnik hergestellt;
HRC wechselnden arbigen Einschlag sind die Friguren gebl  €
1C Sallz kreisrund gerahmte Figurendarstellungen wechseln ab
mM1f keilförmig zwischengeschobenen Ornamenten. Der Grund 1Sst
karminro(t; die Mgürlichen elle Sind ogrösstenteils in ziemlich grellen
Farben gehalten mit neutralfarbigen Konturen. Auffällig die
reiche Verwendung eines ore chromgelben lones in den aup{t-
MNguren erscheinen; ich glaube, dass arabische Einilüsse diesem
Stücke sich gelftend machen. ogar 1im Ornament: des Bildrahmens
möchte ich Anklänge arabische Schriftzeichen erkennen. edenN-

dieser Clavus SallZ und Za aUus dem Rahmen der mır

bislang Gesicht gekommenen koptischen Stoffe heraus, wen1g-
Sstens W as die Ar angeht.

rnNnaltenEbenso eigenar{tig ist die Darstellung in den Kreisen.
1St 11UT EIMET. darüber der Ansatz eines_ zweiten. Katalogisiert ist
das Bild in dem erhaltenen Medaıuillon als Z HELE Anschlies-
send andere gleichzeitige (jewandstreiten AaUus denselben (jräbern
VON Achmim Panopolıs spreche ich die 7We]1 Friguren als Gruppe

und ZW al als eine Heimsuchung arl]lens. Die Verbindung der

zwel: Figuren ZUrT Gruppe ist aufdringlich als dass S1e zufällig
sein oder auTt Raummange!l zurückgeführt werden könnte Die
beiden ausgeprägt weiblichen Gestalten wenden sich das (jesicht
Z un YTOTLZ der rutalen Rohheit der Ausdrucksiormen VON

vorneherein ins Auge, dass die beiden 1in lebhaiter nterhaltung
begriffen S1nNd. ch WwEeise auft eine VOIN Forrer veröffentlichte
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Szene desselben nnaltes hin, die beiden Frauen sich umarmen;*)
aber TOTLZ dieser intimeren Verbindung der Figuren ist doch keine
solche le  alte Annäherung rzielt WIeE In SK
Maria und Elisabeth voreinander stehen un sich unterhalten; denn
Aauf elne nterhaltung weist der Handgestus der schwarz geklei-
eien Person hin; der Zeigelinger der AUuUSSsSersti 1Ink1SC durchge-
ührten and ist.ausgestreckt, als wollte die eine Heilige der anderen
eın Geheimnis mitteijlen; diese dagegen legt die Rechte auft den

QQO_
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Fig

Leib;l ob dadurch dıie Elisabeth charakterisiert werden soll,
möchte ich NIC entitscheiden Eigenartig ist auch, dass sSsowch!
De]l dem VON Forrer publizierten Stück WIie bel uUunNnsSeren die Hei-
den Figuren IFe die Färbung des (jewandes in Scharien Gegen-
82{7 einander gesie SIind; die elne räg nämlich hellgelbe, die
andere cchwarze Gewandung; möglich ISt, dass NC dıe durkle

RKRömische ıund byzantinische Seidentextilien Adus dem Gräberfelde VO  —

Achnim-Panopolis, alile AXAIV. Dr vgl [)ie irühchristlichen tertümer Tafel XVI
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Färbung die Elisabeth als die ältere Matrone bezeichnet WeTr-
den soll er die eigenartig kurze Gewandung der beiden He1-
igen, ob S1e Fingerzeige geben könnte über irgendwelche Beein-
ussung AUS einer bestimmten Landscha heraus, kann ich leider
nıchts gewISSeSs dUSSagcNH, da MIr dazu das nötige Vergleichsma-
ter1lal vollständig ehl Die Frauen iragen über dem kurzen Rock
einen schwülstigen Schleier oder antel, dem auch die ober-
halb des Kopfes llegende Partie rechnen Ist, die vielleicht VON

manchen nach der Abbildung Tür einen nachlässig gezeichneten
Glorienschein gehalten werden könnte [)DIie STOSSCH glotzenden
ugen Siınd wlieder, wIe beim ersten Sk nachiräglich miıt der

hineingesetzt.
Für die Zwickeleinsätze zwischen cCen Kreisen In ihrer eigen-

artıg verschwommenen Zeichnung habe ich ein Gegenstück NIC
auftreiben können. Man soll QEWISS N1IC sehr dıe Phantasie
bel der Erklärung solcher Stücke arbeiten lassen; aber ich bın
doch überzeugt, dass die Urform, auf welche diese Zeichnungen
zurückgehen, doch auch eine bestimmte Bedeutung gehabi, Sahz
bestimmte Gegenstände Aus der atur wiedergegeben aben; denn,
waren S1E rein geomeirisch Ornamental gedacht, dann würde die
Symmetrie in ihnen tärker Orie gekommen sein und CH-

Auf die inscheıinlich naturalistische Bildungen würden tehlen
unserem Stoffe auf_tretenden Kreuzchen als Füllornamen lege

S Zeichen christlicher erkun desich keinen Nachdruck: S1
Stoffes auszusprechen, hliesse weift gehen; S1e SInd oh! niıchts
weiter als schlichte Lückenbüsser der Raumfüllung.

Zierstück eines e hlchen Qewandes mit Orante

Das drıtte Stück dürite einiges Interesse en der
eigenartigen Entlehnung AUS Iteren heidnischen Vorbildern Es
eiinde Ssich in meılner Privatsammlung und SsStammt ebentalls AUS
eiInem ägyptischen ra Auch hiıer zeig die starke Abnutzung,
dass ein Ööfters gebrauchtes (jewand schmückte ES besteht
aUuUS einem schmalen, Ornamentierten Längsstreifen und einem
breiteren Querstück auft dem eine Orante Z Darstellung gelangte.
Die igur STEe in tanzender HMaltung zwıschen zwel klar heraus-
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gearbeiteten Palmzweigen unter einem;  4 portalartigen Bogen Es
ande Ssich eine nackte welbliche igur, darauf welsen die
breiten Hüften und die durch Stickerei noch verstärkte Betonung
der Brüste hin )as C mi1sst SO das Orantenbild

(Ornamente un 1gur stehen In braun-violetter FAr
bung aul naturtfarbenem un

Von vorneherein fällt auf dass dıe (Orante anzend dargeste
1ST Der Katalog der Gewebesammlung des Germanischen Mu-

In ürnberg nennt eine SSPANSE elinen Clavus VO

O

eIWAS tTeinerem (jewebe als der hier herangezogene, aber In gleicher
M 1T demFärbung, der asselbe Bild HWMNSETEGT Orante aufiwelst,

Unterschied, dass WIr hier das Spiegelbil VOT uns en und
dass das Nürnberger Stück die 1gur in ihrem Tanzschri rklärt
S1Ee hält ämlıch in den erhobenen Händen Kastagnetten. ons
1S1 auch NıC der geringste Unterschie in der Zeichnung enNT-
decken, hler w1Ie dort S1nd auc und Brustlinien MT
en besonders befioni, in DCHAdU derselhben Haltung SITZ 1mM
Spiegel der iın UuSSs die Zehenspitze eicht aufT, der rechte o1b{,
ebentalls erhoben, das Standbein ab, WEeNN ich den USdruc hier
brauchen darf Selbst dıie Haartracht ist auft beiden Bildern die-
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121reıl Bildwebereien AUS den Gräbern VON Achmim Panopolis.

sSEe ıne Bildung des hler besprochenen nach dem 1mM (jer-
manıschen useum ist unleugbar, aber auch letzteres dürfte auft
ein Iteres uster zurückgehen, sofern WIr das koptische Kreuz
in selner prägnanten Darstellung Tür christlich ansprechen, WOZU
eın zwingender Tt'un allerdings NIC vorliegt. Ein nachweisbar
Tür christliche Zwecke benutzter zweıter Stoffrest melner amm-—-
lung g1bt allerdings denken Auf ihm ist die DIS den Hüften
erhaltene Jgur eliner more{ifte sehen, in bewegierer Haltung
noch WIe aut den beiden zunächst herausgezogenen Stoffen, die
ebenfalls die Kastagnetten spielt. OM1 scheint die christlich
koptische Webekunst in echt orlientalischem Konservatismus ohne
edenken Figurendarstellungen auch aut mehr ornamentalen (je
weben unverändert herübergenommen und erst allmählich Al-
bDeitet en Wir dürfen NIC daran zweifeln, dass auch die
Stoffe mi1t den ornamentalen JTierfiguren unter Belbehaltung ihrer
Symbolik oder auch verständnislos kopiert worden Sind Tür (je-
wänder, die dem christlichen Gottesdienste gew1ldme

Man könnte vielleicht die rage nach der Bedeutung der
verötffentlichten Stoffe tür die christliche Archäologie stellen
Denen gegenüber, welche den eıiıchtum der Bilderzyklen gerade
auft ntiken Stoffen kennen, brauchen WIr uUunNns MIC ZU reCc  er-
(lgen, nN11 der Kenntnis des reichen Materialschatzes vereinigt sich
be]l ihnen auch die Wertschätzung derartiger rDeılıten I elne
lückenlose Geschichte der christlichen Archäologie. (jerade die
(Gjewebe erwelisen zweierlei: FEinmal, dass altchristliche Malereien,
VOT allem die der atakomben, ange noch das Vorlagebuc TÜr
die Folgezeıt 9 dass aber andererseIits auch die Eigenaft der
Technik der Webekunst wWwesentiliche erschiebungen VOT em in
der Komposition eriorderte und durchführte und ass gerade bel
den Geweben sich Otft eiIn Realismus und Naturalismus geltend
machte, der mitgeholfen hat, die altchristliche Kunst loszulösen
VON dem Schema, das sich ihrer bemächtigt a  e: INas Nan &S
W as Nan 111 Andererseits kam der Webekunst eın welterer
Umstand gute, nämlich der,, dass SIE sich beeintilussen lassen
musste VON elner ausgesprochen heidnischen Kunstanschauung,
der spezifisch orlentalischen. 1C ZUuU achntel ist ihr das DG

Wohl hat manches ursprünglich heidnische Detail in das
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Joch christlicher erarbeitung gE  n mUüssen, diese Verarbeitung
ist aber eline gründliche geworden, dass DEeESCH das

Jahrhundert 1UT schwer noch die Verbindung nıt dem en
ammbaum iındet

Wir werden jedem dankbar sein, der alte Stofife bekannt
g1e  9 selen sasanıdische, byzantinische oder ägyptische; jeder
VO ihnen bildet eın 1e der langen Entwickelungskette. Die
Kenner der Katakombenmalereien aber werden sıch SEWISS ireuen,
Wenn S1€E hören, AAsSs hre Bilderzyklen noch bıs Ins und
Jahrhundert hinein NIC 0SS Vorbild DSEWESCH, Ssondern wortgeireu
auft orlentalischen (jeweben kopiert worden S1nd. Vielleich Ww1d-
met jemand In der nächsten Zeit auch dem 1mM Schatze der Kapelle
Sancta Sanctorum gefundenen Stoffresten eine eingehendere nier-
suchung, wWwI1Ie das bislang in den Publikationen geschehen ist An-

knüpfungen, und ZW ar direkte alte Vorbilder, estimm be-
rıichtiete un festliegende historische Ereignisse scheinen uUuns be]l
einzelnen Stoffeg 4USSer weılfe stehen
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kın Notariats-Protokall VO  z 1638
bis 1640 ber keliquien-Erhebun SCH AUuSs

Gen römischen atakomben
Von Bibliothekar Dr Lüdtke In 1el

DIe Bıblioteca cComunale in Perugla besitzt die Abschrift elines
Notariats-Protokolls ign 40 ') über die Exkursionen des

ohannes aptısta Pallottus, Kardinal-Presbyters VO S il-
vester in Capite *), In die atakomben zwecks Erhebung VON Re-
lIquien; der Kardinal-Vikar Altier] hat ihm die Erlaubnis dazu SC-
Wa DIie andscnhnr1i bricht mitten 1mM ext ab; auch jede
Beglaubigung, SOdass uns woh MIC das Uriginal vorliegt. Am
Rande Sind Nummern beigeschrieben. Ich habe In meinem AÄus-
ZUSC auch die verschiedenen esuche nıt Zahlen bezeichnet AN=
Tang Praesenti publico instrumento cunctIis ubıque pateat eVI-
denter, ei notum SIit

Besuch Zl August 638

begiebt SIC mıf Oftfar und Zeugen ZUMNM (Coeme-
erium Callisti ‚„„ad attectum inde exirahend!I nonnulla sanctorum
COTrDOTA, ei ad perventus, in 1Idque Drevia T10vea exIistent!
anu sinistra viae tendentIis VerSus ecclesiam Sancti Sebastian!
exfira moenla 1S descensus, Drem1ssa humilı devota oOratıone,
1  u ambulando pervenit ad unNam Ilius subterranels V11S, in

; ch WUur durch Mazzatinti, Inventario de1l manosuriIitt1 or
Nr auf die Hancschrift auftmerksam

Moroni, Dizionario d i erudizione Storı1co - ecclesiastica
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UUd reper11t sepulchrum longum palmorum 99 trıbus testacels
tegulis clausum, ef In calce, UUa undique Compactium erat, signum
palmae hOC mOdo, ei hec verba Incisa legebantur, videlicet

REGVLVS AVGVSTI
ei 1DSO aper{to, uerunt inventa OSSa UN1IUS CorporIs supine 1a-

CENTIS;, QuUC DE Eminentiam uam uerunt EXWLACKA: ef decenter
recondita in quadam cCapsula lıgnea, ef inter bombicem sulfulcta,
JuC DCT He ut NUNYQUAM ubıtarı possit de indemniıtate ipsarum
Sacrarum Relliquiarum S1g1llo Eminentiae Sue hispaniıca GE@eTA fu1it
sigillata ad eftectum transportandı ad ExXiIira dictum Cimiterium.“‘

eNnnilıc Ist die Beschreibung be]l den Tolgenden Nummern;
ich gebrauche esha die Abkürzungen palma (Mass) alma
(Symbol), tegula, tab tabula, te teStaCEUS, INarmMOrFCUS,
Vas SangZulnIlS.

In eadem V1a D, te In calce ei CASSI-
AN  S inscriptum.

In calce MARCOIn eadem V1a OS D, {e,
legebatur.

In eadem V1a tab 9 9 er dem
ra eıne kleine Marmortatel mıt Inschriftt

PACE QVIEVIT QVI NS
X: ENSES
ef 1DSO aper{io, uerunt cComperta 0SSSa e1iusdem 1rı ei ANA-
S TASII, FELICIS, et
supıne jacent1um, uUNUTN alterı! e _regione positum, I1ta 111 apu
Uun1us respiceret pedes alter1us.

[[ Besuch eptember 638

Coemeterium allıstı pervenit ad ertium subterraneum
cemeterium

D/ D, IN., ÜE In mailor1 te signum ei
LENA 1inc1sa erant

In der ähe D, te, Tuerunt reperta OSSa VIC-
TORINI puer]l.

In eadem V1a o D 3t t(e In ma1l0r1 nomen 8. JOSVE
ei signum Iincisa eranti, uerunt reperta OSSa Josue ei

('P Lesung unsicher) supine jacentium.
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111 Besuch

Paulo DOSt est secundum cemeterium
D Z {e In calce qua claudebatur, NOMmMen

eft SIENUM eran 1INCISAa
[bi D, te Ossa CONSTANTIS

quatuor secta Dartes
em VIa / D, 3 t te 1IDS1IUS Capıte Vas terre

forma granaifiı redactum G inctum calce 1i1xum erat
0SSSa 11

SUDINE acentIis convoluta Cr Capıllıs Capıte
Besuch September 638

Callist atakombe Tertium sSsubterraneum cemeteri1um
4 p, I, IVLIVS LEO AN  Z VOS ENSES SEX

ei quedam palumba olıyvarum S1ta, allu SISNUM
Sub hac iorma Sculpta.

Subtus dictum sepulchrum D, I ()ssa

1 ()ssa EVSTOCHII
Nahebei Za te ongum ut as on ()ssa

15
em VIa te In calce SIONUM ScCulptum ei

16 SERPENTIA Scr1ptium cerneba tur
CONSPeCIU 1DSIUS Zl D; (Elfenbein) ()ssa

17 SAVLAF
Nahebe!] ()ssa FIDELISlap calce
Per alıam 1am

CONCORDIVS CVM MAÄT
HIC IDIBVS AVG

()ssa COooOper(] CUIN cCapıllıs Capıte ei
191 cCon1unctim INanu Sinıstra COrpuSculum tascibus
involutum pedibus Tuit iInventum NUuUuMISMAa CUu eilgie
ut 1tterıs quı1bus erat Conscrı1ptum Marc!ı An
tOn11 Gjordian!] Augusti a 238) Ergänze mat(re)

In eadem VIa V, te ()ssa 71 OCults
duo nom1smata Z eıle Ireigelassen

CONSpeECIU D,
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Besuch September 638

Callist-Katakombe Tertium subterraneum cemeterıum.
Ta D, lap IT1, J auben, VON denen die eine einen weig

räg CABINA
Nahebe1 D, Nur der Schädel erhalten, das andere schon

SC zerfallen ()ssa
Secundum cemeter1um. In calceD D, te

Inscriptum ei signum 1nNnC1isum cernebatur.
Nahebe1li 1 */ D, Undique calce clausum, ei in UUa hec

inirascr1pta verba diomate (ireco scr1pta legebantur:
ITA VAOCEVMV VANIAKLAIM  OP  QNXW AIl

M x
In der Handschrı1 1Sst aum tür die lateinische ebersetzung

gelassen.
Nahebe1i ( te In calce scr1iptum erat

DW ei alıa verba, QuC NON ene perc1pi ei leg] potuerunt.
Similıter eadem in V1a cr IN. , ()ssa CorporIis

EVGENIAÄANI
IDı rOPC, ut clausum, ()ssa CorporIs AMAN TI

puer]l.
Besuch Oktober 638

Callist-Katakombe lertium subterraneum cemeterium. Oa D,
lap

30 °EKAAANNOBNBE  K  OLMHOHLOPLPONICILA
OIAOCKAIOYAENIEX6POC
quod latıne re  1fum est Pro Christo, Quinto alendas N 0-
vembrıs HIC pOoSIfUS esfi ad dormiendum Gorgon omnıbus
AMICHS e7 nem1n1 IN1M 1C1IFS 0OSSa UuNnN1uUSs CorporiS, CUIUS
Capu FecCISUum videbatur ei partem pecftorI1s requilescere.

Diese Inschriftft ist Del Arınghi, oma subterranea 591
veröiffentlicht, aber mit abweichendem atum Ex allıstı Coeme-
ter10 erutus est die Novemb 638

NOENB
LOPL’ONIC I1ACIOIAOC KY S1IC onogramm (cf Nr 19), N1IC.

TtDO, wiıll auch das Protokoll
OYAENI EX6OPOC
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An derselben Stelle iindet INan auch die Inschritten des VAC=
tor und der Mercurlia (Nr und 65) Ile drel besass 650
ohannes aptista Maro, Canonicus der Kirche Angeli in OFro
Piscium. Aus dem exfi des Notariats-Instrumentes oeht N1IC
hervor, ob die Inschriften, mpullen uUsSamımnmer Nnı den
erhobenen (jebeinen versiegelt oder besonders verpac wurden.
Der Umstand, ass WIr einıge Steine In em Lapıdarıum elines
Geistlichen antreiten, Spricht Tür Letzteres

Aringhi rwähnt auch, dass VOT einigen jahren Leıber AUS den
atakomben ‚„ Ula ( sepulchralı 1tUu10 rhoben seien: YQUOTUM
nomına nobIis innotuere, haud silentio obvolvenda, sed NOVIS
interım Subterraneae Romae pagınıs consignanda videntur.

VII Besuch November 63585

Callist-Katakombe fTertium subterraneum cemeter1ium.
T D, S n ()ssa 31 INNOCENTII
Jiu simile ut SRAUSUM. D, Z ()ssa CorporIis

CANDIDI
D, Bl ve: ()ssa

[bi D. , C in calce UUa claudebatur capıte
signum pedibus VeTrO signum ()ssa LEONIDI

Hu Singulo apıde calce clausum (el radiert).
()ssa CorporIis 35
puer1 fota In cinerem edacta preter aliqua Capıitis.

D., te, capıte ın calce signum ()ssa CorporIis
LVCIDI

Alıa yia. D., lap CUIM inscriptione nOomI1in1is in _medio
itteris maliusculis. STEPHANVS

(Modius eines äckers.CM SI8NO Subtus in hanc tormam
()ssa Un1us COrporIis C441 rellquus in Capıte vestium ei Onl vide-
atur COTDUS Stiole

lia VvIa D., lap M, Kand
DOMINO BACA CARRAE QV]

QVINQVE ENSES IES VII DVLCISSIMO
PACE
Cum tribus palmıs in calce sculptis fixis) vielleicht 1Ur

Bindestric AI Schluss der eile; der Name keltisch?)
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[Die Bezeichnung des Beigesetztien als Dominus (-A) i1indet
sich tür den ater Bull 882 03; Tür die (Gjattin LupI, Ep1-
taphıum Severae 134 IS 1ür Kinder aDrettl! 389, I1l 168,
169 ; für eiıne (gottgeweihte ?) ungTrau Bull 887 Vgl auch
era Perpetuae ef Felicitatis \n ei pater) ad pedes INeOS

sed dominam.lactans ei lacrımans 1am nonNn inam nominabat,
Ib1 D. , © Cl duobus plumbatarum S1QNIS, ei

un tintinnabulo, ()ssa CorporIs puer].
CONSPECIU. D.; lap In UUO m Exuperantio, et haec

verba ei signum vidgelıicet
CARISSIMO

ANN X V{ MENS IES X XVIMUI PACE Scripfa
erant.

Nahebe1 Oar D C Cl VascC Sanguln1s eburneo capite
in11xo. (0)sSsa CorporIis 41 AGAÄABI1] interc1s1 supıne lacentIis.

Ib1 U., te., WwWI1Ie 41 ()ssa COrporIs OLYMPII

I11 Besuch Dezember 638

Secundum subterraneum cemeteri1um.

O7/ DE, Ziegelstempel:
43 FORTVNATI

(Gjebeine samt BlutgefTäss un ‚„Namen‘‘ rhoben
[b1 FrODC, sed DCI alıam viam. S D te Ossa COT-

porIis pueri
liu sepulchrum. (D 31 Üe. capıte signum impressum

in calce. ()ssa CorporIis 45

Besuch Februar 1639

Secundum subterraneum cemeter1ium.
Da D., LE in cCalce (eines Besuchers ?) efi signum

erant inc1sa.
Nahebe1i D, (C in calce signum ()ssa CorporI1s. A 7

ALEXANDRI
Diesem ra gegenüber. D. , e ( inscr1ptione CIT=

CUMCISA in cementiIs. VICTOR ERIT PACE
VII KAL AV  e Cu S18NO Vgl Aringh] 1, 501
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Ibı te cCapıte Calce SIENUM ()ssa

Ih] D., 4 1 ie cCalce 11xum erat Cu ente aDrı
()ssa NUMERIANI

liu Z te ()ssa VALERNRI]!
Ibi D-., te erreum SANZUINIS cCapıte

calce 11xum ()ssa
CONSPECIU 1DSI1IUS 61/ testaCels undique calce clausum

CUu  - ef eadem Sculpta videbantur hec verba videlicet
51 DVS IVN PACE
Hu sepulchrum testacels ei altera

undique calce clausum CUu SANSZUINIS terreo Capıte ()ssa
MODESTI

Alıa VIa 32l t{e terr Ossa HONORII
Hu N] {e calce Capıte ef ()ssa COI-

VITALIS
Hu e 31 t{e ()ssa
aheDbel Clausum CUMmM uNnNO lap INAaQNO ei allis duobus

parıter INAarIMOTEIS terr In calce Scr1iptum erat
56 MARCIANVS

Alıa VIaA lap CUu inscriptione inirascripta
DE-

POSITA PRIDIE KALEND Zum vgl Mus DE
VII

1U 307 lap Ossa
tab m1t ZW @] Körpern D-., lap CI} uUunNO Vase Sad’dnmn-

DUINIS igulino C inscrıptione (59) BISOMOL
EMICBADIVS (OL m1t schwächerer C  rı

Nahebe1l calce Capıte ei pedibus SISNUMO-D., D AA
()ssa VLIANI
Anderes rab D., S ÜC ()ssa 61

Besuch Februar 639

Secundum subterraneum cemeterium
Ö D., lap

VII DVS MAR (Depositio osetis
em in V1a D., A { ()ssa FILEMONIS

Yn
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Ib1 d D Z A HNgulinum ()ssa FILETI

Diesem Grabe gegenüber D ei unNO lap IN clausum
65 DIGNAEF BE  TI COMPAR]I MERCVRIAE VAE

SINE ALIQVA QVERELA DEP VII
KAL NOB SIBI COMPAR]I SVAE Aı
Aringhi 591 aDret{i] IM D

[bi D., CUu una testacea dIiOTI unNO lap ei
una testacea clausum C ef cCalce 11XO (O)ssa

66 PLACIDI
altera VIa nvenit sepulchrum pavımento

clausum later1it13s ei Superpos1to lap palm CUu Inscriptione
INarSınc anterio0r1 SECVNDI SOCRATIES

rel1quo Spatilo SECVNDO SDPIES DVS FEBR UU
Darunter GE au Streifen Schnabel haltend

rdenes (jefäss der Wand WEeIl Körper Vielleicht
1S1 Constantius der der Inschrift genannte Consul

Besuch 13 März 639

Jlertium cemeterium
Ya D A terr ()ssa 08 ERACLII ei THEOPHILI

C Besuch 18 Ma 1l 1640

Cemeterium ‚ DIFEVIA Tovea exIistenti
Dominorum de Buccabellis posita exira Dortam Salaram descensus

Nach Bull 1884/85 149 Anm besassen die relig10si An-
ON1anı d1 Vienna „Una VIQNAa erren] ad m1g110 Iuor1

porta Saların“ Coemeterium aximi]i ad Felicitatem
Von J1er schickten S1E der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
Reliquien m1t nschriften nach Frankreich ach Notiz Del
Armellini, LE chlese di oma ed (die elte kann ich eider
N1IC angeben) grenzte Lorenzo Boccabella nOr  IC diese igne,
Iso annn INan die VON esuchte atakombe ohl m1t dem
Coemeterium TIhrasonis ad Saturninum identifizieren

1es Coemeterium sah 1629 auch Torrigio Lanciani, Bull CC  z
(159M) 12A7 Anm Vgl Aringhi 59 ZzwWel Inschriften AaUS hm)
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D in calce signum ef 11Xum. (Ossa POR-
PHYPRII ef

bi ( D, 3 1 ()ssa duorum Sanctorum
VARICI ef PARISII
Ibı DEr altam 1am D., clausum ut te ()ssa

vl9 POLIENI]I ei ASTERII
Ib]j DTODC, clausum ut ? te ()ssa ARI-

STEI ei HELANI Duerl.
Gegenüber. D, On (Ossa CorporIis ELADII ef ATVRI
1U Z D-., lap te ()ssa CorporIis puer.
F PCI alıam viam invenıit allıu sepulchrum. S D.,

lap te ()ssa CorporIs MASCENTII puerl.
111 Besuch Jun1 640

Hinter der felerlich-Tormelhaften Datierung bricht der ext ab

Ich habe die Zählung der Handschri beibehalten 11UTr niıt
Einfügung einiger Schalternummern, roizdem Nan Sıich wundern
wIrd, auch eine Münze (20) und einen Ziegelstempe (43) in der
el der (irabschriften iinden Aehnliche Verwechslungen
Ssind auch SONst bezeugt Vgl abıllon, ter italicum, l 145
(praefectu um  9

Stückelberg, eschNıchte der Reliquien in der Schweiz, Zürich
1002, 306 Flavianus artyr), expraeifeC{us Romanus.
In Stückelbergs egesten werden auch mehrere erwähnt, 1in
denen die Inschritften den (jebeinen als Ookumen beigegeben
wurden, 1001, 1141, 170 Wenn Man den Namen MC
kannte. „belegte INan die Katakomkenleiber häufig m1t Namen
berühmter eiliger oder m1 Namen, die ezug nehmen auTt die
herrlichen Eigenschaften der 1m (Cilanz des Martyrıums Vvollendeten
Sieger“ (Stückelberg LX  IV Diese PraxIis cheint auch für

Protokol[ In den Fällen berücksichtigt werden mÜüSssen,
das Vorhandensein einer Inschrift NC ausdrücklich bezeugt

wird: kann man sich dıe Namen unter erklären. och
bel selteneren Namen, WI1Ie 09—79, wırd INan nschrittliche Bezeu-
SUNg ohl annehmen mMUSSen, obwohl der SONST sorgfältige
Oflar ichts VON der Insghrift und ihrer Versiegelung SagT.
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Kleinere Mitteilungen.

Zur Ikonographie des h Ambrosius
Von Dr. WIELAND, Subregens in Dillingen.

Die christliche Kunst 101 auf ihren Darstellungen des Am-
Dros1ius dem gTOSSCN Kiırchenvater miıt orlheDe einen Bienenkorb Aa

die eıte Dieses Symbo!l wIird auf dıe Legende zurückgeflührt, nNach
welcher dem eiligen, als il noch Kınd WAdl, eın Bienenschwarm
eiıne onigwabe anhängte, wodurch die DTOSSC Beredtsamkeit des
künitigen Kıiırchenvaters vorgebildet worden sSe1l

Diese Legende StTe NIC vereinzelt da; 1E€ hat Vorl{iufer 1m
klassischen ertum Pindar wurde schon bel seiner Geburt VO

Bienen umschwärmt Als : später nach espiae wanderte und
sich Wege Schlaien egte, bauten wiederum Bienen eıne
onigwabe des Schlummernden un Aut den Lippen des
jungen ato etizten sich Bienen n]eder, „ U die Süssigkeit seiner
Rede VOTaus verkündigen.‘‘ Die jege Hesiod’s wurde gleichtalls
Von Bienen umschwärmt und besetzt Also ıcChtern und 110-
sophen nahten sich miıt orlıebe die Bienen und eilten ihnen onig
m1t @ verwundern; denn der onig ist Götterspeise, dıe
himmlische Ambrosia (Porphyr., de Aaniro nymp 76 Eben der
Name „Ambrosia“ mochte NUun}n den Verehrern des Ambrosius
nahegelegt aben, seinen Namen In 1T der Speise der Unsterblichkeit
in Beziehung bringen Gleichwie In den damals aller Welt DC-
läufigen Fabeln und agen gerade die Lieblinge der Musen dıe
Götterspeise kosten duriten als 1nnD1 göttlicher Inspiration,
musste schon der Name des SroOSSCH Kirchenlehrers die geschäitige
Legende geradezu herausiordern, ıIn der ersten Renaissance des

&C
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klassischen „Altertums“ WI1Ie Man die nachkonstantinische era
relilen genannt hat, auch diesem das symbolische Vorbild des Q ÖTL-
ichen EVVOUVILXGLLÖG beizulegen, wie eins dem leinen Findar, Mesiod,
ato

Is1 S übrigens zutreifend, dass die besagte Legende aus dem en
des nl Ambrosius wirklic| HIS 1n das christliche ertum ZUEÜCK=
geht ” nd WEeNnN 19, dari ohne welteres ANSCHOMMEN werden, dass
INd jene heidnischen Mythen kurzerhand auft den eiligen Bischof
übertrug ”

ÜDie Legendel VON dem Bienenschwarm INUSS in der Jat unmittel-
bar nach dem Tode des ’ Heiligen entstanden se1in, wenn S1e MC
gar schon VON begeisterten Verehrern seinen Lebzeiten auTge-
bracht worden ist Wenigstens FZählt sein jograp Paulinus den
Vorgang als teststehende atsache (Migne, to  3 28),
und ET unterlass nıIC diesen Bienenschwarm als VON otft gesandt
darzustellen eın Wort aber verliert der obredner über die doch

naheliegende Beziehung dem Namen des eiligen, WOTAaUS

geschlossen werden dart, dass diese Beziehung schon damals längst
VETSECSSECN, dıe Legende selbst aber schon Jahrzehnte Zl War

Wie schon bemerkt, rlebte ZUrT Zeıt, da die leiden in Massen
ZUr christlichen Religion übertraten, die antiıke Kultur nochmals eine
Renaissance In Philosophie und uns Das Heidentum wurde, weil
nıC mehr gefürchtet, miıt grösserer Unbefangenhei betrachtet Der
Neuplatonismus lıeh selbst der christlichen Theologie, W ds er

Brauchbarem Desass. Die heidnische Mythologie lieterte christlichen
Predigern WIe Maximus VON TUn willkommene Exempel
Was eın under, 1m un der Sage auch aulallende g ÖLL-
16 Gunstbezeugungen ursprünglich heidnischer Art der Verherr.--
ichung christliıcher Helden dienen mussten ? NıC ein Am-
Drosius vıe] mehr nspruc darauf. VON Bienen als Himmelsbotinnen
der kommenden (GGrösse bezeugt werden, als Plato? Aber WITr
ürfen weiıter gehen. Das köstliche Produkt der Biene gilt nıcht
Jlein dem klassischen Heidentum, sondern überhaupt der gyanzcen
ntıken Welt als Sinnbild des Lebens, der Unsterblichkeit Ja als
Götterspeise, welche uUuNnNs die (GGemeinschaft mit ott vermittelt, Dezw.
versinnbildet Vielleicht WESCH seiner Süssigkeit, vielleicht
seiner konservierenden ra vielleicht beidem In den
Mithrasmysterien werden bel Erteilung des (Girades der Leontica dem
Adepten die an miıt onig gewaschen, S1E rein en

(Porph de antrA  A TAXVTOC AUTINPOD %! BA@TETLKOÜ HXL LUONPOV.
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nymp 15); In denselben Mysterien wIird dem Perses als dem
Früchtebewahrer onig gereicht. „Darum en einige geglaubt,
dass der onı dem Nectar und der Ambrosıi1a, weilche der Dichter
auft die Haut der oien rautieln äss{, amı S1Ee HIC 9
entspreche (EXÖEYETVAL), da der onig die Speise der (jötter

16) Die Darreichung VON onig den Perses dürite
alsoO ohl die Verleihung der Göttlichkeit und Seligkeit verbürgt
en iıne ägyptische Zauberanwelsung aul einem Berliner Papyrus
nthält die orte „Nimm die C und den onig und tirınke das-
VON VOT Auigang der Sonne, wIrd eIiwas (Göttliches 1n deinem
Herzen se1in‘“‘ (Anrich, das antike Mysterienwesen in sSeinem 1Nn11uUSSs

Darum iinden WIraut das Christentum Göttingen: 804 Y98)
Sanz besonders den MonIig 1n Verwendung bel Totenopfern, den
Verstorbenen das jenseltige en verbürgen, indem S1e die
Götterspeise geniessen. SO ass Homer den oten HIC und onIg

Selbst bel den (Gjermanen wurde dem Neu-1InNns rab nachglessen.
geborenen erst miıt dem Kintilössen VON Honig das eC auft en
zuerkannt, dass C türderhın NIC mehr getötet oder ausgesetzt
werden durite erselDe Brauch herrschte Dbel den ndiern und Per-
S (Usener, 1C und onig In eın Mus Tür Philol

Hefit 194) Das Fliessen VON ilc und onig zeigte NIC
blos die Anwesenheit des heidnischen (Gjottes 10NySOS d HC
und onifg sind N1C allein heidnische Symbole der Unsterblichkeit
und Göttlichkeit auch a  ve verheisst dem Volk Israel eın Land,
das V OM ilc und onig Tiesst‘‘, das endzeiıtliche gelobte Land
der Gottesgemeinschafit, und der verheissene „„Gott MI uns‘‘ wird
Dickmilch und onig CSSCH, und Tra dieser Götterspeise ichten
zwıschen Gut und OSse (Jes VII, 15) Darum empfängt auch der
ZUr Gottesgemeinschait wiedergeborene Christ nach der aultfe die
syrhbolische ischung VON 4C und Monig, jedenfalls schon
Tertullians ‚Zeiten adv Marc. 1, 14) Die ägyptische Kirchenord-
NUung ässt uns über die Bedeutung der Ceremonie NC 1m Zweifiel
„Milch und onig, die gemischt sind ZUT Erfüllung der Verheissungen,“
ämlıch der Einführung in das wahre gelobte Land der ottesge-
meinschaft, das „VoN HC und onig liessfi.“ Die CAaNONES 1PpO-
lyt] (C 19, 15) erklären ile und onig als Hınwels AT die kOom-
mende Zeıit un dıe Süssigkeit der uter derselben. Das Leonlanısche
Sakramentar hat bel der Pfingsttaufte einen eigenen Segen über
11lc und onig nähre S1Ee mf dieser 11C und dem OonIig,
gleichwıie du unseren Vätern Abraham, Isaak und a  0 verheissen,
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SIC das gelobte an einzuführen das Von onig und 146 liesst
erbınde also deine Diener err m11 dem els gleichwie
hier 1 und onig verbunden sind ZUuU Zeichen dass hımm-
isches und irdisches Wesen g  Inı Ist I1STIUS Jesus, uUuNSeTeMM

Herrn.
Noch deutlicher re der Anfang dieser Benedi  10N „SCANE

Herr, diese deine Geschöpfe der Quelle des Honigs und der ilc.
JIränke deine Diener Aaus dieser Quelle unversiegbaren Lebenswassers
welches der eIls der anrneıl IS“

Diese Hinweise düriten 9 ZECISCN, dass HIC und
onig nach Asien ıund Europa weit verbreiteten ralten
(Gilauben die Speise des göttlichen Lebens der Gottesgemeinschaft
versinnbildeten Darum hat die Sage sehr SINNIS den gottbegnadeten
iıcCchtern MC dıie Bienen als Himmelsbotinnen die Götterspeise
die ijege bringen lassen Da mMan sıch NMUnNn vielilac die Speise der
Unsterblichkeit die Ambrosia honigartig denken mochte atro-
clus Leiche wIırd mM 1t Ambrosia und rotem Nektar beträuftelt amı
S1C nıC Verwese (1 C 38) Achıiull giesst dem oien onig 1NS

rab während Porphyrius m1t ezug ohl auft die 1as (de antr
nymph 16) geradezu den onig die Götterspeise nenn und ihn
m1 der Ambrosia identifizieren cheint dürite die Annahme
mehr als wahrscheinlic SCIN dass die Zeitgenossen aus dem Namen
des gefelerten eiligen 1ISCHNOIS und Kirchenleherers Veranlassung
nahmen auch in  el nach en Mustern der gedachten
Weise verherrlichen
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Bearbeitet von rof KIRSCH, Freiburg (Schweiz)}.

Nummer AXIV

Äusgrabungen und un
Rom

er die rbDeıten und un In den römischen atakomben
während des veriflossenen Jahres 3€e1 auft den Bericht VonN Wilpert
über das Mausoleum des h 1 ephyrin und Qauf denjenigen VON

Bevignani 1m ahrg 1908, 183 IT und 275 . Iverwiesen.
Ravenna.

Eine atıerte Inschriftt dUus dem Jahrhundert rtwähnt einen
FILIVS (argent)ARI] (?); In der gleichen Zeit lebte der

ekannte Julianus Argentarius; WEenNn die Ergänzung richtig IST, waren
Beziehungen zwischen diesen Persönlichkeiten nicht ausgeschlossen.
(Notizie egl]! SCavi 1908, 163 seg.).

Sardinien.
I6 eit Von der bereits bekannten, aber nNIC systematisc

eriorschtien atakombe VON anl  Antioco wurde in nördlicher Rich-
tung eine udısche atakombe entidecC An einem Arkosolium iand
sıch eine hebräische Inschrift iıne andere gemalte Inschrift einem
ra autet PAÄACE; aneben S1e man den sieben-
armigen euchter otizie egl! gcavL 1908, 150 -sgg.).

Trusslilan
In Chersonnes wurde eine CArıstilıiıche asılıka ausgegraben.

Ein schöner Mosaikiussboden IST erhalten: er zeig verschiedene SCO-
metrische: Ornamente. (janz nahe an der Stadtmauer Tand INan gine
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Kapelle miıt einer kleinen, adusSssen mehreckigen DSIS Der MHFC einen
uUuss geiragene Altartisch StTe noch Sahz erhalten seiner ursprüng-
lichen Stelle VOT der pSIs (Jahrbuch des Kals: deutschen rtchäol
Instituts, 1908, el 7E Abbildung aut 177-178).

Im (jo0uvernement Perm,- nahe Dbel dem Orie Klimowa, wurden
sechs STOSSC Silberschalen und eın Eimer geiunden. Darunter 1St eiıne
byzantinische Schale inıt einem Kreuze In einer ırlande verziert un
nılt Niello inkrustiert a 51-153)

Konstantinopel.
In era S{1eSS INan Del eubauten In der Nähe der ruSsIiıschen

Botschait, der Strasse Asmalı MesdI|id, aut einen altchristlichen
rıe Zahlreiche rabschriften kamen daraus ZUm Vorschein. Sie
tehen QauTt dünnen, n armorplatten und Dileten keine Ver-
zierungen; die eiınilacCchsten wurden aut Resten VO zerbrochenen Platten
eingegraben. Die lteste un SCHONSTIeE VOnN den Inschritten 7a die
verstorbenen Kiınder eines Ehepaares A0DXLG und "AS%KANTLOGOTY aut
und schliesst mıiıt den W orten ÄRLOTLAVOL IC  w TAVTEC E  V  EO  LLEV. 1  el des

deutschen rchäol Inst., en Abteil., 1908, 146-149).
Kleinasien.

In wurde be1 den Ausgrabungen, die VON den Berliner
Museen veranstalte werden, 1mM Asklepieion eine altchristliche Q
lıka gefunden, die eın wichtiges Denkmal orientalischer christlicher
aukuns bıldet ESs ISt eıne dreischifiige Anlage mnm ıt eılern aul
jeder eite:; Halbsäulen Sind den eılern herausgearbeiıtet. Die
pSISs einen aussern Umgang Vor der Frontseite lag eın Atrium
uch dıe esie eiıner Tautkirche sind Z Vorschein gekommen. An
verschledenen Stellen der Gebäulichkeiten sind estie der en MosaIik-
Ö  en, teilweise mit Figuren, aufgefilunden worden. Wir werden aut den
Fund zurückkommen, sobald ausführlichere erichte vorliegen. (W-1e-
gand, echster Bericht über die VON den kgl Museen in 1le und
Didyme unternommenen Ausgrabungen, ıIn den Abhandl der DTEUSS.
kad der Wiss., 1908, Anhang)

Bißliographie und Zeitschriftenschau.
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turgle. ascC Paris 908

Enthält tolgende Artıkel Bibliotheques (Schluss), Biduana, Bingham, Bın-



Arl  SE  REO  EX &—£„

Anzeiger für christliche Archäologie. 138

er1ım, Birrus, Biscandens, B1somus, Bithynie, Blaspheme, Bobbio (Manuscrits
de, Misse]l de), Boetheia, Beuf, BOisseau, Boldetti, Bologne (Manusecrits 1TtUur-
91queS), Bolsene, Bona, Bonaria, Bonorva, Bonte chretienne, Bonusa (epiltaphe
de), Bordeaux, Boscli, BOsiOo, Bostra, Bouche, Bbougeoir, Boulangers, ourreau,
Boutistes, Bracelets, Brachiale, Bradshaw Society, Braies, randeum, Brebis,
Brescia, Breslau, Bretagne Grande = »

asse  6, asCcC XAVI Paris 908
Enthält olgende Artikel Bretagne (Grande -, Schluss), retagne (Mineure),

Breviaire, Brevion, Brindes, Brique, Broderie, Brodeur, Bruges, Rrunon de Segn]i,
Brunswick,; bijou), (ScCeau), urchard, urettes, Burgondes, Bustes,
Butta. Byzance, Byzantin art), noch unvollständıg.

Carotti, Corso elementare d1 stori1a dell arte |’ arte evo
antıco. Milano 907

ECHKENCA Manuel d’archeologie chretienne depuls les or1gines
JuSsqu’au VIII siecle. vols: Paris, 907

Allgemeines ber einzeilne Länder und Orte

C1oqueti, E ar monumental. yle yzaniftın. Bruges, 907
2yPp exploration oun Archaeological report 6-1

London, 908
an A.; ar byzantın d’apres les monuments de l’Italıe, de

l’Istrie ei de la almatıe Paris, 907
Germer-Durand, }, Un m palestinien. Notice SUuT le musee

archeologique de otre-Dame de France Jerusalem. Paris, 907
erzTeld. E SamMarra. Berlin, 907
VOoTrdan Topographie der Rom Im ertum D: l, ear

VON (C HT Hülsen Berlin 907
Meester, e Voyage de deux Benedictins AdU X monasteres

du ont-Athos Bruges 908
Mommert, G: Der eic etihesda Jerusalem und das Jeru-

salem des Pilgers VON Bordeaux ne Anhang: Die Grabeskirche
Jerusalem aul der Mosa1  arte Madeba LEIPZIE 007
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schait, Berlın 9008

0 Ü Bibliographie der byzantinischen unst-
geschichte (Byzantin. Zeitschri 1908, 629 if.)

ITa t  9 G., Kirchliche uns eologischer ]ahrés-
Dericht XC (1907) 91
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DICHIARAZIONE

Ne] precedente TascCicolo 31 pubblicato ungo artıcolo del
ch Mons. 1useppe Wilpert 11 quale M1 riguarda personalmente
sendo una CONMNNATLA CIIa d1 Darecch! artıcol] da Criıtt! ne]
© INUOVO Bullettino d1 Archeologia Cristranma ” nel  ultimo decennio
1898-1905.*) Avrel voluto 1spondere quesii medesimi ogl| ed
CTO o1Q Certo che la mıa MSpOSta arebbe ata Ccolta CON la Consueta
imparzlalıta Cortes1i1a dall’ilustre Direttore Mons. De W aal CUI1l
sSsub1ito manitestai questa m1a intenzione. Ma mM1 persuası DO1 che DEr
lar CIO Sareı COsStreitto restiringere troppo la m1a MSpOSTa, NON
volendo ogliere LrOppO Spazıo ad altrı artıcoli; ed allora NON avreı
DOLUtO adequatamente rispondere un(fı atı dal MI0 CON-
tradittore, ne M1 arebbe STAatO DerCIO DOossibile d1I esprimere Chiara-
mente i] N10 pensiero, anto DIU che S] tratta d1 question! SVarlilate
cComplesse. Ho rtreduto Dertanto DIU OppOortuno Mspondere In ODU-
SCOlo n che IU da iInvilato al ettori del „Nuovo Bullettino“
il quale direttamente 1n © perche In ESSO 10 pubblicai quesi{ii
ScCTIt{ OTa CTEAl dal ch Wilpert

In questoO Opuscolo MSpOoNdo u tratto specialmente la
questione dei sepolcri de]l martirı! Marco Marcelliano del Papa
Damaso quella del mausoleo d1 Zeitirino, acendo SEZUNLLO ag]lı artı-
coll1 specıalı da pubblicatı al argomen(tiI nel Bullettino n 1—4
de] 905 3—:2 del 1908 dove hO TeCato Importanti argomenti DeCTr
dimostrare che le rspettive identificazioni n  Ste dal Wilpert alı
monumentiI SONO iınammıssıbIili. qu! aggiungere che le ragloni
da addotte; SONO, ed OTa DIU ampilamente svolte, apprezzate
assal da Varı colleghi Commissione d 1 Archeologia

Nel m10 ultıimo OpusCulo 10 prendo In anche oli 11
untı relativı ad N monument! C1imiteriali nel quali i 1 SUu autore

Joseph ‚Wilpert, beiträge Z christlichen Archäologie: «R()
mische OQuarntakschtrift.,. 1908 pPas
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erıitica le mı€ OpIiniOonI; ed IV] 10 rspondo tutte le critiche
egl]] S1a aduto iInvece In MO inesattezze ed In QraVı equ1vOoCI

10 IN MVOolgo adunque d tutt!ı — ultori d1 archeologia Cristiana
quali vogliono giudicare Con imparzlalıta scientilica alcun
riguardo personale, allinche avendo eSSI questo peri1odico 911
atfaccCcn1 de]l Wilpert vogliano OTa (eE2DEeHE le mıe r1sposte CONOSCeEeTr
COSI le mıe rag10n] cConsultando — —— CITtall tascicoliji de] Bullettino ed 11
M10 crıtto spealale. Questo M10 CTrIttO ha per t1tolo „Esame d1
OPUuSCOlo dı Mons. Wilpert risguardante alcun]ı MI€I STU sulle Cata-
COombe romane (Roma Spithoever

I)evo pDerö In questa dichiarazione esprimere la mMıa che
il ch archeologo, VEeTITSO 11 quale 10 NO mostrato 11 MAassımo
riguardo, 1a Oluto Ora +«(CcContro le nOstre CoONsuetudinti) SCrIvere
un VeTO attaCccCcOo personale CONTrO di INC ; e anche piU che egli
bbla Uusato In Qquesto Critto uUunNO STUI1e assalı diverso da uello
assaı Cortese che 10 10 m adoperato VEeTrSO d [ 11 anche quando
10 combattuto le SUEC OPINIONT.

b conchiuderoö questa dichiarazione NO conchiuso la m1a
'1sposta, dieendo C10@6 che 10 deploro utto C10Ö che 111 duole di @&
dovuto rispondere unO stile diverso da quello che M1 % abıtuale
EKd anche qui esprimo i 1 VOTtO che In avvenire le polemiche inevitabili
ın quest] nOostri studi archeologici VENSAaANO tatte reCIproCo rspe

DEr { 1 sSO10 am OTE della veritä che deve COM tutt!

Koma, Gennaio 909
(QRAZILO MARUCCHI.
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von Dr. Franz Jos Dölger, Privatdozent Al der Universität Würzburg.

Der Fisch als Gewand
Babylonischer Priesterbrauch un christliches Fischsymbol.

m vorausgehenden Paragraphen kamen WIr darauft ZU sprechen,
dass die Kirche m Taufwasser den Christus — Fisch anzıeht.
Aus den Schutthaufen VON Babylon sınd 18 1U7 Denkmäler CI =

halten, die N  C verdienen, als wichtige  e Parallelen ZU diesem (jedan-
ken in Betracht SCZORCH ZU werden. Jas ür uNnseren Zweck WIiCh-
(lgste Denkmal ist ein Kelief AUS Bronze, jetz 1n der Sammlung de
Clercq: in Paris. In unserer Fig 7 ist GN ZUT Darstellung gebracht.!)
Ch Clermont (GGjanneau, der zuers darauf hinwies, wollte nit
den assyrischen Hadesvorstellungen ın Verbindung bringen,“) wäh-
rend Cook die Vermutung aussprach, SE1I die jeder-
gabe einer Szene AUS den Mithrasmysterien.“) Diesen Deutungen
gegenüber ist NUnNn Frank Uurc Heranziehung der babylonischen
Beschwörungslitteratur gelungen, das Relie{f als Darstellung eines
Krankenexorzismus erweisen.“) Die s1ieben Friguren miıt Tierköpfen
in der obersten el sind die Dämonen, welche nach babylonischer
Auffassung als Krankheitserreger gelten. In der zweıten Keihe leg
der Kranke auTt einem u  e  e  9 die an sSschutzflehen Z (Gjottheit
erhoben. An den beiden Enden des Bettes stehen ZWEI Gestalten,
welche nach dem (jestus un dem (jefässe in der Hand eutlic
jene kultische andlung vollziehen, welche sıch ra In der

Besy;hwörygngsformel } o dem Weihwasserbecken, m1t dem ne1ili-

'} Daé Bild erschıen zuerst In Revue archeologique. OUV serle, vol
(1879), pI XXV; wurde dann er wiederholt, zuletzt DeI Frank
Taf { Relie{i A, Vorderseite. Danach uUuNseTiTe Abbildung.

L’enier assyrien. ‚Revue archeologique, vol (Paris 1879 33(—349|.
°) Animal worshı1p in the INHYCECENACAN ADC LEhe Jjournal OT hellenic Studies,

vol XIV London 1894 118.|
Babylonische Beschwörungsreliefs, eın Beitrag ZUT Erklärung der S02

Hadesreliefs. Leipzig 1908 Leipz Semit. Studien UL,
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oCcCNHh Wasser reinige {nnn <) Die wWwWEeIza der CGjestalten 1im 1SCAH-
gewand dürfite ausschliessen, dass sich eine eigentliche
Fischgottheit, S] agon oder Ea-Oannes, handelt, es sind vielmehr
Priester, die den Dienst einer Fischgottheit vollziehen Der Von

ran ohne welitere Beziehung aut das CArıistiliche Fischsymbol

P n

}!M

Fig
Babylonisches Beschwörungsrelief : Zwei Priester ın Fischgewand

beim Krankenexorzismus.

konstatierte 1 atbestand war Tür Landersdorier überraschend,
ass S die Vermutung: aussprach: „Vielleicht dart mMan amı
das altchristliche Symbol des Y OC In Zusammenhang bringen,;
das eremi1as VO Fischzeitalter abgeleitet hat, Wenn Nn1ıC
£e1 schliesslich wieder al denselben gemeinsamen 1T und-

Frank, 68 1.% vgl I
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gedanken zurückgehen.“!) Die [Theorie VON eremIias sSsche1de
dUuS, zumal die VON ihm angerufenen Katakombenlampen ?), bei
denen eın 1SC den andern verschlingt, nıchts anderes sind
als plumpe Fälschungen römischer Antiquare. Zu Dutzenden Ssiınd
diese Bronzelampen in verschiedenen (jirössen in den Antiquariats-
en ZUr au gestellt; das riginal, welches dazu odell SC
standen, soll sich nach den widersprechenden Angaben der Anti-

1m christlichen Museum des Vatikan, 1m Kircherianum,
1m Museum des Lateran tiinden ich konnte aber trotz SCHAaAUCNMH
Suchens weder in diesen noch In andern römischen Museen, auch
nıcht 1m Nationalmuseum Neapel ausfindig machen. Wie STe

aber miıt dem babylonischen Priester 1m Fischgewand?
ach dem erıiıchte des Bérosus"‘) kannte die babylonische

eligion eine el „Oannes“, eın Wesen, halb ensch, halb
1SC welches HFC seline Unterweisung der Menschen die Kultur-
entwicklung ermöglıchte. ıne el olcher Ischgestaltigen
Wesen steigt 1m au{tife der re AdUus dem erythräischen Meere
auf, die Arbeit der ersten Fischgottheit Tortzusetzen“*); doch
werden diese letzteren Erscheinungen 1Ur die TIortdauernde egen-
spendung der ersten Fischgottheit versinnbildlichen ()annes 1ST,
wIe zuerst Lenormant gezeigt un ann Jeremias noch näher
begründet al, kein anderer als der babylonische DEr der „Gott
der W asserwohnung‘“‘. La (Jannes ist die Dabylonische 1SCN-
o  el Wenn NUuUnN babylonische Priester 1im Fischgewand ein-
gehüllt erscheinen, ist amı sinnbildlich dargestellt die engste
Vereinigung miıt der o  eit, dadurch, dass Nan S1E WIEe eın
(jewand anzıeht Man wird el unwillkürlic erinnert (jal F Zl

Literarischer Handweiser 1909 NrT. g, 340)
Siehe oben
ext Ssıiehe oben Anm

) Maspero, 1SToıre ancıenne des peuples de ’Orient classıque. Les
Orıgines. Egypte et Chaldee. Paris 1895 565 Zur Darstellung der halb
mensch- halb Mschgestaltigen Götzen vgl den 29] von rad Del Maspero,
Histoire Les premieres melees des peuples Paris 1897, 169

%) Artikel „VJannes — ka De1l W. H. Roscher, Ausführliches Lexikon der
griechischen und römischen Mythologie II  9 eipzig 1897—1902). 577—593
Reiche Abbildungen der Figuren miıt dem Fisch bieten 580 Fig. Z 5091
Fig En
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Paulus sagt ”  Die ihr in Christus eingetaucht seid durch die
aufTfe habt T1ISTUS angezogen“, oder Rom ‚ Zriehet
den Herrn eSUuUS Christus“ Es wurde schon VON seıten der
religionsgeschichtlichen Forschung darauf hingewiesen dass das
paulinısche Wort (jal Dr auft Mysterienbrauch anspıele

der yste sich durch SIN as Z Aehnlichkeit M11 der
el verkleideftfe tto Pileiderer nannte dıe Mithrasmysterien.
Wir 1SsSen NUunNn dass die Mithrasmysten bel bestimmten Fe  1er-
liıchkeiten sich die as ihres Weihegrades kleideten Für
das drıtte cChristliche Jahrhunder en W IT n Bericht des
Porphyrios,*) der bestätigt wırd Uure Pseudo Augustin mehr
aber noch RC die Darstellung Mithraskommunion aut dem
Basrelijet VON KOn1ica (Fig 3) rechts un 1n VOMMM 1SC
ysten m1T Tiermasken erscheinen ’ DIie Verkleidung 1ST nach
dem 0OSS CINE teilweise S1C erstreckt sich AT aut den
Kopf un ı den babylonischen ämonendarstellungen nahe VEe!-

wan In der Heimat des postels Paulus Cilicien zumal 111

der Mauptstadt A 2rSUS der Vaterstadt des postels W Al der
1ıthrasdienst nach den Forschungen Franz Cumonts Sanz Dbeson-
ders verbreıtet nter der Voraussetzung, dass der Mithrasdienst

—— De abstinentia (ed A auc Lips 15886. 254) f= \‚

HETEXOVTAGC UTWVYV O  V !  XC ÄSOVTAG KXAÄELY, L 0I  U  w  oZUÜYZ LA
COVYV U  S MDV Z  I  OÄEAXLVAGC, YILNDS LOUVLAG 200 -  1E

(% RL LEOZNEC I TO! OD Y ODEUOVTAL. 1C ÄAEOYVYiTIL%  X  < T %  %DA % -
%V WV SO ET IC K Y OO IC  %C W 0V 0OX%  S  W TNV. AATLAV
ZTEOÖLÖO  x  UC HSÜ\ÄOCQ N }  U  P O TOUYU Midoa . AOLVI] 7 DNOL OO j \
(WWC LV O CWÖLXAXOD %,  ‚AOU HILD TELVELY UI]V C AA V OTzOANDLV
AL KD LE O! TV V OWTELVOV ZUKWV ANITTEOUAL, KG LE VEOOIGOLG pi...

CEYXEOU'A! TOLAZO! AEYOUO! BHesprechung des Textes Del Cumont Fr lexies
et monuments Tigures elatıfs AdU X mysteres de Mithra Tome D 315
Vgl uber dıie Verkleidung auch Franz Cumont, Die Mysterien des Mithra. Ekin
Beitrag ZUr Religionsgeschichte der römischen Kaliserzeit. Autorisierte eutische
Ausgabe VON ig Gehrich. Le1IpzIg 903 153 *

*) Quaestiones veter1Is el OVI Testamenti 114 (Migne 2343)
„Illud autem quale est quod spelaeo velatis oculıs illuduntur ? Ne
horreant urpiter dehonestarı OCUlI 1$ velantur alıı autem SICUT ales 419Ss
percutiunt OT aAaCIS imiıtantes alter1ı VeTO eonum WFE remunt il

Unsere Abbildung nach Cumont Die Mysterien des Mithra LDZY
1903 alie Fig
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bereits in der ersten Hältte des Jahrhunderts die relig1öse Mas-
kerade Zeremonien aufgenommen WarTe un
Tür sıch nıcht undenkbar dass Paulus be1l SCINEIN orte VOIN „An
ziehen rist{1i“ hieraut ezug och der
Hauptvergleichungspunkt das Anzıehen des (jöttlichen Paulus hat
II Auge dıie YTranstormätion des Täuflings T1STIUS das A
ziehen des (jeistes Christi die asken der Mithrasmysterien

Fig
Basrellei On Konj]ıca Mithraskommunion

sind aber, SOWEeIL bIS Z ekannt ohl 1nnD1 tür die eihe-
grade, aber nicht für das Anziehen el die der
Maske Z USArucC kommen könnte Dies eiziere aber 1S{ der
Fall De] den babylonischen Beschwörungspriestern, WIe S1C 2117

Fig dargeste siınd 1C 0OSS der KOopf sondern
der Körper 1Sst m1T Fischhaut WIC miıt (jewand
um  e1ıde und dadurch die engste Beziehung Ea — QOannes,
dem „CGott der Wasserwohnung‘‘ der Fischgotthelit ZU USdruc
gebrac Wäre ZUET: Zeıit des H1 Paulus diese morgenländisch-
babylonische Auffassung VON dem Anziehen des Fischgofttes auch

Tarsıs DEeZW Kleinasien un Palästina bekannt SEWESCH der
Bewels Ste jedoch noch AUs könnte INan vielleicht mi1t
kKecht annehmen, dass der Apostel miıt ezuz auf die geläufige
he:idnische Vorstellung sSein Wort VO Anziehen Christi geprägt

Möglichkei NUSSs en gelassen werden.
Ich glaube jedoch, dass inan nıiıcht einmal we1ıt gehen

HAa Del (jal D direkte ezugnahme aut irgendweiche
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symbolische Verkleidungen, SC 1m babylonischen Priester-
zeremonitell der in den Mithrasmysterien anzunehmen. Der Begriff
des n  S  o  e ) als das Anziehen eliner geistigen ualıta oder (jemüts-
verfassung Wr dem bilderreichen Orientalen sehr geläu ig. Ich
notiere: Job Ö, Öl 7  Z E X V'pol ZUTVY 2VÖ0UGOVTAL LO UVNV“. Job
29, „ ÖLKALOTOVNV DE 2yöE6ux%Ey.“ Ps 131, o LEPEIC OOU '  GOVTA  D  A  r(1)  Y
ÖLAZLOGUVNV. ” Paul_us Spricht IN NUur Von einem „Anziehen der
alfen des Lichts (Rom. 13, 12), Was Ja Uurc das Bild VON der
alfenrüstung sehr nahegelegt wird, sondern auch Von einem
Anziehen der Unsterblichkeit Kor Man könnte
reilic einwenden, das Wort (jal 3, DA sSe1 doch noch viel realer
gedacht und eriınnere mehr eiıne wirkliche Verkleidung. Aber
auch in diesem Sinne Ist '  2VÖUECYA damals gebräuchlich. Christus
spricht bel Luk 24, 49 VON einem „EVÖLETTAL r() Er  Douc mv  ÖUVALLLV®®, womit
das Anziehen des (jeistes gemeint 1Sst (janz asselbe w—ill_
(jal 3, D VON dem Anziehen Christi ıne interessante
Parallele aus dem Heidentum bietet Seneka C VIUIIL, (al 07, 1Z)
„Indue magnı VITr1 anımum ei aD Oopin]onibus volg! secede Dau-
lisper.“?)

Dass das christliche Fischsymbol selbst miıt babylonischen
Anschauungen über Fischgottheiten und er abgeleiteten Priester-
bräuchen in Zusammenhang stehe, aTluUur 1st bısher eın genügender
Beweis NIC erbrac worden. amı 1Sst reilic noch RIC Von
vornherein abgelehnt, dass derlei Anschauungen und Bräuche:-
wenigstens In einzelnen (jebieten wegebereiten TT das chrıst-
1C Symbol sein onnten

urch die babylonische Beschwörungsszene in Fig hat 1U
auch die bereits VON Costadoni”®) veröffentlichte ratselhalite Gemme

Vgl Aaus späterer eıit Hermas, Mand X‚ 37 (ed Funk P-A I 502)
Al '  ©  ST  2YÖDSWYTA TG LA@%DOTNTA®. Mand XI, I (ed Funk P.A T°
„„SVÖEOULLEVOL TY)V ANNTELAVe“

ed aase, vol. .JI1 LIDS 1886, 154
Abbildung bei Martigny, Dictionnaire des antıquites chretiennes. OUuU-

ve edition. Paris S77 623 Bel Kraus, l) 526, Fig. 182
Zuletzt beI Cabrol. Dictionnaire d’Archeologie chretienne et de lıturgie.
Fasc VII (Parıs 1909) 1533 Ng 1818 Für die Bibliographie dieser Gemme
vgl Leclercq, Manuel d’archeologie chretienne Paris 1907, ü 140 note Zr

Pitra tand dıe (Gemme noch in „Caesareo Parisiensi numophylacıo“ (Spicile-
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unseITeTr Fig ihre Erklärung gefunden. Eingraviert ist eın Mannn
mıit einer Fischhaut bekleidet, SOdass der Kopf des Fisches die
opfbedeckung des Mannes bildet, die übrige Fischhaut WIe eın
antel den Körper der 1gur umschlingt. In der Iinken Hand
räg die Gestalt eın Lustrationsgefäss er
einen Fischerkorb ?), die Rechte IS{ irgend
einem (jestus rhoben Ol1dOT1 wollte
diesem Gemmenschmuck Christus erkennen, M

AL
der einerseılts selbst 1SC IST, anderseits S
Fischer Der (jestus der rechten Hand sollte
den oment festhalten, da FISTUS selne \Apostel als Menschentischer in die Welt SsCMN-

e uUurc die VON ran gegebene Erklärung
der 50R babylonischen Hadesrelieis Jeg Fig

näher, dıe Darstellung einesjetz jel
babylonischen Priesters ZU denken, der AIn Krankenbett seine
Beschwörungen vornımmt. [)ie Darstellung der (ijemme gleicht
vollständig dem Beschwörungspriester, der ait dem ReliefT (Fig.2)
ZUT Rechten des Krankenlagers StTe Der Christiliche Charakter
der Gemme ass sıch nıcht beweisen, ist vielmehr TetZ abzulehnen.

uch eine ampe 1m uUuseum VO Marseiılle könnte hier e1in-
schlägig sein (Fig 5) Der Diskus der ampe zeigt einen ISC AUus

dessen Maul eın menschlicher rauen-) KOp1 herausschaut. ()ie
Darstellung Ist derart, dass den Anschein haft, se1 VON dem
Tonformer weniger eine Jonasdarstellung intendiert SCWESCH, als
eine Person mit dem Fischgewand umkleidet.“*) [)ie Lampe INAS der
Formtechn! nach dem vierten Jahrhunder zugehören. Sollte die

g1um Solesmense ome I1 arıs 1859; 21010 I1 9) Sie ırd WO jetz noch
dort sein

Bei Martigny 623 eclercq griff entgegen dieser Aut-
Tassung zurück -auft dıe on Pıtra (Spicilegiunmh 1om {11 D 500, ausgesprochene
These, dass die Figur Oannes repräsentiere. Bei Cabrol, DDictionnaire Fasc I1
(Parıis 1909), 1533

Abbildung Dbe1l Garrucci, Storia arte cristiana, vol VI;, tav 474,
Nr Danach unsere Abbildung Fig (jJaruccıi emer Tom. e n17
Recht. dass c$S sich nıer NıIC um eıne Derketodarstellung handeln könne, denn
1ese (Jöttin se1l halb Weib, halb 1SC „‚L’unico pensiero che mM1 viene ın
men NO  — in! appagd, 61 che forse 11 S12a U1l simbolo che tTaccia
da veste.“
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igur in dieser Zeıt en bereits oben 103 angeführten (jedanken
ZUT1 Darstellung bringen wollen, dass die Kirche den LOgOS-Ichthys

ANSCZOLECN Ich WaRC
ME entscheiden,
mal hier auch eine uUunst-

SNS  SN erlaune vorliegen kann,s WIe in einem andern Fall,/ A  Vv {©S  C D der Diskus einerLampeSNQ M \ miıt eınem (jefässDp
schmückt IST, in dessen

\ Z  N eiinung eine Frauen_büsteR m1t einem Christusmono-
<>  >2 STamıım 217 der TUuSsSN®Z (l ED ı >>  / hineingezeichnet IS CGjen

f ATW/ | I3  355 W ehafte chen m11 dem<& 0V NS  CN© 1SC scheinen aut Lam-S  S  V /  V pCn Nn1IC selten SEWESCH
SEeIN. Man sehe ZUuUi

— CD  a —A \NN  N eispie die VOonN de RossiÜE ZZ >>  > publizierte Lampe,  ) eınA SE WE — E 1S5C nach dem Schwanz
eıner nie schnappt. irgendM welche ymboli jeg da
terne.N ///  /fl// In diese Gattung

Z könnte auch die ampe in
F1g  F} Fig gehören Die eich-

NUung des Fisches ist auft
beiden Lampen hnlich, dass Nan d1
denken kann.

gleiche Fabrik

11
Der Fisch als heilige Speise un als eucharistisches Symbol.

IXOYC un Atargatiskult.
Bis TEr en WITFr das Fischsymbol hauptsächlich beirachtet In

?einer  A Beziehung Z auTie Wiıe kam MNan NUuUnN dazu, auch die

Abbildung De1l R. Garucci, Storia arte cristiana, vol V1I, tav 470, Nr.
Bulletino d1i archeologia cristiana. 870 1av 1 Nr Vgl 67 Der

Diskus der Lampe m11 dem ild auch bei Garucci, Storia dell”’arte erıstiana
Tom Tav 474,
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ucharıstıe als Fisch bezeichnen ? Hat INan die 1m Anschluss
die au{fe entistandene Bezeichnung Jesu als 1SC inftach aut

die ucCharıstıe übertragen, oder auch noch andere Momente
Tür das eucharistische Fischsymbol wirksam?

Bereits 1mM a  re 882 hat Harnack den Tolgenden Erklärungs-
versuch ausgesprochen: „Da der 1SC auch In e1ıner jüdischen
Katakombe und ZW äarl aut einem or lıegend und neben Brot-
körben nachgewilesen ISt, und da an ’eiıne mechanische Nachahmung
christlicher Symbole hier schwerlich gedacht werden kann,
1St vielleicht möglich, dass Brot un 1SC ursprünglich die
Bezeichnung einer asketiischen Lebensweise, der HSCHUL=
ıgen Speise, sind (sSO a1aben Z die Marcioniten kein Fleisch,
ohl aber Fische CHNOSSCNH; ähnlıches ist auch SONS eKannt).
Die igur 1st dann ZUMmM Symbole geworden, und sobald Nan dem
rote die Beziehung ZuUum Abendmahle 1mM Sinne des DAXOLAKDV
A AVATAC xab, W äar der 1SC In diese ymboli mi1t hineinbezogen.‘‘*)
Die atsache, dass der 18C WITr  IC ın der jüdıschen atakombe
in der Vigna Kandanin! A der V1ıa ppıa gemalt ISt, hat Tür die
Untersuchung nach dem rsprung des Fischsymbols keiınen Wert
(Jewiss ist hiıer VO  — einer Nachahmung christlicher Symbole NIC
die Rede Man 11UN die iın eiraCc kommende (iruft als
jüdisch annımmt oder, W ds wahrscheinlicher 1ST, als ursprünglich
heidnische Anlage, die Ausschmückung der Giruft bletet VON

Symbolik keine Spur, sondern NUr ornamentale Malerei.“) In der
der eCc erscheint Frortuna miıt dem orn eepfer und

eliine, ögel auf Zweigen, { auben an Vasen, ntien uUuSW schmücken
das Cubiculum.“) Als Ornament sınd demnach auch dıe Fische SC
ac welche dn der ec gemalt SINd, rechts VON der ingangs-
wand, die Ecke des uadrats üllend un ebenso der inken

IT heologıische Liıteraturzeitung. 1882 375 (Be1 Besprechung VO  an

Schultze, [ )Die Katakomben).
arnac ird das CöÖömeterı:um VOF 1895 n gesehen aben, SONS

hätte (Zur Aberciusinschriftft 16) nıcht geschrieben : „auch omm der
Fıiısch auf jüdischen Denkmälern, un: WAarTr NC 1UT dekorativ VOTIL. eın
Deckengemälde des - jüdischen Cömeteriums der Via ppıa chultze,
Katakomben 21 Achelis, Das Symbol des Fisches eic

Fine ungenügende Wiedergabe des Deckenbildes De1l Garucci, Storia
arte cristiana ne1l primı OTIftO secol]! chiesa, vol V 9 Tav 489
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LEcke der rückwärtigen Wand Von Brotkörben ist nıchts -
handen, won aber scheinen die ÖOr miıt Fischen gefüllt SEe1IN.
edenken WIiTr, dass das vorgelagerte Cubiculum ebenfalls UT OT-

namentale Ausschmückung zeigT, Ww1e Hahn und Henne, Pfauen,
Wiıdder miıt Hirtenstab, cheint NIır jegliche ymboli der
Fische ausgeschlossen. eirelis der Wertung der Fische als Zeichen
einer askeilschen ebenswelse geht Harnack jedenfalls AaUuUs VON er
ullıan Adversus Marcıonem l, 9 Tertullian arcıon also
re „Reprobas ei INaTrC, sed ad COpPIaS e1us, sanctıorem
ciıbum deDUtAaSs: “ * Dadurch gibt Tertullian verstehen, dass Mar-
CIon dıie coplae des Meeres, die Fische als eiıne „NHNeINSErE”
Speise betrachte Damit ist aber noch nıcht bewiesen, dass eine
derartige Anschauung auch in kirchlichen Kreisen Geltung erlangt

1elmehr könnte der Umstand, dass Tertullian die MNMAreiO=
nıtısche Schätzung der Fische als eines C1bus sanctıior besonders
hervorhebt, erst recC die Vermutung nahelegen, dass inner-
halb der Kirche nıcht Wa  S Das rhellt auch AUS der Art und
Weise, W1Ie die Montanıiısten hre strenge Fastenordnung 1SC

begründen uchten Sje sagten ämlich „Christus 4ASS nach
seiner uferstehung 1SC und nicC Fleisch, WESWELCH auch WIr
Fisch und NnIC eı  ““  Z Bel der Stellung, welche die
äalteste Kirche gegenüber den Enkratiten einnahm, cheıint MIr der
Hınwels aul die montaniıstische EYKOATELO das eucharistische 1SC
symbo! MIC erklären.

D räg a2uch nıchts ZUrTr Klärung des in_Frage stehenden
TroOblems Del, WEeNnN 11a auft Klemens VON Alexandrien verweilist,
der mıiıt ezug auft I DE den Fisch nennt eine SE NOVRE
“ Y EOÖWONTOV AL WE DOVA T009NV.“ *) und andrerselts ın dem
Adus 18© und Honigseim bestehenden Mahl AIn See Tiberias
(Luk Z {f.) das vernünftige, einiache Mahl gekennzeichnet
sieht.“) Man INUSS WI1SSen, dass in egypten der 1SC die Speise
der eute WAar und darum als Sinnbild der Einftfac  el sehr

ed Toymann: CSEL 41, 309 ST
Eznik VON Kolb, W ıder die Sekten uch Kap in der Ausgabe

VO  —; Joh Mich Schmid, DDes Wardapet FEznik VON olb W iıider die Sekten, W ien
190 195

aedagog (ed Stählin GCS Clem Al II 1063).
PaedagogAAA  D  h“'j  8  ANEN  AW  -  154  : F. J. Dölger  Ecke der rückwärtigen Wand. Von Brotkörben ist nichts vor-  handen, wohl aber scheinen die Körbe mit Fischen gefüllt zu sein.  Bedenken wir, dass das vorgelagerte Cubiculum ebenfalls nur or-  namentale Ausschmückung zeigt, wie Hahn und Henne, Pfauen,  Widder mit Hirtenstab, so scheint mir jegliche Symbolik der  Fische ausgeschlossen. Betreffs der Wertung der Fische als Zeichen  einer asketischen Lebensweise geht Harnack jedenfalls aus von Ter -  tullian Adversus Marcionem I, 14, wo Tertullian Marcion also an-  redet: „Reprobas et mare, sed usque ad copias eius, quas sanctiorem  cibum deputas.“!) Dadurch gibt Tertullian zu verstehen, dass Mar-  cion. die copiae .des Meeres, - d. -h. 'die Fische.als eine ‚„heiligere“  Speise betrachte.  Damit ist aber noch nicht bewiesen, dass eine  derartige Anschauung auch in kirchlichen Kreisen Geltung erlangt  hatte.  Vielmehr könnte der Umstand, dass Tertullian die marcio-  nitische Schätzung der Fische als eines cibus sanctior besonders  hervorhebt, erst recht die Vermutung nahelegen, dass es inner-  halb der Kirche nicht so war.  Das erhellt auch aus der Art und  Weise, wie die Montanisten ihre strenge Fastenordnung biblisch  zu begründen suchten.  Sie sagten nämlich:  „Christus ass nach  seiner Auferstehung Fisch und nicht Fleisch, weswegen auch wir  Fisch essen und nicht Fleisch.“?) Bei der Stellung, welche die  älteste Kirche gegenüber den Enkratiten einnahm, scheint mir der  Hinweis auf die montanistische &yxpite.x@ das eucharistische Fisch-  symbol nicht zu erklären.  Es trägt auch nichts zur Klärung des in Frage stehenden  Problems bei, wenn man auf Klemens von Alexandrien verweist,  der mit Bezug auf. Matth. 17, 27. den Fisch nennt eine „eüxo)lov'...  xa YeodhpnNtoV xal oWro0ovA ... TpoPpHV.“*). und andrerseits in dem  aus Fisch und Honigseim bestehenden Mahl am See Tiberias  (Luk. 24, 41 ff.) das vernünftige, einfache Mahl gekennzeichnet  sieht.‘) Man muss wissen, dass in Aegypten der Fisch die Speise  der armen Leute war und darum als Sinnbild der Einfachheit sehr  ') ed. Kroymann: CSEL 47, 309. 1f.  ?*) Eznik von Kolb, Wider die Sekten. IV. Buch Kap. 12: in der Ausgabe  von Joh. Mich. Schmid, Des Wardapet Eznik von Kolb Wider die Sekten, Wien  1900, S. 195.  °) Paedagog II c  7  (ed. O. Stählin: /GCS: Clem. Al. I, 163).  ı  S  *) Paedagog II c  ’  ’  2 (ed. O. Stählin: GCS: Clem. Al. I, 164 s).D (ed Stählin: GCS lem I 164
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nahe lag Der Fisch als Sinnbild der Eucharistie 1st also damıt NIC
erklären; enn hier soll] der 1SC doch etwas Sanz Besonderes

und Erhabenes bedeuten
Die atsache, ass der 1SC die Hauptzukost ZUuU ro{ie WAÄäT,

nımmt Merz ZU Ausgangspunkt seiner Erklärung des eucharıs-
i1schen Fischsymbols: „WEeNnNn I1STIUS agte, hn selber, sSeIin Fleisch
MUSSeE Man C  9 wenn Nan das ewige en haben w olle, und
Wenn mittelländischen wIe galıläischen Meere das isch-
leisch sehr die Hauptnahrung und Zukost ZU rofe WAäl, ass
INan bei dem orie Fleisch gewöÖöhnlich NUur Fischfleisch dachte,
und der Fischmarkt infach viel als Fleischmarkt WAdTfl, konnte

der mehr VON er Phantasie als VON der Logik geleiteten Alle-
gor1 in Alexandria wWwI1Ie in Kom, in Kom WIE in arthago, 111

Karthago wI1Ie in Ephesus einfallen und gefallen, ıIn dem sein
ewiges en In seinem Fleisch darbietenden rISTIUS den nähren-
den 1SC sehen, und ihn förmlich « uUunsSsern Fisch » neNNEN.*“?)

Das ist eın Lösungsversuch, der sich hören ass Allein Sanz
befriedigend ist auch er NIC Der Hinweis auft dıie Bedeutung
VO Obov, ObaApLOV Ma ohl manches altchristliche Mahlbild m1t
dem 1SC verständlich machen, besonders wWenn Man die realistischen
Parusieerwartungen der altesien Zeit mıt in Betracht zieht“) aber
das Symbol 1SC eucharistischer Christus rfährt dadurch keine
hinreichende Erklärung. Das christliche Frischsymbo in der SC-
nannten Bedeutung ıll ei{was Sanz AÄAusserordentliches ZUr Dar-
stellung bringen, N1IC eIwas Alltägliches.

Ich glaube, WITr kommen dem Ziel näher, Wenn WIr die Wer
tung berücksichtigen, welche der 1SC in manchen Kulten des
Morgenlandes erfuhr

FKür egypien hat uns utarc clgende merkwürdige Er
zählung aufhbewahrt 29 Ö "OÜEvpuyYTTA. “ NLAG, TUY KUvVomTOALTOV
TOV OELDUYXOV LX 0V SO LOVTWV, V GUAAÄXBOVTEG XL V OOAXVTEG. U  v L  E  ps  C  OV
KATEDAYOV ” E% (D- TONUTOU KATAOTAVTEC E{C  —y TOÄELLOV ZAÄANADUS S  (9 w  NX  ({  >
NALIC XAL ÜOTEPOV VT7t Pounaxiwv KOA%COLE VOL ÖLETEUNGAYV.' *)

‘) Chr. Kunstblatt 890 Ueber Obov und OUAXOLOV. Chr KunsIBIal
1880, S. 9i  ©O 102 nach ennecke, Altchristliche Malerei und altkirchliche
Litteratur. Leipzig 18  e 73 Anm der vorhergehenden Seite

Siehe den {1L. Teil.
5) De Iside et Osiride (ed Bernardakis: Plutarchiı Chaeronensis Mo-

rala vol Il LIDS 1889 547



z

156 Dölger

. Wenn dıie KFinwohner VON Oxyrynchos eınen und (X06v)
opitern, die Einwohner VO  —_ Kynopolis argern, und wWenNnn

die Kynopolitaner einen Oxyrynchosfisch opiern und
die Einwohner VON Oxyrynchos reizen, cheint
nächst nur eine symbolische Verspottung intendiert Z Se1IN. [)ass

sich aber mehr handelt, ämlıch einen Angriff auf die

eigenartigen relig1ösen Bräuche der anderen a das erfahren
WIr HLO Klemens VO Alexandrıien, der die verschiedenen
der egypter also ZUT Darstellung bringt: „Die Syeniiten verehren
den 1SC Phagros, den Maiotes aber (ebenfalls einen Fisch), die
Bewohner VON Elephantine; ın ahnlıcher Weise die FEinwchner VON

Oxyrynchoes den isch, der nach ihrem Land den Namen trägt;
terner die Herakleopoliten den Ichneumon, die Saiten un ebaner
eın chaf, die Finwohner Von Lykopolis den Wolf{f (20%0v), dıe
Kynopolitaner einen Hund (%0va), die Memphiten den Apis, dıie
Mendesier den Boc (jenau schon vorher Plutarch,‘) AQus

dem ohl Klemens seine Notizen entnommen hat Dass manche
egypier Fische mit göttlichen ren bedachten, 1Sst eın ständiger
Vorwurft der christlichen Apologeten. So sagt 140 der nologet
Aristides „Manche VON ihnen eien das d manche den
Bock, andere aber das Kalb und einige das Schwein und andere
den Wels un einige das 10K0O4d1 un den Sperber und den
1S:C un die el und den (jeler und den ler und den
en Einige eten die atlze und andere den 186
chibbuta, einige den Hund und den Wolf{f un den en, einıge
die chlange und einige die SpIs und andere den Löwen un
andere den Knoblauch und dıe wıeDeln und dıe Dornen und
ere den Panther und anderes diesen ähnliches.‘‘*) Wir en

Protrept. I, 39, (ed Stählin: CS CI lex I) 29)
De Iside ei Osirıde (ed. 3 Bernardakis, Plutarchl Moralia vol. [[

Lips 476
pologıe AIl, (ed. Geffcken, we1l griechische Apologeten.

Leipzig und Berlin 1907 uch die „Missionspredigt des Petrus
wird 130 niemand anders als dıie egypter 1mM Auge aben, WEn S1e sagt

auch W as ihnen (jott ZUT!„Diesen ott verehret nicht nach (Gjriechenweise
Speise >  o  egeben hat, geflügelte Wesen) der Luft, 1m SBı schwimmende
und auf der rde kriechende und das W ild ne vierfüssigem Ackervieh,
W ı1ese] un Ääuse, Katzen und un: und en verehren sie.“ (ed Hen-
necke ın Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen. JTübingen und Leipzig
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amı 1UN ZW ar den eleg, dass manche Provinzen in egypiten
irgend einer 1SChHar göttliche Verehrung ollten; VON dem 1SC
als eıner eiligen Speise Ist ei jedoch NIC die Rede I)aran kann
INan auch n1IC denken, wenn bestimmte rien VON Fischen tür
den (jenuss untersagt ZWAdI[l, dass das Totenbuch des
mne Tür den Satz „Ich tat nichts den Göttern Verabscheu-
unzswürdiges“‘ die Variante bietet „Ich 4SS nıcht schlechte
Fiseche.“*) Weritschätzung der Frıischspeise Wäar sicherlich auch
NIC der rund, wenn den ägyptischen Priestern verboten wurde,
irgendwelche Fische essen.“) Denn N1IC die Heiligkeit des
Fisches hat das Fischverbot tür die Priester gezeitigt, sondern der
Umstand, ass der 1SC für die eiınhel des opfernden Priesters
NIC passend erschlien, als eine nahrhaite peise ® un jeden-

auch deswegen, we1l Gr Z Symbol des Hasses geworden war.*)
Kurz und bündig Schre1l darum orapollo in selnen Hieroglyphica

1904 170 (iriechischer exti be1l Preuschen, Antilegomena“*, (jiessen 19095,
89)

Vgl Wiedemann Z erodots zweıtes uch mIT sachlichen rTI1a2uU-
terungen. Leipzig 189  O 175

Herodot Lib. l} (ed Kallenberg vol L1DS 1890, 145) „ Y ÜV
u  IO MU 9 T  P  o  w  ur  ( z  „  QW  SN Plutarch Quaestionum convivalıum 11D. I

S, (ed Bernardakıis, Plutarch! Chaeron. Moralıa vol Lips.; 1892 330
„ IyT00y —w  [ vl b  /D  o LEDELC LOLLEV ST VV AÄTEYCWLEVOUG“. Plutarch, e
SI ei Osıiride (ed Bernardakis, Plutarchli Chaeron Moralıa vol DHDSs 1889,
p. 476) OL (CY DeEDSte '  C  ‚E  Ü  TEXOVTA  X TE VTEOV (SC 'X Y 0WV  f  \(‘ Vgl auch nAachste ote

Klemens lex Strom VII c.' O (Migne 9, 448) „ AlyurtiO! z \  \ WL
MO AÜTDUC Y VELALS  OO% ETLTPETLOUGL TOLC LEDEÜGL G6LTELIG AL OÄOKAG, OPVLÜELO  Y  ..

(VC NOLOTATOLG XOWYTAL Al X 0WV DU TETOVTAL, XL OL ANAOUG }  S  er
TLVAXC LOUOUG, WAALOTO 7  Z (VC T NLA TV SXON% TG TOLAGO!  ÖE KAtTXGL  E&  E1  X-

COUONS B0WTEWS”.
utarch, [De S1 ef Osiride (ed Bernardakıis, Plutarchiı Chaeron

Moralıa vol 1, L1pS. 889 503 S.) 9 OUX NALOTO DE XL TOV LXU0V öA  x TAUTNG
(SC VAAZTENS) TPOBAAAUVTAL TG LTLAG, ”Xl TO WLGELV X d OL YOX0LOLV.
S Zi%  y YOLV S\ TW TOOTUAG TU LEP00 TG "AUıNvAc Y)V YEYÄULLILEVOV 30sOG,
YEOWV, AL WETA TOUTOVYV LE0%C, EDEENS le  IC —  0 TECEGT IEITOS P  o
LLLOGC ZÖNAOU IC  —w SULLBOALXÖG «  8.1 YY VOLLE VOL AL ATOYLYVOLLEVOL, ÜEOC AAA
WLGEL TO LEV YAD 30EW0G VEVETEWG 0LLBOAOV, YopÄS YE0WV». ‚An  ©-  Yın4  w 7  I®
-  P ebvy WOXLOUOLVY, Sa  >  D  s  > w  IC WeGOS; WITEO ELONTAL S  IO TNV VOAhATtTAV ®
TT TOTALLO) S ANVOALÖSLAV ÄAEYETAL Y%0 ATONTELVAG TOV TATEOC TY) LLY)TOL
Dla LV VL FEFbenso Clemens lex Strom 41, (ed Stählin
GCS lem I, 394)



158 Dölger

L1D Cap „ ATEWLTOV W  G ONAGÜVTEG, X! Y 0V CWYPAXDODOL,
5L  A CO UNV TOUTOAUL 30@0LV LLOETOU'AL O! WELLÄOU O ( U  _  9 S  0O  d  Tla NEVOTLOLOYV

A0 Y L 4  A XL ZAANAODAYOV 4

Wichtiger 1Sst ein anderer Bericht VON utarc wonach
des ersten onafis alle egypter VOTr ihrer Haustüre ECINC SC

bratenen 1SC verzehrten die Priester aber, die keine Fische
durften, gleichen Tage Fische VOTr der Haustüre (jeden-

1a als Opfer) verbrannten.“) Diese merkwürdige ass
(0188 wenıigstens viel erkennen dass der 1SC be]l den Aegyptern

der angegebenen Zeit bel elnem relig1ösen Mahl Verwendung
tand also irgendwie als heilige Speise gewerfe wurde och
11 dieser Charakter der eiligen Fischspeise NIC derart hervor,
ass INa das eucharistische Fischsymbol miıt der aägyptischen
direkt In Verbindung bringen könnte Damit soll aber N1IC DSC-
eugnet werden dass die ägyptische relig1öse CINE Art Wege-
bereitung tür das CANAristiliche eucharistische Fischsymbol DSEWESCH
SCIN INaQ, dessen leichteren FEingang wenigstens der ag
tischen Provinz ermöglichte

Für das eigentliche (iriechenland berichtet ZWarTr Pausanias on

eiligen Fischen den een be1i LEleusIis welche AUr VOonNn den
Priestern gefangen werden durfiten Beim pfer der eleusinischen
Mysterien Fische jedoch ausgeschlossen.“) war heisst
be]l Aeliıan dass die eleusinischen ysten die eeDarbe ehren, aber
VON (jenuss IS{ NıC die RKede vielmehr wird ausdrück-

ed Leemans, Horapollinis Nıloi Hieroglyphica. Amstelodamı!
45 s

Plutarch De Isıde ei Ösiride (ed Bernardakis Plutarchi Chaer
oralia vo] LIps 889 476) „ LL0wWTOU A  LO L VOS 5  4 CWVYV ZÄNODV
ALYUTTLOV XO  B 40O LI/S Z AÄELOU 0OXS X  A  T'0V KATEGÜLOVTOG, OL

LEDSLG MU YEUOVTAI ARHCRKAKO öu»  %. 4400 TV U'u0GV COUS LÜD IC  > AOYOUG
EG XT

Pausanias LD | (ed Spiro Lipsiae 190 102) AEYOVTAL
7u»  IO ML | E K O06 X! ANUMNTDOS LVL AL LOUC L Y ÜrüG AA  e0) UT BDA

0S = ( LEV ALOELV LLOVOLG®®.
Porphyrios, De abstinentia (ed auc L1IpS. 185806 259) „Hocpoc*r-

YEAAETAL .  S  C  — AL "KAsvuaotvı ÄTEY ETVa KL OLLOLGOV OPVLÜ V XL Y ÜV HAL

UL IO H! 1LV ÄGV X  L =7ZU LONS HEULLXVTA! TO AEYyoüc baa
>  c  v AL U yNTELÖLWY‘

1leoı CW0WV 51 (ed Hercher Vol | LiIpSs 186 2306) TotyAnıc TEOL



K \} NR BA SA VE Y ü A}  v

b  &©  f

159

ich hervorgehoben, dass die Herapriesterin rgos S1C N1IC DG
NIıIeSSCNMN urie Die Pythagoräische 1ssachtung der Fischspeise*)
hNat emnach gute Propaganda gemac uftarc erklarte ass
der 1SC überhaupt ZU pfer als nıcht geeigne erachte wurde

Stengel behauptet dagegen, ass 1es NIe SahzZ richtig SC1 doch
sSseien die Fischopier als Ausnahmen un Seltsamkeiten empfunden
w orden.“*) uch VON den Priestern des Pose1don WISSCNH WIT ass
SIC keine Fische assen.*” Vielleicht hat Nestor De1 uUutarc ecC
Wenn diese Merkwürdigkeit erklären SUC aus der Annahme,
ass das Menschengeschlecht WIC die Fische AUS dem Wasser ent-
standen SC] ass Man eı den 1SC als OLWL YEVIG ehren habe %)
ach Nledem cheint das eucharıistische FIs hsymbol der Christen
keine Beziehungen en ZUu irgendwelchen relig1ösen Bräuchen
11 eigentlichen Giriechenland Wenn uNs terner Diodor VO

eiligen Fischen der retihnusa-Quelle Syrakus rzählt, hat
auch dies keine Bewandnis m1t dem eiligen IXOYC der
LEucharıistie Denn Diodor betont ausdrücklich ass diese eiligen
Fische NIC Von Menschen berührt werden dürften ass der

AT  e  20 l  SIN N W  C V  771  4  (1)  x YV ä  90 . = / A& OLYV! u“  > (9) ]  &N
RL ALTEAOÜG 190 rmu) DLUCDLLEVOV, ÄOYOS ‘V"Y)g ’C7  <& P”A  s  A ML DW,

“"GER) ETO0UC G SE FA  w  E  e() LO  <“ Y V SoÜleL, OTED ZUV (© 5 Y FoL O
Ü AVATNDOPOS.

il1anos, ILeo, S  .7 Y, (ed Hercher Vol | L1IpsS. 242) 9 UViS
IO  7uJ TOLYANS MUn% 0A YEUOAXLYTO —_  ® WLUOTAL, u  Q  z  ® LV UNG H:  S S
/ \ ApYeEL DELX KL TAC VE XLA A  A TeOU SLTEOV mi  .

utarch, Quaestionum convivalıum Lib VIN 8) (ed Bernar  akıs,
Plutarchi Chaeron Moralıa vol L1DS 1892 320 SS.)

utarch, Quaestionum convivalıum Lib 1{1 8} (ed Bernardakıs,
Plutarchı Chaeron Moralıa vol L1IpS 892 338) ‚PC  DOV  XT  a  7”‘ LO  u U’UOLLLOG
MÜGE! ”  c  O LEDEUVOLLLOG =O

*) Stengel Zu den griechischen Sacralaltertümern er die W ild-
und Fischopier der G’iriechen (Hermes Zeitschritft tür klassische Philologie X I1
Berlin 1887|] {f.)

uTarce Quaestionem convıyalıum L1ID I (ed Bernardakis
vol L1IpDS 18992 341) ‚ KALTO! TOAAÄXALG ZRLNNDKS - ÄSYOVTOS,; El 34  M

C LLoc2:660V0C .  C QUC DOLWVNLLOVAS KANOÖLLEV, }  yYD  k  m MOUX% S60L00GLY
Plutarch
Diodor, 3) (ed Dindori I} D 77n7}Y7/V l! OVOLALOLLSVYV

"ADET0uOAY ' TAUTNV LLOVOV VE O U  z  D XOYX.ALOUG X 00VOUS SV ELV WLEYAAOUG
A TOAAÄOUS Y Y'0CG, Oc).)ax OE D  x  S NLETEOAV NALG ÖLAILEVE GULLÜALVEL
TOUTOUGS, He UIG QV RL AYiNTOUG UT OLG“
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Brunnengeist diejenigen, welche In Kriegsnot einmal davon ASSch,
schwer Nı Unheil heimgesucht habe.!) Heilige Fische Ssind
al1SO noch nıCc selbstverständlich auch heilige SpPEeiSEe:
[es betonen rachte ich besonders wichtig, amı Nan NIC
AUS scheinbaren Parallelen voreilig chliusse zie aufl irgendwelches
Abhängigkeitsverhältnis.

Auf etiwas andere Art SUC Salomon Keinach e1ıne Lösung ZU DEe-
winnen, indem O VO  s der jüdischen ausgeht, Freitag en
1SC essen.”) Iieser Brauch ist nach ihm derart eingewurzelt
De1 den Tommen uden, ass INan in Galizien die Beobachtung
machen kann, WIe selbst jüdische Familien ın den allerärmsten
Verhältnissen Frreıtag en sich ihren 1SC verschatifftfen.

„Die Fastenspeise der Tısten ist 1n Wirklichkei nıchts
„ anderes als die relig1öse 1  e; Freitag Fisch Z Wenn
„ diese den en und Christen gemeinsam 1ST, 1st
39 augenscheinlich, dass das Wochendatum VO ode des Erlösers
„ nichts amı tun hat Der 1SC ist eın syrisches 1 otem
395  nter den syrischen Stämmen enthielten SicCch einige gewi1sser

Fische das ist der Fall der uden: andere unterhielten CC heilige 2

„-Fische ın Teichen und heilige Fische sıch
Diese letztere Prax1is wurde übernommen VT den39 eıligen.

„ ‚ersten riısten, welche indessen we1lt gingen, dass Si1C

„  r1STUS miıt einem sehr SroSSCcNh 1SC identifizierten un sıch
37 selbst als kleine Fische bezeichneten Den geheiligten SC
99  9 WarTr eine ursprüngliche oOrm des eucharistischen Mahles,
‚, weil S1e ja 1e] iIrüher ist als das Auftreten CHhHsSu

Wir wIssen NIC WIe we1lt dıe PraxIis der uden, Freitag
en Fische C  9 zurückreicht. Weinach legt hierauft eın
Gewicht, da ihm 1L1UT darum tun IST, die Parallele der CATIST=
lıchen Fastenspelise mit dem . Jüdischen Fischmahl aufzuzeigen.

Diodor |.1ıD (ed Dindorf vol 104)
Vgl The jewish Encyclopedia. Vol (New ork and London

255 unter Cookery ”  he eating OT tTısh has always been aSS0OCiated wıth
the celebratiıon of Sabbath From OTrtNOdOX 1S$ tish absent AT ONE OT

INOTEC OT the Sabbath meals, howewer difficult it INaYy be to DTFOCUFTE. In 1N-
and countries ıke Poland, Jews AdIiIcC imited to iresh-water tish.“

Orpheus. 1STO1re generale des relig10ns. Quatrieme edition. Paris
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Und ocCch könnte vielleicht AaUus der Wertschätzung des Fisches
be1 den uden *) un in er damalıgen Kulturwelt überhaupt die Fr-
klärung gefunden werden tür manche altchristliche ahldarstel-
lung. och darüber in der archäologischen Untersuchung des
drıitten Teıles

ass das eucharistischeWichtiger 1st Reinach’s Hinweis,
Fischsymbol Beziehung 1a der syrischen 1  C sich Üre
den (jenuss VO hl Fischen eiligen. war ist Reinach Tür dıie
ese der lrekten Entlehnung den BeweIls schuldıg geblieben ;
aber die Beziehung dem Brauch der Atargatispriester 1S{1

Auf S1Ee wird in der modernenN1IC VOonNn vornhereın Zu bestreiten
religionsgeschichtlichen. Forschung mi1t orhebe das Augenmerk
gerichtet. So SChHhre1li ufourcqa: „Les chretiens S’unissent
ESUS mangeant chair ei buvant SonNn sang; et le polsson
est le symbole de ce cCommunilon _intime. Pareillement le myste
d’Attis devore la chaır d’un anımal divin DOo1t le Sans du
aureau sSacre ei s’identifier AVCC le 1eu 1ul-meme, tandıs
QUC les preires d’Atargatis vojent ans le DoIsson l’incarnation
de la deesse, qu 11s absorbent ans les mystiques.‘“) Die
Parallele ass sıch NMIC: bestreiten, Franz Cumont empfand S1e
denn auch neuestens Star ass er den Satz aussprach: y)ee
adoration ei S uUSageCS (sSc das mystische Fischmahl), repandus

yrie, Ont probablement inspire l’'epoque chretienne le SYIN-

bolisme de l’Ichthys.“*) Wie liegen die Verhältniss In Mirklich-

") Plinius Nat. ist. XXAlI, (ed Mayholti vol LIpDS 159 34)
„ 1 ransılt deinde in Juxuri1am, creveruntque pCNCIA ad infinitum, sicuti garumnı
ad colorem mMulsı veterıs adeoque suavıtatem dilutum, ut DIDI DOSSIL, alıu
VeTIO esft castımoniarum superstit10n1 etiam Ssacrısque udaels d1icatum,
quod tit DISCIDUS SQUUuUam a Carent1Dus.“ Vgl Persius Flaccus
Satira NS 179— 184 (ed Hermann. L1pS. 1881 17)

„Afquum
Herodis VelleTre dies, unctaque enestra
)ispositae pinguem nebulam ucernae
Portantes violas, rubrumqgue amplexa atınum
Cauda . thynniı, tumet alba idelıa VINO
ra aCcıtus recutitaque aDbata palos.“

Dufourcg, L’avenir du chriıstianısme. Premiere partie: Le 'passé
Epoque oriıentale Histoire comparee des relig10nschretien, Vvıe ei pensee.

palenn et de la relıgıon julve. 4e ed Paris 908 XIL
Les relig10ns orjientales dans le paganısme TOMAa1lN. arıs 1907 1492
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el Was WITr wissen, ist Tolgendes: Die Syrer hielten den
1SC VON ihrer anlzeı ängstlich jerne, w 1e die u  en das
Schweinefleisch.*) ach dem Zeuznis Plutarchs glaubten S1e be-
sonders be]l allenfallsıgem (jenuss VON Heringen und Sardellen VOnN

(Gjeschwüren und Leberkrankheiten heimgesucht werden.“) Sie
erachteten die auf den (jenuss VON Fischen olgende Krankheit
als Strafgericht der syrischen Göttin. er jemand Aaus

allzugrossem Verlangen 1SC vegessen, suchte er in Sack und
SC dıie beleidigte (jöttin versöhnen un die Strafe VON sich
abzuwenden. Die atsache W al bekannt, dass Porphyrios
bereits ZU eleg hierfür aul eın Wort des Komikers Menander
verweisen konnte, der also sagt

„ TAOK%DEN A q  S”  C 210000 QD-  w
DTANY. DAY WO) b  XYOV =%  (l)  “  !}ol Ea  IO  © CO  &,

ATOVY XLOATLAV, TOLC U  V  o ! Ty)V YASTEOA
0L60D6LV 2  —3  AB30V G%KLOV, Gi TE E1C  B 7V -'D  VOo  C
YY LO ZOTOUC Y  e() E  KOTLOOU Al TV vrE)  OV
LAXOAVTO TOU TATEELYWO AL C:PÖÖP%-“ 3)

[Diese merkwürdige Furcht, dass der Genuss' von Fischen alle
möglichen körperlichen Gebrechen, w1Ie den Aussatz erregch könnte,
ist nach der Beobachtung VO  - vielen (jelehrten noch eute
Kleinasıen und in der Gegend Von Edessa verbreitet.“ ESs ma  S
diese Furcht e]ne reale Unterlage en vielleicht in e1iner Uurc

° Porphyr10s, De abstinentia (ed Nauck Lips 18  X 186) OO YXO
ÖS  C  5  VOY N EW C  UD0OL  A LLEV TV ‚Y 0V LV N YEDOXST'AL 1LYJÖE TOUC ES
-  -  DU  F  '  °  O% u y T  HA Vgl Ovid, Fastorum 8) I, 471 —474 (ed erkel. LiIps.
1889, vol IL, D4 7 Von Venus auft der Flucht):

„NecC MOTA, prosıilult, pISces ubiere gemelli
Pro qQUO Unc Cernı sidera un habent

nde nefas ducunt NOC imponere mensISs,
Nec violant {1m1ıdI! pISCIDuUS OTa SYES

Plutarch, De superstitione (ed Bernardakıs Vol l, Lips 888
418) V A  IS Z00LAV YeOvV >r  e NL  w  S  A  3  CS  IS VOLLCOUOLV, 0R LOALVLÖAG

eın kleiner Meertfisch, der wıe der Hering eingesalzen wird >  Z
DAYN, S  D AVTLXVN LL ÖLEOUTLELV. E TO WLA TULTOXVOAL, GUVTNXELV O
-  ©-  W

Porphyri10s, De abstinentia (ed auc Lips. 1886 293)
Mehrere Belege be1l Fr Cumont, Les rel1g10ns orlientales dans le Dagd-

nısme omaın Parıis 1907 285
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Fiıschgenuss erregtien Seuche, oder darın ass Nan die Beob-
achtung machte ass manche Fischarten WITLr  1C der Gesundheit
schädliıch Ssind und INan sich deshalb der Sicherheit VON

en Fischen en  1e Tatsäc  1ie aber W ar tür die 1schen
altung der yrer bere1its vorchristlicher Zeit ern relig1öser

Diodor Siculus rzählt arBeweggrund massgebend geworden
über iolgendes An Syrien jeg die sSkalon und Nn1IC ierne
davon CIn we1it ausgedehnter See voll VON Fischen neben dem
See 2in eilıger Tempelbezirk sehr verehrten (jöttin welche

Sie hat das Antlitz Frau,die yrer Derketo nennen

während der gesamte übrige Körper die Gestalt Fisches
[’Iie Begründung alur dürfte folgendem gegeben SCIN

FSs erzählen dıe eschicktesten der ortigen Gegend Aphrodite
habe der genannfen (Gjöttin ecinNe flammende Te erregt

Jünglın der unter den Opfernden besonders (durch
schöne Gestalt) auffiel Derketo NUuUnNn habe sıich m11 dem

die am über denyrer verbunden und CIHE Jochter geboren
begangenen Fehler habe SIC aber dann welt gefrieben dass SIC

den Jüngling verschwinden l1ess und das ind
felsigen Gegend aussetzie Sich selbst aber habe S1C AUS am
und Schmerz den See gestürz und ihre Körpergestalt
1SC verwandelt DIies NUuU SCI der TUN die Syrer
DIS anl den euftigen Tag keinen 1SC C  9 sondern die Fische
als göttliche Wesen verehren CC 1) Die Legende WAar den christlichen
Apologeten des zweıten Jahrhunderts bekannt und fand der
Schilderung des heidnischen (Götterhimmels Verwertung

|)odor Siculus. Bibliotheca historica (ed Dindorf 148)
Athenagoras, ILosobeiw (ed Geffcken, wWwel griechische polo-

geien. Le1ipzig und Berlin 1907 149) 9 YUuYATNP NS AEO%XETOUG Z e
Ä%YYVOG VV A LLXLDOVOG, S  00  N  E 00La ÜEOC KL OLA UNV  - SORETW

LWG CT 124e MEOLOTEOZG S  IC UN])V ZIEWLOKULV GEBOUSL Z1000L.“ Vgl
cta Apollon11 21 D (ed Klette, Der Prozess und die AÄActa

99 TOLLOV E
_ ‘_ OUDVOV AL LOTALVOUGLVApollonıi 108)

AYOOTEOR. S  %®  F ODA VOOLVY XUT! GE U} LO NGEL OUVENELAL, YYOV
KDr MEDLOLEWLVI, ALYOTTLOL %, MC %)  .a  SOM WT /: Durch die Konstruk-
Li0N ist XO undWENOTEN VON den übrigen, den Aegyptern I1ieren DC-
trennf, S1C gehören einem CISCHECNM Z dem der Derketo
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Die Auffassung der Derketo VON Skalon,*) dıie Art ihrer Ver=
ehrung machen ziemlıch sicher, dass WIr die gleiche
el VOT uns en In der 1m syrischen Hierapolis verehrten
Atargatis.*) Strabo berichtet ausdrücklich, dass SiCH
bel den Namen Atargatıs, Athara und Derketo um 1ese
el han  €. Im der Derketo-Atargatis NUun spielt der
1SC eine Sanz besondere [)ie Legende Derichte({te, die Königin
VON Syrien, atıs mi1t Namen, habe solches eilallen der 1SCH=
speise gehabi, dass S1e den Beiehl gab, n1emand VON den Untertanen
AaUSSerTr atıs (XTEO %TLÖ0G) urie Fische Eın Missverständnis
des Befehls habe der Königin den Namen Atergatis eingebracht.“
Solche egenden knüpien siıch oft erst später als geistreiche
Namenspielereien einen bereits bestehenden ult und (ragen
25 eigentlichen Erklärung des Kultes selbstverständlich wen!g be1
Wichtig tür uUuns 1st der Kult selber ach Athenaeus.,. der sich seilner-
seits auft naseas beruft, durften die einfgchen Gläubigen keine

Ob der Philistergott Dagon VON (ludic. 16, Samuel O) 4)
identfisch 1ST mit Derketo. iSst ungewI1Sss. Vgl Smith Mı C113 and XC-

getical commentary the 00 OT Samuel. Edinburgh. 899
Baudissin hält CS tür ausgeschlossen, da Dagon In Samuel 5) als
mannlıc erscheint; doch befont diıe Möglichkeit, Cass Derketo un Dagon
ıne Syzygie VO  —_ assergottheiten gebildet aben, 13a, dass Dagon jener
1y SCeInN Önne, der bel Athenaeus als ohn der Atargatıs erscheımnt. (AT-

„Dagon“ In auck, Realencyklopädie tür protestantische ] heologiıe und
Kırche IV 426) Pr dıe Fischgestalt Dagons kann Samuel ,
NIC herangezogen werden, da dort VOoOoNn Kopf un Händen des Dagongötzen,
aber MC VON einem Fischschwanz die ede 1St. die AST>
gestalt kann der ext aber auch nıcht geltend gemacht werden Vgl auch

MünchenGruppe, (iriechische Mythologie und Religionsgeschichte. 1906,
Strabo AA i (al (ed Meineke. Vol {I11 Lipsiae 1877

„„ÜTEOXELTAL r  LO TC\) MWOTAZLLO  '‘ r  LVOUG  ©  Pa  © E  LTG &7  z  m>  XOUOC Ba1L60XM, IV Sanl  &S  x
“E5s0672v Kl x ED AuÖ \”) NANODÖ  C.J  a  S Sr Y TLLWGOL TV V Z 0PLXV U  Ö U V
"AtxoyAZtıy.“ Mit dem "ESe600 scheint eın geographischer Irrtum VOTZU-

lıegen, oder 1st C555 Textverderbnis?
XL 7U)  I® TVXVI, 4) (ed Meıineke Vol 111 LIpsiae 187 77

OVOLLATWV WETATTWGELG a  s b  d}  S  S TWY 3AX0BAXOLLOV tTOAÄlÄAt KL AT  (A)  x}
"ATtTAXpYATLV Z  » TY)V "AUYAOAV SC ENAAÄETAY) *

- C
AEpXETO Ö’XOTYV K Y ] M

XE( Vgl übrıgens W. Baudissin, Artikel „Atargaftis“ in auc Pr
IB W I tlerner agrange, Ftudes. sur les religions, semitiques. -Paris 1903
129 55.

Athenaeus LID I1 46 (ed Kalbel Vol I1 L1IpS1ae 857 260)
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Fische ollten S1e aber ZUr Gjöttin eien;, ann befah!l!
ihnen die relig1öse Satzung, als Weihgeschenk silberne oder

goldene Fische Zu Itar ringen.*) [)Die Priester aber rachten
jeden Tag wirklıiche Fische ZU pfer dar, S1e nach der
OÖpferzeremonie VeErzeNreN.) Die heilige Speise der Fische WAar

Iso NIC Tür das olk sondern NUur tür die Priester. Es WäaTl

demnach hnliıch wWwIeEe m1t den Schaubroden der Israeliten.®) ach
Juhan cheint der Derketo-Atargatis-Kult in christlicher Zeit eıne

gew1SSse Vermischung mit dem u der phrygischen Kybele e1In-
haben,*) Ssodass WIr die Enthaltung : von Fischen auch

W ıe weit derle1ı Satzungen zuletzt aut assyrisch-babylonische Bräuche
zurückgehen, vermag ich be1i menmer mangelhaften Kenntnis dieser Orjienta-
ıschen Religion nıcht Auf jeden Fall 1st der Beachtung wert,

Sancherıb beim Antriıtt eiıner Meertahrt Ea also vertrauensvoll efe
Sich opterte Ea, dem Stiere des Ozeans reine Lämmer, Schiftfifchen VOoN Gold
und eınen Fisch VC) Gold wari ich 1NSs Meer,“ und wWwenn erselbe
König De1l der Einweihung einer nınıvıtıschen W asserleitung unier den
verschiedenen Opiern auch darbringt „einen goldenen Fisch dem Ea dem ott
der Quellen, der Sprudel und der Flur.“ Siehe eremlas be1l oscher,
Ausführliches Lexikon der griechischen und römischen Mythologie UT, e1Ip-
zZIig 897—1902) 9589

Athenaeus 111 O S (ed Kaibel LIpS 18  % 260). Der
wichtige exfi lautet „MvoxO£EAc 0  LO ÖEUTSOW n  w "Agı  XS . oÖTtTWC
F  o  e LEV "ATAXPYATLG BO%Et XAÄETN) SAOLALGOC YEYOVEVAL vAl TV )Ä0OVY
OXANDOS ETEGTATNKEVAL, (VNOTE  n AL ATOVOLLOA! D  ‚S  o  o OE  YOV LY) >  >>  w  e}
w e“  A  O  > KOTY)V AVADEDELV S  IC  S> C ©  E  >  A0S6% ÖT TO 30@LA. V}  g w  o  VQ  P  S  LO  P
vorw  0V A ÖLAILLEVELV, S&  ru) ECWVTAL T Y'e@. L Y.ÜS A0 L00üG Y QUGOUG
AYATE Ya D  Ü  e LO  u LE0E  f  ©  S NO NL  €  s  0%V T S  w  FA AANTLVOLG YY OS
—A T Ya  ECAXV  >  S&  CO ÖborotNGALEVOUG nAPATLÜUEVAL, S0 0006 L&

OWOLWE LEr ÖT TOVE, QUC Ö X UTOL YATAYALLONDQUOLY ml S Ys0D
“  0>  O  Va Vgl Luclan, I1 NS 200 (Ge955 oben 5,. 92; terner a-
SrTange M I5 Etudes SUT les relig1ons semitiques. Paris 903 130.

Leviticus 24, 9; Sam. 2 O; 12, 4; Mark. Zy
agrange, FEtudes SUT les relig10ns semitiques arıs 190. 132 mennn

„|_’unıon de la deesse Tar et du { eune dieu phrygien (SC Aitıs) S’opera
Hierapolis SOUS le NO d’Atargatis, devenu DTCC Derceto.“ W ır en ja
eute Von der relıg1ıösen Unklarheit der Götterkulte und der Religionsmengerei
der damalıgen Tage kaum eıne deutliche Vorstellung. Interessan ist
WEenn Plutarch - der Göttin in Hierapolis schreiben kann x  95 Y]V Ml LLEV "A000-
ÖLTNY, “ m®  © IC  u Hocv VOLLCOUOLV.“” In K 0206006 VII (ed Sintenis, Plutarchi
Vitae Parallelae Vol. IIl Lips. 881 60)
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1M Kybele-Attis-Kult inden.* Die Hauptbegründung der ist
tür Julian ‚OR TOUTWV, 1LY) Ü'0OLLEV tTOL  S ÜE0LG, QU!' 61tsi642 A P}{ v.W  \  Q }
[Dazu ommt{, ass der 1SC ziemlich VON allen Lebewesen den

nelsten erdhaften Charakter d sich räg CT ist Teischig
kann den Hımmel NnIC sehen ; Ke miıt Unrech SEe1
er der (ilaube verbreitet, der 1SC se1l Nur tür die chthonischen
(Gjötter eine genehme Opfergabe.* Manches hıievon kennzeichnet
eutlc die ucC des Kaisers, dem absterbenden Heidentum noch
einmal einen einigermassen vernünftigen ınn abzugewinnen. INTers
essant Sind die Aeusserungen aber, weil sS1e uns den Bewels
geben, ass auch der wichtigste kleinasıatische (Götterkult der
syrisch-religiösen Bewertung des Fisches sich nıcht entziel;en
konnte

Soviel können WITr nunmehr behaupten, dass in den syrischen
Kulten VO skalon-Hierapolis der 1SC ejlne besondere
religiösé Bedeutung na  €, Ja als heilige pferspeise be
SsoOonders gewer wurde. Der 1S8C W al jedoch als
WEINSES Mahl 1U  — den riestern der Göttin vorbehalten
dass in der Mysteriengemeinde als mystische Speise
allen Initianden zugänglich SEeEWESCH; davon w1issen d1ıe
Quellen MC MUS:

eım christlichen eucharistischen 1SC ist das anders: hıer
Ist niıcht eine bestimmte asite privilegiert tür den (jenuss der
eiligen Spelse, alle Ssind berufen ZUTr Teilnahme 0! dem INY S-
ischen [X6OYC-Mahl Die Aberkios-Inschrif bringt dies ZUuUum AUTS
HE In den Worten HX® TCUTAYy (SC 'X 0'0V) Z  0O  >0  o) S  d  .  D  an SGSE
CS  7  .2 TAVTO  CS  Pa D/  n  CL Sind dıe Kultgenossen insgesam{t, nicht etwa
eine bevorzugte Klasse einer relig1ösen (Gjenossenschaf Noch m
KE 895 hatte Harnack den uSdruc b&  o  m tür Christen un-

gewöÖöhnlich genannt *) und daraus eınen Bewels TÜr den synkre-
tistischen Charakter der Aberkiosinschrift entnehmen wollen
Ahber schon 002 hat er In einem interessanten Exkurs In ‚„dre

Juilan, Oratio (K'c TN)V UNTEPX (1)') U'£0V) ed Hertlemin Vol
Lips. 18  S DI8.

(OOratio (p 229)
S Zur Aberciusinschriit 16
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1Ss1ı0n und usbreitung des Christentums in den ersten rel
Jahrhunderten. Leipzig 002“ 301 Apg Zl die Bemer-
kung gemacht: ESs „1ist anzunehmen, dass on  C :{»’.’ÄO'. hier asselbe

cist w1Ie das oft ın dieser Schrift vorkomme „l b  A  N AL  L -  C

TOLIzdem olg nach ihm ‚„dUuS dieser einen Stelle keineswegs,
ass die Bezeichnung eine technische war.‘‘ Das ist allerdings
richtig. ber A 1S{t 1mM Sprachgebrauch der damalıgen Zeit Sal
NIC verschieden VO —>  o  9-  w  o  &8 Ja el sind geradezu identisch
re doch 1m Octavius des MIiInucIus elix der el Cäcilius
seiınen Freund Marcus miıt Marce firater an.*) S  “  ms  w  IS und Irater

1Im Sprachgebrauch ın den Vordergrund gekommen, des-
kann INan aber noch nicht dUus dem Wort \  ©  <  i  - aut eiınen

heidnischen nder wenigstens synkretistischen Charakter der e1kı]0S-
inschriftt schliessen. Das erscheint mMır gerade gewagt, als
Wenn Man AaUus dem or{ie frater den christlichen Charakter be-
stimmen wollte Tatsächlic War ja die Anrede „l1ebste Brüder‘‘
auch bel den Anhängern des Jupiter Dolichenus IC

Die religionsgeschichtliche Forschung 1e aber N1IC el dem
synkretistischen Charakter der Aberkiosinschrift stehen, sondern
nahm S1e direkt tür den Attiskult ın nspruch. So _ zuerst x Ficker,
der die Partie mit dem XOY \ also ZU erklären SUC „Nur dıie
Priester en be1l den Syrern dıe der (jöttin geopierten Fische
verzehrt. Dagegen hat NU Abercius seiınen Gesinnungsgenossen
ın den Mahlizeiten, die ST mıt ihnen 16 den 1SC vorgesetzt;
aber NUr als Symbol des 18 hat er den 1SC vorgeseizt und
Zu rlaubt Es STEe eutilic De1 Abercius (vs 15), dass
VON NU den Gläubigen der (jenuss des Fisches besfändig
(S1% TMAVTOC) rlaubt sein O  € Es also eiıne Neuerung 1m
Attiskult ANSCHOMMECN werden, uUum die Girabschrift alur in An=-
spruch nehmen ZUu können. Das ist schon bedenklich. für die
These Dazu Ssind aber noch weitere unbewiesene Voraussetzungen
notwepdig‚ die Bezeichnung des 1S als XOYC und die Benennung

' 5 (ed alm CSEL 2 Ö
CI VI, ratres carissimos ef conlegas hon{estissimos.|

Vgl Fr Cumont, Die Mysterien des ıthra S 144
Der heidnische Charakter der Aberciusinschrift Sitzungsberichte der

Kgl TCUSS. Akademie der Wissenschaften Berlin. 1894. 107
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deı K ybele als TAXOVEVOS ON W , Bezeichnungen, die 1m gleichzeitigen
christlichen . Sprachgebrauch tür Christus und die Kirche eI-

wıiesen SInd. Die Deutung des IXOYC aut 15 -un der W O-
xey  n“  C AA auft Kybele für Dieterich NnIC Star
begründet. Fr verstand, WwIe oben bereits argetan, unter
dem X  V  O  S A  x TNYNGS den ulUsc reinen 1SC der VON einer reinen
ungirau gefangen sSeIn musste.* [)ie ese seines Lehrers

erKk10S-Dieterich hat 1UN nach scheinbarem Abschluss der
ebattiten Hepding wieder aufgegriffen in einer SONS tüchtigen
Studie: 1S, seine ythen und seIin Kult““ (Religionsgeschicht-
1 Versuche und Vorarbeiten, herausgegeben VON Diete_rich

ünsch (jiessen 188 Leider hat C siıch
iın der einschlägigen Partıe über den IXOYC kaum bemüssigt SC
u tür die entgegenstehenden Schwierigkeiten einen LÖösSungS-
versuch bıeten So gesteht ET NUunNn ZW ar die Lesung TLOTLG als
gesichert L  9 m1t der Erklärung: ‚„ Wir werden uns nıt dieser
Lesung, die weder Harnack noch Ficker deuten W1SSen, ab
tinden müssen.‘‘*) Man erwartet 1Un eine befriedigende Deutung,
STa dessen 1es INan einzig und alleın den Satz „Keinenfalls
wird der heidnische Charakter der Inschrift dadurch in rage
StEI: 4 ) ach dieser Art, die Schwierigkeiten Urc einfache

Die Girabschrift des Aberkios Leipzig 1596 ‚S'Attıis.
Aftis 188 Der Erweis des christlichen Charakters der ber=

kıosiınschrift In ihrer Gesamtheit nıcht in den RKRahmen unserer Arbeit
och selilen hier ausser TELOTLG, 11xO20G, Y WG TAOTEVOS KYV die
doch sehr chrıistliıch klingen, noch drei Punkte namhatt gemacht: Wenn dıe
Redeweise der Grabschrift VO TOLLLY/ V ‚, OWTAALLODG 0S mwid,  ®  >o)  > LEYAXADUG
Z  TANTN KLYODOVTAS” dem christlıchen Sprachgebrauch der damalıgen eit
nicht entsprechend un der beachte Apok 1, LA OO AXALLOL AUTOD
D  O] DAOE TU D06.* Vgl 2} 18 und o d Y) Otbıc AÜTOV u  v NALOS OALV  S  _

ausserdem besonders die cChrıistliche Sibylle V, 2892ru) T ÖUVALLEL UTO
bis 285 (ed Geffcken: GCS Oracula Sibyllina 160), CS Von dem kommen-
den Messias heisst

„7co'cfia voäw> Y} U A V  A 3A (9) D R A N -57 r  ZRDIWV.  v  ©  —  4
STÄCYYVO KXATOTe  a  @  C»  GE  E, v! YULVOOEL 00  > SASEYYOV
ZITOC YAp TU YTOV KL ! VOU  \ v! 00%6LG
RAl AOYOS (3n KTLCWV LODPXS, ( T IX EL.)
Harnack hat (Zur Aberciusinschrift gegeniiber Zahn’s „eingefragener p-
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Gegenbehauptung ZU überwinden, dar{ti Man espann se1In, WI1IeEe
sıch die Darreichung des X 0G die OLÄOLS die Kultgenossen
den Attismysterien anbequemt. Hepding gesteht hıer zunächst

sfioraler Interpretation“ an den einfachen Tatbestand erinnert, „dass VO guten Hır-
ten, wıe 1Im Evangelium dargestellt ist, hier N1ıIC die Rede 1S1,6 Das INa Sein
Ich g]laube aber, dass es sich De1 TOLLLY)V ott oder nahernhın den erhöhten
Christus oder LOgOS handelt; . und VO diesem AOy6s-1louu7v kann das da-
malıge. Christentum sehr wohl gesprochen aben, w 1Ie dies in der rab-
schrift der all ISt. Zum Beweise möchte ich NUur auf eine Stelle des Del den
christlichen Exegeten des zweıten Jahrhunderts hochgeschätzten Philo Velr-
weıisen De agrıc (ed endlan Philonis ODCT a QUa«C supersunt
Vol Berolini 1897 105) „QUTtTO) LWLEVTOL TO TWULALVELV SOTLYV AYAWOV,
(WGTE 0  I' 3XGLÄEÜOL 1LOVOV WL GOOLG !  ©  S,  Ö0%0  D  V X! DuyXaic ELX KENAUAO-
LEVALC 1)\/\ AL Ü'E(E) TW TAVNYELLOV! ÖLXALUIC AVATteETtA NAUATIED
.  A  <  D TOLALYN V Y YY MC L Cr  DöwW p A 0O%  o)  x Y XL müß %AL
a  &. S ‘ TOU - TO4-E WUTA L4& %, \ ” SEL !  n  Y  S L LEV U VNTA, CL »  IC Velz,
E T! 7u»  LO 0002V90 QUSLV XL NALDOU “l GEAÄNYNS TEOLOÖOUS' XL TV OZ)\)\(L)V
ÜTE TOOTLX  Oal TE A Al XODELAS SVAOLLOVLOUG TOLLLNV SAX6LAEOG
Yyebe KfE AT ‚ÖN Al VOLLOV, mPOSTNGAXWEVOC e O 000 0V
NR  g}  Y) ÄOyYOV Ml mOWTOYOVYVDV IO \ TV V (D-  a  xx  (0  m  .  %V
EG S  o  ©-  OS 'g (4) Y ‚S  d U  —>  D LEYAAOU BAXTLÄCWE UTXOY.OS

StudienÖLAOEEETAL.“ Vgl ZUr!r Stelle auch Reitzenstein, Poimandres.
ZUT griechisch-ägypfischen und frühchristlichen Literatur Leipzig 1904

116 er die Wertschätzung Philos 1im zweiten Jahrhunder sıehe
Heinisch, Der Einfluss Philos auft die älteste christliche LxXegese. |Alt-

testamentliche Abhandlungen herausgeg. V, Nickel, eit 1/2 Münster
1908 Man wollte terner die 3AGLALGOAV YOVSOTTOAGV X QUGOTIEOLAÄGV
auf dıe Kybelestatue iIm Heıiligtum auft dem Palatın oder auf die Juno regina
deuten Man vVergass abe!l, dass u die des zweliten Jahrhunderts
VOII der Kırche gesprochen wurde Auf S1e Dezıieht bereits Justin den salm-
Vers (44, 15) I  „ TAOETTY) Y] SASLALGOC N  c0) S  LUg  IO  w QOU, a\ LLAXTLOL® ÖLA-
O cw  D  . TEOLBEBAÄNLEWN, >  6  S<  m  x Dial (ed Gg rchambault
Paris 1909 Textes et documents L, 300) FS ist demnach NIC ehr haltbar,
Wenn Ficker Der heidnische Charakter der Abercius-Inschrift 9 +4
1m AÄAnschluss Hermas Vis 4, L die Kırche in (jestalt einer Jungfrau
mıiıt weılissen (jewändern‘ und weissen Schuhen erscheınt, ‚‘Dehauptet: „Die
WEeIsSse ar pass wohl Z  # einer Personiftication einer christlıchen Gemeinde,
nıcht aber das (Jold.“ Zur Erklärung mE 9\ A /| ‘J >0}  VDa Mag die
Notiz VOoOnNn Interesse se1in, die aton VOon Rev Fath Germanos, Priester

der griechischen Kirche In arıs ermeit „tlrat in the LitUrgy of. the Pre-
sanctified. during. the ommuni10n, the CNOITr SINgS n  {  /VEUOAXTÜE %AL : LÖETE d  r
U:  “  D  O, Y KD ( W- Paton, ote the inscription of Abercius Kevue
archeologique. Quatrieme serie. ome I1 Paris 1906 p.: 93—96; Spez. p
och räg (nebenbei emer die unbewiesene Hypothese Paton’s Von

ur  S  w  D  O- AT RLOTLS nıchts ZUur rhärtung des christlichen Chérgkters bei
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Wir möchten auch 155en welche Speisen den ysten BE-
reicht wurden Leider lassen uns da unsSsere Quellen SahlZ
1C i ber da kann dıie Grabschrift des erKkK10s Cr Sah-
zend eintreten Wie nach anderen Berichten des syrischen
Kultus NUur die Priester dıie gottgeweihten Fische ur  en,

auch der „Attispriester erk10s VON dem reinen 1SC
den eiINe ungfrau dem uell gefangen ausserdem
VON Brot und dem AaUs Weın und Wasser bereıiteten 1SC  ran
dıe 1er OolfenDar auch vreweınhte un den l aı1en verbotene Speisen

wurdesind Und en Kultgenossen die CT unterwe>s
enDaı weihte erk10Ss S1C n 111eselbe Speise gereic

diesem eakramentalen Essen und TIrinken
ysterlen Cer7Nn War dies a8lEE das Einweihungszeremoniell der

Attisgemeinde VON Hieropolis ode legf MC die Annahme nahe
ass IN dem Mystenspruch L OLE  E v JO WL3 AL

ebentTalls diese Speise cemeınnt IStE) rTrOoOizdem SONsStT nıcht das
mınde  >  te VON nystischen Fischmah! den Attismysterien
be  <annt 1S{ trotzdem nach allen bisher bekannt gewordenen
Texten den Verehrern de: syrischen (jöttin das Sind oCNH ohl
auch dıie ysten Cer Fısch als Speise verboten und CDA

und alleın dem OD ernden Priester gestatftel 1S{i wird hıer
eın Mysterienmahl konstrume:t, da den 1SC als heilige Speise
nthält Die Aurch die lexte für den heidnischen Charakter der
Grabschrıi entstehenden Schwierigkeiten bleiben unberücksichtigt
Mich wundert er dass Franz Cumont n SS S -

die auf dıe Aberkiosinschrift ceogründeteewohnhe:
Behaupfiung Hepdings unbes:hen übernommen hat CI och
selbs{t CS Hepding Al christliıchen harakter der (Girabschrift
es

Wenn nach uUuNSe  S Austführung auch cIin 9rTOSSC nier-
schie d oDwalte zwischen dem 1SC Atargatiskult und dem

89 —TAttis
Les re1210NS orientales dans le DAganısIc romaın Paris 1907 142

Der Hinweis uf eın SO  o Mysterienreliei 1 OSNISCH-Herzegowinischen Landes-
IMUSCUM, der Fısch auf Schüsse]l 11 der Mitte des Speisesophas CI-

scheinftf, verliert viel VOoON CiMer Bedeutung durch das damals übliche Schema
111 le ] A1 chäologeischeder Mahldarsteilungen. Vgl darüber untn IXOYC

Untersuchung,
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A  C  A  R  n  KL  K  e  RE K  ß _-‚;;‘‚—'  © {  CN  CN  E  ].X(—)YC S  171  eucharistischen Ichthys des Christentums, so soll damit noch nicht  jede Beziehung des christlichen Symbols zu dem syrischen Bräuch  geleugnet sein.  Es ist nämlich nicht undenkbar, dass die Rede-  weise von  der Eucharistie als dem Genuss des grossen Ichthys:  entstanden  wäre gerade im Hinblick auf den syrischen Mysterien-  brauch der hl. Fischspeise.  Die Christen hätten demnach in Oppo-  sition zum  heidnischen Gebrauch gesagt: Wir haben die wahre  hl. Speise,  wir haben in der Eucharistie den wahren Fisch, den  einen, sehr grossen, welcher uns zu heiligen vermag um vieles  besser als die heiligen Fische der Heiden.  Wir haben einen Fisch-  Unser  den nicht bloss einige auserwählte Priester essen dürfen.  Fisch wird allen gereicht, den ei)Xoıc.  Mir dünkt dies sogar  grosse Wahrscheinlichkeit zu haben.  Sollte es denn Zufall sein,  dass uns das christliche Fischsymbol und zwar in der Gleichung  "Iydos = eucharistisches Brot. und. eucharistischer Wein gerade in  einer Gegend zum erstenmale entgegentritt, wo zugestandener-  massen der hl. Fisch in der heidnischen Religion eine grosse Rolle  spielte? Von Smyrna bis an den Euphrat haben wir Nachrichten  über hl. Fische, die in besonderen Teichen gehegt wurden,. dem  Volke untersagt und nur der Gottheit als heiliges Opfer ‚ darge-  boten_, von den Priestern als Opferspeise verzehrt werden durften.‘)  ‘) G. Dittenberger, Sylloge inscriptionum graecarum Vol. II® (Lips. -1900)  p- 285 Nr. 584: bietet als Inschrift aus Smyrna: „[1]x%o  S  E  S  p90S 17 döümeilv)  UNÖE ox£D0G TÖY TÄS V'E00 AupLAaLyVEGÜAL, UNÖE [E]xmEpeLiv 2% 00 (zp00 Erfl] xAeTM.  Ö T0OTWV T TOLÖV XAKbSs Kaxı) SEOIEIg ArOkoLTO, IXTLOBPWTOS YEVÖlLEVOG.  E4V ÖE TIG TÖy LNdOWV. droddw, XApTebodw AdUNLEPLV ETl toD BWILGD ”  TOle‘ SE oujWPUAZocouGlY xxl InxdEouoiy T TG Uedd Tijum Kal Tb LyYdvO-  EoOOL0V AXÜTYG Blou Xal  EPYXOlAS KAMS YEWILTO TApX NS Wend - ÖVNTs  _  Nach Dittenberger, der  auf die Weiheinschriften auf Delos hinwies (siehe  nächste Anmerkung‘ ist es kein Zweifel, dass es sich um den Kult der Atar-  gatis handelt.  O. Gruppe ‚(Griechische Mvthologie und Religionsgeschichte.  München 1906 S. 1585 A.2) entgegnet freilich hierauf, es könnten diese heiligen  Fische „auch Artemis, die einst in Smyrna Hauptgöttin gewesen zu sein scheint,  Kybele oder einer anderen Göttin geweiht gewesen sein.“  Diese Entgegnung  hat nicht viel auf sich; denn von heiligen Fischen im Atargatiskult haben wir  Um den  hinreichend sichere Belege, nicht aber für den Kult der Artemis.  hl. Fisch im Artemiskult zu erweisen, genügt die Stelle Athenaeus VIIL. 62  (ed. Kaibel Vol. II Lips. 1887 p. 291) 'nicht. Die ‚als Worte von Kreophylos  gefasste. Stelle sagt: ‚Ö 5°x0toig EyXpNIEV EytX00. 0°XICeiY TOALV  Y  Av  X0S SelEnN xl 0S dYypLOS DPNYNOETAL AXtA.‘“ Wildschwein und Fisch- sind
A#
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eucharistischen chthys des Christentums, soll damıit noch NIC
jede Beziehung des christlichen Symbols dem syrischen Brauch
geleugnet seIn. Es 1Sst nämlıich NIC undenkbhar, dass die Kede-
WEe1Ise VOon der ucharıstıe als dem (jenuss des STOSSCH chthys
entstanden waäare gerade ım iın  1C auf den syrischen Mysterijen-
brauch der Frischspeise. Die Christen hätten emnach ın Oppo
sıtiıon ZU heidnischen Gebrauch gesagl: Wir en die wahre

Speise, WIr en In der ucharıstıe den wahren Fisch, den
einen, sehr STOSSCH, welcher uns heiligen VErmMaAaQ vieles.
besser als die heiligen Fische der Heiden Wir haben einen isch»

Unserden nıCc OSS einige auserwählte Priester dürifen
1SC wird allen gereicht, den ol  Drl Mır dünkt dies SOSar
STOSSC Wahrscheinlichkeit en Sollte denn Zufall se1in,
ass uns das CArıstiliche Fischsymbol und ZW ar In der Gleichung
"Iydos = eucharistisches Brot und eucharıstischer Wein gerade 1n
einer Gegend Z erstenmale enigegentritt, zugestandener-
assen der 1SC in der heidnischen eligion e1ıne OTOSSC
spielte * Von Smyrna HIs den Euphrat en W IT Nachrichten
über Fische, die In besonderen Teichen gehegt wurden, dem
olke untersagt und 1Ur der el als eiliges pier darge-
often, VonNn den Priestern als Öpferspeise verzehrt werden durften.*)

Dittenberger, Sylloge Iinscriptionum gTracCarum Vol. [[* (Lips 1900)
285 Nr 584 bietet als Inschrift AUSs Smyrna: LL X0 LE  A  o  ( LV ZONENV)

1NÖE ONEUVOC TWY TNS e90  S ÄAULALVEOÜAL, LLY)  07  M> [3]x9EeosLv Tn 100 fl XÄOTEN.
ö TOUTWWV ‚l IO KALGE KLLN) S-  w  e  Ian Z  OAÄDLTO. Y WVOBOWTOS VEr  n  VOLLE V  SE
r (v)  S >0  IO GG ®  (0DVY Y V  NC ATW A, KLOTGULOVW) KIONLEOCV C  B  r (1) en  Ta  © 30100
TOLC 7  Z GSULLOULAXGS0UO!) XT T XVGEIUT!Y ÜL  S vmn  „n 267 TLLLLO X! 0O
LOOLOV vA 3:00 Va  &x SOYLXGLAS LAN  C YEVOLTO &x  &8  © TY)  >  - 290 ON  x  „r
ach Dittenberger, der auf die Wetiheinschriftten auft Delos hinwies (sıehe
nächstfe Anmerkung‘) 1Sst C585 keıin Zweifel, dass C sıch den ult der Tar.
gatıs handelt Gruppe (Griechische Mvthologie und Keligionsgeschichte.
München 19  > s 1585 entigegnet treıilich hierauf, C könnten diese eılıgen
Fische „auch Artemis, dıe eıiıns in Smyrna Hauptgöttin SCWESECH seın cheint,
Kybele oder eıner anderen Göttin geweiht SCWESCH eıin.“ Diese Entgegnung
hat NnıC viel auft sıch ; denn VvonNn eılıgen Fischen ım Atargatiskult en WITr

Um denhinreichend sichere Belege, NIC aber für den Kult er :Artemiıs
Fisch Im Artemiskult erweisen, genügt die Stelle Athenaeus V IT, 62

(ed Kaibel Vol L1IpS. 887 201) NIC Die als orte VONM Kreophylos
gefasste Stelle sagl: -  S Ö  XUTOL Y ONTEV 2YTZüÜ0x% O  CS  A S  V }  O  u ' N
le  4  OC &-  ...  Aun  w  ({ X! C Y OLOS DONYNOETA: “r} W ildschwein und Fisch sind
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Im phrygischen Hieropolis wird der Atargatiskult NIC unbekannt
geblieben SCIN Ist Cr doch Qanz ausgedehnten Masse
westwärts gedrungen auft der nse] el0os wurden ECINe Sanzc Aa
7al NnSCHrıfTten ausgegraben, nhänger der Atargatis sıch
und ihre Kinder dem Schutze der (Gjöttin empfehlen.‘*) ogar S

Römer ti1ndet siıch daruuter.“) LFr Cumont hat ausgezeichneter
Weise ZUTr DNarstellung gebrac WIC die Syrer mM1t ihrem DC-
sprochenen Talent Tür Hande!l und Verkehr auch ihren heimischen
u die westlichen egenden verpflanzten, dass hre ropa-
ganda n21ich nach der Unterwerfung ihres Landes der Kaiser-
Zze11 nıcht erlahmte sondern bel dem Interesse der Römer tür das
Orientalische noch erstarkte Von besonderem Interesse Ist der
quellenmässig geführte Nachweis dass gerade südlichen 1'an

wohl Sinnbilder der Jagdgöttin, aber, dass iINan der (Gjöttin Artemis Fische
Teıichen gehalten avon IST anderwärts nıchts bekannt Selbst WenNnn dies

der Fall edeute auch dies nıcht sonderlich viel da Gruppe selbst
(a 1536 2) zugeben INUSS, dass die ephesinische Artemis Züge der
Göttermutter räg WIT NUTr gleich der Kybele Atargatıs denn el wurden

Zeitalter der Religionsmengerei Detreit der Kultform Kleinasien nicht De-
Sonders auseinandergehalten — Varro Rerum rusticarum 1ıb [ 11 4 (ed eil
LIpS p 164) „Nam ut Pausias et ceier1 pictores eiusdem SCNETIS loculatas
MAaSNas habent arculas, ubı discolores SINT C SIC h1 loculatas habent
ubı ispares disclusos habent DISCCS, QUOS, proinde ut sint Sanc{t{iores
n Ilı E yıdı a qQUOS sacrıflıcantı tıbı Varro ad tiıbiıcınem ‚graecum DU
gatım VeNISSEC dicebas ad extiremum 1fUs atque Tam quod eOs Capere auderet
NeCMO, Cu eodem tempore nsulas Lydorum ıbı ODSUIUVOAXE V1d1SSes SIC hos
ISCCS NEeMÖ COCUS 1US VOCaTrTe audet.“ Plınius Nat ist © @l (8) (ed
Mayhoff Vol L1pS 1897 54) „Hieropoli Syriae aCu Veneris aedi-
fuorum VOCIbus parent (SC pISCes), vOoCcalfı venıunt exornati AUTO, adulantes

Aelıan De natura AMNl-SCdLiDUNLUT 4  (> hiantıa ”1Aanı9us -  3  £i  +a  q)  9)  f3 nrga  AAn  ant “  ED
malıum X (ed Hercher ıLips 1864 201 ) KK N V O! BauıBux% IV
XE u  [ YÜuV IE0ZTOALG, HEAÄSUXSU) OLWT TOUTO IN V) Y

N} vo JO L AA V OVTA! R A Lucian Ilep C7/ VOT/IS {r  20  7)
(ed Jacobitz Vol I11 Lips L5  X 3959) 950  Sn  e DE C ALLVN Z  .  P  - (sC 10Y,

Svrien,  A nıcht wel VO Euphrat), (} ED AAy BA AQU O, N Y O
ma’  O  O- .m:  w  E  O TOAÄÄOL AL TOAÄUELÖEEC UTÄ

Bulletin de cCorrespondance hellenique 495 Nr A DB  N
Nr 407 Nr 498 Nr Nr Nr ” 21 Ueber
die Verbreitung des Kultus der syrischen Göttin vgl auch Gruppe, (jrie-
chische Mythologie und Religionsgeschichte. München 1906. 1585

‘) L, p 497 - Nr. 15
Les relıg10ns orjientales dans le paganısm romaın Paris 1907 128 55.
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reich, m Rhonegebie die yrer ziemliıch iIm Besitz des >
samten Handels waren.*) Auch dort wırd der Atargatiskult elne
Stätte gefiunden aben, wWwIe auf dem Mandelsmittelpunkt elos

Wenn AUN Im phrygischen Hieropolis mitten IN Kleinasien,
allenthalben die syrische (jöttin Urc ein Fischopfer geehrt wurde,
ıund ihre Priester sich Adurch den Fisch heiligten, erstenmal das
eucharistische IcChthyssymbol des Christentums egegnet, CNn die
>7weite en eucharistischen XOYC darstellende Inschrift AUS Autun
In Südfrankreich stammlt, aUuUusSs em wichtigsten syrischen Handels:
gebiet des Abendlandes, SS dieser Tatbestan 'aum menr un
einen reinen Zufall denken Vıel natürlicher erscheint CS, das
CHANISTUCHE INNOL verstehen als PINE auch IM Interesse der
Missionstätigkeit ausserordentlich nahe gelegene Opposition “) QEZEN
heidnische Bräuche, spezle des Atargatiskultes, Vielleich auch
WILE IM nächsten Paragraphen ZUT Darstellung kommen ird des
Kultes der Kabiren oder „TIhrakischen Reiter‘“.

Dies scheint mMIr die rIC  ige Lösung SeIN. 1ne direkte
Entlehnung des Symbols dUus irgend welchen Mysterien wırd Ür
die Stellung der christlichen Schriftsteller den Mysterienkulten
gegenüber ausgeschlossen. Man braucht 11UT einmal die Aeusserun-
S eiInes ustin, atlan,* 1 heophil,*) Minucı1ıus KEIXe oder
Tertullian ‘) über den hier eiwa In eirac kommenden K ybele-
Attis-Kult nachzulesen, siıich hlevon überzeugen.

Vom Standpunkte der Missionierung jener egenden könnte
manchem vielleicht verständlich erscheıinen, dass INa  -

eSus, den eigentlichen sehr STOSSCH XOY nannte, um die s

A, 131 283
Oppositionskulte N1C selten ; ich erinnere 1Ur die Kırche

Teodoro Palatın Diese hat doch wohl 1UT eswegen iIhren Platz
den Grundmauern des Kybeletempels, we1il der Theodor als Kekrut einen
Tempel der Kybele in Amasea angezündet un alur gemartert WUur
(Ruinart, cta artyrum. Ratisbonae 1859 909)

z Justin Apologie I6 (ed auschen,
43)

lorilegiumn patrısticum

® Tatian, (O)ratio ad (jraec. (ed Schwartz S)
Theophil ad Autolicum l, (Migne O,
Octavius ( Z (ed alm CSEL 2 S.)

natıones I] (ed Reifferscheid- Wissowa: CSEL 2 ' 107 S
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INNCTUNG den zweıten Legende genannten Sohn der
Atargatis AaUSs dem Volksbewusstsein verdrängen rug doch
dieser Sohn der Atargatis selbst den Namen IXOYC.!) och

UZU-käme diese Möglichkeit erst 1 zwelter LLinıe eirac
gestehen 1ST dass VON göttlichen Verehrung dieses I[XOYC
nıchts bekannt 1StT dass Nan auch bIs Jetz keinen welteren An-
haltspunkt hat CiHE Parallele zwischen dem 1ILXOYC VON AS=-
alon HMierapolis und dem Christus -) YC behaupten können,
als en blossen Namen Das eucharistische Fischsymbol würde
M1{ dieser Parallele auch nichts arhe1l1 da sich
]er u{n den 1SC als Speise handelt Mit uUunNnSer Auffassung
des INOYC als Oppositionssymbol jedoch cheımint EIHNE annehm-

Eın Hınwels aul die tür dasbare Erklärung SCIN
christliche Fischsymbol bisher noch NIC eirac SCZOYECNCN
Mysterien der „Thrakischen RKeiter‘“‘ un IHNIT 1es bestätigen

Athenaeus Il (ed Kaıbel Vol { Lips 1887 ) ‚5 Y) '’ö)
A cr 8  O —  e  ZVYU0  I1] AEYE! /\0606, A  z M6öbov TOU AuSoi ODA

KGe  O  € D}.  O  z  -0N)ıy  T'!61 HLEA ’1y OC LOU UVLGU V T ED )ÄSXAaÄWVe AULYT)
S  ©3  V {7) DpLV AL z (WDVYV ‚Y Q'0OV NATEBOWÜUN Einen Versuch den hier
genannten XOY n ıt Simios identifizieren siehe be1l ene Dussaud otfes
de myTthologie SYTICHNE Revue archeologıique, Quatrieme ’ tome (1904)

251 | Kine Variante de1 X6OYC Legende bietet eın anonyvymes Faf-
scholion (Commentariorum Aratum relıquiae ed Maas Berolini 1898

=G LV K TCTELVY AEYOUO!2061 „ ObT WAÄOOILEVOG 1y Y0s,
(0O TNG CR 1500000 SN UGEWC LOTODEL LA u  ® RED UU (WC DYNOL

E E UCZT.CO DOTEODV - \} AL U  B  L UNV BzLD0XNV SUTEO0C 1ıs
w  V MG AsnoyeTtA  S  - /YATOG, Y]V O_  G mED TOUGC TOTTOUG OLXOUVTEC Z 0L0V Yrebv
(0V e (00JTOC )  x  ©  I® GAXL OT V) TOUTOUL TOLE 1910 DV 1ya

D A

f  O  G e 1UT! AL C  S O'  © EUNKAV.“ Vgle P HIS
ebenda 579 CIn anderes ragmen noch beiftügt: ‚, TOLOUTL u  LO OL UNV
O  ©  V ASLVT KATOLKDUVT.:  s OOI DEr KOYDODUS XD LAG p 09 An E EQQUG

LLCU Tc.)\  RA  er  X  ©  Y I 15@) SUUTTWLAZTOG TULNIV. “ Gruppe (Griechische
München 1906 1345 3 meınMythologie und Religionsgeschichte

Obwohl SCHIEC bezeugt stammt doch der Fisch als der Taubengöttin
sıcher AUS orientalischen Legiende AUS derselben schöpiten die
Ginostiker die eSsus den Sohn der Astarte Mariıla Ichthys nannten Soll da-
m iıt das christliche Fischsymbol als gynostische Entdeckung gekennzeichnet
werden”? ann Ware der Nachweis Platze, dass die (inostiker Dereits

Jahrhundert Jesus den chthys nannten |)ie oben angeführte
Stelle us dem Religionsgespräch Ho{ der Sassanıden die dem Jahr-
hundert zugehören Mas, genügt hiefür nıcht
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Der Fischü als heilige Speis und als eucharistiscfies Symbol.
Fortsetzung.

IXOYC und der ysterienkult der „Ihrakischen Reiter‘‘

Im etztefi Jahrzehnt wurde der religiorisgeschichtlichen For-
schung eline merkwürdige Denkmälergruppe zugänglich gemacht,
zuersti durch AÄAntonescıl, Cultulu Cabirilor 1n Dacia. Bukuresci 1899,
miıt Tafeln (rumänisch), dann in einer viel umfassenderen und
kritischeren Weise Urc den Direktor der archäologischen ATjS
teilung Nationalmuseum In udapest, Prof IJr Mampel Jözsef,
Emlietek es Leletek. LLOVAaS istensegek dunavıdeki anı emlekeken
|Archaeologiai Ertesitö.. Budapest 903 05— 369|].')
Die enkmäler, die ©& Ssıch andelt, Sind T äitelchen aus Blei
oder seltener AUS Stein DIie me1listen scheinen als Votivgaben.an
eine Gicttheit bestimmt gewesen zu sein, andere mögen auch als
Amulete gedient en Die undortie verteıiılen sich hauptsächlich
auft die Balkanländen VO schwarzen Meer bIS nach quileia; 1L1UT

vereıiınzelt begegnet eın uCcC auch In talien (Terracina).
Die überaus STOSSC Liebenswürdigkeit des Herrn Direktors

Hampel gab IMIr Gelegenheit, 31 Juli, August, die
reiche Sammlung der Votivtätelchen 1M Nationalmuseum Buda-
pest im rigina ZU studieren un die Tür unseren Gegenstand
wertvollsten Stücke nach den Cliches seliner Publikation ; hier
wiederzugeben.*)

Die meisten Reliefbilder der T äftfelchen bringen zw el (Jugend-
liche) Keiter ZUT Dar$tellung, die AT eiıne weıibliche Gestalt in der

zureıten. nier dem Pferde des einen Reiters Jes meist
eine 1gur (wohl als Mann gedacht), untier dem Pierde des anderen

zuwellen ein Fisch (Fig un 8) Vor der Frauengestalt stehi

Vgl dazu die Besprechung VON Julius Ziehen, Die Kultdenkmäler
der SOS „Ihrakischen RKeiter“ |Jahrbuc des kaıiserlıich deutschen archäologi-
Schen Instituts. < (1904) Archäol Anzeiger -

ch nehme aıe Gelegenheit wahr, dem Herrn Direktor tür seine TIreund-
liche Frührung und manchen fördernden Wink mennen herzlichsten ank
auszusprechen. Desgleichen an ich dem Herrn Assistenten Supka G  eza,
SOWI1e dem Herrn Custos Fdmund ohl tür nmanche schätzenswerte Behiltflichkeit
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eın dreifüssiger Opferftisch, auft dem eutlc eın 1SC erkennen
ist ıne Anzahl Tiergestalten: Schlangen oberen Rand, Löwe,
Lamm, chlange und Hahn 1mM unteren uerstreiten sollen jeden-

den Mysterijenkult symbolisieren. In der überwiegenden

S

Fıg
kKelieitäfelchen miıt den ‚, Ihrakischen Reitern‘‘. Im Museum zZu Bukarest.

Hampel 325 Nr 19.)

enrza der Denkmäler spielt der 1SC die hervorragendste
Auf dem Täifelchen VON Mitrovıcza (Fig erschemint S

dreimal: untier dem Keiter ZUr Kechten, aul dem Tisch der Mahl-
in der HN 1m untieren Querstreifen 1ın als Symbol.
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Welcher ult wIird NUuUn auTt diesen Votivtätelchen ZUr Dar-
stellung gebracht”? uUunacCcANs werden WIr auft ıe Samothr_akischen
Mysterien ningewlesen, welche nach dem ZeugnIs des Aristides In
der damalıgen Zeıit Wertschätzung den Lleusinischen Mysterien

M L

y  ö
i‘j

*e n
E

N
f

Fig.
Kelieitäfelchen Aa Apulum; jetzt 117 Hermannstadt (Nary Szeben).

Hampe! 318 Nr 13.)

N1IC viel nachstanden.‘) In der Zeif, die Tür UNSCeTEC Untersuchung
in rage omm christliches Jahrhundert), Nan bereits
dıie samothrakischen oder „dıe STOSSCH (jötter (syrisch-phönizisch:
kabirım, griechisch A%3ELOO0L) Mit den |Hoskuren: Kastor und Poly-

$ Aristides (ed Dindort Vol LIDS. CS 5305) ‚AL OXXEC
AYANAÄOUTA), 1  ‚S  o I]  O-  N  r d DA TT — .,„N  E  RUYY GV  KT SST A TWY
”BEAeyctyimy.:
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deukes identifiziert.*) Sie S1iınd die auft den Tätfelchen als die
beiden jugendlichen Keiter fgurieren. dass.derPick berelits 1898 die Behauptung aufgestellt,
S08 thrakische WKeiter ıIn der Kaiserzeit als onısche Gottheit
angesehen worden IS DDie Votivtäfelchen rheben diese Be-
auptun nunmehr ZUI Gewissheit. Auf dem Täftelchen Fig C1I-

scheinen Symbole, die insgesamt chtonische (jottheiten CI-

innern. Das uniere Feld zeigt den Hahn, der Persephone
geheiligt,*) den Mischkrug, das Zeichen des Dionysos, der Ja In
der späteren Religionsgeschichte als Erlöser Aaus der Unterwelt
mit den chthonıiıschen Gjottheiten in Verbindung gebrac wurde.*)
Vom LÖöwen behauptete Usener Qal, d&ss er phönikisches un

griechisches Bild 1Ur den Totengott war.? Die chlange gilt als
Symbol des Grabes und des ıIn inr waltenden Geistes.®) Das
amm erschemnt auft Terrakotten Aaus Lokroi, Hermes Al
Opfergabe Persephone zuträgt.‘) Wie sSte NUunNn aber mM1 dem
SC der auft den meıisten T ätelchen eıne bedeutende olle
spielt. Bel Aelian begegne die wertvolle O1MZ )"“[‘  [ UV TOV

TLOLLTLADV _  ( 1LOVOV LLicce:6  DVOC AEYOUOLY LE00V cr  r CZ)\Ä.% /L TV \ ZLLO-
Diodor Sic 9 (ed oge Vol L1IpDS. 888 A S.) Vgl P]u-

arch, ıfae parallelae, Aemilıus (ed Sintenis Vol { LIDS 1853 03)
99 Y%O X  U  E0W%E TAOYVDOLOY: AA tO  /  XKOVTX TYÄAMYTN NEDÖANYAG A  z TV

OLAWV, DD UG TEDOV SWEAAGY OL TOÄELCL Y deotaı, WET” OTW TÄEUOEV  S  w  D  -
E{C Z ORAN XL ÖLADEUNWV a ©  7  s  e 4: TOUG ALDOXDUDOLUG '"NETEVLELY.““ Pausanias 1,
Sl (ed Spiro. Vol. L1DS, 1903 8I) ‚„ KeouAro. 7u)  LO OL A:GO%0UPOL
VOoLLLCOVTAL WLG Mey<4A0vus YX%O GWXS OL TITN Ü'e00  €  C QUOW. “  X  °&  I  }  V
Andere Belege De1 Gruppe, Griechische Mythologıe und Religionsgeschichte.

Bd München 3()
7)) Thrakısche Münzbilder ‚ Jahrbuch des kaiserl. deutschen archäologischen

Instituts II1 1898 49)
Gruppe, (Giriechische Mythologie un Religionsgeschichte. München

1906 795 azu Quaglıati, Reliev1i vothivı arcaicı in Terracotta
d1 LoOokroO1 Epizephyriol. (Auson1a, Kıvista oOCcleta alıana d1 archeolog1i1a

storıa dell’arte nnoO 11 1909 177)
+) Uruppe d. 1430

Bei Gruppe d 462 Sollte eine sprachliche nleh-
Nung diese Auffassung se1in, WEeNn CS etr 4} he1isst 9 ANTLÖLKDE
OLOV ÖLA DAOG WS ÄEWV WOLOLLEVOS LTE  vIvx  ZTE  © CNTDV TLVZ YATATELEDY.

5 Gruppe, x S08
Quaglıati, Reliev1 votivı arcaıCı in TFerracotta d1 Lokroi Epizephyrio1

(Ausonla 1L, 151 S.)
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OLA \ ECOV DLXOV 66 [)a Jahrhundert samothrakis (jötter
und die „Ihrakischen Reiter“ oder dıie Dioskuren identisch sind

en WIT den Worten Aelians wertvollen eleg; dass
man C1INE Fischgattung, den CX OC TOWLTAÄOS den Dioskuren als heilig
erachtete IJa aber Julian sagt herrsche der Gilaube dass der
Fisch als Opfergabe NUr den chthonischen (jöttern genehm SC]I
1ST auch 1edurc der
Dioskurenkult als
chthonischer gekenn
zeichnet

Der 1SC der auft
en Trel VON uUunNns

reproduzierten äftel
chen erscheımint 1ST
NIC der zufällige

——Repräsentant
Mahlzeit WIC das DA OM  V O
ohl Del manchen
römIischen Mahlsze-
nen der Fall SCIN

Nag hlier ist der
1SC und
mer wieder allzudeut
ich als die heilige

FigSpeise yste-
Relieftäfelchen aus Mitrovicza Im Nationalmuseum Budapestrienkultes hervorge- Hampel 349 527

en Man beachte
den 1SC VOT der we1ıblichen (jestalt (Fig Ö); den 1SC zwıschen
den symbolischen Figuren (Fig Daraus rhellt dass auch die

Ilec CW0OV X (ed Hercher Vol I, 1ps 1864 382) Die un
den Pompilos-- 1ISC ewundenen Sagen Ssiehe ebenda

Julian Oratio S UNIV ULNTEDC TWOVYV Ye0y (ed Hertlein Vol
Lips 875 229) ‚ LOULOV (SC Y V'0V) ru»  LO WC X OVLOV WZVTT LODDT) u  P AD  x
“Cu 6 Va UTW ıt) UG QUO  XC AOYO MWEOLTTWLATLAKOG {  M %0 R.OEL LW UGS
Nv NS S KTOKNOUTTE! LO  ”n NS 'ÄOV e -  mm C)=
AA YyOüpa OEG XO VEOLS Y 01 DA %I  e  ©  D  Q 096 A EXTOV
XO Y OO VOU o  OV, L DOUAOLLEVOV, X  A E ECQOU-
OC AVaABleDa U  s

Wn
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Mahlszene aut manchen Täfelchen (vgl Fig 5) das heilige pfer-
ahl ZUr Darstellung bringen ıll

ES 1st in den Darstellungen der Kultszenen noch manches
rätselhafit, und eine einheitliche Deutung aut einen bestimmten
Mysterienkult ist bısher noch NIC gefunden; S1e wird auch nNnIC

Iinden seIn, solange nıcht enkmäler Tage kommen, die
UF etwaige Inschritften nähere Erklärungen ermöglichen.

Cumont nahm d  ‘ ass sich bei den thrakischen Reitern
einen thrakıschen ult handelt, der in etwa VON er. Mithras-

religion beeintfluss ist.!) uch Ziehen cheint in seiner PlcI3e
Iung STar ach den Mithrasmysterien hinzuneigen.“) Dass eine

Beeinflussung VON dieser e1ite stattgefunden en kann, wird
schon IC die starke Verbreitung des Mithraskultes in den Balkan-
ändern nahegelegt. Dadurch rklärt sich AUCH die Aehnlichkeit
mancher „Reiter“-Täfelchen m1ıt dem Kunsttypus der Mithrasdenk-
mäler, wI1Ie S1e UrC Vergleich VON chlange, Mischkrug un
OWe In Fg mit den gleichen (jestalten aufTt dem Mithrasrelief
VON He  ernheiım ZAUI! USAruc kommt. Alleın W1e rklärt sich das
Opfermahl des Fisches”? Hier ass der HinweIls aul die Miıthras-

religıon 1mM IC [DIie obigen Bemerkungen VO Pompilos-Fisch,
der den samothrakischen Reitergöttern heilig WAaäl, rklärt hier
schon 1e] mehr. ber wWwIe StTe mnı der Frauengestalt zwischen
den RKeitern? Vor inr sSte der Opfertisch nıt der mvystischen
Fischspelse. Ist eıne (Jöttin oder Priesterin”? Ich möchte das
erstere annehmen un den FSC In erster Linıe als eın pfer
die (jöttin betrachten nter der (jöttin möchte ich die Syrische
( OTA IM Atargaifı vermuten, deren K ult ja, wie 172 e
ze1gT, in einem - besonderen Masse westwärts gedrungen WAaäTrT ;
hat Nan doch 1mM nördlichen England beim Vallum Hadrian!ı
eine Inschriit gefunden, welche dem 1LLobe der (jöttin VO Hiera-

uftf unseTenN T äfelchen untier der Frauen-polis gewidme ist.”)

$ lextes et monuments figures relatıfs UX mysteres de Miıthra 11
526

Die Kultdenkmäler der SO „Ihrakischen Reıter“ ‚ Jahrbuch des kaiser-
Bd AT (1904) Archäologischerich deutschen archäologischen Instituts.

Anzeiger 15]
SI VII, 759 Vgl Cumont, Les relig10ns orjentales dans le pa  —

nısme romaın. arıs 1906 136.
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gestalt Atargatıs vermuten, weri ch durch den Umstand VOeI-

anlasst, dass sich die Situation ausnımmt W1e ein bi  icher KOom-
mentar Athenaeus, der VON den Atargatispriestern sagt: N  QU!

LO  w LEpELc TG VLE OLV © TE AÄNTLVOLG —  G  X.YU  > ——  E  od) Y) 04 (D E Ob

ÖLOTOLNOAXLEVOUG TAOATLÜEVAL, SeV'OUG W  [ ÖLLOLWG MC OTTOUG, QU 78l  F V  ©  P
ATANVNAAOOUGLV ML NS SOQU LEOELS.  . 1) [Die Priester egen also Fische
al den 1SC als pfer tür die (jöttin Sie selbst halten mi1it

Alles stimmt M1{ den Tätelchendem 1SC ann heilige anize1
zumal auch mit der Mahlszene der Abbildung in Fig Die
"Tracht der Reiter, besonders die wiederkehrende phry-

welst auft morgenländische Beeiniflussung hıinSA ütze,
Meine Vermutung wurde noch verstärkt, als miıch Herr Professor
Dr Hampel gelegenilich einer Aussprache 1mM Budapesier Museum
noch auft die wichtige atisacne hinwies, dass se1it der Zeit Hadrlians
eine YıT S:C-N e Kohorte in Intercısa (be!i Budapest), dem en
Duna Pentele, Statiıonıer W ar die Cohors miliarıa Hemesenorum
saglttariorum equitata Civium Romanorum.“°)

BIis ZUTN re 906 nNnsChrıtten der Hemesena De-
annn Der Wichtigkei SEe1 diejenige, welche die Kohorte
Tür die des zweiten Jahrhunderts teststellt, hlier aufgeführt:

„I(0ovi) o(ptimo m(aXimo) pro S(alute imp(eratoris) Aur(elii)
Ant(onin1) Pl Aug(usti) ei gen10 coh(ortis miliariae) Hem(eseno-
rum) nt|/o|ninianae Cl(Caudius) Procus b(ene)i(iciar1us) )-
s(ularis) le210N1S I1 ad(iutricis) pi(ae) T]id(elis Antonin(ianae)
1mp Anton(ino) I ei ael(10 Balb(ino) it(erum co(n)|s(ulibus)|.“ *)

och 1mM dritten Jahrhunder seizte sıch die Kohorte dUus

borenen Orientalen ZUSAMMEN, WwWI1Ie die a den Militärgrabsteinen
genannten Namen beweilsen. IJa Intercisa Zollstation Wäl, lag
esS dem unternehmungslustigen Syrer nahe, der syrıschen, Kohorte
nachzuziehen und unter em Chutze der syrischen Landsleute
den einträglichen' Grenzhandel betireiben Mit der syrischen
Zuwanderung kamen AUCNH die syrischen ulte An Ort und Stelle

Athenaeus L1D. VIN 3406 (ed Kaibel Vol L1pS. 1887 260)
Siehe dazu Hampel Jöozsef, Ihntercisa emleke1i (Archaologlai Ertesitö

udapes 1906, 221—274; bes 222—2268).
CIL IL, us Duna enteie Aehnlich und ebentalls AUS Duna

Pentele CL {11 Nr. 3881 I, UL, 304; U, IMS



er  4 A  :  E . a c
x / b ı ir r

182 Dölger

tanden sS1ie den Kult des thrakıschen Heros, der 1M Jahrhunder
ohl ZUM Kult der Samo  rakıschen Reiter£Öötter oder der Dioskuren
geworden sein MAaS Der ult der „Reitergötter“ mochte der
cohors —— 1 8 Ca besonders imponIieren. Wichtig War besonders
die Verehrung des Fisches Oompilos, welchen die Syrer mi1t dem
Kult der Reitergötter verbunden fanden Sie selbst kannten das
der Atargatis gew1dmete mystische Fischopfer. Die Aehnlichkeit
mochte eıne YEWISSE Verschmelzung der hbeıiden gebrach!‘
en Die Grundtypen des auf unseren Täfelchen dargestellten
Kultes waäaren demnach K ult der Dioskuren un der Atargatis.
emente AdUuSs den Mithrasmysterien (Gedanke des eiligen Mahles)
und den Mysterien VON Eleusis (Verehrung der Unterweltgottheiten)
mögen 1 Zei talter der Religionsmengerei mi1t eingeflossen SeIN.

[Die bIs jetz geiundenen Votivtäfelchen welsen ihrer Technik
nach 1INns und 4. Jahrhundert hinauf, S1Ee seizen den irgestellten
Kult aber schon einige Zeit bestehend VOTAaUS, SO dsS$S WIr den
TIhrakischen keiter - Atargatiskult in den Balkanländern Tür die
zweiıte Hälfte des Jahrhunderts annehmen dürfen Der Bestand-
teil des FIiSC  es zeigt nach stien als seiner eigentlichen Heimat,
seine Entstehung In v orchristliche Zeit

Setzen WIr den 1er entwickelten Fischkult In Beziehung ZU

christlıchen eucharıstischen Fischsymbol, erg1ibt sich nach dem
esulta des vorausgehenden Paragraphen keine andere natürliche
rklärung, aIs dass die christlichen Missionäre 1m Interesse
der Ausbreitung des Christentums iıhr heiligstes Geheimnis, die
Eucharistie, 1mM Gegensatz dem vorgefundenen heidnischen 1SCN-
mysteri1um als das wahre Fischmysterium bezeichneten, und Christus

sich Yf:/ä‚cvgegenwärtigten unter dem des 1XOYC.!)

*) Man Mag hier viel'leicht vermisse?, dass dıe Katakombenmahlbilder
wıe die Sarkophagreliefs miıt dem Fisch nıch in das Bereich der Untersuchung
geEZOgCN wurden. Das hat seinen guten Grund Die Mahlbilder selbst be-
dürfen noch einer krıtiıschen Untersuchung 1m Zusammenhang MT ähnlıchen
oOder gleichen Mahldarstellungen der antıken uns Der I1 archäologische
e1] wird das Vermisst>» nachholen

(Forts:tzung tulgt,)



Ananias un Saphıra
Von BECKER
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Das Musee Calvet in Avignon esitzti eın merkwürdiges, kleines
Sarkophagfragment (No 130), welches als altchristlich angesehen
WwWIrd. Fdm 1LE an hat ViG}T: Jahren zuersi veröftffentlich
azette archeologique S78 73 pl XV), (jarfucci
nahm in sein STOSSCS COTDUS auf (Storia elil arte CrEISTIaNa
S7O pl und ebenso hat l e Blant später (Les CO-

phages re de la aule 8806 pl II 4, noch eın
mal besprochen un abgebildet. Neuerdings haft auch eclercq
(in Cabrol, Dictionnaire asc VII Paris 1905, Spalte wieder
rwähnt untier Beigabe eıner Abbildung (Fig 510 mässig).

Die Darstellun2 gilt allgemein als dije der Hinaustragung des
Uure Petrus gerichtefien Anantlas (Act 1-11), und ZW ar als e1in-
ziges eispiel dieser Darstellun z innerhalhb des Gebietes der Sar-
kophagskulptur.

Derartige Unica namentlichv 1Ur iragmentarisc er-

halten verlangen eine besonders kritische Behandlung. Fassen
W Ir die Darstellung näher 1NSs Auge

Am hervortretendsten Sind el dieser stark beschädigien
Gruppe die /Beine einer igur, deren ÜOberkörper HIC erhalten Ist,
VO Rand des Fragments ausgehend nıt gebeugten Knien nach

ausgestreckt, VON einem Mann m Hintergrund (Vorderansicht)
M1T Aufgriff der Kechten und Untergriff der Linken gehalten. Fin
oder zwel andere Männer müssen. den Oberkörper R  n en
Rechts sehen WITr eine Gruppe AdUuSs drei Personen bestghend: eine
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die sıch nach 1ın wendet und VOT der unten 1ınGestalt
sehr ScChHhIiIeC erkennbar kleine 1gur wohl niend* (?)
jedenfTalls gebeugt unter den Füssen des Getragenen dargeste
1St während eiIn dritter (in gleicher (jrösse WI1IC der erste) 1ın
VON diesem mehr Hintergrund sSte Endlich 1ST noch Dahnz
ZUT Linken Hintergrund CIMn unbärtiger Mann Profil nach

er iıhm der Resterwähnen (Sschwerlich Träger)
Archivolte, während über den Personen C Architravstück das
aut Kompositkapitell uht angegeben ı

Mit welchem eCc kann Nan diese S fragmentarische Scene
NUuUnN gerade al die SONST UTE kein Sarkophagreliei belegende
Geschichte V OIN Tod des Ananlas deuten ?

Lediglich e ekanntite Darstellung der Lipsanothek VON Bre-
SC! (Garruccı Storia talı 4A44 untier I) der
Aa bsolut gesichert keıin anderer IS Ananılas nach 11Inaus QC-
iragen Wird, hat die analoge Interpretation des Fragmentes VON

Avignon VE Ta nlasst.‘
Indessen die Deutiung nach dieser nalogie ruht aul sehr

schwachen Füssen: Lipsanothek und Sarkophagfragment stimmen
lediglich dem OLV übereıin dass hier WIEC dort jemand TC-
iragen wird Wie NUN (n Blick aul die beiden e
dungen (bei eclercq 510 511) geschieht aber doch
sehr verschiedener Weilise HMaltung der Träger! die Beine
1er zusammengeTasst In VOnNn der eıte dort gespreizt un VON

oben gesehen
Während aul dem ragmen 1Un die iın Partie der IDar

stellung und kein Vergleich möglich 1ST wird hiıer die
Hälfte der Darstellung VON Gruppe CINSCHOMMEN, die

VON deroiflenDar CNS mi1t dem Vorgang 1n zusammenhängt
aber die vollständige Darstellung der Lipsanothek überhaupt nıchts

ze1g1, 19, die sıch überdies auch ar nıcht der Ananiasgeschichte
unterbringen Asst] Schon VON (jarruccı SsInd edenken erhoben,

HE Yr l „genutflesso supplichevole.“ „DEerSsSoNa ncerta:“ Bel
eclercq N1IC erkennbatı

Ci Le Blant arc de K Gaule 29)), „On eprouveraıt UJUC QqUE eMmM-—-

barras DOUT CXD 1IQUCT ce - ’un des basreliefs de I celebre Cassetifte
de OUS avaıiıt donnee TOUT entier
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ass LLe Blant be1 seiner Erklärung auf diese Gfuppe überhaupt
N1IC einging.

In der christlichen Sarkophagskulptur keine einzige Parallele,
mit der Lipsanothekscene, einer S/anz singulären Darstellung, D
eine unwesentlıche Vebereinstimmung ıIn einem keineswegs kOon-
gruenten ewegungsmotiv und überdies die Hälftte der Darstel-
lung überhaupt HUG der NgcCchNhOMMENEN (jeschichte passend
da erheht SIC  OC ernstlich die rage stammt dieses ragmen
enn überhaupt VON einem christliche Sarkophag, oOder aber
glieder Ssıch NIC vielleicht viel Desser dem heidnischen ypen
vorra{i ein

Finden WIr vielleicht auTt heidnischen Sarkophagen eine I)ar-
stellung und WECeNN mögli!ch NIC eltene der das Frag-
ment VON Avignon viel evidenter verwandt ist ” Jedentalls; ehe WIr
eine Deutung acceptieren, die auft einer unsicheren, partıkularen
Aehnlichkeit m1t dem Produkt eines anderen Kunstzweiges beruht,
mMUusSsen WITr uns nach dieser Seite hin (jewissheit verschatien

nier den mythologischen Scenen der heidnischen Sarkophag-
skulpftur Iindeft sıch ohl Aln häufigsten die Meleagersage arge-
tellt; und aus ihrem Cyclus 1St wıiederum der oment, der
sterbende eleager heimgetragen Wwird, eın sehr geläufiger und he-
iebter Gegenstand.

Bei Kobert (Die ntiken Sarkophagreliefts I1 iinden WITr
eine el VON Darstellungen der Heimtragung Meleagers: 230
D T 19283 d—Ö Z 300—3092 AHCH 307—308

Auf den erstien C NUunNn fä114 die Uebereinstimmung zwischen
diesen Meleagerdarstellungen ıınd unserem ragmen in die Augen!

Es andelt sich in den aufgeführten Fällen ausnahmslos Un

einen Mann, der in horizontaler Lage nach geiragen wird. Die
Zahl der JTräger varılert zwıischen (289 203) und
Männern, jedoch wırd die re1za bevorzugt. niter ihnen wird
gerade derjenige, welcher em ernaltenen Jräger aut
ragmen entspricht, StereOLYp A gleichmässigsten wiederholt
Desgleichen Ist auch die Art und Weise, W1€E dieser JTräger el
Oberschenkel ZUSammer miıt der Rechten gefasst 1a hier w1ıe
dort 1eselbe völlig abweichend die Lipsanothek, hıer 7W @]
Träger Iungieren, VON denen der eine das z der andere Adas
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Bein hält Was INIT aber ausschlaggebend erscheint 1ST der U
Stan dass be1 eleager ständig dem Zuge Önig OQeneus d N-

schreitet den J ransport überwachend wendet 1 sich e]
rück CiNE (jestalt dıe sıch m1t der entsprechenden uUuNeT-

klärten Person aut dem ragmen eC
IDIie übrigen Nebenpersonen Sind N1IC jestgelegt und werden

aul den einzelnen epliken eliebig varııer
Gewöhnlich bleten die Meleagerdarstellungen NUunNn noch

JTräger der meist knabenhaftt eın gebi  © zudem gebeugt un
Seitenansıch gegeben auft SEINECEN Schultern die Füsse Mele-

dennS räg Er auch auft UASCTET Darstellung IC
NUr chelnt INITr sich die 1L1UT undeutlich erkennbare, oben CI-

wähnte (jestalt die (jarrucc1 die Blutflüssige reSP das Kana-
aniıtische Weib erinnerte erklären lassen I)a der Träger
Hintergrund uUunNnserem auch m1T der Linken dıe Füsse
ihrer unteren Partie StÜützt 1ST die un  10N des gebücktgehenden
Trägers NiIC unentbehrlich WIE Del anderen epliken aber
Tortlassen waollte ihn der betreitende Steinmetz auch hier n1C

Erwähnt SC VOollends noch ass Del den eleagerdarstel-
ungen intergrund hne bestimmte egelung frejer Variation
hbald eın ÜUC: Stadtmauer oder e1in (jirabmal bald CM ellern
ausgespanntes Parapetasma egegne SO hletet also auch die
Architektur unSerer Keplik nıchts auffälliges

Mir ill demnach scheinen dass WIT berechtigt Sind M1t
dem Tra VON Sicherheit der uns be]l iragmentarischen Scenen,
und VoOollends bel erreichbar 1SstSCHIEC erhaltenen überhaupt
das ragmen VON Aviznon den ntiken Meleagerscenen einzureihen.*)

Wer TOLZ obiger Ausführungen der tradıtionellen Deutung auft
AÄAnan1as testhalten wıll müsste eiInNe sehr weitgehende Abhängigkeit VON deın
antıken uster zugeben STOSSCT als W IT S1C SONS irgendwo tinden und eine
ehnlichkeit zudem die nach der heidnischen Seite hin weit stärkert WaTe als
nach der CINZ1£ gesicherten christlichen Darstellung ‘Lipsanothe n  1C
aber blıebe die Gruppe rechts SIN chwere TÜ 1er eINe nNneue una  ängıge
s beginnen Jassen. 1ST ine Gewaltsamkeit Garrucci eher noch
als die genannten ersonen die Lazarusschwester können
ber TÜr dıe Lazaruserweckung gab testen Typus, und dem (je-
tragenen etwa Lazarus, den ünglıng VON aın d erblicken, sind
Wenn auch Ssich nıcht unmöglıch doch mangels jeglicher Analogie
ebenso unberechtigte Deutungen WIEC der (jedanke eiINe „Pieta“
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Damit aber ScCNel dieses ragmen au dem CS
lıchen 1ypenvorrat dUuS, mit dem christlichen Seitenstück
der Besifrafung des Ixion, antalos, der Danalden, Le an
dachte, ist nichts, un das ‚petit probleme‘, welches ecT en
ässti, hat SIıch in anderer Weise gelöst.

Wir wenden uns der Lipsanothek VON rescla ') Dass
WIr unter den zahlreichen originellen ypen dieses unschätzbaren
Kästchens auch der Ananias-Saphirascene ARS einem Unicum der
Iteren uns egegnen, hat nichts beiremdendes sich Als
vielleicht eindrucksvollst Scene der Lipsanothekreliefs, und Urc
Grösse der Figuren ausgezeichnet, verdient die Scene auimerksame
Beachtung.

Zur Linken sehen WIr die ZzZeIClc spätere Scene, Petrus m1t
Saphira, als Hauptscene geiasst. Vor em 1tzend dargestellten
Apostel STe des Ananıas Weıb Treiflich omm Z USArucCc
die sichere Ruhe des Petrus, kontrastierend m 1t der Unsıicherhei
der Schuldbewussten. Zwischen beiden oden, „ZU des
postels Füssen“‘ das COTDUS delicti, eın ansehnlıcher eidsaC
„Um viel ?“ cheımnt der Apostel iIragen viel“,
cheint Saphira heuchelnd m11 einer Handbewegung bestätigen.
ber besser ohl noch ist den oment eIWAS späfter denken,
das Petruswort „sie werden (auch) dich hinaustragen‘“‘. Dann ist
in der bekannten Welse ZUT Verdeutlichung eın zZeIMHCc entiernter
Vorgang (der Vergangenheit) unmittelbar der Darstellung e1ige
Tügt, etwa wı1ıe bel der Ansage der Verleugnung der Hahn (der

orgen en bedeutsames Zeichen Tür Petrus se'n WwIr
in die ZEeIMNC rühere Scene einbezogen erscheımnt.

S0 tI1nden WIr hlıer das EreignI1s, das SICH VOT et{wa dre1

Stunden (Yefs abgespielt nat, ın einer xünstlerisc AurchHaus

‘) Abb Del SE tal. 444,, be1i eclercq 11g 511 eic FEine WUÜr-
dige Publikation der Lipsanothek ist dringendes Desiderat. Man StreicChe ein-
mal 1n Gedanken alle die Unica, die 311e uUunNnNs bietet w1e viel armer würde
uUunNs SOTOT£ der altchristliche Iypenvorrat erscheinen, wäre S dieser Kasten
nicht auftbewahrt geblieben!
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berechtigten Weise unmiıttelbar angeéchlossen ZUrTr Rechten (Be-
aC auch das 'OOQU TODEC TV AA VTWV TOV AvVÖC 500 A  r (1)  R T
DP« aber die zurückgekehrten Jünglinge, WIEe hier
gemeint se1In WIird, darzustellen ware vıiel weniger eindrucksvo»ll
gewesen).

Vier JTräger sind mıiıt Ananias dargestellt, ZW e1 dieser Jüng-
inge tragen den Öberkörper, IS einer hat ein eın gef1asst. Die
Gruppe der Jünglinge ST gul gelungen, jedentTalls wesentlich besser
als eiwa diejenige Del der Gefangennehmung Christi auf dem
Deckelrelief, TOLZCdem die Fünf in einem 1e gereiht stehen,
bel dem mittleren (mit dem oTOSSCH Schild) die Beine vermisst
werden!

Nur die rage ware etwa noch beantworten, ob die I)ar
stellung des geiragenen Ananıias der Lipsanoihek VO Äden oben
besprochenen Meleagerdarstellungen DeeintTluss sein kann. DG
rage I11USS darum wenigstens geste werden, wei|l] siıch uns

ergab, dases eın Sarkophagiragment, das seiner „Aehnlichkeit“
WEeSCH bisher STeIs mıt der Lipsanothekscene zusammengestellt
und gemeinsam gedeufe wurde, mit OCNSIer Wahrscheinlichkeit
als Heimtragung des eleager deuten ist

Be]l den Meleagerdarstellungen ist Nun die Te1za der Träger
typisch, selten dass WIr vier er auch 2) Trägern egegnen.
AÄAuch die Art, Ww1e diese vier sich in uUNsSeTI MM alle ihrer Auifgabe
entledigen, 1ST IMC ZU Ausdruck gebracht, dass eine Ab-
hängigkeit nahegelegt ware Namentlic 1ST das charakteristische
OTIV des vordersten Trägers (der Lipsanothe unter den uUunNs

bekannten, heidnischen ypen NIC nachzuwelsen: hier räg der
betreitende Diener STeis die Beıine Meleagers auf seinen Schultern,
und höchstens sSein KOpI wIird zwischen jenen SIC  Al nie aber
begegnen WIr ihm in der Weise der Lipsanothek zwischen den C
spreizten Beinen des ofen FreSp Sterbenden tehend Be]l ele-
dgCI besteht immer die Tendenz, die geSCHIOSSEN gefa:'sten Beine
darzustellen sicherlich eIn sehr viel dieres Ot1V, recCc ohl
möglich, dass das NIC SdhzZ würdige, geschäftsmässige Hinaus-
schleppen des Leichnams des Gerichteten aut der Lipsanothek
durchaus: in der Absicht des Künstlers Jag iJDer CHlaf era
allende rechte Arm des Ananlas ist sth das natürliche und



A  y

Ananias nd Saphira. 189

gegebene otIV, als dass die Uebereinstimmung in diesem Zuge
miıt eleager auffallen könnte Höchs?ens dürfte INan ın dem
OMUV des 1m Todeskampf in die Höhe gestreckten, inken Armes,
das be] Ananias eın wenIig befiremdet, eine Keminiscenz einen

typischen Zug der Meleagerdarstellungen erblicken, aber viel
(jewicht wıird Nan auch darauft NIC egen wollen

OM1 kann uns die Darstellung der Lipsanothe
in Hedien eziehung AWES elıne chöpfung HCN HSM der
W 1r SOM SI nichts anderes Z B Seite Z sefzen en

Warum tellte der Künstler der Lipsanothek nun diese Scene
dar”? Die rage Mal bel dem äusserst reichen Iypenvorra AUS

der biblischen Geschichte, der dem unstlier Gebote Stan
überflüssig dünken, und doch dürfite C w1e sich zeigen wird,
interessant seıin der rage nachzugehen, Wds Man dieser Scene
ohl als das eigentlich Bedeutsame ansah

Wir nussen Z diesem wecCc einen 1e auf die umgebenden
Scenen tun

Zur Linken iinden Wl — ohl allgemein AaNgSCHNOMMECN
dıe Transtiguration dargestellt. [)ie Nebenftiguren VO dem
Verklärten aber sind MC dıie Apostel . sondern, wWwI1Ie schon dıe
we1i1za nahelegt und dıe Beischriftften der Mosaikdarstellung
VON Apollinare In classe in Ravenna‘*). bestätigen: Moses
uınd las Es ist die Unterredung des biblischen Jextes arge-
SteNt: dıe Jünger musstien In diesem Fall AUS Platzmangel LO
bleiben (auf dem 0osalik Lämmer) £Zu dieser Deutung stimmen
auch dıie J ypen während Peirus rechts bärtig erscheint, 1St
Moses auch SONS aut der Lipsanothek bartlos

Finer jener dre] Jünger aber, die des Anblickes der Verklärung
Christa gewürdigt wurden, erscheint in der unmittelbar rechts

<) Vgl J1eruDer de W aal Zur Ikonographie der Transfiguration In der
AT uns 902 uch dıe and CGjottes in den Wolken
Ist dem 0osaık und der Elfenbeindarstellung gemeinsam. Sollte übrıgens

aut den (jedanken tühren dıe ellenl:inıen, die auftf der LIDS. unter den
Füssen der drei (jestalten erscheinen ach dieser Anailogie etwa auch das
ratseihailte, noch nicht publizıerte Fragment in der Vorhalle VO  = Marıa in
Trastevere er  aren sein ? Auf keinen Fall stellt „Bedrängung“ dar
(gegen Grousset).
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schliessenden Scene In bedeutungsvoller un  10N Petrus. Das
dürite schwerlich Zufall Se1INn. on darum NIC e1] Man

überhaupt jebte, Moses- und. Petrusscenen nebeneinander tellen
die eKannte Typologie Moses-Petrus*) gehört 1a VO Jahrhdt.

Z eisernen Bestand der altchristlichen Kunstübung. Be-
sonders bedeutsam aber empfand IHNan gerade dıe Begegnung der
Repräsentanten des Iten und Neuen Bundes be1 jenem Ereignis
der Transfiguration. Belege hierfür bietet uns die syrische Literas
tur, Ephräm der Syrer?), WenNnn CSR VON der Verklärung Christi
sagt:

‚„Da schauten die Fürsten des en Bundes ıe Hürsten des
Neuen. Es erblickte ‚Moses, der Heilige, Simon, den Geheiligten,
der Hausverwalter des Vaters den Stellvertreter des Sohnes.‘“‘ Fn
anderer eleg In einem lIıturgischen (bei der el des
Chrisams) jakobit. Syrer.“)

ESs nımmt hiernach nNIe under, uns 110 atuch in dem
Streifen unter den besprochenen Scenen weltere Mosesscenen be-
SCYNCNH, (die und AUS der Ju:endgeschichte, die ohl nıt
Sicherheit als Mahl in der ustie deuten)

Wır sehen zunächst 1n die Darstellung der Auiffindung des
Moses, die uns ZU erstenmal 1in der altchristlichen Kunst be-
gegnet, formal merkwürdig erinnernd antıke (jemmenbilder VON

bıisher noch unsicherer eutung.“)
Rechts davon NUunNn sS1e Nan unterhalb des s1itzen-

den Petrus dargestellt: Moses Ofie den egypter, der Iteren
uns gleichTalls völlig unbekannt Merkwürdig, dass gerade diese
Episode d dieser Stelle egegnet, och merkwürdiger aber der
Kealismus, Ja WIr mussen die Brutalıtät des Fusstrıittes (die
Rechte des Moses ist 2Uusserdem ZUTr aus ceballt) In der .1 aft

2} uch Nnur Vdie Literatur über diesen Gegensfand hier anzuführen, würde
we1it gehen Verweisen möchte ich auT die klaren un sachlichen Austfüh-

0SsSes un Petrus. Stimmen AaUS Maria aacCcTUuNZCNH VON Kneller:
Kneller hat sıch eın grosscCs Verdienst erworben, indem als

erster auch die ıterar. Belege gesammelt hat Ich bın anderer Stelle
(Das Quellwunder des 0Ses in der altchristl uns Strassburg 1909 131 If.)
nanher aut die rage eingegangen; aselbs auch die Literaturnachweise

Opp (Romae cf bei Kneller
acobitarum Rituale in consecratione chrismatis cfi. Kneller
Furtwängler, Antike Gemmen I11 206 Fıg 193 156
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elne hÖöchst befremdliche Darstellu11ä‚ die hier unter die Petrus-
gesetzt wurde. Mir cheint 1U aber, dass gerade dA1eses

Bild der unteren el das hebräische Vokalzeichen 1ST, das uns

den ogberen Bildertext richtig lesen lässt! Ich stelle neben dieses
bildlıche Zeugnis eın literarıscc Bel Clemens lex Stromat
Cap 29-) lesen WIr

DAg IO  ru» A LUOTAL AOY w LV ME TOV ALYOTETLOV (SC Aoses) CS  WITED
A zAEL ÜOTEDOV 1LEt0og ( Ta ILoX£ceoL OSEDETAL TOUGC VOOOLOXILLE VOUG TV  »  I
TULNS TOU X®  ”L  rly  OU v! DEUOAXLLEVOUG AOY@ ATONTEIYAC

ıne sehr merkwürdige Stelle! und VO nier AUS dürftfte siıch
ohl der Wez ZUrT LÖösSuUung der oben gestellten rage öffnen

DDie jüdische Ueberlieferung empTfand sSschon Irüuh den in der
berichteten Mord, den Moses begangen wennschon AdUus

dem en OLV des Gerechtigkeitsgefühls en  l  en und eiIn
energisches EIntkeiEN tür die unterdrückten Brüder, doch elne
Maniılestation ungebändigten ähzorns Als einen dunklen Flecken

Lebens und Charakterbild des SyOSSCH Gesetzgebers, den Man

auf jede Weise wegzuwaschen bemüht WATl, indem INaAan die aC
entweder infach verschwieg oder aber wegzudeuten suchte

Artapan *) und auch osephus verschweigen das EReICNIS, das
uns E x T rzählt wird, m1t voller Absıcht aliur haft D
tapan eine Geschichte, In der sıch Moses in dıe Lage versetzt
S1e AUus Notwehr den anetio Ö  I und terner einen Be-
F1C nach welchem Moses den Pharao MC eın Wort (den
Namen Gottes), getÖötet, ih ann aber solfort wieder belebt en
soll Der Irel erfindende oder solche Erfindung verbreitende Ar-
apan koöonnte SICH in seinem abenteuerlichen Tendenzroman solche
Frreiheiten erlauben. Anders, sich um 1d0rasc handelt
Hier hiess C den bericht Ex irgendwie CS ZU inter-
pretieren. Was Artapan dem Pharao VON Moses geschehen äss{i,
die Tötung MC Aussprechen eines ortes (nicht aber AUCH die

Wiederbelebung‘) das ist W as die jüdiıschen rklarer hlıer untier-

‘) i1gne Spälte Y0O. Ausgabe der Kommission Kgl
Pr. Akademie Wiss Stählin, lem lex

In den Excerpftfen: des Alex Polyhistor De1 use <
Vgl üler: ragm hist 111 Freudenthals, Hellenist.

Studien 2 D 24 ]
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legten, un auft diese A VO Interpreten‘). bezieht sich die oben
mitgeteilte OL des Clemens Alexandrinus: O XOl w  IC ML WÜSTAL,

Vergebene die Ausflüchte der jüdischen Auslegzer halfen
nıchts, un ‚„alle Wohlgerüche Arabiens“ vermochten den Flecken
NUnN einma!l nıcht Tortzubringen: das wahre Bıld kam unter der
UVebermalung doch immer wıieder Za Vorschein, und gerade VON

christlıcher e1ıte wurde der biblische Tatbestand“) den Fiktionen
jüdischer Nationaleitelkeit und Anmassung siegreich entgegenge-
halten.*) DER beweIist uns die Nachricht De] Clemens, das be-
welst uns 2  er andererseits auch vielleicht schon nach lteren
orlagen dıe bildliche Darstellung der Lipsanothek: eiIn schlichter
Redegestus De1 Petrus, eın roher, Tutaler FusSSTrTift De] Moses
darunter, beides 1m denkbar stärksten Oniras und ditferenziertem
asssta das kann HIC zufällig sein! Nein‚ Bild und egen-
bild Sind voll beabsichtigt, und die Mose  S-  Petrusvorstel-
Mn die WIT AaUS monumentalen und ı1terarischen Zeugnissen ZU  -

Genüge kennen, h.at hlıer aı der L1pSanothe ihren K u l-
minationspunkt ETTFEALCHT, die Koordinierung der Sarkophag-
plastik ist hler geschwunden, und der Führer sraels Ste 1efT
unter dem Apostel NI HIC ein Wort, Sondern e (Gjewalt
un ohne gyÖöftliche Vollmacht haft Moses 1M Jähzorn den egypter
erschlagen Wie anders das (jottesurteil über AÄAnanıas un
Saphira enisee sank der Frevler des postels Füssen nieder,
und das gleiche Schicksal P SEeINEe Trau mM1{ Ihm, aber D
chieht als Gottesgericht ’  o  E  D  LE  \&

Das W AarT C  ’ Wa der: der die Lipsanf)thek Schuf, oder er

: Die gCHNAUCETICNM Nachweise Del Stählin ( Anm Ferner
Freucenthal 172 145 Endlich auch Fisenmenger, Entdecktes uden-
ium 165

hne dass auf die jüdischen Interpretationsversuche hingewiesen
würde, ehande Augustin einmal dieses Problem des Lebens 0OSes ‚Conira
Faustum XAT CaD C Migne 444 /45) Augustin, der solche
Vvıtıa be1l den anımae VIrTUudISs CaDaCEeS tertiles als Vorboten späterer De-
sonderer Tugenden erklärt, z1e TE Vergleich neben Paulus-Saulus (des
STOSSCH Kırchenvaters eigenes en bot das treifendste Beispiel!) beachtens-
werterweIlse Z Vergleich wiederum Petrus heran,; der das Schwert ZOß,
ohne dass eESs ihm eionhlen Wa  —

er dıe Verbreitung Artapans Freudenthal 169
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dessen Vorlagen ST enutzte, in der eschichte VON Ananlas und
Saphira Zum USdruc bringen wollte

er die Moses-Petrusverbindung hinaus noch weıitere Aul
sammenhänge zwıischen den Einzelscenen der Rückseite autfzu-
suchen, scheint MIr N1IC angezeigt: die STOSSC Petrusscene WAar

der Krystallisationspunkt, den Ssıch die besprochenen Bilder
unNngeZWUNSCH anschlossen; tür die Wahl der übrigen Scenen wird
keine bestimmte Norm erkennbar. Nur ass unmı1ttelbar auft
das Ende des Ananlas aut dem reılen rechts daneben dasjenige

Diese beidendes as OlgT, S selbstverständlich VO Absicht
Verräter gehören in jeder bBeziehung N, he]l dem einen
WIie dem anderen andeltie sich Geld, und beiden ward 1äh
eın Ende miıt Schrecken, w1e WIr hier zusammengestellt iinden
(als weltere Vergleichspunkte belder beachte noch den X{ 00C
D u un das X WOLOV Act Ö, ndlıch auch den atan
Act mi LuC und Joh K

So würde auch sıch niıchts indern, in der Verwünschungs-
formel der uns VonNn Lupi”) mitgeteilten Inschri{it die VON ihm VOTI-

geschlagene Konjektur SAFFIRE ET anzunehmen, aber
TOTLZ dieser öglichke1 bleibt doch wahrscheinlicher, dass
neben dem Namen der Saphira derjenige ihres (jatten stand.*®)

Wir egnügen unNns m11 diesen Ausführungen; mancherlel INa
sich ZUrr Vervollständigung des hıer sk1izzlierten Bildes och hinzu-
ügen lassen.

Nur auft einen un S€1 ZU Schluss noch hingewiesen.
Wie Kneller gezeigt haft, ist gerade tfür Syrien die Moses-

Petrusvorstellung literarisch gut und er und reicher Ww1e

anderswo belegt. Wiıe schon oben erwähnt, wurde auch DC-
rade 1er auTt die denkwürdige begegnung des Moses und des

Es würdePetrus anlässlıch der Transfiguration Nachdruck gelegt
also nach allem, WAdS WITF hler gefunden, Vortreiflich DASSCHH, Wenn

auch in der bildenden uns gerade ein Ssyrisches ZeugnIis den

S Quanta In HOC UUOQUC facinorIis supplici similitudo concurrıt! Joh
Cassianus (de coenob. nstitut VII Migne 316/17) DBei und
auch schon be1l Chrysostomus häufige Bezugnahme aut die Ananiasgeschichte.

Severae martyrıs epitaphıum
So auch eclercq C der Spalte 1897 diese Inschrift vollständig X1Dt
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Kulminationspunkt der Moses-Petrusvorstellung brächte. Strzygowski
(Kleinasıien, eın Neuland der Kunstgeschichte 213/14) hat

«“ schon auf die unleugbare Uebereinstimmung der archıtektönischen
Bestandteile der Vorderseite der Lipsanothek ’mit ‘syrischen”Bauten
hingewliesen. Und so scheinen sich _ denn die Omente ;zu mehren,
die für Syrien als Heimat der Lipsanothe on Brescia sprechen.



Noch einmal
ZUuU Legende CS Karter10s.

Von COMPERNASS

Wenn die katholische Kirche eın (jotteshaus erbaute,
S1Ee schon recCc frühzeitig die Gepflogenheit, dieses auft den

Namen eines mit der Qertlichkeit eNY verbundenen Blutzeugen
weihen. Es herrschte hıerbeli ke  7  ne Vorschrift, ei{wa 1Ur einen
einzelnen eiligen Z Patrone der Kirche wählen; onnten
auch ZzWeI und noch mehr Heilige ihren Namen ZUrTr eihung her-
geben Beispiele Tür 1es Verfiahren lassen sıch 1n STOSSCI -ülle
beilbringen. In nachkonstantinischer Zeit egegnen auch Weihungen
aut den Namen der HCO 0LX6, WEenNn 1es auch H1A6 eben häufig.
Schwer würde uns fallen, mehrere Beispiele Tür eine Weihung
ın der orm OD K uptou XXı DeoD In glaubwürdiger Quelle ausfindig

machen. Wir waäaren sehr dankbar, WEeNnNn sich solche Tanden;
denn diese würden beweilsen, dass die Weihung ın die Zeıt VOT

Konstantin den Grossen gefallen SC] (janz unerhört aber,
weniıgsiens Tür die Zeit nach Konstantin, ist die Welhung einer
Kirche TU ÖVOLLATL TO!) XUOLOU %A 0e61) AL TNG LLNTOOS ZUT0Ü, VON welcher

chuns die cta Carteri] Cappadocis berichten 4, 1T
habe mich bemüht, AUS dem bisher publizierten Aktenmateriale
eın Analogon béizuschaffen; WAarTr umsonst. DIie Erklärung jeg
NIC allzu weift ab die orthodoxe Kirche VOTr Weihungen
in dieser orm eine iInstiin  1ve Abneigung, we1l S1e unbe-
stimmt gehalten und auch Tür heidnischen Brauch geeigne WAdIl,
zudem die Anreihung mehrerer Namen ZUr Zeit des Synkretismus

Wird man NUun darum den Berichtüppige Jüte gefrıeben
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uhserer egende tür eine plumpe Frälschung erklären, we1l Ssich in
nachkonstantinischer Zeıit, tür welche UNSeTeEe Zeugnisse reıiclc  icher
auftreten, eın eleg für diese Oorm NIC beibringen ässt? Das
könnte UEL: eın unhistorischer Kopf lert1g bringen Unsere
Legende hbietet uns hlıer eın kostbares Zeugnis tür eine Zeit, die
VOT Konstantın jegt, für eın Verfahren, das die Kirche N1IC QCcTN,
aber in weiliser OTrSIC un CZWUNSCH dennoch zuweilen
wendete, namentlich Oertlichkeiten, deren ult ura und azu

rel-noch YEeWISSE staatliche Vergünstigungen geknüpft Wa  —

ich für derartige Ueberlieferungen In egenden IMNMUSS INan eın
scharifes Auge aben; denn 11UTr Sanz undeutlich lassen sich noch
die ursprünglichen Züge des en Bildes unier der orm
wiedererkennen.

Wenn uUNSetTeEe Legende berichtet T AaX5ta LÜ V %AL LAXAOLOG
HAL KÄpTEPLOG moEGBOTEPOG ATLODUY 0V TV TOALN. TOUC 00PUBO0UG, T
San Yıhdey e  &, Cn TOTW) %l ÖE V LLETOV AA tiac AL Kaunna46onliadc.
%AL TOLNTAC ZAUTO) EUXTY)JOLOV MIX ET ÖVOLLATI TOU XUPLOU Al Üeon A S
LLYTDOC AUTOD NXONEV  S>  LO  ]  IO z ITQ RO EUXYYEALOV TOU A.0LG7T00, ist dies

Der ird m1t dereben Legendensprache. geübte Forscher
grössten Vorsicht den alten Kern blosslegen und das (jewonnene
NUnN nıcht A unbrauchbare Verwechselung heiseite werfen, 11-

dern N1 monumentalen und nschrittlichen Zeugnissen In Verbin-
ung bringen Ich 1a In dieser Zeitschri VOMNM ahrgang 906
schon klar gelegt, WIeEe die UVeberlieferung in CLr Legende be-
treiffs der (jedächtniskirche UMSeCTes h Karterios aufzufassen Ssel

erga sich, dass die (jedächtniskirche des ll Karterius in Kalsa-
rela nicht ersti NMCU erbaut worden, sondern ein raltes Serapeum
WAdIl, welches der Bischo{i der auft den Namen des eiligen
umgewelht nATie UVebertragen WIr dieses Verfahren aut HNSCI®

Stelle, welche die eihung der Kirche ST ÖVOLLATL T1 WDLOU AL
Hen %AL TIG UNTDOC ATOÜ bezeugt, werden WIr mit bestimmter
Sicherheit als esulta gewinnen: 1m Jahrhundert, jedenfalls
VOT der Einführung des Christentums als Staatsreligion, bestand
aut der (jrenze VON alatıen und Kappadokien eın uraltes HMeilig-
LUm, das AT Zeitdes Synkretismus ZWEeI heidnischen kappadokischen
(jottheiten geweiht Wa  — Der begründer der christlichen (jemeinde
von Basıilıca IT herma enutzie die Gelegenheit, heidnisches
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olk Z Verehrung seines Heiligtumes in STOSSCI Anzahl hın-

pilgerte, die enge 1mM ch  istlichen (jlauben unterweisen und
ekehren Als ihm dies gelungen WAärl, beseitigfte N1IC m11

roher (jewalt jede Erinnerung die Vorzeit, sondern beliess dem
He eWONNCNCNH NIC 1Ur sein es Heiligtum als christ-
liches Bethaus, sondern machte noch die weitgehende Einräumung
der Weihung desselben in einer Form, welche der en NIC

ganz unähnlich sah, das Volk urc die Erinnerung ihr

liebgewonnenes 0V  7,  o  (}  s  \  KLöw leichter un sicherer esseln

An welche kappadokischen (Gjottheiten dürfte INan enn
allernächsten als ursprüngliche Eigentümer unserer Kirche denken”
Unsere Legende berichtet weiter 4, {it LA O IC AD
TOWNDOS %A} ELOWAÄOAZTONG, Mox%.2500vV TOUVOLLA, =Y, TV DeoL6V TV BxotAt-
ZUWV TUYXAVOV, KATAAHLDAXVEL TY)V TV Ka4t00%0E0V TTOALV XL 0006 TOOS TOV

NYELOVO ÄsveL OAXuLAXOLUTATE Al LEYAÄOTIDETIEGTATE ZOYX.WV; !  r  F  2  ETLOTAXSA

AL A  O- TWOV SLLOV )\ÖY WV, Ott  r OL ZOTOKOATODES TAOENEAEUDOAYTO DEOTLOAXVTEG
LNÖALÖGS TOOGKULVELOUAL TOV AEYOLLEVOV X oLOTOV, AA LÄAAOV ZÖL%ÄELTETUIG
ELV TW IM  -  NEDATI! RL ’ A mrOAAhwvL VL Ko0v6) Arr LE XL T ÜNVA KL TY/

Man waäare versucht, AUS der YENAUCNH Angabe,LEY AA ’AotEemÖL.
die der VEWXODOS Makedon über dıie verehrenden (jottheiten
mac ZUu schliessen, ass 1Ur Atrt %AL 7 LEYAAN "AotEwÖL, die

ursprünglich kappadokischen (jottheiten SCWESECN se1in könnten,
und ass m11 diesen die übrigen genannten als H  E  ML 50YVVAO! VOI-

bunden SCWESCH seien, ursprünglich aber ichts m11
ber dieser Annahme stehtHeiligtum schattfen gehabt häften

gegenüber, dass olche A}  )E0L WLEYLOTOL, WI1Ie S1e akedon I, De-
zeichnet, nıcht auf entlegenem, einsamem Grenzgebiete, sondern
NUur In grösseren Städten, die Staatsopifer dargebrac ZU WE -

den pflegten, verehrt werden konnten. Wır werden die DENAUC
Angabe der Gottheiten, welche der Schriftsteller dem VEWX000G
akedon in en Mund legt, ohl als Keminiszenz AUus anderen

legendären Schriftten betrachten mUÜüssen, günstigenfalls aul eine
ın der ähe des Heiligtums befin  1C Inschriftt zurückzuführen
aben, die mi1t den beiden in eirac kommenden (Gjottheiten
nıchts tun Ha FÜr die LÖösung UunNnSeTeET rage können AUS-

schliesslic NUr solche (jottheıten in eirac kommen, welche

nachweisljch auTt dem ralten Confinium zweıer natıonal geirennten
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Provinzen verehrt wurden; enn NUr können WIr nıt Erfolg
dem Fehler einer Vermutung aus dem Wege gehen

Ein zuverlässiger Gewährsmann tür den Ausgang der hel-
lenistischen Epoche un den Anfang der Kaiserzeit, Strabon, dem
WITr ohne edenken In en Dingen (Gjlauben schenken dürfen,
welche sich auft die angrenzenden Länder seiliner Heimat beziehen,
berichtet uUuns Anfang des Buches seiner L’eWYOXOLAA, dass
sich Kastabala eın Tempel der ‚ ApteEpuS ILe0x0io befunden habe
Der (Jrt Kastabala, VON dem Ptolemaeus Sagt Perasia prıus lcta,
INUSS der (jrenze westilic VO ybistra, WEeIC letzteres immer
ZU Kappadokien gerechnet wurde, un stlich VOoON Laranda SC
egen aben; vgl. Ramsay, Ihe hıstor f Asıa Minor 3472
Als Merkwürdigkeit hebt Strabon hervor, ass die Priesterinnen
dieser Artemis mit blossen Füssen unversehrt über glühende
Kohlen gehen pflegten. Diese durchaus glaubwürdige, auft uU1l-
en Brauch zurückgehende Kultushandlung, VON welcher uUuNS.
Strabon hier berichtet, zeig uns den sıchern Weg, auft dem allein
WIr dem gewünschten Resultate gelangen können.

Ich meine, schöner und klarer ist uns kein zweltes Symbol
heidnischer Vergöttlichung überlieifert worden: gleichwie die
Priesterinnen der AÄDTELLG Ile0x00% mı1t ackten Füssen glühende
Kohlen überschreiten können, ohne sıch verletzen, ebenso
verletzlic ist der UuSs der (jöttin beim VUeberschreiten des ihr
unterstellten ebietes; den UuSSs des Frevlers reilen beim eDer-
schreiten die Iurchtbarsten Qualen Wir können nicht ange 1mM
Zweifel bleiben, Was WITr unter dem der “AOoTELLG 1leox0ix unter-
stellten (jebiete und untier dem Symbole der Unverletzlichkeit
verstehen en C 1St die Meiligkeit, Sicherheit und Unverletz-
1G  el der (jrenze zweler benachbarter Stämme

Strabon konnte diesen Kultus tür Kastabala selbst nach-
weisen; dass 1eselbe (Jöttin auch in anderen (Girenzorten ihr
Heiligtum a  ©; rwähnt CT allerdings N1IC ber WIr können
He nschrititliche un hre Verehrung In der HMieropolis
beweIisen. Mieropolis lag auf der alten syrischen Grenze, d der
Nordseite des Pyramos AUtT ihren Irümmern leg eute Budrum

Bent berichtet 1M Athenaeum VO a  re 890 1095, dass
er ausser vier Inschriften m1t der Formel @In Ö  LILO ö ‘Isp_o7tolc‘rä)v
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och Zzwel geifunden habe, welche über der Weihung die orie
VE Ileowxotia irugen,. ıne drıtte, in der ahe eines Tempels 2410
gefunden, eute d ass eın Ehrenstan  il AUuUs den Einkünfiften
der Göttin Perasıla errichtet worden sSe1 Vgl auch enkschr

kad Wiss. Wien, phil.-hist. 44, D e
LLepxsio ETNKOW M£006L0€ Podwos 0 ÜITO Was Bent vorbringt,

Hieropolis m11 dem Kastabala des Strabo Z identifizieren,
können WIFr ruhlg unbeachtet lassen. Er ass sich VON der dee
eıten, ass der Kult der Artemis Peraslia ausschliesslic den
Ort: Kastabala geknüpit sSEe1 un darum. das Kastabala des Strabo
m1{1 Hieropolis Pyramus’ notwendig identisch sein MUSSe

Ich meine, nach den bisherigen Ausführungen wird N1IC
mehr bezweifelt werden können, ass auch das auT der (jrenze
von alatıen und appadokien gelegene alte Heiligtum keiner
anderen Gottheit als der VON unNns wiedergefundenen Grenzgöttin
„AOTELLG Ile0ox0ix% angehör en annn amı hättien WIT aber erst
die zweiter Stelle vorauszusetzende wei_bliche el rtkannt
Wer W ar aber die gleichzeitig verehrie erstier Stelle genannte
männliche?

Wir wIssen, ass die Römer den Schutz ihrer (jrenzen in
altestier Zeit och NIC einer besonderen renzgottheit untersie
hatten, sondern die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Girenz-
gebietes VO  —_ upplter dem Beschützer VON ec und Ireue a D-
hängıg sSein iessen. Dionysios Hal nennt II, den uppilter
in dieser Eigenschaft ZE ÖpLOG. F1n eigenes Heiligtum nNat diese
el VOT der Kaiserzeit N1IC besessen Erst In der Kaiserzeit
begegnet uns eine selbständig ausgebildete Grenzgotthei in der
Bezeichnung ‚„‚deus lerminus‘“‘. DER bewelst Sanz augenftTällig eın
Cippus 1im 956, der die Widmung räg I)eo Termino
dicatum Vgl Wissowa, elig10n und Kultus der Römer 125

Die Römer, welche 1n appadokien die renzgottheit : als eine
weibliche vorfanden, konnten unmöglich die ihnen geläufige mMann-
1C amı identitizieren. S1ie wandten al1sSO hiler das OTT De-
währte ittel der Anreihung All, indem S1e die alte Kultusform
ruhig esiehen lessen und die bel ihnen bliche als gleichwertig,
aber erster Stelle, erklärten

Auft diese Weise rklärt Siıch, en ich, Sanz UuNSCZWUNSCH
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die Verehrung zweier Gottheften für denselben Begriff, die der
ekenrer der ellenen VON asılıka Iherma bel seinem ersten Auf-
treten vorfand, des Deus Terminus un der ApTELLS Ileoxoia.

Bedenkt INan, welche oroSSe Wichtigkeit Tür den römischen
aa die strenge Bewachung dieses Kultes en musste, da ja
VoNn ihm alleın der Schutz der Grenze abhing, begreift Nan

leicht, aut welche Schwierigkeiten un welche scharfen Mass-
regeln der Priester bel seinen ersten Bekehrungsversuchen DC-
stossen se1in INUSS Wir verstehen leicht, WEenNn ©I} mi1t er
List seline ission Z 1ele tühren suchte un VOT em
N1IC 1Ur das (jebäude der Gottheiten unangeftastet l1ess, sondern
auch einen Sanz rafifinierten Akkomodationswegz einschlug.



Der Sitzende alte Mann un die en
kın Sarkophagproblem.

Von OBERMANN

Das Problem, weilches uns eute beschäftigen solli, betri  1e
Erklärung elner Szene, die Man auf den altchristlichen arko-
phagen verschiedene Male anirı Fs 1ST die Darstellung eines
esenden en Mannes, der gewÖhnlich unter einem Baume S1Itzt,
während VOT und hinter 1hm Figuren stehen, die INan nach

Man 1indetihrer eidung und Kopfbedeckung Tür Juden hält
diese Szene ın Rom auf christlichen Sarkophagen oder Fragmenten,*)
in Arles,*) in Narbonne®) und 1m Museum VON Lyon.“*) Die Ver-

schiedensten Auslegungen SInd über diesen a  en, esenden Mann
Man hat In ihm eremia”) gesehen, Abrahamgegeben worden.

unter der 1C VON Mamre; °) 10 inmitten seiner Freunde;‘)
Siehe Lateranisches useum NO 55 (Garrucc1, Storıiıa ell’ÄArte

Christiianı tav 358 No ön Lat Mus. NO 179, An tav 3067 No
Weiter Palazzo Caratti: eın Sarkophagenfragment, herausgeg. VON (Gjar-

rucCcCci tav 396 No 1 (ijrousset No. 118 Simelli, FPhot. 122/21
Unsere ale I)

rles, M Lapidalre usgabe Von Le ant) . LT les
SaHCO PE ICHTELTE MS antıques de la V1  e d’Arles,

H7, arrı tav. 378 No. On pl arı av 3066 NO B pI XIV Arn
tav. 361 No

Le Blant, Les arkophages chretiens de La Gaule, arıs 1880,
pl D C 1539 arr. 375 No (C 115)

Le Blant pl VII Ng CC 25)%0 e tav. 319 NO
Arı Spalte) K 346 SC8
50Zz0Om, ist Eccl._ IT, (C Le anfT, s U1 les S A

d’Arles
2) Martigny, Explication d’un sarcophage CNre  1en du musee

Jlapıdailire de LV-Od1s acon 64 und in seinem „Dictionnatre“ 306
(1 Spalte) Job. MO Le Blant C
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Moses der den Israelıten das (jesetz vorliest während Le BI  nt
den Vorschlag gemacht hat ıihm sra der das (jesetz „„VOÖT
dem W assertore‘‘ vorliest, erkennen, eine Erklärung, welche

Ficker*) jedoch schon bestreitet Die Unwahrscheinlichkeit der

Auslegungen als Abraham und Hiob würde auch ohne Le ants
Krıitik hervortreten artigny, der rTotzdem bel CINISCH dieser
Darstellungen iob denken ıll INUSS enigegnet werden

1 dass diese jgur 1es W as weder ucC 10 noch den
Hiobdarstellungen der altchristlichen uns vorkommt 2) dass
die stehenden Figuren aut unsern Darstellungen als u  en TE
kennzeichnet sind während 10 Freunde nach der biblischen
Geschichte als Nicht-Juden denken sind ass diıe T1STUS-
1gur N1IC Erklärung pas (Sıehe 1gur 1) 4) dass VO

„cruelle ironle *‘ des Gesichtsausdruckes Del den stehenden
ännern worauft artıgny sich beruft be1 diesen orob ausSs-

geführten Marmorplatten N1IC die Rede SCIN kann j1ele wercen
denn auch Wenn S1C das rigina betrachten diese Bemerkung

das Bereıich der Fantasıie verwelsen

Garruccli, der dieser Szene die Verfolgung erem1as s1e
behauptet dieser Auffassung gekommen SCHH 1Ire die AaUuS-=

tührliıche Darstellung des Sarkophages den WIT 1gur VeEeI-

öffentlichen aselbs ware dann gleicher Zeit der Inhalt der
Prophezeihung un das Schichksal der Propheten ausgedrückt Er

prophezeıt den ess1as und dıie Neue Kıirche (Christus un
Begleiter ollten diesen Inhalt andeuten) Fr wIrd Von Juden VeI-

Dennoch UsSs nach (jerrucc1 derolg well @T S1C tadelt
en Füsse [DIie anderen eissen 1hm jedoch das Buch

Dass tür dieseAdUus der and und wollen ihn gefangen nehmen
Anschauung, die mehr als 1NS1IC M1T sich selbst
iderspruch 1ST, und welcher Symbolik und (jes hichte durcheln-
ander gemengt werden, sprich(t, cheımnt ohl eutlic
Uebrigens kann VON WeeISSeN des Buches keine RKede
SCIN, da sehr Oolflenbar VO den u  en unferstützt wird.

Nähere Betrachtung? verdient jedoc  $ Otfarıs Deutung, der

Bofttar ı Rom Otterranea, I Tav Y
)Ficker ATtchristlıiche Bildwerke des aterans 15 +1o
\ e Blant 4 e..D9
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sıch atuch Ficker und SOSaI Martigny!) an eıner anderen Stelle
schliesst Sje meinen hıerin eine Illustration Mose 24,
tinden ‚„„Mose kam und e1rza dem Volk alle Ooritie des Herrn
und alle kKechte Da antwortete es Volk m1t einer Stimme und
sprachen: Alle orte, die der Herr gésagt haft, wollen WITr U
und von Vers 16 in welchem ungefähr asselbe gesagt wird,
nachdem erzählt worden 1StT, WwW1e Moses Blut auf den ar g-
sprengt hat An und TÜr sich Spricht NIC wenig tür diese usle-
ZUNS die fypisc e eidung der uden, die WIr auft allen Szenen
zwischen Moses und dem Volke antreifen, hre Haltung und (je-
berden, die Man als einstimmige Gehorsamsbezeugung oder als
aufmerksames Zuhören würde. auffassen können und das Mono-
IMNM, das WITr einmal auf dem uche, welches der alte Mann

geöffne In der and hält, anzebracht finden,* das unzweilelhaft
eine Andeutung VO  ; der (Göttlichkeit und Heiligkeit des Buches
1St Te11Cc darf IMNMan N1IC w1e Ficker, tTür die Auslegung als
Moses 1n der Szenenreihenfolge des Narbonnensischen arko-
phages de la aule pl ALV, ein rgumen sehen. Wenn
INan hier auch zwıschen den beiden Szenen, sowohl aut der linken
als auf der echten eite, irgend welchen Zusammenhang ANZU-

nehmen a  e bleibt doch raglich, ob derjenige, den Ficker
ang1bt, der einz1g mögliche 1ST Aber in jedem könnte obige
Erklärung einleuchtend s erscheinen, Einwände WIEe TO1-

gende unbeachtet lassen, nämlich, dass der ypPus des S]{zen-
den, en Mannes selten mehr als eine oberflächlj“che Ueberein-
stimmung m11 den Abbildungen VON Moses zeigt, ass die 7u-
hörer e{was wenIig zahlreich dargestellt Sind, verglichen mi1t den
Auszugs-Relie{fs, C den Künstlern ohl gelungen 1S{, den Fin-
TUC einer Volksmasse geben, sowie ‚übrigens auch ın der
Pi  tus-DSzene, die auft demselben Sarkophag des Laterans, aul
welchem HNSE@KE Szene vorkommt,®?) angebracht 1S1 Auch der
angel Ehrfiurcht VOTr dem Gesetz in der Freimütigkeit, miıt
der S1E em alten Mann :beim Unterstützen des Buches helfen,

Martigny, Dictiqnnaire des ‚Antiquites Chretiennes,
art U1 402

Le ant, es pl Siehe Tafel
) Lateran No 57 aı tav 255 NO
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dıeauf uUuNserer Szene 1UT eiınmal iehlen un die Nan me1istens
auf,;  X den Sarkophagen bestimmten Bilderkategorie DE
meisselt iindet, OS WITr später sehen werden, dazu C
eignet Sind dem Beschauer die uste Sinal, wohin Mose
diese Szene verseizt VOT ugen tellen egen all diese Fın

;‚ Wände würde INa  —, Ssıch daraut beruten können dass die altchrist-
KC Bildhauerkunst iıhren gewÖhnlich Irel behandelt ber

g1bt andere:
8 Wie 1l Nan die Christusfigur verstiehen, die auft

der Sarkophage VonNn Arles (sıehe jgur za spielt? (Gjerade
der Erklärung dieser Darstellung sollte Bottaris uslegun? N1IC

mangelhaft SCIN, enn dieses Relie{Tl 1ST reichsten Einzel-
1e1iten die INm ZUu echten Verständnis der bedeutung hın-
leiten usSssen und keinem Schwierigkeiten den Weg
egen dürfen; denn SA Schwierigkeit bleibt C  9 auch WeNn Ficker

ohne weıiteres (Giunsten SCINET. Auslegung nführt
2) Die Darstellungen aul den christlichen Sarkophagen stehen

alle Verbindung mit der atsache, ass die letzte RKuhestätte
oten amı geziert wird auch 1ST C1INEC der ersten 397  run

regeln T: Auslegung der altchristlichen Symbolik,““ *) die EINE
Autorität WIC Megr Wilpert festgestellt hat dass CN uslegung
den dadurch entstandenen Forderungen SCHUSEN INUSS ESs ent-
s{i{e nu die rage, WIC siıch die Abbildung Gesetzvorlesung

Verbindung bringen ass m11 dem Schicksal der eele Edmond
Le an der mı17 zahlreichen treitenden Citaten dus en ofen-
Liturgien und (jebeten die Verbindung für alle dargestellten, bib-
ischen Szenen der Schrift nachweist;‘ schlägt auch hier
anderen Weg CIihN

Seine Auslegung®) 1S[ jedoch och unwahrscheinlicher In
Neh V (C 111 1sa WITrd uns beschrieben, WIC sra auf

‘) Wilpert [) ie Wandmaleretien Her K ala k Oöm ben omSs
140 „Die Funeral Symbolik 1St ganz VON der Heilsidee beherrscht und

durchdrungen es bezieht Sich mittelbar oder unmıiıttelbar auft den Ver-
storbenen Der Verstorbene 1st der Mittelpunkt den Ssıch es wendet
Von ihm 1L USS die Erklärung ausgehen, auf ihn Uuss s 1C wieder
rückkommen. i

Le Blant. A les Introduktion ILLE NCN
Le Blant A PE S Pa
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Amen a un werien siıch nieder ott anzubeten Die TISTUS-
igur, die auf unSeTrTeTr Szene vorkommt 1ST nıch ihm Ilustration

sra XIV MNan lie  > ass TISTIUS sra inspirlert
eine Meinung, die auch verschiedenen Stellen der Kirchen-

väter ausgesprochen worden iSt.*) Christus stelle ann hiıer la
Divinite inSpiratrice VOT hne dem Lobe, das Von berufener
eıte dieser Auslegung e1l wurde etwas abzudingen, WdQC ich

doch CINISC Einwürfie machen Zugegeben, dass INan die
sitzende Haltung des en Mannes, dıe C Stenende SeIn

sollen m11 1LE an AUS der ireien Behandlung des Stoffes CI-

klären kann, und abgesehen davon, dass die iIreimütige Haltung
der en dem (jesetze gegenüber auch 1er befiremdet, darft
Man doch diese Auslegung um verschiedener (jründe willen NIC
annehmen:

Dass CM Vertrautheit m1T Neh VII und ZW al Verbin-
dung mM1L sra und mi1t gelehrten Kommentaren der Kirchen-
väter bel den Verfertigern der altchristlichen Sarkophage Schwer-
lıch vorausgeseizt erden darf 1ST ein Einwand der esSTiO ZC-
wıichtiger 1St Wenn IHNan HTE vergleichendes Studium CIn Au 3

bekommen hat tür die anrhel der zweıtien Maxime die Mer
Wilpert jestgestellt hat dass die Gegenstände infach und
hre Bedeutung also, AeICHT und gemeinverständlic SCIN

[)ie kombinierende Methode die Le lan hier anwendet Iindet
nirgends der Bildhauerkunst der ersten Christen eINe ec  er-
Uugung und würde 1Ur ann annehmbar SeCInNn Wenn die Reliefs VON

und tür elehrte verfertigt waren.
gilt auch iür Le Blants Erklärung der Einwand, ass CeINE

Gesetzvorlesung kein Gegenstand Tür Sarkophag 1st Le
an hat dies gefühlt und hat die Erklärung aır der A f
sache gesucht ass dem Pseudo sra CINISC Pericopen entnommen
Sind die VON dem Seelenlose und der Auferstehung andeln uud
VON denen später C 1 die römische iturgie übergegangen
iSst —— Diese Erklärung Hält jedoch N1IC IC Sie sagt NUr, dass
inan dem Pseudo sra unier anderen die Ausführungen über das
Seelenlos ntnahm und ass INan sra TÜ Offenbarer des

Siehe die Citate De1l Le Blant
) Siehe Le an es



A  y O  E3 P A B P Ag u„„‚  A0E

Der sitzende alte Mann und die en FEın Sarkophagproblem 2097

enselts 1e S1E g1bt jedoch NıC genügend den Girund
L_Le an Nat selhbstMan diese igur als (jesetzveber abbildete

später Erklärung Zweiftel 9EZOLCN Wır Iinden nämlich
SeEeINemM acht re später (  18580) geschriebenen 39 de la aule C

den Sarkophag VO  —_ Lyon behandelt die Bemerkung „Seralt-
Job Jeremie Esdras, la chose demeure douteuse 6‘

Uebrigens folgt Le an richtigen Methode, indem
die Erklärung der Szene, dıie uUuns beschäftigt VON dem Arlesianischen
Sarkophag, auf welchem der Gegenstand ausführlichsten dar-
geste 1ST ausgeht Wenn CINE Auflösung ZU iinden 1Sst INUSS
S1C hier, der ausgilebigsten 1ST gesucht werden Es 1ST
darum uUNsSseTE Aufgabe, diesen Sarkophag erster Stelle
grün  ichen Untersuchung unterziehen

AÄAus der Haltung der Figuren, die Sich Tast alle nach
eıite und ZWäar HzchH der rechten e1lıte hinwenden, darft INan viel-
leicht schliessen ass der Bildhauer die Brot- und Fischvermehrung
als erste Scene dargestellt hat Isaaks Opferung als zweiıte als.
dritte die Genesung des Gichtbrüchigen, als Vierfie die Orante
zwischen ZWCEI eiligen als Tünfte die HMeilung der Blutflüssigen,
als echstie dıe igur langem Gewande, die eiINe der
and hält m11 ZW ©] nach rechts sehenden kelieffiguren Hinter-
grunde un die Szene des lesenden, alten Mannes als Jj1ebenie Be]i
der Szene, die hier als No bezeichnet wIird entsie die Fracve
WeTr Urc diese igur mıt der dargeste wIırd Dass
nochmals YTIS{IUS SCIN sollte, WIC Le an me1ıin(t, IST unwahr=-
scheinlich Christus zwıischen SCINenN Aposteln wırd anders abge-
bıldet ann wenden S1E sıch NIC abh sondern hören und dann
T1 wenigstens der Apostel mehr den Vorder und Ist

der Jünger Christi, der noch ZUrT ünften Szene gehört?
Dass T1ISTIUS SCIN aup VO  — ihm abwendet, bildet hlergegen
keinen Einwand Die Relieffiguren Hintergrunde Sind Jedoch
alle nach der anderen e1ıte hingewendet, und die erhobene HMaltung
des Iinken Armes, WIE uns der TuC des armors vermuten lässt
erinnert uns vielmehr männlichen Verstorbenen un annn
hätten W IT hier eher Zusammenhang m1{ der Szene rechts,
wohırn sich die Relieifiguren wenden, vermuten In letzterem

n Siehe unsere Abbildung
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könnte die nalogie anderer Sarkophage, W. WIr zwischen

den Szenen aul einmal - eine Figur mi1t einer angebracht
sehen, *) und N1IC unwahrscheinlich IST, ass Man als
Gegenstück ZUr Orante einen männlichen Verstorbenen hat
deuten wollen, die Anwesenheit dieser igur erklären. OIC einen
Verstorbenen sS1e Nan be]l und zwıischen verschiedenen Symbo-
ischen Szenen angebracht. Wenn auch die beiden Relieffiguren
1m Hintergrunde, welche entweder die Diener darstellen oder NUur

ZUrTr Füllung der Szene abgebildet SINd, HIC el nach rechts hın
gewende wären, könnten WIr doch in jedem erwarten,
ass die Szene neben ıihnen eine Symbolik enthält, welche die An-
wesenheit der igur m11 der rklärt und WenNnn WIr ann dort
ıne Christusfigur sehen, die m11 de Kechten den Redegestus
macht, 1ın der erhobenen Linken eine halbgeöffnete hält und
die sich dem sitzenden, d  en Manne nähert, beiremdet uns das
durchaus N1IC

Meines Erachtens en WIr in dieser Darstellung die USIra-
tion einer Szene AUS einem vie] gelesenen und VON den Sarkophag-
bearbeitern 1el verwendeten uCcC der Schrift sehen: dem
Propheten Daniel.“ Das erste Iraumgesicht der 1er STOSSCH Tiere,
das WIr in dem s1iebenten Kapitel, einem bel den altestien rYrıstien
sehr bekannten und beliebten Abschnitt der Schrift, Iinden,
schildert uns = neunten Verse ab die olgende Szene:

9) „Solches sah ich, bis ass Stühle geseizt wurden; und der
Alte seizite sich ; das el WAar schneewelss und das Haar auf
seinem aup wI1e olle; sein uhl WAar e1te Feuerflammen, und
die er desselben brannten wIe Feuer.

10) „Und VO  —_ demselben Sing aUuSs ein langer, leuriger Strahl
Tausendmal ausend dienten ihm und zehntausendma zehntausend
standen VOT ihm [)Das Gericht ward gehalten und die Bücher
wurden aufgetan.“

Auftf demselben Sarkophag VON Le Blant, Gaule pl D A iindet mMan
zwischen der Szene der Orante und der Moses-Szene SOIC eine igur.

4) Dem Propheten Daniel sind ninommMeEe die Darstellung der drei Jüng-
linge, welche sich weigern des ild anzubeten und hre Darstellung im Feuer-
oifen ; die vielfifache und ellebte Darstellung VON Daniel in der Löwengrube,
dem der Prophet Habakuk Nahrung Dringt. Weiter iindet Man noch Daniel,
der den Drachen vergiftet und Daniel als Richter In der Susannas-Geschichte.
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In Vers 11 olg dann, WwWIe das Tier getötet und sein Le1Ib
verbrannt ward, in Vers W 1€e auch den andern [I1ieren die Herrt-
schaft wurde, und in Vers 13 hören WIr, Wer alilur
die Stelle T1 13) „und siehe, kam einer in des Himmels
Wolken WI1Ie eines Menschen Sohn bIs dem en und ward VOT

denselbigen gebracht.
14) ‚„Der gab ihm Gewalt, FEhre 70 eICH: dass hm alle

Völker, Menschen und Zungen dienen ollten Seine Gewalt ist
ewig, die nNn1IC vergehet, und seıin Königreich hat kein Fnde““

Hierauf ird beschrieben, WIeEe der Prophet einen der Zuhörer
Erklärung bittel, und w1Ie dieser ıhm berichtet, ass die Hei-

igen das eic einnehmen und immer un ewiglic besitzen W eI-

den Und schliesslic olg die tür unseren WwWeC WiIC  ige
Zusammenfassung:

21) „Und ich sah dasselbige Horn streiten wider die eiligen,
und ehielt den Sieg wieder S1€,

22) „„DIS der Ite kam, und (Gjericht 1e tür die eiligen
des öchsten, und die Zeit kam, ass die eiligen das eICc e1in-
nahmen.“‘“

In den etzten Versen, diese ZusammenfTfassung noch ein-
mal wiederholt wird, lesen WIr die Bemerkung, ass die Herrscha
dem olk des Ochsien gegeben werden wIird.

Man kann sich leicht denken, dass diese Prophezeihung, deren
Erfüllung die ersten risten in der Parusie rleben meılnten
(Justinus artyr, Jalogus Ca ryphone 31) einen SrOSSCH aum
in ihrer (Gjedankenwe einnahm. ESs W ar eın e1l er Schrift,
der ihnen besonders trostreich schien. Dass der Sohn des Menschen‚
der gute irte, ristus, das eich, die Ehre und die Herrlichkeit
VO himmlischen ater empfangen w ürde, dass das heilige V olk,
das auserwählte Volk, 1IEC die u  en des en Bundes SC-
bildet; die 1terbDen sein sollen, 1st eiıne Gedankensphäre, die bel

Eseinem Schriftsteller w1e ustinus artyr oft USdruc iindet
ann unNns also sehr begreiflic erscheinen, ass eine Prophezeihung
WIe die obıge unter den Sarkophag-Reliets elne Stelle Land, neben
anderen Darstellungen, in die eine prophefische und symbolische
Bedeutung gelegt wurde. Auch braucht uns n1IC beiremden,
ass diesmal keine Erzählung, sondern:- eın prophetisches (jesicht

Die Beschreibung des Iraumgesichftes 1Sstabgebildet worden 1S1
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nıcht weniger plastisch, als VO irgend welcher anderen Szene des
Iten Testamentes, in welcher der chrıstliıche Bildhauer seinen
Gegenstand Tand Bel einigen Einzelheiten, wı1Iıe die Art des Stuhles,
auft welchem der Alte SadSsSs und die Abbildung des Feuerflusses.
gerie{ iINan auft technische Schwierigkeiten.

Dass die Verurteilung der bösen ächte e rklärt sıch dUuS.
der atsache, dass es dem Bildhauer 1U darum fun WAar, den
zweıten e1l des Gesichtes, In welchem r1STUS und das er-
wählte Volk das eICc empfangen, wiederzugeben, eine Art und
Weise, der WITr urchweg begegznen. eis iinden WIr auTt den
alt-christlichen Sarkophagen das ©  9 die Seligkeit oder das Ur-
te1l über die Verstorbenen abgebildet und 1Ur sehr selten trifft
INan eiıne symbolische Andeutung VO der Verurteilung der Bösen
und ıhrer aC Auftf Sarkophage sehen WIr also, W1e
der Sohn des Menschen dem en, der das Buch des Lebens
geöffne al, omMm ass SOIC eın Buch auft Sarkophagen
vorkommt, w1issen WIFr Ure den Sarkophag VO Perugia, den
Mgr Wilpert in dieser Zeitschri Jahrgang 806 behandelt hat.)
Die en stehen den ron herum, dienen und uldigen dem
en, ja Adus ihrer Haltung könnte mMan schliessen, ass s1e gleich-
Sd  z jetz schon der göfitlichen Aufgabe eil nehmen oder
jauchzend das Paradies betreten (siehe Figuren 1, und 3) Wir
dürifen nierbel nIG unbeachtet lassen, ass eine der Figuren in
Judentracht sich VOT dem sitzenden Manne und NIC VOT Christus
niederwirfit, un dies ass sıch 1Ur ann erklären, WEenNnNn Man

Christus ist hiernıimmt, dass der sitzende Mann ott darstellt
a41sSO einer der en des Königreichs und ZWAdT, wIe cheımnt
der erste repräsentan des eiligen Volkes arf INan hierin eine
Arianische 1 endenz sehen? Bei den Arianern ist ja Christus.
vielmehr eın integrierender e1l des heilizen Keiches, als der ott
heit Dass sich gerade in ries SOIC eın Sarkophag vorlindet,
Trauchte uns NIC verwundern, da du>sS der Kirchen« eschichte
rles als eiıne Stätte des Arianismus bekannt ist. Zugleich könnte:
1es als Erklärung dienen in den andern Beispielen uUunNnserer

Das uch des Lebens, worüber CS sich z.B. in Ex ff auch handelf
und in welchem amen der Länder ausgetilgt werden In jedem all 1SE das
Monogramm auf diesem Buche Gottes In guter Harmonie mı1 unseTeTr Erklärung.
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Szene die Christusfigur Darstellungen (jottes als sitzender
(jreis iIinden WITr Ja Ööfters auTt den Sarkophagen. Veberhaupt sind
anthropomorphistische Darstellungen auf den Sarkophagen NIC
selten Auch be]l derm unsrigen ist SOIC eine Tendenz bemerkbar
Das himmlische Eingreitfen bel Isaaks pferung, das gewÖhnlich
durch eine and In den olken angedeutet WIrd, 1ST hiıer Ure
zwel StenNende Figuren angegeben worden.

Was Aden: Baum eir1  9 unter welchem der alte Mannn Sitzt,
MUuSS zuerst gesagt werden, ass Öfters Bäume auft den Sarko-

phagen angebracht werden, die einzelnen Szenen rennen.
Werden S1e in den Szenen selbst verwendet, wıird melstens eın
(jarten amı angedeutet: der Garten LEden, der (jarten (jethse-
INane Christus dem Petrus seine Verleu NUunNg ankündigt oder
as üsst, der Garten, in welchem Susannas Geschichte spielt,
aber häufigsten wird das himmlıische Paradies amı AaNQC-
geben, symbolisch oder direkt Symbolisch Sind_ z. Darstel-
lJungen, WIE onas untier dem W underbaume ruht, WIEe der Qute
ırie seine Schafe weidet, wobe!l Man eınen Hintergrun VO
Bäumen iindet Wenn WIT aber die Orante, die WITr gewöhnlich
zwischen eiligen oder zwıischen Schafen oder Vögeln sehen
alles Symbole der Seelen VON Verstorbenen, die 1n der Herrlichkeit
sind zwischen Bäumen antreffen, dann a  en WIr darin eine
direkte Abbildung der Stätte der himmlischen Ruhe sehen. [D’ie
Szene VON Daniels Traumgesicht hat INan Sıch sicherlich
Himmel gedacht, un ist also keine Schwierigkeit vorhanden,
die Bäume, die auf uUunNnSerer Szene abgebildet sınd, ZU erklären.
Dass Man hıer NIC miıt einer Darstellung des etzten eriıchts

tun hat, beweisen die Vorbilder auTt den anderen Sarkophagen
und Bildwerken, STIeIis Christus un selıne Apostel Richter SInd.
UVebrigens wird der typologische ınn genügsam angedeutet Urc die
Auffassung des eiligen Volkes als uden, Vorbild der Christen.

ESs enistie NUuUun noch die rage Warum en die Sarko
phagbearbeiter die Szene AdUus Daniel aut den steinernen Ruhe-
tätten ihrer ofen angebracht”? Zur Beantworiung dieser rage
mMmussen WIr zuerst den exft näher betrachten Wiır sehen, dass
der Sohn des Menschen paralle STe mit den vier SrOSSCNH JTieren
VON Vers A AÄAus der Erklärung VO Vers 17 und erg1ibt
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Sich, dass diese [1ere 1er Reiche symbolisieren ; deutet auch
der Sohn des Menschen das eiIcl der Heiligen d  9 ıIn er  a-
rung wIrd wenigstens VON ihm selber NC mehr gesprochen,
ohl aber VON dem Königreich der eMN12eM. [)ie Exegese der
ersten rısten sah schon gleich in dem Sohn des :Menschen
T1ISTUS Für S1e, (wie ja TÜr die Kirche) War dies eine
der Beweisstellen Tür iıhren (Gilauben die Wiederkunft Christi
aufl den Wolken .des Himmels Man vergleiche die vielfache
Anwendung, die ustinus artyr VON diesem Passus in seinem „Dia-
OZuS G ryphone“ macht Christus würde kommen m1t den
Heiligen, die Isdann das Königreich mpfangen ollten Wır
en jedoch De] den Abbildungen AT den Sarkophagen nicht
mit einer DNarstellung der Wiederkunfit Christi Lun, Sondern
vielmehr chemint WUNSETE Szene den das Seelenlos 1M Paradiese
symbolisierenden Darstellungen gehören. Man WEISS, dass die
lebendigen Parousie-Erwartungen der ersten Christen beım AÄAus-
bleiben der Erscheinung CS erkalteten, und INan hat ohl
NIC ohne Tun in den Katakombenmalereien den Beweis
TIınden gemeilnt, ass S1e e länger 1e mehr G Jenseits-Hoff-
NUuNZCH rseizt wurden. Wie dem auch sel, 1e] cheint sicher,
dass dıe Sarkophagbearbeiter, Wenn S1e die eiligen en, w1e
S1e m1t jauchzender Miene ihr eIcl etireten und ‚gleichsam
schon (jottes Aufgabe übernehmen, H0Q die Parousie denken,

dasssondern den HEC S1Ee ol1t ausgedrückten edanken,
Christus und die eiligen aul deren elififende Vermittlung S1e
rechneten, VON ott dıe eiugnIis erhalten hatten, andere In die
himmlische Herrlichkeit zuzulassen. Man vergleiche Sarkophag-

A darstellungen, wWwI1Ie die, Moses VO himmlischer and das (je-
sefi{z erhält, oder _die, einem Petrus VON Christus die aCcC
über die Schlüsse]l oder auch die Gesetzesrolle gezeben WIrd. Diese
stellvertretende efugnIis wird In Daniel VI  r1STIUS und den Mei-
igen gegeben, und darum bildete Nan diese Szene In 1NS1IC
UT das Seelenlos ab I)ie ]J atsache, dass MMMSGETE Szene 1e] NÄau-
lger in Gallien als in Kom oder irgendwo anders vorkommt,
wırd HEC den Arianischen Einschlag, der He] dieser Wahl des
Gegenstandes NiCc eugnen Ist, genügend rklart



Der lateinische Barnabasbrief
un dıe

Eın achwor VON Dr JOSEPH MICHAEL HEER

In der folgenden Auseinandersetzung, die sich nlehnt IHNEIN

Buch VO Vvorıgen Jahr über den Barnabasbesrieft möchte ich zunächst
hinweilsen auft die lateinısche Uebersetzungsliteratur insbesondere
auft die altlateinische Bibelforschung aIs SINn ebenso bedeutsames
WIE ILHC  ares (jebiet aber eider noch allzu sehr en Brachland
das ZUumal vonseiten der katholischen (jelehrten Neutschlands Al ZU-
lange vernachlässigt worden IST, das aber da aps
1US die Revision der Vuigata angeordnet hat und da, WIE AUS

dem ersten Kechenschafitsbericht der Vulgatakommission enNt-
nehmen IST, später auch dıe Einsetizung Cr KOMMISSiOnNn 1Ur
Italaforschung geplant SCIN cheimnt rü  ıng ent-
gegengehen INUSS In zweiten Abschnitt handle ich dann
spezlie über die uralte lateiniısche Uebersetizung des sogenannten
Barnabasbrieftes, welche besonders ihrer bıblischen Schicht die AUuSs

altlateinıschen stamm{t das DrIm10VSs sich irg
W as sich vorstellen ass und dem altertümlichsten gehört W as

VOoN christlicher Latınıtät auf uns gekommen IS

&} Bericht über die Aufgabe un den gegenwärtigen an der Vulgata-
RKevision RKom Colleg Anselm 1909 Dag Vgl auch IMEeINenN Autsatz
über Vulgata Revision und lateinische Bibelforschung der Sonntags-
Beilage der Kölnischen olksze!tung 909 August Nr 665 ich versuchte
CINE urze populäre rientierung auf dem (jebiet der Vulgata- und ala-
Forschung geben.

Die Versio latına des Barnabasbriefes und ihr Verhältnis ZUT altlate1i1-
nıschen Bibel ersimals untersucht ne Ausgabe und (Gilossar des griechischen
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on der Bedeutung der lateinischen Bıbeltexte

Welche Bedeutung diıe lateinische ebersetzungsliteratur DI-
1scher und überhaupt TIrühchristlicher exfie NIC allein In text-
kritischer insicht, Sondern In vielen andern Beziehungen ZU ean-
spruchen hat, iırd immer mehr rkannt Ich en das ugen-
merk NUur hin aut diese köstliche Quelle tür das Studium des V ul-
gärlateins einerseits, welches die utter der romanıschen Sprachen
ist, un tür die lateinische Kirchensprache andererseits mi1t ihrer
VO klassischen Bücherlatein weIit verschiedenen, reichen christ-
lıchen Terminologie, In welcher, ausgehend VON den griechischen
orlagen, und schöpifen AUs dem orn der lateinischen s-
prache, die altesten chrıistlichen Lateiner für dıe christlichen
egrifftfe und Vorstellungen sehr TUu immer bestimmtere W ort-
Tiormen herausgebildet oder ausgesucht und dann rasch begrifflich
Vel estigt h  d  -  ben So erwuchs bald eine Sanz NeCUE Sprache,

und lateinischen lextes VON Dr. e0o ei phıil Joseph Michael]l eer. Pri-
vatdozent, Freiburg Br (Herder) 1908

Von Besprechungen wurden mır bekannt I heologische Kevue 190 Nr
Aug udau heologisches Literaturblatt 1909, Eb Nestle. Heo-
ogie un Glaube, Paderborn 1909, letiner Literarischer Anzeiger,
Graz 1909, Plazidus Berner Wochenschrift tür klassısche Philo=-
ogle. Berlin 1909, au Historisches Jahrbuch der Görresge-
sellschafit 1909, eyman Näheres in der Literarischen Rundschau,
reiburg Br. Stimmen AUS Maria Laach 190 Das Ihe
Expository 1mes 1909, Selbie The Catholic University Builletin,
Washington 1909, Healy Rivista STOr1CcCO-cCcritica Scienze
Theologiche: Bollettino d1 Storia Ecclesiastica V, n 1909, S Buonaiuti
K Fe, Madrid 1909, (Junio) Revue Biblique 1909 avrı Revue

d’Histoire Ecclesiastique, Louvain 1909 juillet 56) S Coppieiers.
Kevue Benedictine 1909, Donatien de Bruyne, mit dem ich miıich
einiger Versehen Drietflich verständigt habe FS ist aber notwendig, ölfentlich
erklären, dass meın palaeographischer Abdruck des Textes nach dem Codex
CorbeiensIis pag I meinnes Buches) nach einer erneuten Vergleichung nıt
meinen vollständigen und wohlgelungenen Plattenphotographien GE Codex
durchäus zuverlässıg 1St. Nur der iraglıchen unsicheren Viertelspatien
zwıischen manchen Örtern treıte iıch nıcht Pac Zeile 21 menınes RBuches
ist der Druckfehler molorum In malorum andern Wo ich rühere Heraus-

handelt sıch immer eren Konjekturen. Gut ST die Be-
merkung, arn lat 4, pa prode erıtk in Cen exfi seizen. 1e0-
logische Literaturzeitung, Derlin 1909, 10 TEr m1T dessen Krıtik
ich mich im Verlauft dieses Aufsatzes des näheren auseinanderzusetzen habe
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eine spezifisch CANrıistiliche Latinıität, das Kirchenlatein mıt seinen
Begriffen, Ausdrücken, Worten, in denen die abendländische

Kirche den Inhalt des aubens geborgen und WIeEe in kostbaren
Gjefässen weitergetragen hat Urc zwel Jahrtausende bIS in uUunNnsSere

Zeiten orite und endungen, deren S1e noch eute Sıch bedient,
wenn S1e ott eie und über Gö6ttliches uns unterricht:

Wann und W wIe und VON WE Sind diese Oortie ausgé-
wähl oder NECU gebi  e und In den Dienst der christlichen heo
ogie geste worden (jewiss en Schriftsteller VON der genlalen
igenar und der schöpferischen Tra eines Tertullian, den MNan

lange als den eigentlichen ater der christlichen Latıinıtät angesehen
hat und vielTac noch eute ansieht, In weitgehender Weise bestim-
mend auTt die Ausprägung des christlichen (Gjedankens in der abend-
ländischen Welitsprache eingewirkt; aber die Anfänge gehen auf
einen legitimeren rsprung zurück : die Wiege der ateinıschen
Kirchensprache und der kirc  1ıchen Terminologie Stan in den
Werkstätten der altesten lateinıschen Bibelübersetzungen! ange VOTr
Tertullian hat Man der lateinischen Spräche sich bedient,
mündlichem Missionsvortrag die ateinischen und reın lateinischen
Schichten des römischen Abendlandes, In der Provinz und in der
HMauptstadt elbst, miıt den Lehren des istentums bekannt
machen und weiterhin jene, die Sıch gewinnen lıessen, in dieser
ihrer Muttersprache bedienen schon be1l diesen Gelegenheiten
ist viel biblisches G’ut 1INSs Lateinische verdolmetscht worden enn
der Inhalt der altesien Missionsbelehrung, WwWIe der des Gjebetes

1) Für die TOVIiNZ verweıse ich vorläufig 1UT aul das Martyrıum ın Lyon
VO Jahr I De1 use ist Fcel V, Z der Diakon Sanctus, we1l @T:
seinen wahren Namen sich weigerte, offenbar eın Römer vornehmster
erkunift, dem Richter beharrlich 1UT lateinisch antwortet, und Attalus,
Was noch. wichtiger ist, lateinisch ZzUuU olk spricht Für Kom hat Casparl,
Quellen ZUT Geschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel, [ 11 18795, 267-466
„Griechen und (Giriechisch in der römischen (jemeinde“ ein ıngeheures aterıa
zusammengetragen, das bIis ZUrTr Stunde die Geister in der Vorstellung hält, in
Rom 1Ur die STOSSC „UrDSs graeca“ sehen, eine Auffassung, die NıC nur tür
die unliterariıschen Schichten, Oondern auch 1Im grosscnh und SaNzen unzutirei-
tend ist Ich habe die rage nach den Sprachverhältnissen im altestien christli-
chen Rom und in den Provinzen im Kolleg eingehend behandelt und werde, So
Dald die Muse es gestattet, damiıt auch hervortreten Finstweilen reue ich
mich, die Autorität Corssen)’ (Zweil NeUe€E Fragmente der Weingartener Pro-
phetenhandschrift, er O  OM  9, 48) anruten KONNEN
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und Gottesdienstes, WärT ausgeprägt biblisch: und längst ÖT Ter-
ullian sind Bücher, bıblische sicher un vielleicht auch schon
ausserbiblische, dUus dem (Giriechischen 1InNns Lateinische übertragen
worden.* Jene Missionäre und diese Vebers:ı«tzer en zuerst Tür
die wichtigsten theologischen edanken den passenden lateinisc;hen
USAruCc gefunden, anfangs unsicher uchend und 1M Wortgebrauch
schwankend, dann immer sicherer und bestimmter, und en
den rTun gelegt der christlich-lateinischen Terminologie : be1l
ihnen ist nach meılner Ansicht, TÜr deren Nachweisung ich ortwäh
rend aterıa vewInNnNe, se1it ich die Aufmerksamkeit darauft
gerichte(t, die erstie Münzstätte suchen, AdUuSs welcher schon eın
Tertullian NIC wenige Prägungen bezogen hHat

Das ist Vorerst eine ese, die gerade In der neuesien Zeıit
VON den Wenigsten geteilt wird, und die einmal methodisch en
esten Kesten, die WIr VON altlateinmiıschem ibelgut besitzen, nach
der philologischen und theologischen Seite wI1issenschaftlich durchge-
prü und herausgearbeitet werden MUSS Freilich ist diese Untersu-
chung be]l dem gegenwärtigen an dieses SaNzCN Forschungsge-
bietes eine schwierige Aufgabe, die 1in erschöpfender Weise NIC
wıird geiührt werden können, solange noch die nötigsien Vorarbeiten
ausstehen. [)Das waren ämlich VOrTr em einmal absc  1essende
usgaben der altesten Lateiner m1t möglichst vollständigen
Einzellexica, In denen AAs bıblische (iut überall besonders kenntlich
gemacht wäre, ierner sorgfTältigste Einzelbearbeitungen er en
Stücke der griechisch-lateinischen UVebersetzungsliteratur, der D1=-
i1schen und ausserbiblischen exie und auch des profenen 111n
SUCH Materials (z de kleinasliatischen bilinguen Inschriften,
Monumentum Ancyranum NIC alle1ın, Sondern einer Masse VO

anderem), die alle einzeln methodisch glossographisch, WOTr{i- und
begriffsgeschichtlich vollends erschlossen wer ljen mMUussen Hier ist
eine ST-O0SSEC Arbeit erst noch 9]1sten. Theologie und Philologie
en sıch hler die Hand reichen, den Einbli ın diesen
Yyanzen griechisch-lateinischen Begritfsaustausch erölinen un
das aterıa berall in erschöpifenden kritischen Editionen m1t
sorgfältigen bilinguen (jlossarien bequem zugänglich macheq.

Zum Beweis vgl meın erwähntes uch Dat- mit dem
Nachirag Dag 131 und dazu Eb Nestle, e Literaturblaft OCO Nr SX
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Manches ıst ja getan worden. Ich habe auch selber einen Anlauf
In dem Buch über den lateiniıschen Barnabasbrief gemacht, in weEI-
chem ich eben deshalb miıich bestirebie, berall das Verhältnis des
lateinischen [extes der griechischen Vorlage, und der bıblischen
elle zn eigenen ext des Briefes un seiner Version anschaulich

unterscheiden, und habe schliesslic dem SahzZell eın Manchen
überreichlich scheinendes griechisch-lateinisches und lateinisch-grie-
chisches (Gilossar beisegeben, we1l sich während der Arbeit der
angel olcher Hilfsmittel Schritt Tür Schritt In der empTindlichsten
Weise geltend machte. DDie STOSSCH LexIica, die wieder hre eigene
Aufgabe aben, auch das Riesenwerk des Thesaurus Iinguae
atinae und das NEUE Preuschen’sche Lexikon werden das NIC
überflüssig machen ; S1Ee hnhaben zusammenzufassen, können aber
unmöglıch Tür jeden Hinzeltext alle kleinen Belege geben, und
können VOT em nicht das lexikographische Bild des Einzeltextes
vermiıtteln en diesen 9TOSSCNH rbeıiıten mMUussen die bilinguen
Einzeltexte, VOT allem die ebersetzungen der Apostolischen ater
und der altesten en, des Irenaeus f dann auch die Ilteren
Lateiner WI1Ie Tertullian, Cyprian, Novatian USW., ebenso wI1Ie
die Griechen, jeder sein eigenes Lexikon beziehungsweise (jlossar
erhalten Wiıie be]l den biblischen lexten besten machen
ISt, die unter Ssich mehr oder weniger auselinander QeNeN, MUSS VO

Fall Fall überlegt werden. Hıer MUSS einmal gelingen, die
UVebersetzungsgruppen scheiden und das zusammengehörige
SCM einsam verarbeiten. Ich gy]aube gesagt aben,
anzudeuten, W1e alleın nach dieser sprachlichen e1ite hın eın rel-
ches, erglebiges Arbeitsfe vorliegt erspriesslicher W1SSsSen-
sSchaftlicher Betätigung, eın Feld, das nach Kräften ruftft

ESs 1ST N1IC möglıch, in UTr Tüchtigen Linien un Umrissen ql
die TODIeme sprachlicher, Iıterarhistorischer un theologischer,
egriffs- und lehrgeschichtlicher WIE exegetischer Art bezeıich-
nNCNM, welche solchen altlateinischen Versionen neben ihrem
eigentlichen textgeschichtlichen, tex{i und bibelkritischen Wert inne-
wohnen, die palaeographische, kunst-und buchgeschichtliche elte
NIC VETSESSCH. en WITr doch Handschritten VO OCHSTiIen
Alter und VON jeder Schriftgattung, und nicht selten VON der
vergleichlichsten uUuns INan nehme HED die Qüedlinburger ala-
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blätter NnNıf ihrer altertümlichen alere1 die in die atakomben
urückführt !') oder JeN«C karolingischen Prachtbibeln, eiInNe Adahand-

chrift Irier das Evangeliar VON Prüm, das eulich AUS dem
Görres schen achlass tür Mark nach Berlin gewandert 1ST
und zahlreiche andere und noch VOT ihnen die irıschen und
gelsächsischen Bibeln en wunderbaren Codex Amiatinus der
Laurenzlana Florenz und das Evangeliar VON und VON

Lindisfarne, die VO den Engländern m1 (CGirund 1ür die
teinsten Bücher der Welt gehalten werden.

Also der Tobleme o1b{ hiıer ülle; schon die obigen
andeutenden Or{ie bezeichnen ebensovIiele Aufgaben jedem
einzelnen exf aber SINd tlast NUur ersti Wünsche enn die
Arbeit der allseitigen methodischen Erschliessung 1ST grossenteils
noch ungetan und wollen noch die wichtigsten robleme
SOTSSamMeErT Kleinarbei VO ext exf erst einzeln untersucht
geprült und herausgearbeitet SCIN Bis Jetz stehen WIT, Wenn auch
schon tre  ı1ches geleistet worden 1ST doch noch den ersten
Vorarbeiten Die Schwierigkeiten bel dem unentwickelten an der
OTrS hung SIınd MI SECETINSC die Kosten tür eiwa nötige Stu
dienreisen dann nIC minder für den mehrsprachigen HAI
wechselreichem Satz NIC unbeträchtlich OCN tiındet Sıich
CIHCNE ra NIC ausreicht hoffentlic ern Mäcen enn das Ziel
das ersire werden 1ST hoch der er der urbar
machen 1ST ergjiebig Talent un Mühe die aufgewandt werden,
verprechen schönen n und der ank ernach verschieden
aus röste{i INan Sich STOSSCICH Vorgängern denen NnıIC
besser CTSINS *)

V ictor Sch tze Die Quedlinburger ala Miniaturen der Kgl Biblio-
thek iM Berlin Fragmente der altesten christ! Buchmalerei, München 1898

Die JIrierer Ada Handschrift bearbeitet VO  — Me zel Corssen Jan i 1-
SC Schnütgen Hettner Lamprecht Publikationen der Gesellschaft
tür rheinische Geschichtskunde Leipzig 1588' fol

Delisle, Les evangıles de l’abbaye de Prüum ournal des Savants
190 461 476 Rozycki Das Evangeliarium Prumense enin Geschenk
des Kaisers Lothar | das Kloster Tum (a 852), München 190 Van-
geliarıum Prumiense Einige Blätter Lichtdruck NıIC Buchhandel erschienen,
nach gütigen Mitteilung der Kgl Bibliothek Berlin August 19009 Die
weıitere UOrientierung De1l Berger Histoire de la Vulgate, Nancy 1893

S0 kennzeichnet aul de Fa Qatde SCINEeEN „Mitteilungen“ 1884
2497 der VOLT G SecıNer Ausgabe der „ Weisheiten der andschrı VON



*,

Der lateinısche Barnal533brief un die Bibel 221

Zur Versio latına des Barnabasbriefes

Was meılnne Aufmerksamkeit auf den ängst bekannten, aber,
abgesehen von der tex  ritischen Verwendunz, nırgends näher
untersuchten lateinischen Barnabasbrief. enkte, zunächst
begfiffsgeschichtliche Beobachtungen, denen ich UFO die Vor-
arbeıten meıiner Ausgabe Augustinischer Schriften reg
wurde.*‘) Ausgehend VON Aug de RMIgl 14, und . gefördert
HIC die Studie Von W OLTn über den Begriff
GWCELV salvare,“) emerktie ich, dass dem Uebersetzer des
Barna_basbriefes diese chrıistliche Neuprägung noch unbekannt Wd  -
Dann tiel in dem gleichen exf der eigenartige (jebrauch VON raho,
ractus w  u OLE E050C auf, den ich SONST nirgends nachzuweisen
vermochte Nachträglich tand ich Parallelen 1m Freisinger
Pentateuchß) Vor em dann die Uebersetzung VON VOLLAZULAX,
Amiata“ m It der hm eigenen A „das herzliche Wohlmeinen der Fachgenös-
sen,“ VON dem 61 ausgiebige Proben erlebte Und sollte doch einmal
Testgestellt werden, Leo Ziegler, der vielverheissend begonnen,
wıe aut einmal verstummte In seiner Ausgabe Ger Bruchstücke des Freisinger
Pentateuchs 1883 (Vorrede Zeiıle 10) scheut die Verteuerung der Hersiellung.
Datum HMeidelberg, November 1908, las INan In den Zeitungen: „Professor
Leo Ziegler, Privatgelehrter, ist 1Im Lebens’ahr infolge eines Schlaganfalls
gestorben. Ziegler widmete sich der Altphilologie und hat sich besonders Hr
Veröffentlichung biblischer Schriften einen Namen gemacht Er WAar Jahre
Feuilletonredakteur des Heidelberger Tageblatts un hat sich In dieser igen-
schait das Blatt sehr verdıen gemacht. Dem erleger Zing eın Beileid-
schreiben des Oberbürgermeisters Zu “ Wie Mag 0S gekommen seIN, dass eın
solcher Mann VON der lateinıschen Bibelforschung ins Feuilleton überging un
einer STOÖSSCH Aufgabe, der 6CIr vordem chöne Dienste geleistet, nıcht
erhalten blieh

* Mein Deputat für das Corpus sériptorum ecclesiasticorum latınorum der
Wiener Akademie umtfasst Augustinus De trinıtate libri X Enchiridion ad
Laurentium ; De catechızandis udıbus und die tür die „Itala“frage wichtige
Schrift De doctrina christiana Die beiden letzteren Schriften erscheinen
erst in einem and

A W ölfflin, eue Bruchstücke der Freisinger Itala Münchener:
Sitzungsberichte phil.-hist. Klasse 1593, | DAaAS. 263—266 Vgl eın uch
über den Barnabasbrief Pa A  <

Vgl Leo Ziegler, Bruchstücke einer vorhieronymianischen Veber-
setzung des Pentateuch AQUusSs einem (Freisinger Palımpseste VI) München,.

Das. XIX Der Palimpsest Dıetet Exod 33, IN ferram Irahentem lac
et mel Levit 15, frahens (250 YOVOV); eut 32, hestiarum
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W äas später durchgängig miı1t InCensum wliedergegeben wurde,
mit dem hochaltertümlichen USdaruCc supplicamentum, den ich NUr
in dem Isaiaszita 1, im lat Barnabasbrief und Del Tertullian
(adv Jud cod Fuld ei Rigaltius, INCENSUM al.), SONS 1Ur noch
bel puleius (met 11, 2C.) teststellen konnte, WOZU NUur die annlıche
Vebertra ung EG e VUOLAOTYJPLOU TOU V’ULLALLATCG mit altaris
SUupplicationits IN den beiden L vangelientexten cod Pala-
tinus (€) un (jatianus am.' Diese Beobachtungen, die Sıch
Urc weltere Punkte vermehrten, jessen vermuten, dass der
Vebersetzer des Barnabasbriefes In einer Frühzeit angeseizt WEeT-
den mMUÜSSEe, In welcher die später eingebürgerte christliche Jer-
minologie entweder noch unbekannt, oder erst 1mM Entstehen be-
griffen Wa  — Namentlich schien der Umstand, dass das sechs-
malıge GWEELV, nach salvare oder doch wenigsiens nach
salvum facere dreimal nitgreitfen, dreimal mıit SUNATE,
liıberare wiedergegeben, ern tarkes rgumen bedeuten,
ass ir ın die Zeıt VOT Cyprian, dem salvare schon
äufig 1ST, verweıisen se1 Da ich . salvare dagegen bel
Tertullian noch nicht nachweilsen konnte, andererseits auch Tand,
ass uUuNsSseTrTe Version CaD 4, S Dan S 24+ 1, bereits
den I heodotiontex Z Voraussetzung hat, VON dem INan bel
Tertullian kaum leise Spuren iIinden VermagQ, seizte ich in
der olge den lateinischen Barnabasbrief in die Zeit nach ler-
tul„lian un VOT Cyprian ESs hat 1NUN allerdings Bischof A Q ALS

Frahentium ferram (SUOOVTWV S  e 0) 'C"Ö V YYV) Solches Zusammentreifen
in auffallend Sprachgebrauch legt die Vermutung einer gemein-

Wurzel des Freisinger 1l1extes mıt dem lat Barnabasbrief, beziehungsweise
mMT der In emselben benützten altlateinischen schr nahe!

%) Vgl eın Buch über den Barnabasbrief pag. S und meine role
gomMena ZUT Ausgabe des Evangelium Gatianum, das im Spätjahr erscheint.
In einem verwandten Sinn sSTe Supplicatio Dan 9, GLA V} OTOVÄY,
sSacrıficium ef Supplicatio in epis ad. Augustinum 198 Hesych VON Salona in
Aug ODD [1 04 Migne) und in der Weingarten-Konstanzer Prophetenhandschrift
(vgl Corssen,. wel NCUE Fragmente der Weingartener Prophetenhand-
chrift Progr. Berlin 18909,; 36); sacrificium ef ibatio ert adv Jud Ö SQErI-
Ficium pf li!bamina 1er In hostia ef SaCFKLTICLUM Vulgata Zum Doppel-
gebrauc des Wortes supplicare vgl Plautus Aulul und Plinius epist. ad
raılan azu meın uch Das. L[ Solche Uebersetzung MNMUSS uralten Un

sein, da SIE bald durch INCENSUM Iibatio verdrängt wurde, wäh-
rend SUPpILCAatLo im Sinne von „Gebet‘‘ technische Bedeutung erlangte.
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tın BIu dau in selner sehr wertvollen Besprechung meılnes
Buches ieststellen können,*) ass rel Stellen Tertullians die
egriffe salvator, salvare doch ubDerlıeier Sind, WaS MIr,
da die ndices der Wiener Ausgabe noch ausstehen, entgangen
WAaäar Es sind die Stellen Adv arcIiON. (ed Kroymann
IL, 459, eile cT Is 3) de ontibus salvatorIis:
De Iuga (ed Oehler L, Z 9 22) salvabitur;
endlich corp Z (ed Reifferscheid-W1ssow l, 149, eut

salvabis SO die Herausgeber 1m extfi und Gelen1us;18, ö)
Uabıis cCod Agobardinus, in welchem Alired Holder nach

eıner privaten Mitteilung mich ncech Iuabis lesen
salu-konnte,°“) wWwOomıt dıe Ergänzung (sa)luanbis gesichert IST;

(janz 1a 1E dieIS (!) Gangneius, elabis Pamelius|.
acC aber doch N1IC Es ist bekannt, w1e sehr die exiIuber-
lieferung Tertullians 1m 1egT, zumal in den Bibelzitaten,
denen die erhaltenen Textizeugen fortwährend varıleren, we1l S1e
nach den später geläufigen Bıbeltexten VON (jelehrten und Schreibern
aDSIC  16 und unabsichtlic korriglert worden Sind, dass INan

NIC sicher IST, ob Nn1IC selten uns das echte übérhaupt VeOeI-

ist Nun handelt Ssıch aber ın uUunsern drelloren
Da die ebersetzung GWCELV salıt-Fällen eben Biıbelzitate

[are, welche corp Urc Gangne1us gestütz 1StT, Ssiıch auch
SONsSst indet, würde ich dieser Stelle 1TOTZ des Agobardinus

salutabis In den exti setzen. [)a salutare 11UTunbedingt
einen Buchstaben mehr nthält als saluare un später tür
diesen ınn SdllZ ungebräuchlich geworden IST, mochten dıe
Abschreiber eicht verloc werden, HLe das gebräuchliche
SE erseizen, während der umgekehrte Vorgang kaum

| U, Theologische Revue, Münster 009 Nr
Auch 1n, dem die ammlungen Zu Thesaurus inguae atınae ZUT
Verfügung standen, dies übersehen

‘} Altired Holder, der Unermüdliche, Verdienstreiche hat die ler=
tullıanüberlieferung NEeUu kollationiert und wird, da die Kollationen der immer
noch NIC vollendeten W iener Ausgabe Sich leider NIC überall als UVeTl-

lässig erwliesen, uns hoffentlich mit einem neuen lertullıan beschenken
Vgl eın uch über den Barnabasbrief Das] Note_37. KÖönsch,

Itala und Vulgata ul 380 D ml elm an Archiv Tür lat Lexikographie
und Grammatik VoN Wölfflin, [,
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denkbar waäare Ausserdem auf, dass Tertullian Sıch
sonstigen Stellen, die 'n Betracht kommen müssten (vgl
meın Buch pa XALV), mIT salvum facere und salutificator
Isalvificator Gelenius| behilft Jedenfalls War salväre, salvator,
selbst ZUrWEenNn der USdruc bereits geprägt WAdTF, Zeit
Tertullians noch NIC In der Weise WIEe Zn Zeit Cyprians
in den allgemeinen Gebrauch aufgenommen. Nimmt INMan aber d
Tertullian habe den VON Bludau bezeichneten Stellen das Wort
WITr  1C geschrieben, würde sıch für den atein Barnabasbrief

die USSIC eröffnen, dass CT, da dessen nklänge
Theodotion bel der bekannten Erscheinung VON Theodotionischem
(Gjut VOT I heodotion kein unbedingtes Gegengewicht 1  en
möglicherweise Nun och er wäre als Tertullian
ch diese Konsequenz auch sehr bedächtig ziehen w ollte

Die berührten Erscheinungen lassen bereits erkennen, dass WIr
nıt einem Sprach- und begriffsgeschichtlich eigenartig bedeut-

SdIiNen J]ext ZUu un haben Ich musste MIır VEISdHCIM, nach dieser
eıte eine erschöpfende Arbeit ZUu leisten, chon weil © bei dem
gegenwärtigen an der Frorschung, und ange der Thesaurus
Iinguae atınae erst In den Anfängen ste eın Ding der nmög-
lıchkeit ist, die nöfigen Parallelerscheinungen zusammenzubringen.
Als Beispie kann meln soeben bespraochenes Erlebnis mıt salvare
dienen. Mit den treiflichen Sammlungen VON 01 D M
agen, ar KOöfimane, Burkie reicht INan NIC

NOl Aug Bludau, und meın uch Payı A N]
ote

RKRönsch, Itala u. Vulgata, 18068 ; uil 1875;; Semasiologische
Beiträge um lateinischen : Wörterbüch, Leipzig 1887 ; Collectanea philologa
ed W agener, Bremen 1891 Kaulen, Sprachliches Handbuch ZUr
bDiblischen \ ulgata , Freiburg Br 1870 ; ufl 190 Aazu N. 'Ott,
Mr ass Philologie 1874, 757 {r &33 {t. Hagen, Sprachliche
Erörterungen ZUT Vulgata, reiburg Br 863 ar  9 Sprachliche
Eigentümlichkeiten der Vulgata, rogr. des Gymnasiums Ried, XXNIV Jahres-
bericht 1894/95 KO  imane, Geschichte des Kirchenlateins, Breslau 879
Linke, Studien ZUr Itala rogr Breslau 889 Burkitt, JIhe Old Latin and
The ala, exX{is and Studies 3, 895 azu Weyman, Berliner
philol. Wochenschrift 1897, 1‚ 1—16 Elvir ENTICH: Beiträge ZUr La-
inıtät der Itala rogr RKochlitz 1898 azu viele Beiträge in W 61lfflin’s
Archiv für lateinische Lexikographie und Grammatik Vgl besonders.

Corssen, Bericht über die lat Bibelübersetzungen. Separat AUS Bursians
Jahresberichten er dıe Fortschritte der ass Altertumswissenschaft, Leipzig
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au  N Die Wiener ndices sınd auch meist viel dürftig Sehr lgut
sind die VON Brandt Tür Laktanz. ch habe miıich eshalb
darauft beschränkt, W as ich AUCH ausdrücklich im Vorwort pas [
ausgesprochen habe, die Sprache 1Ur Insoweit erörtern, als S1e
Mır Argumente für meine speziellen Thesen lıeferte Einen Ersatz
nabe ich aber 1n den beiıden möglichst vollständigen bilinguen
(lossaren ZUuU geben versucht Immerhin habe ich sprachliches
aterıa verarbeiıtet patı AÄV (Verschiedenheit der Sprache und
Vebersetzungstechnik In den beiden Schichten der Version); paQ
XLIV LIV LXV Sa (sprachliche Argumente ZUr Datierung der
Version, ZUr rage nach ihrer Heimat, Besprechung VON eDer-
setzungsfehlern). Trotzdem hat Nır der bekannte Marburger Theo-
loge Ad ÜE H CI einen: Vorwurf auch nach dieser Seite gemacht
Wenn 61 aber spezie dıe Forderung stellt  9 „gründlicher ZUu unter-
suchen, WwIıe weiıt die griechische Sprachkenntnis des Vebersetzers,
insbesondere Hei den iIhm AauUus seiner lateinischen zweilellos
hbekannten bıblıschen HMauptbegriffen reichte,‘‘ Ist das D7e1 näherem
Zusehen weiter nıchts als eIn durch meine Untersuchungen über
G@WCELV liberare, SaNare , E nationes, gentes, etAhnicus ; TAÄOQUTLOG
honestus ; DA TLOLLC IincHo ; OLA Supplicamentum , \  0  u) TOV Y

In perpetuum veranlasster ınTa der Eindruck machen
Mag auf einen, der nıcht elbst an der Arbeit SCSCSSECN. Schon das
Wörtchen „zweilellos‘‘ sagt genug Wir werden achher verblütfende
Proben der Obertlächlichkeit ZU Osten aben, mit der Jülicher über
eine unen  ich mühsame Arbeit abgeurteilt hat Seine Vorschläge
sınd U niıchts besser. Ich habe gezeigt (pag XN 5SU., Sq.),
dass die eigene UVebersetzungsarbeit des Interpreten scheiden Ist
VOoON seinen Entlehnungen Aaus einer In (jlossar und Technik
verschiedenen äalteren lateinischen ibel, ınd na nachgewiesen;
dass jener oder jene ältesten Bibelübersetzer ebenso geborne Ias
teiner WI1Ie Interpret, der des Griechischen NIC voll-
kommen mächtig war, wIe Aus seinen Ueberse‘giungsfehlern hervorgeht.‘')

Cl, { 1899 ro Bibel- un Kıiırchenlatein 1902—4 rIıit Jahresbericht
über die Fortschritte der Romanischen Philologie IMN 190 Nestle.
Bibeltext und Bibelübersetzungen. Separat 4AUuSsSs Realencyklopädie Tür pDrot
J heologie Kirche ufl Leipzig 1897 Nesttle, Einführung in das
griechische eue Testament ufl Göttingen 1909, 126 283 Vgl auch
die gelegentlichen Literaturangaben in meiımnem uch über den Barnabasbrief.
Fine grössere Zusammenstellung der Literatur werde ich in meınner Darstellung
der lateinıschen Patrologie geben, dıe in Geffcken’s Sammlung VO and-
büchern der Altertumswissenschaft (Heidelberg, W inter) in Jahresfrist erscherm

4} Vgl auch ahnlıche Beobachtungen VO  F Corssen.1 Wel NCUE Frag-
mente der Weingartener Prophetenhandschrift. Progr Berlin 899 Ich Tüge
bei, dass CS mittlerweile Paul Lehmann (Kgl Bayr. Sitzungsberichte, phil.-
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ch habe geleisted, W as ich eisten konnte und ehne ec5S ab, aut be-
lebige Forderungen einzugehen. Für mıiıch käme eine Fortsetzung
der begrifnisgeschichtlichen Untersuchungen nach Art der eben C
nannten el In eIrLaAC die ich AUSs den ngegebenen CGründen
nicht weiıter ausgedehnt habe iıch 1mM Ione des Vorwuris aut
praeteritio, praeterire hinzuweisen, Wads Del allem Interesse tür menme
chronologische Argumentatıon nıchts abwarf, da der Begrif noch
Späat 1mM Juristenlatein vorkommt, W äal eiıne wohlteile ar Zu
eiınem Vorwurt lag angesic  S meminer erklärten Arbeitseinschränkung
keıin (irund VO  — Interessante egriffe aber tecken in der Version
und NC nınder 1mM griechischen Barnabastext noch CNUßg, die ich
planmäss1ıg unbehandelt l1ess. J1er leg eine Arbeit der Zukunift,
dıe sich aber nNIC aut den Barnabasbrief beschränken kann und
eshalb annlıche Vorarbeiten AaAn andern Texten wünschenswert
mac Einen Beitrag glaube ch In melınen (Glossaren geboten
aben, VON denen IcCHh mMır VO der künftigen Forschung mehr Nutzen
a{:8 Dank verspreche.

Kin Hauptwert der lateinıschen UVebersetizung des Barnabas-
briefes, die w1e gezeig, TIG ange nach dem Zeitalter der altesien
lIateinıschen Bibelübersetzungen selbst entstanden sein MUSS, leg
1n der bıblischen Schicht dieses Textes Es ass sıch nämlich eTI-

welsen, dass der VUebersetzer bereits eıne lateinische kannte,
deren Ssich be]l seiner Arbeit bediente. Denn während der oTr1E-
chische Barnabasbrieft ın den zahlreichen Zitaten me1list sehr irel

strengen OrtLau der abweıcht, schliesst Sich der
|LLateiıner N1IC selten viel die 1bel d da sıch A4USSEe@TI“-
dem beobachten aSsi, dass diese Stellen in Sprache un er
SCHZUF SVCCHNIK sıch eutlic eben VOonN seiner übrigen eigenen
UVebersetzungsarbeit, die ac erklären SeIN, dass
GT in diesen Frällen, STa seine ireie griechische Vorlage nıt eigenen
orten treu wiederzugeben, sıch, WEeNnNn auch 1L1UT gedächtnisweise
aber CN CHUS, die lateinische angeschlossen hat,
deren Ortlau ihm die Schrift geläufig WAäal eın Merkmal
MNr dass GT geborener Lateliner WAaTrT, und dass dıe ıIn

hist Klasse 1908 Abhandlung gelungen IST, die Interessante Prophetenhanci-
schrıft, VOIl der Sse1it 1856 dank den Bemühungen VON Kanke, Vogel,

Corssen, Lehmann, tortwährend NCUEC Blätter Tag gekommen sind,
auft Konstanz zurückzuführen, S1E nachweisbar 1im Jahrhundert Ein-

bändef1 verwendet wurde
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semner Zeit und ın seinem KreIlis bere1its ın einer lateinischen eDer-
SEIZUNG bekannt WAaTfT, welche eissig gelesen, dass Cl S1e

zum' guten Teil auswendig wusste
An diesen altlateinıschen Bibelzitaten 1st NUN es interessant,

hre berelits besproéhene Altertümlichkeit der Sprache, und NIC
minder ihre ailrıkanische Verwandtschait und der Umstand, dass
sSıie zumeilst das Alte ] estament betireifen, besonders die Propheten
(Isa1as!), VON deren altlateinischen ebersetzungen Ssıch 11UT kläg
iche este DIS aut 1n Tage Dereiie aben: nıcht uletzt auch
dıie primıdıve einnel und Unversehrtheit, In der S1Ee uns hier entT-
gegentireiten, und vieles andere:

Vo1 lNem zeigen die Bibelzitate des Lateiners, SOWweIlt S1Ee
bibeltreu Sind, eiıne Altertümlichkeit des Sprachgebrauchs, eine
Unbeholtenheit des Ausdrucks und eine sklavısche Anlehnung
den oriechischen LXX-Text dass INan die Oorte kaum AaUuUs sich
alleın verstehen kann und nıcht selten genötigt IST, aut den or1e-

Wiechischen Bibeltext zurückzugehen, u den Sinn ermi1itteln
sSo]] verstehen arn Z ED I Sq.) NEec SZ VeENI-
Aftıs Videri miht calcare aulam Meam HNON adicietis ohne das
Giriechische A E0XNIVE {  -  f  S  ı  }Va LO  D Z  (  P —  %]  —] Ty)V % Ü)j/ V
4 w  OS  ©}  w  5  S  S  (&}  ©- oder 5 UnNC erumpet femporanum Iumen Iuum

vestimenta Ia C1tO orientur ohne W  F  O  E OXYNOETAL T OW  1LLOV
d9)  WC CM CT >>  {  S  —z |LAHLATA var.| O{ TAYEWS AT  E  f oder
Sar 31 abstulerıts fe nodum suadelam malorum et
verbum MUrMUrationıs ohne (D  QU  Y ene  ANS  i A  x  E 671 GUVOEOILOV O! NELDO-
S  ®  P ! OTL YOYYÜGWLWOU, wobel der sonderbare USAruc uadela
malorum als Uebersetzungsiehler verstehen ISt, indem der alte
ibelübersetzer, der keıin gründlicher Kenner des Griechischen WAÄT,
das Wort -  EL00  x  Ü  OVLO talsch etymologisierte, als inge
mıt V  (  %e  w  <  D und TOVLA (fonus), also ‚„das etön, Geschrei der Bösen.‘“‘
IcCh glaube in meinem Buch gezeigt Zu aben, dass dieser und
Äähnliche Ueberseizungsfehler Adus jener alten lateinischen ibel-
überseizung nıt übernommen sind.') Das ist NUu aber das Bild

primiıtiver Nn1C vorgestellt werdeneıner Uebersetzung, wıe S1Ee
kann.

1° Aehnliche UVebersetzungsiehler hat COrsSsen Da
in der Weingarten-Konstanzer Prophetenhandschrift aufgezeligt.
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Diese Altertümlic  @  — und Unversehrtheit der Bibelzitate ıI

lateinischen Barnabasbriet INUSS darauftf beruhen dass der
VWebersetzer des Briefes Frühzeit welcher
altlateiınısche 1bel noch keine Entwickelung durchlaufen hatte
sondern hre ersie primiıtıve orm noch ewanrie Es MaS auch
daran gedacht werden dass diese alte Bibelübersetzung g_
ich tür den lıturgischen eDbrauc gefertigt worden SI und eben
deshalb sklavısch fireu der UVebertragung W al un dann
konservativ nıtsamt iıhren Fehlern und ihrer kaum verständlichen
Sprache weitergeführt wurde Dass dıe UVebersetzung des Barna-
Dasbriefes selber Gegensatz hı]ıerzu sehr Trel und selbständig
gehalten IST, War INIr (pag AAI) deshalb geradezu ern NnNeres

rgumen alur dass der Interpret den Barnabasbrief NIC TÜ
kanonisch gehalten en könne un dass ihn wofür weıitere
Anzeichen sprechen NUF tür die Z/wecke der prıvaten rbauung
übertragen habe

Wenn Jü —mm >  —mm > (a diıeser Argumentation emerkt
Mit Thesen WIE der X XI dass der ufor den r1e N1G Tür
kanonisch gehalten en kann we1ıl er sich SONS bel der eber-
tragung NIC starke reiıhnel TIaubt haben würde“ ich ihn
verschonen sollen andelt sich einem Buch NIC GE

NC sondern u ein SaNZECS Gefüge VON Beobachtungen el-
hnalb deren der apostrophierte Satz NUurTr eın 1e bildet das NIC

der Weise WIC ülicher getan AUuUs SCINECEM Zusammenhang g -
[]1SSEeN werden durite Ich argumentierte mıt ezug auf 11 s_

berger der Note und besonders auf mm  mm 111 / der
Note ıtıert 1Sst Da Thielman gemeint a  e, IC ilreler CINE

Version SC esti0o er S1IEC SCIN musste ich hm mMı der
Beobachtung entgegentreien dass lateinıschen Barnabasbriet
gerade umgekehrt die Bibelzitate die lteren ateinischen i1bel-
version entstammen sklavisch treu sind während der später a_

eiıtende Interprei des Barnabasbrieiles selbst sehr ire1 übersetzte
(Gjewil1Sss, gab eiINe ru eit der das Schriftwor sehr Trel C
an wurde IST eben derEin eleg alur griechische
Barnabasbrief Aber eIwAaAs anderes IST CS miıt dem Litat1ons-
eiwas anderes mıt dem UVehbersetzungswesen Denken W IT selbst
Aquila Jedenfalls aber StTe auf lateiniıschem Gebiet dıe aifsache
test dass gerade die altesten Bibelübersetzungen die wörtlichsten
sind Das Oordert EINE Erklärung Auch C.OTSi8.EnN (a
Pal SS.) hat sıch mM ıt dem Problem befasst und iindet, „„dass Tür
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die krassen (Gjraecismen und die sklavischen Vebersetzungen
die meisten Belege Adus den bilinguen Codices sind‘‘ un
12a des welteren TÜr sehr wahrscheinlich, „dass man frühzeitig olche
bilinguen extie verlertigte, ın denen das Lateinische über oder neben
das Griechische geste WädIl, besonders on Stücken, die tür den
Gottesdienst wichtig waren.“ Ich habe diesen edanken hier NnIC
weiter ZU prüfen. In uUuNSeEeTN Barnabasbrief haben WIr beide. Ueber-
setzungsprinziplen, die sklavisch reue Vebersetzung in den Bibel-
zitaten, dıe lreie Behandlung 1Im übrigen lext Ich WEeISs NIC ob
dıe lateinısche ibel Vebersetzers dus einer bilinguen Hand
chrıtt stammte, aber darın Ireue ich mich, in Corssen einen eıstan
Z aben, dass die altestien Bibelübersetzungen Tür Iıturgische Zwecke
gemacht worden sind, und ZW äal In eiıner sklavisch Anlehnung

den griechischen ext Ich halte aflür, dass el als wichtiger
innerer TIun die Ehrfurcht VOT dem Schriftwor mitgespiel hat, und
dass NIC 10SS der aussere Umstand des interlinearen un bilinguen
Systems der Handschriften alleın massgebend Wa  — Wie dem aber
sel, aul alle -5älle glaube ich auch Jjetz noch, TrOLZ ülıcher dass
dıe hierzu In schariem Gegensatz stehende reinhnel des eDer-
eifzers des Barnabasbriefes eın Kriterium atlur Ist, dass el den
rıe NIC TÜr kanonisch 1e ınd dass er ihn (wie ich in meinem
uch des weiıteren ausgeführt)}, NIC TÜr gottesdienstliche Zwecke
übersetzt haft, sondern tür dıe rivate Lesung und Belehrung.
Und auch meın weiıteres Argument, das Jülicher „köstliıch“ gefunden,

ich autirecC Ich habe die auffallend freie Sentenz Barn. ar
Cap (nicht CaD Z WIeEe ülicher unrichtieg sag adsıdua lectio
utilıs est, die VO griechischen Ortiau aDweIlc VoOon eli-
o]öser Privatlektüre rklärt, weil das djektiv adsıduus besser auft
‚Tleissige‘ Privatlektüre Tür weichen Sinn auch das 1radıka
ıtilıs est entscheıide, da die gottesdienstliche Lesung in jener Zeit
einer derartıgen Empfehlung NnIC edurite. (Den letzteren Satz hat
Jülicher In „Gänsefüsschen“‘ gesetzt). ESs andelt sıch In meinem
Zusammenhang nıcht U eın Hauptargument, sondern ich habe die
Sache miıt der Wendung eingeführt, und tür sich llesse sich
ohl gottesdienstliche WIe An rivate Lesung denken, letztere
Sel mır aber wahrscheinlicher Diesen Zusammenhang zerreissen
und eiıinen einzelnen usSsdruc In „Gänsefüsschen‘‘ präsentieren,
kennzeichnet mernmnen Marburger Mitiıker. Ich seiner Zeit, da
mir auf memnner Pfarrei der Thesaurus linguae atınae NI Zu (Gjebote
stand, lange vergebens nach Parallelen gesucht, 1C In diese
sentenzartige lreıje Stelle ZUu bekommen. Erst in den Nachträgen
(pag 131) konnte ich aut Cyprian ad Donatum verweisen: sıt {ibi
vel oratio adsıdua vel leclio und auf 1er C lectione adsidua

meditalilione diurna, Z7W el Stellen, In denen NUunNn das ınd die
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Meditation, tolglich auch dıe adsıdua lectio ın privatem Sinne C  e-
mennt SINd, der Stelle bei Juvenal saft l, adsiduo ectore columnae
NIC gedenken. Also eın run nemimne Argumentation lächer-

WHeb-lıch Z& machen, lag nach meiınem Empfinden keineswegs VOI

rgens komme ich auf dıe ac zurück In einer Studie über ASalt=
christliche liturgische und rvate Lesewesen, das ich letzten W inter
1m Kolleg besprochen und später An In einer Publikation beh  Cr  N-
deln werde

Ferner der lateiniısche Barnabasbrief, w1Ie ET jetz m
eX Corbeiensis vorliegt, sehr treu überlietert se1in, einschliess-
lıch der erfahrungsgemäss meilsten gefährdeten biblischen /ZaAtate
Denn die Bibeltexte en bekanntlıc sowochl In den Bibelhand-
schriften, schon den allerältesten, als auch In den Väterzıitaten, ZU-

nal ın den vielgelesenen un Oft abgeschriebenen Werken eines
Tertullıan, -Cyprian usf., Urc das Eindringen jJüngerer EF lemente-
1Im Lauf der Textüberlieferung, S€l WG die Hand der aan
werksmässigen Abschreiber SC] durch die gelehrten Korrek-
oren, VIelTAC gelitten. eiches Bıld bietet sich IMIr bel jeder

Augustinushandschrift, dıe ich kollatıonieren abe! Be1l
un W1eden andern lateinischen T exten ist C aicht DESSer;

m1t den altlateinischen Bibeliragmenten teht, selbst WE S1€e AaUuUSs

dem LL Jahrhundert stammen, 1ST bekannt Selbst de! altler-
tümlıchste aller lateinischen Evangelientexte, das Fragment V Oll

Bobbio (k) zeigt nach al NMLet X; W ds ich aber bezweifle,
bereits Einwirkungen der Vulgata.') Wie miıt den AMiesta=

Mer X, Die 1er anon kEvangelıen nach hrem altesten De-
annten Texte, l/' I Das Evang Matthaeus, Berlin 1902, 215 Merx bemerkt Z

1 9 S dass die hebräisch traditionell als Imperative vokalısierten
Wörter Jes 6) YWM TADT JD
„verie{fe, verdicke., verstreiche“ VON der Sepftuaginta als Pertectum Hofal und
Hıt1] gelesen

WT K  C
und darnach übersetzft wurden TV UT,  e()  z eic (das weitere in Umschreibung).
ahren UU  — die Altlateiner MT der IDK INCrASSATUM CSt DE bıetfen, Hiero-
NYyMUS dagegen nach dem Hebrälischen eCH ULQTUAVA claude, UÜDer-
setzt, nmUusse CO7. durch die Vulgata beeintlusst seln, da ebenfalls.
mperatıve zeigTt l)em gegenüber ist aber geltend ZU machen. dass COC
auch wieder starke Unterschiede V Oll der Vulgata auiweist. Denn Hieronymus,
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mentlichen Fragmenten ste en F a  a und Corssen
gezeigt Dem gegenüber nımmt sıch der lateinısche Barna-

asbrıe mit seinen altertümlichen Bibelzitaten dUus wI1Ie eın VON
den Jahrhunderten fast unberunrier euge AaUus der Zeit selner Ent-
stehung. Ich wenigsiens habe MNUr An einer Stelle (cap O,
fluentem vielleicht korrigiert dUus trahentem eINe eventuelle Aende-

In den Bibelzitaten vermuten können. Es dies daraus
ZU erklären seIN, dass der lat Barnabasbrief AuSsSerst selten abge-
schrieben wurde, und el KEL dass bedeutendere ende-

NMIC vorkamen. atsac  IC ist ja der Codex (OT=
belensIıis der einzige euge des Briefes IM Sanzch Abendland und
räg auch In den übrigen Texten, die @I: en (Filaster De
heresibus und daziı die dre] singzulären Stücke OVvatıan De CIDLS
udalcıis, lateinischer Barnabasbrief un eın altlateinischer exf
des Jakobusbriefes) 1eselbe nalve Arbeit eiınes Abschreibers AF

CNAauU, der sSeiıne Vorlage ohne vıiel KOpfzerbrechen und ohne IN

Verdacht stehen, gelehrte EINTIHE vollzogen ZU haben, getireu-
Iichıch und W I1T  1C kalligraphisch schön nachgeschrieben hatı

habe ın meinem e keine nähere Vernutung über das lter
seiner Vorlage gé wagt und 1a (pa XÄV) dus den. Buch-
stabenverwechslungen, besonders U, S} auf die Mutmass-
IC Schriftart derselben abgehoben, die NIC insularen Charakters

Schre1 CXCE: COr pOopulı AULUS ef UL ZUSS pf OCUIOS PIUS Zaude,
während cod bietet INCFASSQ}A (T DOrI lıes DODUTT) AULUS, ef auricula DEIUS
(auriculas PLUS 111 UT videtur obtura ef OCUulis 0COFUM Q raua 1es 2rFaVaA) eicCc
Ferner ist die rage tellen ob nıcht schon VOT Hieronymus un unabhängig
VO  —_ der LAXX Vermittlungen Oom hebräischen um lateinischen exft statige-
iunden haben enn ich annn NIr nıcht denken, zumal nachdem 1raäube
vgl unten Das 233 ote den cod schon iIm Jahrhundert und Wahr-
scheinlich in Aliriıka nacC eiıner kursiven Vorlage geschrieben Seıin ässti, dass
dieser altertümlıchste aller altlateinischen Evangelientexte bereıits Einwirkungen
der Vulgata ertfahren 1a Ich mache el NUrTr aufimerksam aul das VO  —_

Fridegarius Mone, De LIDTIS Palımpsestis, Carlsruhae 1855 AUus einem
Palimpsest in St aul 1m Lavanttal in Kärnten edierte altlateinısche Fragment
der Proverbien Can 1 9 9—206. nach Mone „vVersionIis ante Hieronymum autfhen-
ticam iragmentum, quod praecipue dCIrco Drac Omnıbus VersIoOnıIDUS insiıgne
est. quod est aTrs VersSsIioOnIıs ebraico in latınum translatae.“ ch
werde über dieses Fragment, und ıber dıe Frage nach der Vermittlung des

hebräischen Un altlateinischen Bibeltext in einer eigenen Studie andeln
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Vielleicht läss sıch aber uUrc e1IN--SCWESECNH se1in SCHEeIN
gehendere palaeographische Untersuchung noch näheres heraus-
bringen. Da die verschliedenen Herausgeber der genannten Finzel.-
ScChrıtten AÄy 12 n) einig SInd ın ihrem
Urteil über den Schreiber, und da Sıch spezie 1im Filaster die-—-
selben rehler, alsche Trennung oder Zusammensetzung der Vorte,
Verderbnis der ndungen, dieselben Buchstabenverwechslungen (!)
beobachten Jassen, WIe 1Im Barnabasbrief, so- scheimint mIır bereits
die Vorlage diese Schriften enthalten en Mit 1lastier ware
dann eın Terminus post Yucm (etwa 390) gegeben ach den
alschen W ortzusammensetzungen schliessen, WAar dıe Vorlage
In CONUNUO geschrieben. Die eigenartigen Buchstabenvertau-
schungen un dıie Endungsfehler aber jessen mich schon daran
denken, ob WIr nıc nıt einer alten Kursivhandschrift etwa des
Ar Jahrhunderts ZU rechnen en Ich bın auft dem (jebiet der
lateinischen Kursive wenig Spezialist, möchte aber einmal die
Auimerksamkeit der Palaeographen auf dıesen Punkt lenken Dass
CS alte Kursivhandschriften noch ange gab, und dass man se1t
der Karolingischen Zeıt anfing, die immer Schwerer esenden
ex{i{e ın die Sschöne 1inuske dieser Epoche umzuschreiben, ISst
sıcher. So viel g]laube ich ZU erkennen, dass die Schrift der Vor-
lage offenes (ccC) zweihastiges kursives O, Schlankes ! zeigte,')

5 Um Missdeutungen entgehen, betone ich das problematische dieser
Argumentation, da auch andere Momente, Hörfehler ust. hereinspielen konnten

sind verwechselt pa 2 9 (cap 2! 4 prophetus COd., PTO-
phetas COTT. Die Korruptel Da 2 9 Z 5 mendum, wolfür ich IMe -
AOosum vermutete, ıst miıt Menard doch eher Ure mendax ersetzen, da
zumal ennn die Vorlage kursiv geschrieben WAar, auch das IM eıne Form
nehmen konnte, die sehr leicht mıt verwechseln Wa  —

sSınd verwechselt pasg. 18, (1, 2 MAQNATE cod., MUASNATU COTIT. IT1. l.5
pa 2 equitate STa aequttatum ; pas 2 5 (3 4 oriuntur statt
ortentur; Da T3 (13; 4) STa ut (ut Hılg umgekehrt ist Da 70,
2 (12: O) ut besser nıcht durch vel, sondern mıf Cot Hilg Schmalz durch
et emendieren;; vgl mernnen Nachtrag DAg 132 Da die Vorlage offenes
e stehen auf derselben Stufe dıe Verwechslungen Da  I 20) 21

cont&entar COd., cont&antur pDası 59, (10, 3 DOorcInNe cod statt
pDpOorcIinam Weniger Gewicht en die häufigeren Verwechslungen VOnN e:i
und © . aber die Vertauschung des (  c mit den zweihastigen un { ıst aus
der uncı:alen Rundform des un AUS den wenig werschiedenen späteren Formen
kaum erklärbar und cheıint mır eiıne zweilhastıge Form de C In der Vorlage
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terner die Korrupftel Da$S 85 (cap 1) Ans statt domus
dass der Abschreiber SeINeTr Vorlage die Kurzform doms oder

eCcIN-=-dms dominus lesen gewohnt WAÄT, W dS ihn verleitete
mal AOMUNUS sS{ta domus Sefzen besoönders interessant aber iST
dıe Korruptel Dal (cap 9) Ait S{a  eSUM Wads
10s 151 dass nıcht HIC mehrere Abschriften gewandert SC11}

kann und erkennen ass dass die unmiıttelbare Vorlage die KUrZz-
torm hl” hiesum a  C die auch das Evangelieniragment VOIN

Bobbio bietet das nach U S  un urkiıitt's) Vermu-
tung Aftfrıka selhst geschrieben Ist nach vermutlich
direkt dus kursiven Vorlage ')

Diese altlateinische bıblısche Schicht ecCc sıch NUN SsSoweıt
Parallelen vorhanden Ssınd wesentliıchen mı1 der soögenannten
afrikanıschen Bibelübersetzung, die aAmn eın  ıtlıchsten den
Zitaten bel Cyprian (im OrtIau SEeINer besten Handschriften) CI -

cheımnt die aber auch sSschon be]l dem der Handhabung der ıhel
viel ireieren und selbständigeren Tertullian nachweısbar ST und
dann mehr oder WENISCT weıter entwickelt be! den späteren irl-
kanern in eDrauc lıe DIS die Zeiten Augustins, der selber
den italischen exf bevorzugte (De doctrina christiana
ITtala Cetferts pradeferatur efC.) Die Zitate lateinischen Barna-
asDrıe bilden aber NIC NUI eINe willkommene Ergänzung dieser
airıkanischen ıbel sondern S1C Sınd ihreı Altertümlichkei
geradezu ern Masstab für deren lteste Giestalt und da dıe eDer-
lieferung des lät Barnabasbriefes nach dem Was W IT oben

Zl ordern WIC s 1C tatsächlich der ursive der ersten Jahrhunderte (z
W achstafiel us Dacia 139) erscheint und die ebenso leicht m1 und
dem nachlässigen Kursive verwechselt werden konnte

Auf Stufe tehen Verwechslungen Von Ö u und {  ) (offenem cC!),
dıe sıch Aa ehestien Aus der ursıven nachlässigen, bısweilen offenen Orm
des erklären lassen Ddt (9 primatıu cod STa DFIMO 'um pPas
32; (4 9) filuSs STa filios? (em olkmar); Dd 3l, (5, AucCcens tür
dOcens OC möchte Schmalz ducens stehen lassen); Da 84, NON cCod sSta
MUunNcC“®? (em Ug

sSind verwechselt Day oratulos cod oratulor COTI MN |
Sehı auffällieg Sind die drei Verwechslungen Von NO NOS Da 28

20 (4, 1 15, 6
TT au be omina SAaCra 190 137 154 S er 2CSUS

vg] anch Nestle Hiesus Ihesus nnd verwandte Fravgen Zeitschrift *1r
neutestamentliche Wissenscha ön Fı 1 I1 > 1908 248 f
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sehen, eine sehr vertrauenerweckende ist und VON der ext-

geschichte Tertullians und yprians gut WwWI1Ie sıcher unbeein-
Tusst sein I  9 ist ın einigen Fällen möglich, mit ihrer

dıe in den Bibelzitaten mannigfach varılerenden Handschritte
dieser Autoren scheiden. Hauptsächlich aber Irg
Version nNeue Argumente 417 Entscheidung der wichtigen rage
nach der Entstehungszeit der altesien lateinıschen Bibelüber-
setzungen. [Die vorzüglichen Argumente von.Poggel und De-.
sonders von >ICOI'SS€H, dass dieselben vortertullianısch sejen,
en meılner Verwunderung Nn1IC verhindert, dass der SCDEN-

dem Isbald 11 beige-teiligen Auffassung VON G
stimm(iü, wonach S1E erst dem drıtten Jahrhundert angehörten,
immer zahlreichere Zustimmungserklärungen zuteil wurden und

dass, umm andere Namen über.  zehen. neuestiens auch O1a
und VOT allem en sıch auf die letztere erıte geste
haben.‘*) Um erfreulicher W al MIr. dass keıin Geringerer
als Nestile in se1ner Rezension neines Buches eine Pf>-

klärung abgegeben hat die ich hier W OI  C tolgen lass  CD  n
möchte: „An dieser Unt-rsuchung 1S{ namentlich die Ver
gleichung mit Ter-t1ullian wichtig, un während ich bisher
geneigt Wwar, ahn ec gebten, der bezweifelte, ob
109  > Aus Tertul!lian überhaupt das Vorhandensein eiıner
lateinischen Bibelübersetzung erschliessen KÖnne, mÖöcChHTieEe

ich jetz mit Heer ine solche annehmen. Dnnn dıie Berüh-
rung mıt Tertullian ist in den Jesaiazıtaten eiım aile-
nischen Barnabas 9 dass ei aUuTl eine Quelle
rückzugehen scheinen. Zwar) die Le  art D  RS  v  S sta /'J./l  L 11
3, Jes darti äan NnıC anführen , d:e hat ja schon der
griechische Barnakas und Justin,”) ber ass 2 Ü UL AA

RO 2 en Die vorhieronymianischen Bibelübersetzungen, Verzeich-
N1S der Vorlesungen, Paderborn oOrssen Ändcers

(T a BLKF The (JId Latın and the ala exX{is and Studies ed
DY Robinson, Cambridge 18906, dem beipflichtete und dem seither jele

beigestimmt aben, erm Jordan, [)as er und die Herkunft der
lateinıschen UVebersetzung des Hauptwerkes des renäus, Separat AaUS der
Gratulationsschrift TÜr Zahn, LeIpzIig 1908 oden. |)ie Schrititen
des euen Testamentes in ihrer ältesten erreichbaren Textgestalt, II 008 {<

Ich habe die Lesart mıT angeführt ıDAg DD und aCcC  rag Da  o 132

Z Das. Sl1, D weil der Lateiner hier mit ert Cypr übereinstimmt O  Q  “  N
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S Jes be1i arnabas und Tertullian supplicamentum
heisst, und Z WAar De1 letzterem nur ın den bDesseren and-
schriften, wa De1i Sabatier och ganz e  g ist sehr au1=
allend Weiter ass in dem ı1ta S Jes 6  9 der la-
teinische Barnabas w1ıe Tertullian (Adv Prax. 11) hominibus
für TAMELWOLCG hat, ist ganz eltsam Dass ominibus zweimal
unabhängig voneinander aus humilıbus enistanden Ssel, 1St
ebensowenig wahrscheinlich, als ass TATELVO  >  C zweıimal
abhängig voneinander in TOC AL  >  o  N verlesen worden s@e1.“

Diese Sschöne Anerkennung VON Nestle 1m TNCOI0=
gischen Literaturblatt fand bald iIhr Gegenstück In der { heolo
gischen Literaturzeitung uUurc dıe sSschon erunrtie Rezension V Ol

I, dem ich bereıts oben In einzelnen Stücken wıder-
sprechen musste, hiıer aber noch in einer SJdadnNzenN el V ON

Punkten entgegenzutreien habe, da einer sachlichen Enigegnung
m der genannten Zeitung die ulnahme nıcht gewährt worden IS£

Entgegnung Prof üliıcher
FÜn  CIr rügt eS Z driıttenmal, dass ich mMIıIch tür die Ver-

mutung, der Gebrauch VON el könnte, da DAZUANUS
auch den Zivilisten bezeichnete, aus dem Gegensatz ZUM mmıles Christi

erklären sein, aul Herrn VO Domaszewski eruten habe on
VOT Jülicher hatten mich, aber In vornehmer FOorm, Nestle und
Bludau miıt sachdienlichen Angaben darauftf hingewlesen, Agss ereits

eue kirchl Zeitschri 1899, SS.) und
(Mission Auft! 1906 ]: 35) SU IL, 312) diese Erklärung gegeben
hatten, Was Nır entgangen W dl Mein PEHLEN, CGjeh Rat VO DS=

KY, den ich alleıin tür diese Erklärung angeführt, Hatte
MIr 1eselbe brieflich vorgeschlagen ob selbständig oder aut Grund
VO Zahn oder HMarnack ; WEeISS ich nıcht Da ich schon VON meılıner
Arbeit über den historischen Wert der Vita Commodi (Philologus
upp [ die either VON nıemand beanstandete Gewohnheit

ren Hier uC1 Ambros Cassiod., dass vestimenta siıcher us eıner atei-
nıschen Bibel SsStammt. Da treilich auch der griechische Barnabas LATLO bietet
[L  LT H, LAIMLATA OI0S „verisimile est, 1Ipsum scriptorem OdIcCIs antie-
quam absolveret LILXTLX, quod OmnınO videtur Scr1pfurus TUu1SSe, VLTE e  -
SU1SSEe eic Tischendorf], stimme ich Nestle bel,; weil] das rgumen us

diıesem (Girund natürhich N1IC dıe Krafit der Tolgenden gemeinsamen KOrrup-
telen hat
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mitgebracht, } solche pefsönlich rıvate Mitteilungen, die nıcht AUS

einer Pu  1Katıo n stammen, in den Formen des Umgangs einzuführen,
atte. IC das Wort Herr VOT den Namen meiInes berühmten Lehrers
gésefzt: run geNnug tür den Jülicher’schen Laktı sSseine „GänsefTüss-
chen‘“‘ anzubringen. Dass eiıne Autorität auft dem (Gjebiete des
römischen HMeerwesens, der: Heeres- und Inschriftensprache wı1ıe 1YO=
maszewskı die Iragliche Erklärung VO DAZUANUS beachtenswert Hndet,
ist wert SCWESCH;, angeführt Z werden, Sanz abgesehen von seinen
wertvollen Belegen in meiner., Note 37a 40a _Meine Unterlassungs-
siünde aber bekenne ich

Aehnlich geht meifiem seligen Lehrer Proiessor n C  err
dessen hrende Erwähnung ülicher aktlos genug Ist, bespötfteln.
Ich habe aber uCkerts Aeusserung NnIC gedruckt, ohne vorher m1{
Geh Kat S C hm a ]'z gesprochen aben, der 1eselDe Ansicht wIie
Rückert In seiıner VOon mMır auch ausdrücklich zitierten, VON ülicher
aber nıcht berücksichtigten lateinischen (Gjrammatik Mülltler’s
an  uCcC Aufl., In der Einleitung und besonders 1n dem
geistvollen der Stilistik) vertritt, einem Buch, dessen Kenntnis
eufe keiner entraten kann, der auf dem Gebiete der lateinıschen
Sprachgeschichte und spezie auch der christlichen un biblischen
Latinıtät mıtreden 111 AÄAusserdem Drl ich ückert  s Erklärung,
dass der eCcC Lateiner die Fremdworte scheute, miıt ezug auf
meıne Beobachtungen pa X1LVII] uUurc die eigene Bemer--
Kung erweitert, dass diese frühchristlichen VUebersetzer auch mf
Rücksicht auft ihren des Griechischen unkundigen Leserkreis sich der
Fremdworte enthalten musstien Schliesslich möchte ich in diesem
Zusammenhang auftf die verständigen Bemerkungen VON stie
efirelis der lexikalischen Verarbeitung der Fremdworte hinwelsen.

Mir meılnner Verlegenheit eirelis des exX Mediolaniensis
bel abatıer Is , die ich In meınem Buch pa hrlich
eingestanden habe, den Vorwurt machen, als sSEe1 mır das ekannte
Buch VON wete (LAÄAÄA-Ausgabe rem WAarTr weniıg angebracht,
d ich Holmes-Parsons und jel ne Tischendort-Nestle’s editio VIJ
enützte, wWI1Ie ich ın der Vorrede ngegeben, und da ich der DEe--
treitenden Stelle ausdrücklich mıtfte1ule, dass ich (den viel reich:
liıcheren) 1e€ der tür Theodotion VOT jedem anderen Werk eINZU-
sehen WäT, eraten habe em ist es unrichtig, Wds ülicher De:
hauptet, dass ich urc einen 1C in weie meinen Skrupel be
seitigen konnte, da wetie NUr den exX Marchalı:anus anführt, der
auch bel Parsons und iel genann ist (Cod. X II el Parsons atıc
ST 21295, 89) heliotypısch ediert), un der überhaupt, wıe AuSs
Cerlani ersehen, nıe in Maıland Wädl, miıithın Nn1IC miıt dem VON

mır gesuchten Maijiländer eX identisch sein kann! Also mı1 dem
|DDie ac hat sichflüchtigen 1C Jülichers in wefie ıst niıchts
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I1T mittlerweile aufgeklärt dass dıe Iragliche arıante N |LEOZV,
velche der cCod Med nach abatier Angabe Sub asterisco AUS
Iheodotion un ymmachus otiert NIC dem ersten VN]OTELXV des
Verses Is gehört Ssondern dem zweıten also STa
arn Dal vielmehr Da Aus der UuNge—

Angabe Sabatiers Wr dies NIC unterscheiden un die kost-
baren roOsSsSecn Bücher VON Holmes ”arsons un jiel ich nicht
allezei auf ternen Pfarrei ZUr Hand Auszüge
CTISanzen un berichtigen Die iragliche 1heodotion und Sym-
machusvarıante tindet sıch nach Parsons dem iel olg
Kand der Codd AI und und Text der Codd
Sl, O 9 93, 144, 147 233  9 308 lex Justin Weicher
dieser Codices der VON abatıer hbenützte Mediolaniensis ISst wird
sich noch teststellen lassen

Ich IHLT NIC an CIQHCNET ac entscheıiden ob
ülicher l ecC ISt Konjekturen 111 allgemeinen rand-
marken 1 Für die L.dition habe ich miıich selbst ZUu grösstmöglichen
Konservatismus bekannt pag XAVI) un tatsäc  ı( dürite 111 einem
Buch der lext des eX Corbeiensis schonender behandelt SCIMN als

sämtlichen seitherigen usgaben des ateinischen JTextes Und
Was die den Prolegomena verschiedenen Stellen vorgebrachten
Konjekturen anbelangt, die als Versuche und Vorschläge ZUl[T Öörde-

habe ich VONIung der roDleme dort ihren latz en düriten,
sehr angesehener elite (Nestle Anerkennung und Beachtung
gelunden, darunter gerade tür dıe VOonNn ülicher spezie benörgelte
Einzelkonjektur dıe MT erufung aut JI raube beanstandet hat
Da gerade diese Konjektur allerwichtigsten Punkt eir1
IHNUSS ich mıch doch des näheren über die acC ausSsern

Diese erufung Jülichers auf a b e War Sar NIC glück-
1C Das berühmte Buch des hochverehrten Meisters Ist ZWAar erst
erschienen als Studie Pal —96 schon gedruc WarTr und
ist Del SCINET allgemeinen Begehrthei noch später ersti e1ine
Hand gelangt Aber dann habe ich dıie „Nomina Sacra‘“‘ etzten
Wintersemester eınen ebungen über die Palaeographie der }
teimnmischen Bibelhandschriften zugrund gelegt un glaube den nhalt

A ESs 1ST NıC ohne Interesse, dass, während Jülicher über IMNEINE Konjek-
f{uren Gericht 5dSS, der eruhmte Proftfessor VO Cambridge RKRendel
Harrıis, turter ote testimonies Barnabas The Expositor Julx

—— nach iMEe1INeTr Methode eine haplographische Korruptel arn
vermutete 0Ön A DoxAu < EVN> LYVNIÜN Ich bezweiftle die Richtigkeit

de1 Konjektur geistreich S1IC 1ST we1]l das Zeugnis VON SH  —- entgegenste
ber methodisch SInd solche KONn-Vgl Prolegomena Das

jekturen berechtigt, S1IC bringen en dıe Erörterung und Ördern die For-
Schung.
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VENAU SCHUS ZU kennen u ZU 15sen dass IN diesem uCcC
dessen 1te 11 ülicher entgegenschleuder SCHAaAl das Gegenteil
VOon dem StE Was darın tehen nüsste WenNn Jülichers Vorwurf
Sinn und Berechtigung en sollte Meine Konjektur, welche den
eDrauc der Kurziorm L  Ü  0} —  n  A OWTOS ZUT Voraussetzung hat,

weil ch VOT und ohne 1raubei’s Buch dUuSs denHE ch gewagt
altesten Bıbelhandschritten und Aaus dem apyrus der ogla Jesu
WUuSsSste dass diese Kurztorm allerältester Zeıit vorkommt (Die
belege bequem bei JTraube) Auch WUusste ich dases ander
Wwärts Korruptelen AUS Verwechslungen mIt —- entstanden sınd
Nun 7al Traube die Kurztorm KVOS ingular und Plural
belegt bıs 15 [ 11 Jahrhundert Chr und Was uUumMmM De-
deutsaimer 1St siınd ältesten belege AUuUSs Papyri Alexandrinischer
Provenijenz entnommen (Pap (Girenf MT SdCC {11 Pap Oxyr
og1a lesu SdEC 111? Paris upp Gr 120 SdCC I11) Auf Ü
dieser historischen Tatsachen die Bibelftorscher VON dem AÄAn-
SI uch Jülichers ebentalls bekannt SCIN INUusSsSen auch WEenNn
WIC CS den Anschein hat raube’s Buch NIC oder doch NIC SUOTS
Tä U& SCNUY gelesen 1ST UNUN achdem FTraube überzeugend gezelgt
Mar dass aıtestier Zeıt 11UT Nomina Sacra als Kurziormen O,
schrıeben wurden Da urz-lolgendermassen argumentieren
rmen VON A WOTIOG schon ILEL aultreten INUSS das Wort

da aber dıe erwähnteAFS Nomen Sacrum ewerte worden SCIN
Kurziorm 117 den ralten Papyri schon Plural aufTitrı welchem
Sinne das Wort sicher NIE Nomen Sacrum SCWESCH SCIN kann

der rsprung der Kürzung, WEeNN anders TITraube’s { heorie
Aus irüheren Zeit da-richtig SCIMN soll Was ich ohl glaube

t1eren welcher zunächst WE der ingular dem eiligen Sinne
Und JITraube selbst 1SstVON „Menschensohn‘“‘ gekürzt worden 1ST

genelgt 1ese Entstehung HIS 11 die üdisch hellenistische Zeit
rückzuverlegen (N Sacra DAl 100 —103 4° 44)

Der Sachverhalt 1eg tür mich 1U dass ich unabhängig VON
Irairbe berechtigt Wäal Jeitzt aber hACNn Bekanntwerden SEeINES Buches
SallZ 11 Gegensatz dem W as ülicher behauptet,* 11UT U

mehr berechtigt DıN das Vorhandensein der Kurziorm ZNVOG IN der

ch strebe darnach es persönlıche auszuschalten ber Wenn IMa

den überlegenen Ton Jülichers bedenkt möchte Nan hier dıttlicıle
est aturam 1LON scrıbere enn die Ausführungen INUSS INa  —_
esen aben, SONS enn INd  = SIC NC und WEeNnNn INan s ]C N1IC ennt,
hatman s1IC nıcht oder doch nicht sorgfältig gelesen und dart N1IC
STOILZ mi1t dem Tıtel des Buches sich werfen, Wenn inan SCIN wissenschait-
ıches Ansehen nıcht gefährden Ww1 der chwebt Jülicher das VOT, W As

Traube VOTNE Da AUS Bentley anführt, ist das aber EeINEe Dahnz andere
Sache, die iıch NIC eruhr
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261'[, als dıie Versio atına des Barnabasbriefés entstand, und noch
einıge Dezennien Irüher, ämlich schon In der Zeit der altlateinischen
]saiasversion, die uUunNnser Interpret enützte, ereits vorauszusetzen!
Diese KOonsequenz hat, HCH In Wortén,„ (ALSaC  IC auch
ED, es In der Rezension meines Buches SCZOLCN, indem ON

nach melner eihode ZU arn 1 | die Möglichkeit einer
Verwechslung VON DLOC NAYH und J9  Q  o  —x ANOY In rwägung ZOg
Un ebenso konnte sehr ohl dem en VUebersetzer des Isalas die-\
selhe Kurztorm ereits geläufig seın und ihm ZUNM Anlass
werden ZUu der VON mMır ANSCHOMMENECN Verwechslung VOINN TE  O1LX
MIt NL oder, wıe Nestle (a 1Un jormuliert, VON DL  o  -  u  D
mıf OO VOLG, weshalb 6N hommibus übersetzie, iNan humilibdus
Jren.) oder solltepnaupertdus erwarten Den andern Versuch,
die merkwürdige Korruptel homintdus, die dem ateinischen
Barnabas mnıt Jertullian gemeinsam Ist, jeber AdUus eiıner Verwechs-
lung miıt humiılibus erklären, Was ülicher TÜr näherliegend CI-
achtet und auch Nestle mıt angeführt hat, habe ch selbst Da
vertreten Apparat Da elle 1—8 und 1Im kritischen

Für nelinen BDE:-Dpara als KOnjektur des Menard verzeichnet.
weıisgang Ist c WIe dies auch Nestile schön Z USAaTrucCc bringt,
nıch wesentlich, ob die Korruptel aut einen griechischen oder ate1l-
nıischen Lese- oder Schreibiehler zurückzuführen 1St, NUr letztere
Annahme schon wieder eine kompliziertere Textgeschichte dieser
lateinischen Isalasversion VOTaus Denn der Frehler schon Von
dem Isaiasübersetzer verschuldet wurde, kann der lateinische
Archetypus dieser Version den eiden Zeugen (Tertullian und dem
Lat bBarnabas) näher 1e2CNM, als Wenn erst eın Abschreiber des la-
teinischen salastextes den Fehler machte und el Autoren den
Irtum erst AUus einer korrumpierten extiamıiılıe schöpiten ; aber 111
dem altlateinischen : Isalas, Im Archetypus oder erst In einem
Descendenten desselben, muss der Frehler ereits gestanden aben,
U7 VOIN dort seinen Weg Tertullian einerselits und ZU ate1l-
nıschen Barnabas andererseits nehmen.

ülicher geisseft als Rückständigkeit, noch miıt apatıer VON
T4A3 und n ıt Hartel’ls Cyprian ZU arbeiten. Das Buch VON Saa

K Nestle ist gene1gtT, hiernach den griechischen ext ändern.
1Da aber die drei Textzeugen SHV einstimmiıg OE Z OWTOL bıeten, W as auch
durch den Gegensatz UE  — ZVÜOWTOU Ü Y2O)!) als richtigere Lesart C1I-
Cheimnft, el  IC ich den Fehler eher in der Version. Der Vebersetzer
wird, e1ıls ın Erinnerung I2 filium Aale, eıls UPC die Aehnlichkei
VON NOV m1ıt AYH verleıitet worden se1in, 12 wieder FÜUS Naue
sSeizen Dann aber sind in me1nner Ausgabe dıe Ausdrücke beider extie
helassen.
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besser A1SVT Reims 1739 — 49 nac manchen der Pariser
Nachdruck) INUSS noch jeder enützen; menme Angabe 1

Vorwort, dass ich meinem bıblischen Apparat abatıer zugrund g_
egt, Ist aber NıC verstehen, als ich mich aul dieses
alte Büuch beschränkt. ch 1e TÜr selbstverständlich, dass Man

VON mır nıcht anders vorausseizte, als dass ich die kritischen
usgaben, SOWeit solche vorliegen, enützt habe Sab  1er WwWar mır
WwI1Ie jedem andern NUuT das Sammelwerk, auf das ich mich beruten,

nNIC In meinem Apparat jedes 11a ausführlich nachweilsen
mMusSssen In diesem inne SaYCc ich In der Vorrede, dass ch der
KÜrze halber bel den betreifenden Zitaten DL die Autorennamen
beigesetzt habe, tür dıe nähere Bezeichnung des Fundorts auft
abatıer un die ndices der usgaben verweisend womit eben die
Wiener usgaben, für renaeus die Ausgabe VON Marvey
meıint SIn Ich bın doch keıin Neuling, dass ich VOoOn dem
Marburger Theologieprofessor eıner Anleitung iın der philologischen
Methode edurite em alls die angeführte Stelle meılnner Vor
rede N1IC eutlc War jede e1te neines Apparates,
Adass ich die extie der jener ademıie, deren Mitarbeiıter ich seit

Jahren bın, und andere nNnNeUuUeEe usgaben selbständig genützt
darunter auch Hartel’s Cyprian er seinen kritischen Apparat!),
den trotz ülıcher noch jeder gebrauchen MUSS, lange das NECUC
aterıa VO Wordsworth, Mercatı. en eicC noch nıcht In einer
Neuausgabe vorliegt. ZuiT Ilustration meınner Arbeit dari ich viel-
leicht nachträglich anführen, dass ich (um anderes ZU übergehen),

lateinischenlange Studien über die lgnatiusbriefe emacht,
we1l 1Im exX Vaticanus an 859, dem Lateiner auch ext-
TIUNSC nahe ste der griechische Barnabas auf das Corpus Pseudo
tgnatianum olgT, in der olfinung, möchte vielleicht eın un der-
selbe Interpret Adus einem derartigen exX die Reihe Ps
lgnatius olycarp Barnabas. In der entsprechend späteren e1it
übersetzt en Ich 1es mIır 1in diesem Interesse selbst den
Münchner exX 304 des s.-Ignatius nach Karlsruhe kommen,
vermutend, da er Ende verstümmelt IST, hier könnte ursprünglich
ebenso WIE 1Im Vaticanus der griecChIsc Barnabas enthalten VgeEWESCH
seIn, ınd ich könnte TÜr menmne Untersuchung der ganzcnh atel-
nischen Reihe AdUuUSs der palaeographischen Beschatienheit dieser e_

Das Krreichbaren guten griechischen Handschri Nutzen ziehen.
gebnIis der emühungen war Tür meinen nächsten wecC
reın negatIV; der lateinische arnabastext hat Inı den ateinischen
Ignatiustexten es g1bt deren mehrere nıchts (un. und in _meinem
uchn steht NUunN keıin Wort VON der Sanzch Arbeit

Dass ich das ater1ıa ‚„n der entscheidenden Stelle, Adus den
altlateinischen Bibelüberse#zungen‚ HC hinreichend gesichtet, BET
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Sschweige vollständig ernoben“, ist eın schwerer Vorwurf, dass
ülicher seine Stichproben, die C etwa gemacht und dıe melnen
Ungunsten ausgefallen, nıcht zurückhalten sollen Tatsäc  IC
andelt sıch Ja 1mM Barnabasbrief, WwI1Ie ich In der Vorrede ausdrück-
lıch etonte, ast NUr alttestamentliches Gut, und hıer WEeIS jeder,
WwIe spärlic miıt den erhaltenen Bruchstücken altlateinıscher
extie este Ist, W1e unsicher überdies selbst bel dem wenigen die
Fragen nach ihrer Provenienz, ihrer Textgeschichte, Verwandtschaft
ustf Sind, wI1Ie wenig bearbeitet hre sprachlichen und sonstigen Ver-
hältnisse SInd. en WIr doch ZU Lyoner Pentateuch dessen Ver-
schiedenheit VO ateinischen Barnabasbrief ich jestgestellt habe, noch
nıcht einmal ausreichende Prolegomena, un wenIig besser Ste
Del den übrigen Fragmenten. Das este en Ziegler und
Corssen gelieifert. Ich habe 1U Y SOWEeIT cs Nır augen  icklich
möglich Wwar, noch einmal die wichtigeren mMır bekannten exie
durchgemustert und nichts wesentliches gefunden, das ich MC
schon In den Vorarbeiten meinem Buch berücksichtigt nÄätte.
Einzelheiten können einem Ja immer enigehen, davon Sind dıie besten
rDeıten NIC irel. Wenn allerdings ülicher die Forderung stellt
und dies cheint In seinem usdruck, ich das ater1a MI
vollständig erhoben, angedeutet seın ch sämtliche atel-
nıschen Bibelvarianten vollständig In meinem Apparat vorführen
sollen, dann gestehe ICch. dass ich dıes aDSIC  iıch NIC Ich sehe
aber keinen weC eın Ich mMIr TÜr meılne Vorarbeiten eine
möglichst vollständige Variantensammlung angelegt, 1e aber NIC
Tür nötig, S1IE auch 1Im ganzen Umfang dem DU übergeben. ich.
SdaLC auch ausdrücklich In meılnner Vorrede, dass ich HNS dem.
lexft die ZAUER Beurteilung erferderlichen griechischen und ateinıschen
Bibelparallelen (womit ich die Vebereinstimmungen und eigentlich
verwandten ellen meinte) ne einer Auswahl der betreifenden ibel-
varlıanten (worunter ich die Discrepanzen verstand) beigegeben.‘“‘ Kaft-
SC  1C bın ch e] viel weliter SCHANSCNH a1ls unbedingt eriorderlich
WAarfl, und VOT allem viel weiter, als andere elenhnrtie In ähnlicher Lage ch
verweise anl die sehr kurze Behandlung der bıblischen rage
beım lateinischen renaeus In der neulichen Studie VON Jordan über
diesen Text Ich habe das Bibelmaterial In einer Weise ausgewählt
und gesichtet, dass ich glaubte, jeder werde ohne besondere Anleitung

e nach der eihode VOverstehen, WIe ich veriahren bin
abatier, der iniach sämtliche Zitate hintereinander auTiza und in
ihrem Sanzen Ortliau wiedergibt, sondern mıiıt unen  ıcher Mühe,
oder, WIEe Buonaiuti In Sseiner Kezension meines Buches sagt, < colle
DIU amo0orose ricerche habe ich das aterıa In leinen eilchen
verarbeıtet und das, W dS Tür die Beurteilung VON Wert seın kornte,
In der Weise In den Äpparat aufgenommen, dass ich den entsprechen-
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den USdruCcC des Barnabastextes eweıls voranstellte, 1Im griechischén
Apparat unterstrichen weıl der Drucker keine ietten griechischen
ypen hatte). 1mM lateinischen : Apparat jettgedruckt, woraut ich
nächst die Vebereinstimmungen notierte, me1ılist Ssind dies die Zitate
bel Cyprian, auch Tertullian, und ZWäaäafl nach deren besten Hand-
schriften dann ügte ich alle ein1germassen noch nahestehenden
Varianten bel, meist AaUus den späteren Airıkanern, auch aus Luciter,
Hilarius, schliesslich,; gew1lSsermassen als Gegenprobe, eine Aus-
ahl der kontrastierenden Varianten, etwa AaUus Ambrosius und
Augustinus, bisweilen auch AdUus der ulgata, wobe!l ich die Reihen-
olge nach dem Gesichtspunkte der sprachlichen Weiterbildung Ord-
nete Dieses Veriahren natürlich 1I1UT dort einen WweC
der LLateiıner auch WITr  1C Aaus der altlateinischen ibel schöpite,
also VOT allem in den Prophetenzitaten und Psalmen, weniger 1Im
Pentateuch und dort, CI sich den Ireien Ortlau des grie-
chischen Barnabas anschloss, Was ich gewöhnlich mıT der Formel
teststellte Interpres Barnabam sequltur. Also eine vollständige
Mitteilung des gesamten altlateinischen Variantenmaterials der betrei-
ijenden Bibelzitate WAaT weder beabsichtigt noch meıiınes Erachtens
üherhaupt VON Wert Ich glaube, sehr alles kennen, W d>S
altlateinischen Bibelfragmenten bis ZUT Stunde dlls IC geir  en IST;
eine Tabelle, die ich mır angelegt, werde ich In meliner kommenden
lateinischen Patrologie veröffentlichen AÄAusser den In diesen Aufisatz
eingestreuten Nachträgen 1Sst mIır aber bIs Jetz nichts wichtiges aufge-
StOssen Es ı mır S NIC möglich, alles nachzuprüfen, aber ich
enandie nächstens die altlateinıschen Prophetentexte 1m Seminar
und werde die Ergebnisse mitteilen, sine Ira studio.*

Fs Se1 gestatitel, dieser Stelle, der CS sich eine prinzipijelle
Auffassung in der Methode ande einige Sätze VON er Merx
zuführen, den ich unfier den deutschen Theologen er ScChäatzen bekenne,
W as arhei der Methode, Gründlichkeit des Wissens und Schärfe des Urteils
anbelangt, als manch andere Celebrität. In seiınem gewichtigen Buch, Die
vier Evangelıen nach inhrem altesten bekannten extie II, Das Evangelium
Ääus, Berlin 1902, Dag X VII, Schre1 6 „Die Ausdehnung in der Be-
nutzung der Quellen hat hre (jrenze der Ta und eit eines Menschen
Vollständigkeit iSst unmöglich und verständige Auswahl das Anzustrebende,
wWenn INan wirklıch selbst sehen wıll.“ Von Literatur benutzt dann
WIe ich, renaeus ed Harvey, und, W as Jülicher mIır SC  ımm m  »
Cyprian ed Hartel Schliesslich, DAa AAIl, hat er olgende Bemerkung, die der
erfahrene Gelehrtengreis OTIenDar seinen voraussichtlichen Krıiıtikern widmen
woilte „Wenn De1l der asse VON Anführungen TOLZ er Mühe Versehen
unterlaufen seıin ollten, wird eın verständiger Beurteiler das Degreitlic
tinden und entschhldigen, da jedem das Material ZUT Berichtigung ZUT Ver-
fügung sStTe Nur WeTlT selbst solche Arbeit nıe gemacht, iırd ecSs tür möglıch
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er die antijüdische Tendenz des Uebersetzers ein OLIV das
überhaupt der altesten Textgeschichte CcINe olle gespielt hat
zumal der Jjudenreichen Provinz Airika Tertullians Schrift
Adversus Judaeos und manches andere Heimat hat ein ander-
mal ! Das wichtige Problem der zanlreichen Lücken habe ich
schon der Ausgabe 1 Auge gefasst, indem ich den paralle
gedruckten Texten überall die Lücken lalfen liess, mit Angabe der
ungefähren Zahl der iehlenden orte, und habe dann pag
dieselben auch Zusammenhang Desprochen ıne einheitliche Er-
klärung Tür alle dürite sıch kaum iinden lassen. Öjit sind DCI=
sÖönliche Ortie des Barnabas, die ür den Leserkreis des Uebersetzers
NnIC mehr passten weggelassen Cn Zeichen dass diese Lücken
NIC Aaus der Vorlage stammen Gesichert SINd auc die aplogra-
phien, WIC 4, das Abirren des uges VON SOYOV NS XVOLLLAC auft
T T UN oder Von AVLLOLOLLEV aut oder D:
VON T TELV alAL ust Ändere habe ich als Vereinfachungen
des geschraubten griechischen Jextes geiasst, andere als Kürzungen
VON /itaten und andere bewusste Kürzungen, die ÜE die an-
erte Auffassung, die veränderte eschatologische Zeitstimmung
geboten Ich WEeIS NIC ob ich berall das richtige geirofien,
das Fehlen der Schlusskapitel VON den ZWEeI egen, ich ein
Problem tür sich sehe, kann ich Nn1IC lösen. ch kann INITr NUr

run aliur denken 1mm INan diese Kapitel hätten
schon griechischen Text geiehlt Wäas ich tür ausgeschlossen
alte 1ST das Problem NUur eiINne uTe weılter zurückverlegt
aber eshalb noch Nı gelöst Ich dachte schon habe Kreis
uUuNnNseres VUebersetzers ereits NS lateinische Version der „Zwe!l ege“
oder der „Didache“ exIistiert Die VOonN eCcC und Funk eNnNi-
deckte lateinische Didache INUSS WIEC ich ausgesprochen habe VON

anderen Uebersetzer stammen als der lateinische Barnabas-
rTI1e schon der Verschiedenheit des (jlossars und der eber-
setzungstechnik nach Funk 1ST der lateinische Didachetext erst
später entstanden Dass aber die Schlusskapitel sicher schon Z
griechischen Barnabastext gehörten werde ich Anhang CHTET

halten hier ohne Fehl SCS Solchen gestehe ich dass S 1E CS
viel Desser gemacht haben würden als ich 65 gemacht habe, Wenn S11 1UT
gewollt hätten das CINZILSC Was Tür ich Spricht IST dass ich gewollt habe

H+ Diese Orfe VOIN und über er Merx habe ich kurz VOT dem
August geschrieben welchem Tage der /1lährige Gelehrte Grab SCINES

Kollegen Professor ausra dem E noch den Nachruf sprechen konnte, VON
Herzschlag getroffen zusammengebrochen 1ST Wenn WIT auch

wissenschaitlichen Urteil OTt weit auseinander gehen, Ehre SC1INCM unersättlichen
Streben, SCINEM beneidenswerten W issen und SeINeTr rücksichtslosen W ahrheits-
lhıebe R. I
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druckifertigen Studie über den ammbaum Jesu nach aus Urc
NECUCE, WwWI1Ie ich glaube, zwingende (Giründe dartun

„Gehören die Testimonia In diese Studie ?“ Ja, wei|l ich neben
der Untersuchung der Versio atına auch eine selbständige kritische
Ausgabe beider exie geben wollte und meinen Lesern MI zumuten
konnte, die Testimoni1a, die 1Im kritischen Apparat als Textzeugen
gerufen werden, anderwärts suchen. amı ist auch die Antwort
aut die Betadelung „des Zuviel und der nochmaligen Mitteilung Von

ängst bekannten un bequem zugänglichen Stoffmassen“ gegeben,
übrigens eın un der gerade m1t ezug auTt die Barnabastijliteratur
sıich reizend illustrieren l1esse, WenNnNn eSsS irommte! „Die rage
nach der Person des VUebersetzers hätte sich (Heer) 2a n1ıC erst
tellen lassen dürien,“‘ meınt ülicher. Ich jene Abhandlung
TÜr hinreichend wichtig und Buonaiutl, Rivista Scienze
JTheologiche 1909, pa rklärt „Der NO1 DIU OSTIO Dar.
ticolarmente interessanti le conclusion1i dell’ Heer ntorno alla DeI-
SOMNa del traduttore, alla Sua patrıa, alla SUua eta cConclusion1ı 1pen-
enl de]l FeSTIO tes1 racCccCcı1ata SU1l rapporti SUa versione
Con la SteSSAa ala Circa i primo problema utfore procede dal

Dimostra innanz!ı che 11 traduttorepIU Certo q] MEeNÖO Certio
latıno d 1 nNnNascCIita: sclude quindı ’ identificazionı sbagliate (Fi-

lastrıo, SEeCONdoOo 11 Cod Corbeiensis); inline dimostra l’impossibilita
Also INan kann verschiedener An-d 1 accertarne la DErSOoNa efe.“

S10 seın
SO we1it menne Entgegnung, die ch SaC  IC als möglich

gestalten mich bemüht habe, obwohl der 4OM Jülichers äusserst VOCI-

etzend 1st Da mIır die Theologische Literaturzeitung n1IC (je-
legenheit gab, In ihren Spalten eiıne sachliche Erwiderung (von etiwa
200 Zeilen) noch auch eıne allgemeiner gehaltene nZe Gegener-
klärung abzugeben, konnte ich N1IC verhindern, dass das Urteil
Jülichers über meın Buch bereits die bliche Rundreise In die Rezen-
S1iOoNsSverzeichnisse anderer Periodica angetretien hat Wenn ich ereits
ın einer philologischen Zeitschrift, die Adus einem Dutzend anerken-
nungsvoller Rezensionen das einzigstehende Urteil Jülichers Nervor-
geholt hat, ese „Ausgabe des griechischen und lateinischen lextes
des Barnabasbrieies und die (jlossare dankenswert, Apparat und
Vorwort NIC beifriedigend: ÜNCHENS, WäaTl berechtig
Notwehr, ZUT er greifen. Ich wollte aber die Gelegenheit

miıich über manche Punkte des weliterennützen, zugleic
aussern; denn: In olcher Kleinforschung omm inan nıe End
ch in meinem Vorwort erelts angekündigt, dass ich das
aterı1a den Barnabasbriei In einer TUr die wissenschalitliche
Handhabung geeigneten OoOrm verarbeıten wollte und dass ich SPE=
zi1e die Gilossare deshalb reicl  ıcher ausgestatie(, weiteren FOor-
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schungen dienen. Ich musste NUunN, Irüher als beabsichtigt, her-
vortreten

Mein Wunsch Es möge in beiden Lagern die Erschliessung
der frühchristlichen biblischen und ausserbiblischen Uebersetzungs-
literatur, der Zeugin des sieghaften Vordringens der christlichen
Gedankenwelt VON Ost nach West, immer lebhaiter in Angriff QC-
NOomMmMen und gefördert werden, in treuer Arbeit, einzig dem
schönen Ziel der Wahrheit entgegen!
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Eine Bronzestatuette des uten Hirten im Museum

Frlorenz.
Im Museo archeologico Florenz, In welchem mehrere wichtige

enkmäler altchristlicher Kleinkunst aufbewahrt werden, eiiınde
sıich 1Im Saal AI Vetrina unter der Inventarnummer Z259.
eine bronzene Statuette eines Hirten, der einen idder auft den
Schultern rag DIie Statuette hat eiıne Höhe VON Centimetern

und ist sehr gul erhalten; 1UT der untere Teil der Beine
Unsere Abbildung (Fig. o1bt das leine Denkmal

In natürlicher Grösse wieder, nach einer Zeichnung, dieb 4 ich der üte des Direktors des Museums, Prof Milanı
In Florenz verdanke. Statuette ist In eine amm-
lung von etruskischen und heidnisch-römischen Bronze-

A gegenständen der verschiedensten Art eingereiht; allein
S1e ist ohne jeden Zweifiel christlichen Ursprunges undSN hbietet uns er eın neues, bisher unerkanntes eispie
der Darstellung Christi unter dem des uten
Hirten Das enkma ist wertvoller und he-DEN achtenswerter, als bısher NIC viele kleine Statuen

Fıg 9 des (iuten Hirten ekannt sind, da doch In der Malerei,
im Basrelief und auch als Marmorstatuen dıe Bilder

An demdes uten Hirten häufig vorkommen
christlıchen rsprung und amı dem christlich-religiösen
arakter des enkmals ist NIC zweıleln. DIie Behand-
lung des Gegenstandes, die Maltung, der USdruc und die eidung
des Hirten, verglichen miıt den bekannten sicher christliıchen u1p-
uren, die den uten Hırten ZUT Darstellung bringen, lassen daran
keinen Zweile] estehnen Der jugendliche, artlose irte, In der
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gegürteten tunıca eXOMIS, dıe die rechte CNulter und Brustseite irei
Jässt, rag das amm auf beiden Schultern, dass dıe rechte
Hand die Hinterbeine, die iın Hand die Vorderbeine es Das
amm hat STAr ausgeprägte Hörner. Der Faltenwurt der I unıka
des Hirten zeig über dem Gürtel den überhängenden uls und
VOTN die beiden herabfallenden grosscnh Falten, die in dieser orm
oder hnlıch bereıits Del der altesten prächtigen Marmorstatue 1m
ateranmuseum und häuflg aut Skulpturen vorkommen (vgl. GarruccIi,
Storia V; Lav 295 11.) ıne gEWISSE Unbeholienheit der Ausitfüh-
rTung erscheint In der tfesten Anlehnung der rıme den Körper.
Die Beine des Hirten sind sStel und ebentalls bekleidet, ohl
miıt den bekannten asclae crurales umwickelt ; SIE sind wenig SO
jaltıg ausgeführt.

nier den Statuen und Statuetten des uten Hirten 21bt De
kanntlich Zzwel verschiedene ypen der eine stellt den Hırten dar,
in leichter, gefälliger HMaltung, In Jjugendlicher Gestalt, WIe elr das
amm auft den Schultern un €e] mıt der echten Hand die
Vorderbeine, m1t der inken Hand die Hinterbeine tjesthält, Oder
gekehrt; der andere zeig den Hirten, WI1Ie f die Beine des Lammes
mıt der inken Hand VOT der Brust hält, während die rechte sich aut
den SrOSSCH Stab stützt.!) Der erstere ypus ist der ältere und
schönere; ihm gehört die schon erwähnte Marmorstatue des ateran-
museums Iiesen Iypus ZeID ebentalls UNSeITE Bronzestatuette.?
aCcC ihrer Danzech Art 111USS letztere 1n Vergleich gebrac werden
mıt andern ähnlichen erken der Kleinkunst, die den uten Hirten
darstellen Mir SsInd 0OSS Z7WEe] weitere ekannt Die verlorene
Eltenbeinstatuette, die hemals 1Im Museum Borgla aılbewahrt wurde,
und die Statuette AdUus Terracotta 1m christliıchen Museum der Vati-
kanıschen Bibliothek.® eiztere gehört dem zweılten Iypus Aa der
Hirt hält die Beine des Lammes miıt der inken Hand VO1I: der TuUS
lest ; S1Ee StTe auch künstlerisc tiefer als dıie Florentiner Statuette
Alle Statuen des gu Hırten gehören, mM 1T Ausnahme der altesien
Marmorstatue 1Im Lateranmuseum, e{wa dem vierten Jahrhundert

De KOoss!], Statua del bıuon pastore SscCoperfa in oma DTESSO 1a porta
ÖOstiense (Bullettino di arch CT1IS 18857, 136 Sgg.); Strzygowski, este AT
christlicher uns in (iriechenland (Römische Quartalschritt, 1890, T
Bergner, Der ute ırt ıIn der altchristlichen uns Berlin, 890

Eın drıtter Yypus, der den Hirten darstellt, w1ıe etT das Lamm auf beiden
Imen VOT der TUS rägft, ist H auft Relie{is nachweılrsbar

De ROossI, 145
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Der ypus der arstellung War ereıits vorhanden, als Kaiser KOon-
Standın der Grosse diese als Brunnenschmuck In seiner Hauptstadt
Konstantinopel verwendete.‘) Die Skulpturen der Sarkophage und der
Ambonen, SOWIE die Malereien der atakomben beweilsen, dass im
vierten Jahrhundert das Bild Christi als des Guten Hirten sehr VelIl-

reitet und elıebt Wd  — Es WT damals noch ohne weilfel die be-
kannteste und am melsten gebrauchte religiöse Darstellung des
Heilandes, Wenn dieser tür sich, N1IC in einer historischen Szene
abgebildet wurde. Nach dem vierten Jahrhundert verlor sich rasch
diese Auffassung ; sie wurde Urc andere bildliche Kompositionen
rsetizt Unsere Statuette ist ohne Zweiltel dem vierten Jahrhundert
ZzUuzuweisen. Aus dem Vergleiche m1ıt den andern ähnlichen Bildern
des uten Hirten möchte ich aber schliessen, dass S1€e eher dem An
fang oder der ersten 1älfte des genannten _ ahrhunderts angehört.
Sie ist olfenbar als Aeusserung privater Andacht auizufassen, un
sStan wohl, As Bild des HMeilandes, 1m Wohngemach eines altchrist-
lichen Hauses. KIirsch

eIr Kaulimann stellt uns Tür die Röm Quartalschr Tolgen-
den r1e ZUr Verfügung, den ET 1im ınban seines (‚OSserv.)
gefunden hat Das Schreiben Ist den Canonikus as Fan-
cC1lullı In (Osimo gerichtet, VOT dem seın Freund eonhar Antonio
amı Kom seinem Schmerz Ka mac über die Verwüstung un
Zerstörung eiliger und profaner Altertümer, deren euge L seın
INUSS el Männer sSInd, wıe schon der Schluss des Briefes erg1bt,
lıterarısc ätıg SCWESCN. amı chrieb über die Grabschri
des Martyrers Vitalinus (Rom 805) un über die angebliche Kreuzli-
gungsstä eir! al dem anıculus (Rom 1809); VO FancIilulli sInd
uns keine Schriften ekannt

RKoma, 12 Febr 800
Se 10N avessI1 maı studiato, credetemi, che sareıl mMO COoONntento,

N€ In questi{I1 calamitosiss1imi empI1 avrelıl SOTIerTO certi! displacerI1 1
Alle An-qualiı m1 hanno CruC1ato, IN 1 Crucieranno Nal SCHIDEC:

ichıta profane quale danno 10ON Nanıro arreCato i Francesi ?
] ine eTanQO guerrier]l, bramavano d1 adornare la OTro

% Eusebius, ita Constantini, ML,
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pazliıenza In Certio mOdo; che ques{O S12a sStata dai iNe-
desimi! Cittadini pDer l avıdıita di DOCO argen(to, oh questo SI, che mMI

ntollerabile caduta un buona parte dell’antıco Monastero di
Agnese Iuori mMure : V1 erano delle dipinture‘ anı

postoli d1 In secol!l: NO 31 SONO infrante, talune, che
hanno patıto, leggiermente hanno patıto : DEr lisparmiare una 1ccola
9 quale redete VOl, che S12a STAatO 11 OTro iıne? ira ol T1
cementiI, SOoOnN StTAatie totalmente distrutte Con buona manıera, hO
portat! mm DIU altı amenti q] erofall, che hO profittato * nıente.
Le antıchissime itture d1 LOrenzoO 1uOr1 INUTE VannoO SCHIDITE
pIU patıre : pochi vetr! le esentarebbero alle Visıte del mDO,

I’incıiderle In rTame potre  e  - sazlare anche l’avarızla, nondımeno
110 VI S1 SI ro l’ingresso cemeterilale alla
Chiesa; Con uattro miıla SCUdI!I di renditäa q] Commendatario 31

Ia d1 SCEITAaTE la por S1 entira PDCF HN VIgna. QQuesto
ingresso 1bero alla parte di unNa Isolata, oltre l’irreverenza

£2icC roduce l’eifetto, che kanr O ı1llanı VI S] internano, dDroNnNO |1 SaCTI
loculIi, Oortano V1a, profanano 11 u  O unNO mMı ha coniessato
che una ucCerna da ritrovata l aveva enduto unNnNO SCUdO ad
Francese: cComprendete di C10 d1 quale stima maı doveva eSSCTE
Fratanto 10 hO raccolto le OSSd, dopo di averle baclate, le
ho restituite ne Oro oculIi, DET sottrarle dall’essere Calpestate.
Un d1 s. Martire, che la SUa 1orma,
resta SCOpertO, ed essendo SLAatO 11 VasSQO die SANYUC, rimmara
SCMPDTE mal CM Non M1 prolongo, perche ı] medesimo Dar
larne nı alflıge. Sto In attenzione Vostre 9 la m1a usciräa
subito che ritorna 11 Cardinale Braschl, giacche AVTa 11 perCcI0 d1
entrare ne Segretarie de Brevl.

ügen WIr diesem Schreiben einige erläuternde . Bemerkungen
hinzu.

Das Kloster der gnes, das bIs ZU re 489 VO

Nonnen bewohnt WAdTlT, ist reich miıt emäalden geschmückt SCWESCNH,
VOnN denen einer die Datierung ANNO MC XT: auiwI1es. In den
ehemaligen Dormitorien sınd noch VUeberreste erhalten, die Bartolini
(Gli attı de]l martiri1o d1 Agnese) 140 kurz beschreibt Die
gleichftTalls AdUus jener elt stammenden Fresken der Basıilıca wurden
VOT der Restaurierung unier 1US | VOIN den änden abgelös und
in das Museum Lateranense übertragen.

Wenn amı intollerabile iindet, dass die RKRömer selber DET
L’avidıita d1 DOCO danaro den Franzosen die Hand reichten Z
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Die altenau er Kunstschätze, ist das CINE alte age
germanischen, WIE dıe iranzösischen Barbaren sind RKRauben und
Zerstören ange NIC chliımm QSEeEWESCH als die cCittadıin!1ı barbarı

DEr ”7avıdıta d1 DOCO danaro ilt das n auch Tür uUuNsSseIre el
Die atakomben De]l San LOrenzoO IuOr1 le IHUTa das Coeme-

er1ıum Gyriacae AQTrOo Verano ohl VonN der orhalle dUS,
iinker Hand Eingang Die VON dort auslauienden änge üriten
S00 längst hnlıch WIE die Del Sebastiano ausgeraubt SEeEWESCH
SEeIN Der nunmehr Von anstossenden Weinberge Aaus eröfinete
Eingang tiührte noch unversehrte Strassen WIEC sich AdUuSs Adami’'s
Klagen erg1ibt Wenn er die (Gemälde der Kırche LEEO lass
verschluss geschützt sehen wünscht hat er ohl die der Vor
alle Auge gehabt dıie schlimm „restaurlert” worden sind
Andere (jemälde rwähnt de Kossi Bull 863 4A7 dıe aber erst
damals, bel der Restauration der asıl1ca unter 1US wieder ent
eCc wurden.

amı dıe Umwälzung VO 8—1799, die W.1©€ e1InN

wilder, Bäume entwurzelnder urm über Rom dahingezogen, dıe
Beraubung der Museen die M IT dem Frieden VON 1 olentino WÄN
begonnen W1C dıie Verwüstung und Zerstörung VOnNn Kirchen VOT

ugen als G1 SeiNen rIie chrıeb Wie Oft CI der olge
Anlass noch bıtterern Klagen gehabt! er die Zeit der Fran-
zosenherrschait VO S09 DIS 814 hat LOULS Madelıin, 15 ome de

TUr 798apoleon (Paris eiches aterıa zusammengestellt;
bıs 799 en WIT 1Ur das Diarıiıo VON Sala ; aber WIE vieles isSt
über Zerstörung oder Weglührung VON Kunstwerken und en KOost
barkeiten den Archiven der römischen Kırchen und Bruder:
SChHhaliten iınden! Ich NUr auft den Bericht der
Plünderung VON eier auch das Prozessionskreuz des Kalsers

MItJustin reichem Perlenschmuck eingefasste Kreuzpartike
(abgebilde Del GAarrFucel. Storia dell’arte Tav 430 verlor die
erst untier 1US 111 wesentlich bescheidenerer Frassung rsetzt
worden 1ST

Noe€ Jonas
Unsere aife]l 2101 altchristlichen Sarkophag aus der

Kunstsammlung des (jrafen Stroganof Kom wieder der UIlS
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0A0  E  f  E  7  A  «\° $  A  A  f  NN  251  Kleinere Mitteilungen.  die Photographie diesés unseres Wissens .noch ‚nicht veröffentlichten  Sarkophags freundlichst zur Verfügung ‚stellte. Derselbe ‚ist von guter  Arbeit aus .der zweiten . Hälfte ıdes 4. Jahrhunderts, 2,5 Meter lang  und .0,26 'hoch, also von unverhältnismässiger Länge. Auf den Ecken  sind zwei männliche, bartlose Köpfe in besonderer, quadratischer  Fassung ausgemeisselt; zwischen ihnen und ‚der ‚von zwei Putten  gehaltenen Tabella inscriptionis sind auf beiden Feldern ‚die be-  kannten Jonas-Szenen dargestellt, links, wie er aus dem Schiffe dem  Seetier in .den Rachen geworfen wird, rechts das Seetier und der  unter der Kürbislaube ruhende Prophet. . Wir ıhaben \hier also die  auch sonst vorkommende Abweichung vor uns, dass zwei Szenen  ineinander gezogen sind, Jonas wieder ausgespieen, und Jonas ruhend.  In diese, die ganze Bildfläche des Sarkophags füllende Jonas-  Darstellung fügt nun der Künstler auf der linken Seite eine andere  biblische Szene, Noe in der ‚Arche.  Der Deckel der viereckigen  Kiste ist hinter dem Rücken des Noe aufgeschlagen; leider fehlen  die Arme, und von der Taube ‚mit dem Oelzweig ist nur ein Stein-  stumpf geblieben.  Noe und Jonas sind in der Plastik nun eine keineswegs unge-  wöhnliche Kombination, wenngleich sie bisher kaum beachtet wor-  den ist.  Im Museum .des Lateran begegnet uns diese Verbindung  von Noe und Jonas auf 'den Nummern 114, 119, 159, 174 A, 176;  !  S  Kıg 2  unsere Abbildung zeigt uns das gleiche auf einem Sarkophage in  unserem Museum des Campo santo. Auf einem Sarkophag in Perugia  (Garrucci, Storia dell’arte christ. Tav. 321) ist auf dem Deckel links  von der Tabella Noe und .die Taube und- der unter dem. ‚Kürbis  ruhende jonas, rechts Jonas, vom Seetier verschlungen, dargestellt.  Auf einer runden, im Coemeterium Pontiani gefundenen Lamina (Gar-  rucci Tav. 435, 6) sind um das Bild des .guten Hirten verschiedene
A  w  KA E

251Kleinere Miıtteilungen.

die FPhotographie diesés unNsSseTreSs Nissens noch nichat veröffentlichten
Sarkophags treundlıchs ZUT Verfügung tellte Derselbe ist VO uter
Arbeit aus der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, 29 eier lang
und ‚0,26 hoch, alsoO VON unverhältnismässiger Länge. Auft den en
sind 7zwel männliche, artlose Öpfie In besonderer, quadratischer
Fassung ausgemeisselt; zwischen 1ıhnen und der VOon Z7WEeI1 Putten
gehaltenen Tabella INnsCr1iptionNIs sind 4T beiden Feldern die De-
annten Jonas=Szenen dargestellt, ın  s) w1e P AdUus dem Schiffe dem
Seetier In den Rachen geworien Wird, rechts das Seetier un der
iinier der Kürbislaube uhende Prophet Wir en hiler a1sSO die
auch sonst vorkommende Abweichung VOT uUNS, dass 7WE@] Szenen
ineinander gEZOLCNH SINd, Jonas wlieder ausgesplieen, un Jonas ruhend

In diese, die Bildfläche des Sarkophags üllende Jonas-
Darstellung jügt 11U der unstler auf der ınken Seite eine andere
biblische Szene, Noe ın der IC  € Der Deckel der viereckigen
1ste ist hınter dem RKücken des Noe aufgeschlagen; eider tehlen
die Arme, und VON der au miıit dem elzweig 1st NUr eın eIn-
stump1 geblieben.

Noe und Jonas sind 1in der Plastik 1UN eiıne keineswegs un
wöhnliche Kombinatıon, wenngleich Ss1€e bisher kaum beachtet W OT-

den ist Im Museum des Liateran begegnet UuUls diese Verbindung
VO Noe un Jonas aul den Nummern 114, 119  9 150, 174 A, 170;

Fig

UNSGIE Abbildung ZeIS uns das gleiche aul einem Sarkophage In
uUuNsSeTITEM Museum des ampo Santo Au{ einem Sarkophag in Perugia
(GarruccIi, Storia dell’arte christ Tav SZU) ist auft dem Deckel 1n
VON der Tabella Noe und die au und der unter dem Kürbis
ruhende jonas, rechts Jonas, VO Seetier verschlungen, dargestellt.
Auf einer runden, 1Im (oemeterium Pontiani geiundenen L:am ına Gar-
ruCcCI Tav 435, Ssınd das Bild des .guten Hirten verschledene
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252 Kleinere Mitteilungen.
bibliısche Szenen dargestellt, zuoberst Noe mit der au un iıhm
gegenüber Jonas unter der Staude LEbenso sınd el auft einem
geschnittenen eın verbunden (Garrucci 417, 12) 1es sSind aber auch,
Ssovıiel ch In konnte, die beiden einzigen aul Kleingegenständen
vorkommenden älle ; seIit dem Jähl'h scheımnt sıch die Vorstellung
der Zusammengehörigkeit uUNSeIeT beiden Szenen verloren en
Ein AUuUs dem Vatıkan stammender __  arkophag (Garrucc] 377, 1g
Noe In der auft dem fer stehenden IC  ( die au e daran
schliessen sich die un Jonasszene. Ein gleichtalls römischer
Sarkophagdeckel (Garrucci 383, 3) hat in VON der ] abella Jonas-
SZCNEN, rechts die Jünglinge 1m Feueroien und NOo€; etztere Verbin
dung auch auf Tav 384, 397, un wieder. LEin Sarkophag in
Osimo stellt neben Noe den 1INs Meer geworienen und den ruhenden
Jonas Auf einem Tallıto 1Im ‚ateran (No 221) 181 Jonas
nebst dem Seetier dargestellt ; arüber aber ihegt dıe au Es ist
eıne unbeholiene Arbeit, der au tehlt der elzweig‘; aber Man

sıe w1e CNS zusammengehörig Tür die altchristliche Plastik Noe
un Jonas waren.!)

Auf den emalden der atakomben f uns eine beabsıichtigte
Zusammenstellung VO NOoe und Jonas seit dem Jahrhundert wlieder-
holt entgegen, In Domitilla ilper al 50), In der der
eCc elner rabkammer Noe In einen viereckigen Rahmen, rngsum
In Hal  reisen Jonas-Szenen gemalt sind ; in Petrus und Marcellinus
(Taf 67, 104, 157); In Coemeterium alus (Taf 166, EAZ) in Priscilla
(Tafel 203) TeIll sollte man In den „onasbildern JKa er-
warten. . dass der aler, die Ruheszene wiederholen, Noe
alis viertes Bild dargeste 1t da  e; ähnliches äl unNs auft anderen
Fresken auf; allein solche Ausnahmen können doch den afz nIC
umstossen, dass auch die aler eine Zusammengehörigkeit VON Noe
und Jonas empfunden en Verweisen WITr ndlıch noch auft Zzwel
(jra  au Grabsteinen, das eine in.. San. Callisto, das andere ın
Praetextat, über dem Jonas eıne Al miıt dem elzweig arge-
stellt Ist, a1sS0O dem (jeist
chwehbht en

des Steinmetzen el Szenen QE-

W orin Ist Nun der rTun dieser Kombinafion suchen ? Dass
Noe und Jonas el Sinnbilder der Rettung aus Not und Tod 9

< Wiederholt findet sich auch die Verbindung 0e’s miıt den drei Jüng-
lıngen 1im Feuerofien Wenn er au1 einem (jemälde in Priscilla Wilpert
Tat 78) über den babylonischen Jünglingen eine au den Oelz_weig
hinabirägt, ist das OSS eiıne Abbreviatur Cer Doppelszene.
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A,  {  A  B ‘ RA “}?%‘w‘ Dn  Kleinere Mitteilungen.  258  kommt hier nicht in Betracht, da man hierfür noch manche andere  gleichwertige Vorbilder hatte, ohne dass sich eine solche konstante  Zusammenstellung nachweisen lässt.  Dass die beiden Szenen sich  im Wasser. abspielten, könnte eher als einigendes Motiv gelten;  allein ein vergleichender  Blick auf die einzelnen Darstellungen  schliesst diesen Gedanken aus.  Noe erscheint, wie auf dem Sarko-  phag Stroganoff, so auch auf anderen gar nicht im Wasser, sondern  ist frei in der Luft in eine Lücke hineingesetzt worden, die sich eben  noch für ein kleines Bildchen, wie es Noe in der Arche war, darbot.  Das älteste Noebild in Priscilla (Wilpert Taf. 16) stellt den Noe in  einer viereckigen, auf vier Füssen ruhenden Truhe dar, und das  kommt auch sonst noch vor; an die Sintflut ist also gar nicht ge-  dacht worden.  Dass sich bei den lateinischen Vätern des 3. und  4. Jahrhunderts Stellen finden, die grade Noe Jonas zusammenfügen,  glaube ich verneinen zu können; immerhin wären sie doch für die  Die uralte  in Rom geübte Plastik keine entscheidenden Zeugen.  commendatio animae nennt bloss Noe, nicht den Jonas.  Auf gallischen Monumenten kommen überhaupt Noe wie onas  kaum das eine oder andere Mal vor.  Die Zustammenstellung beider  dürfte also ausschliesslich römisch sein.  Ich gestehe, dass ich keinen Grund weiss für die Vorliebe  der Zusammenstellung des Noe und Jonas.  Die Gläubigen haben  eben neben den Theologen auch ihre eigenen Gedanken und Vor-  stellungen gehabt, kirchlich die einen wie die anderen, aber mit ver-  schiedentlichem Ausdruck.  Stände Noe konstant mit dem unter  der Kürbisstaude liegenden Jonas, also mit der dritten Szene, zu-  sammen,  so könnte man ‚darin das Bild für das so oft auf den In-  schriften vorkommende quiescere in pace sehen; allein wie  auf dem Sarkophag Stroganoff ist auch dort Noe nmeben . die erste  Jonasszene gestellt, wo der Prophet in’s Meer geworfen und vom  Seetier verschlungen wird. Dass man in Noe den Verstorbenen sah,  ergibt sich zur Evidenz aus No. 174 A im Museum des Lateran, wo  eine verschleierte Frau in der arca steht.  d W:
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omm hier HTE In Betracht, da iINnNan Jjeriür noch manche andere
gleichwertige Vorbilder a  € ohne dass sich eine solche konstante
Zusammenstellung nachweilsen ass ass dıe eiden Szenen sich
Im Wasser abspielten, könnte eher als einigendes OILV gelten ;
alleın eın vergleichender ı8 auf die einzelnen Darstellungen
schliesst diesen edanken au  N Noe erscheint, wWwIe auft dem arko-
phag Stroganoff, auch aul anderen Sal IC 1Im W asser, sondern
ist Irel In der Lutt In eıne \ hineingesetz worden, die sıch eben
noch TUr eın kleines chen, w1Iie Noe In der e WAT, darbot

Das lteste o0€ In Priscilla ilper 45a 16) stellt den Noe In
einer viereckigen, qiuT vier Füssen ruhenden n dar, und das
omm auch SONS noch VOT; die 1ın ist also gar NAC DC
A worden. Dass Ssich bei den ateinischen Vätern des und

Jahrhunderts Stellen iIinden die grade Noe Jonas zusammenfTügen,
glaube ich verneinen können; iImmerhiın waren s1e doch Tür dıie

Die uralteIn Kom geübte Plastik keine entscheidenden Zeugen.
commendatio anımae nenn l10ss Noe, NIC den Jonas.

Auf gallischen Monumenten kommen überhaupt Noe w1Ie ONaSs
kaum das eine oder andere Mal VO  — Die Zustammenstellung beider
dürite also ausschliesslich römisch SeIN.

Ich gestehe, dass ich keinen run WEeISS ür dıie orlebe
der Zusammenstellung des Noe un Jonas. Die Gläubigen en
eben neben den heologen aUCH hre eigenen Gedanken und Vor
stellungen gehabt, kirchlich die einen WI1Ie die anderen, aber mit ver-
schiedentlichem USCdTUC Stände Noe Oonstan mıt dem unter
der Kürbisstaude liegenden jonas, also miıt der rıtten Szene,
SAMMMECN, könnte Man darın das Bild Tür das s () O1t aut den In-
schriften vorkommende Yn @ In sehen; allein WIe
auft dem Sarkophag Stroganoff Ist AuCch dort Noe neben die erste
Jonasszene este der Prophet 1In’Ss Meer geworifen und VO
Seetier verschlungen wIird. ass INan In Noe den Verstorbenen sah,
efrg1bt sich ZUT Evidenz dus No 174 Im Museum des Lateran,
eine verschleierte rau 1n der dICa sSte
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Marucchi, oma OT e anea C111 ST11LAaNa
Tomo mM Fasc1iculo IO (GIross Ol10 [97019

Im a  re 864 l1ess de KOossi den ersten Band SCINeET Roma SOf-
erranea erscheinen dem 867 der zweiıte 877 der dritte tolgte

En 111 diesen drel STa  ichen Foliobänden neben CiNEEI allge-
MEINETN Einleitung und den geschichtlichen Quellen das Coemeterium
allıstı und als Anhang das Coemeterium (jenerosae behandelt
sollte der vierte Band den atakomben der Domitilla gewidmet SCIN

Vorgearbeitet C alur 111 mehreren Auisätzen SCIHNES Bulletinos
Bruder ichele eiano ereits den Plan der Katakombe

fjertiggestellt die Ilustrationen schon gedruc als der Tod
hm AIn eptember 894 die er AdUuUs der Hand nahm Enrico
Stevenson de ROssi begabtester CNUuler unternahm die Fortsetzung
der Arbeit m Nuovo Bullettino 897 187 SCH un 898 SCH
berichtete l über die VON hm 1111 ultrage der päpstlichen KOom:
MISS1ION ausgeführten rbeıten al der 15 August 898 auch ihn den
Seinen und der Wissenschaft entriss on dem Iode nahe
C# noch wochenlang Tag U Tag den atakomben der [)omi-
illa gearbeitet Als a  re 900 der zwelite archäologische Con

Rom wurde schon der gedruckte rospe des vierten
Bandes der oma SOTtterranea der dıie genannte atakombe be

ntier-andeln sollte die Mitglieder des Kongresses vertiel
dessen sind NEeUN a  re vertlossen und NUunNn erhalten WIT N1IC etwa
einen vollen jertigen Band der NT den notwendigen Ergänzungen

de Rossi’s und Stevenson Vorarbeiten e1in geschlossenes Bild
des (Coemeterium Domitillae voriührte sondern ersten Mas:
Z VON (ijrossioli0 ne 1aiteln besonderen
aszıke ohne dass WIT eriahren WIC viele und VOTauUs

sichtlich welchen wischenräumen noch Tolgen werden Allerdings
wird Marucchli M1C müde uns wıederholen dass die päpstliche
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Kommission ihm die möglichste Kürze unter Vermeidüng. aller [)i
gressionen ans erz gelegt habe ; aber dann Man nach
langem arten sich ohl auch noch eın oder ZzWeI a  IC geduldet,
zumal die Ausgrabungen ın dieser atakombe als im’ wesentlichen
abgeschlossen betrachtet werden dürten Wir nussen uns nıt Fas-
zike]l zuirieden geben, zulrieden geben auch mıt den VOT zehn
Jahren angefertigten larbigen Tafteln, die NUr (a wenige
Photographien bereichert worden sind und aut die WITr verzichten
würden, afür, nach Weise der Wilpert’schen Tafteln,;
Daniel und das ahl untier Benutzung der VO de Rossi 1mM ulle
UnO 865 497 veröffentlichten Zeichnung, geboten worden waäaren

Was nthält das erste © Es S@e1 uns gestattet, VON hınten
anzufangen, die Beschreibung der Domitilla-Katakombe
beginnt und zuerst das ypogaeun der Flavier behandelt WIrd,
gedrängter Kürze, gewissenhaft nach der Weisung der päpstlichen
Kommission, DIS ZUm Ende des Heites Und die vorher-
gehenden Fkolio-Seiten ? Die Vorführung der heidnischen Monumente,
die In der rea der Flavier und ihrer mgebung geiunden worden

Ebenso besInd, besonders dıe Inschriften, WTl ZEWISS berechtigt.
recC  1g Wäar die topographische Bestimmung des Coemeteriums An

der Hand der en Itinerarien, WIe auf CGrund der NeUerTren FOr:
schungen. Nicht mıiınder Platze die chronologischen DDar.
legungen über die christliıchen Flavier, die egründer des Coeme-
erli1ums. Das alles Ist VON in klarer, gründlicher un anschalu-
icher W eise behandelt worden. In e aul die angrenzenden
Katakomben zwischen der Ardeatina ıuınd der ppla IHNan sich
auch gefallen lassen. Allein WITr können nıcht illigen, dass
uns auch hier In eiıner endlosen Deduction In den leidigen Streit
zwischen hm und Wilpert über die Lage der asılıka des Damasus
und der der beiden artyrer Markus und Marcellinus, W1e über die
Ruhestätte des Papstes Zephyrinus hineinzie 1)as gehört uUuNSeTes

Erachtens ıIn das: Nuovo Bulletino und In eigne Publikationen, nıcht
aber in ein monumentales Werk, W1e€e die oOma sotteranea, U1

wenIiger, als schliesslic selber das Endresulta und die Ent
scheidung VON welteren Ausgrabungen abhängig machen INUSS

Im übrigen Wädl M NIC den Auftrag beneiden, das Coe-
meterium Domitillae als‘ 3 Band der herauszugeben. Wird CI

ja wesentlich 1Ur wiederholend zusammenzustellen aben, Was das
Bollettino 1Im aute der ahre gebrac hat, Wäas a1sSO jeder Archäo-

loge ängst enn Wieviel günstiger WäarTr da de MOSS] Del der Heraus-
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gabde der dre1i ersten an gestellt, werden dıe Herausgeber des
Bandes über die Praetextat-Katakombe seln, deren umifassende Aus-
grabung und Erforschung erst 1im vorigen re beginnen konnte
und wertvolle Inschritten und (Gjemälde ın USSIC stehen Möge

dıe weılıteren Faszıkel der Domitilla-Katakombe noch 1m auilie
des nächsten Jahres iolgen lassen, umnm dann das Coemeterium
Priscillae gehen, MC ihn dıe Forschungen de RKossi’s
wichtige Fortschritte gemacht en

Kauimann. Der Meriastempel und dre Heilig-
umer VO A T AD Mına 1in der A y DeNSCHEN
Martıutw üste. Frankfurt 909
er die VON Kaufmann mıf Unterstützung der

Frankiurt ın der Mareotis uste 905 unternommenen Ausgrabungen
des altchristlichen Menas- Heiligtums, nächst jJerusalem das verehr-
este Sanctuarıum des Morgenlandes, hat selber 1906, 907 un
008 In eigenen, reich Iustrierten „Berichten“‘‘ der wissenschalit-
iıchen Welt un gegeben Wie hoch diese ontdeckungen gewer
worden sind, alur genügt aul Baumstark’s Zeugnis In der R 0.:S
907 S hinzuweilsen CS 005 Z 1906, 82 und 189)
Nunmehr hat In der oben angezeigten chrift einen AFUnrer ÜT
die Ausgrabungen der Frankifurter Expedition“‘ herausgegeben, der
die Ergebnisse der Ausgrabungen IN diesem ägyptischen ational-
heiligtum auch weıiteren Kreisen ekannt macht

Inzwischen die archäologischen un hre historische
Erläuterung In einem wertvollen Pariser eX erhalten ollten NIC
auch noch In andern Bibliotheken Nachrichten über das STOSSC
Menas-Heiligtum Z inden sein ? Wenn diese literarische uC
als selıne weitere Aufgabe ergreilt, dann wünschen WITr ihm el
ebenso ertreulıche Erfolge WI1Ie he] seiınen Ausgrabungen.
D Fr. _]os‘. Dölger. R E KZUSMAUS 1m AI eHATIiSTPICHEN

Tauiııenal ıne religionsgeschichtliche Studie |Studien ZUTr

esCc Kultur Altertums, 1mM Auftrag und mıiıt Unterstützung
der Görres-Gesellschaft herausgegeben VON Dr Drerup, Dr
Grimme und Dr Kirsch 111 Band, e ”aderborn 909
X11 und 175 80
Die Arbeit behandeilt In drel apıteln die Grundlagen ZUr Ent-

stehung des Taufexorzismus, den 1{tUS des Taufexorzismus und die
Entstehung dieses 1tUSs nach seinen einzelnen Bestandteilen EKın
LExkurs verbreıtet sich über den Exorzismusjn der Taufwasserweihe.
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[)as Vorwort nthäilt einige programmatische Erörterungen über den
Wert religionsgeschichtlicher Forschungen TÜr die Dogmengeschichte.

Die Einführung eiInes eigenen Exorzismusritus In die Taufliturgie
S1e begründet In der urchristlichen Auffassung der Daure selbst,
als einer Dämonenauétreibung. Die beigebrachten extie ZEISEN. dass
nach jüdischer und christlicher Auifassung dıe HMeilden Ais dem
Bösen verfallen, 19, in gewiIssem Sinne, VON hm esessen erschienen
AÄAusserdem aber errsc 1Im nachapostolischen Zeitalter die ÄAn-
schauung, dass mit, jedem schweren Vergehen der J eutel In das
Menschenherz eindringt. Daraus rklärt sıch, w1e die aule den
Charakter eines EXOrZzismus, rhielt und rklärt sıch terner die Hi
ührung eines eigenen, diesen Charakter ausdrückenden Ritus In die
Taufliturgie. Von der Heiden VOTSCHOMMENECN Erwachsenentaufe
wurde dann der ExOrzismus auch In die Kindertauftfe MATE übernommen.
FKine Umschau danach, ob der ExoOorzismus In der Kindertaufe eventuell
H16 di_e FErbsündenlehre veramnlasst sel, erg1bt eın negaftıves esul-
tat UVeberhaupt ergeben die extie der ersten 7WEe] drei Jahrhunderte,
dass die Notwendigkeit der Kindertaufe lediglich dUus dem positıven
Beiehlswort des Herrn (Jo 3, und Aaus der schon VON Paulus
(Kol Z FE jestgehaltenen Parallelisierung der aulTfe und Beschnei-

Erst mıt dem klareren Hervortreten derdung begründet wurde,
Erbsündenlehre 1m Jahrhundert wIırd umgekehrt die Vebung der

DerKindertaulte als Beweisgrund TÜr die Erbsünde nervorgehoben.
Exorzismusakt in der Kindertaufe verdan somit seine Entstehung
ıniach einer Herübernahme AaUSs der Erwachsenentaute.

Das Kapitel über den 1TUSs des EXOrZISMUS unterscheide die mehr-
malige EXorzisierung des Katechumenen In der DZW 20 tägigen
Vorbereitungszeit und den SO< Prüfungsexorzismus unmittelbar VOI

der auie Die Kitustexte, welche AUSs Morgen- und Abendland
beibringt, bestätigen das VON ihm 1Im ersten eile Gesagte: überall
wird der bÖse G als persönlich 1m äufling anwesend behandelt
und wI1Iie 1mM Besessenenexorzismus ausgetrieben.

er entlehn denn auch der ] autfexorzismus Del der allmählig
reicher werdenden Ausgestaltung seine Bräuche mehr und mehr dem
Besessenenexorzismus. ebet,; Mandauflegung und Schreckworte SOI=
len den Dämon Adus der eele verjagen und ihm das Aa n der
eit über hn hereinbrechende HMöllentieuer rohend VOT Augen bringen.
Interessan 1ST D 7Ss Hinwels, dass gerade diese theologische Anschau-
un VON der erst bevorstehenden Höllenfahr der Dämonen NO 1mMm
eute gebräuchlichen Erwachsenen- Taufritus sıch ausspricht. Dem
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eigentlichen Exorzismusakt geht eın Fästen und Halten bestimmte
Speisen VOTaus Wie sehr gerade in diesem Brauch die damaligen
gemeingebräuchlichen ı1ten heidnischer und Jüdischer Kultübungen
sıch widerspiegeln, zeig mıt umiTassender Belesenheit 1C
wenI1g spielt hıerıin die amalige Gesamtanschauung eıne olle, nach
weicher die Kran  eıten Dämonenwerk und Urc exorzistische
Mittel geheilt wurden. Die Sunde aber galt als Krankheit der eeie
Die Parallelen AUus der Heilkunst der en eit, die bestimm-
ten Exorzismusriten der Taufliturgie beibringt, sind diesbezüglich
VON em Interesse. Auch die JIracht der atechumenen beiım aut-
eXOrzZISmus, die Verhüllung des HMauptes, die Barfüssigkeit, Nacktheit
und das Stehen aul dem Tere hat sSseiıne Parallelen ıIn der jüdi-
schen und heidnischen Kulturwelt derselben eit Wie die Sprache
der rısten und Heiden 1eselbe War  9 Wäl eben auch die
rıtuelle Ausdrucksweise, SOweIlt S1 e denselben edanken USCruc

verleihen SUC Mit eC welist auftf das Wort des Diognet-
briefes hın Die rısten folgen den einheimischen Sitten iın eidung,
Nahrung und der übrigen Lebensiührung (V, Funk p Al 3906 SS.)
um Fasten, eten, HMandauflegen und Schrecken Fal ausserdem noch
ZUI Vertreibung des JT euftels die Exsufflatio, das nblasen, die peichel-
salbung und die Qelsalbung. Auch diese Bräuche sind NIC AdUuUS-
schliesslich christliche, sondern gemeinsame Formensprache der da-
maligen Zeit, die sıch esonders im rankenexorzismus allerorten Ta C
Der Taufwasserexorzismus endlich, den der Exkurs behandelt, ruh
auft dem allen en Kulturvölkern eigenen (Glauben die Wasser-
un Brunnengeister.

Das esulta der Studie, welches selbst In dieser Zusammen-
Tassung HIC o1bt, das aber Del der Lektüre sich Aaus den Tatsachen
vorlegt, ısft Y  G12Ses Die STOSSC Bereicherung des ursprünglich eIN-
iachen T aufritus Apg 5,38) einer iturgie mıiıt umstän  icher
JTeufelsaustreibung nach allen Kegeln damaliger Beschwörungskunst,
ruht Sanz aul der Dämonologie der ersten nachchristlichen Jahr-
underte DIie Gesamtanschauung jener Zeit chrieb Kran  eıten und
Sünden dem unmittelbaren INTIUSS 1m Menschen eingezogener Dämo-
Nen und eine reiche VOoOnNn Beschwörungsmitteln
diese Dämonen geschalien. Die rısten welche diese Anschauungen
teilten, eilten mıt der mgebung auch diese ittel, mit ihnen
dem eınen grossen Grunddogma des Christentums USdruc geben,
ass dıe aute den Menschen dem 1Nn1TI1uss und der Herrscha des
Fürsten dieser Welt entziehe, ihn ZU unauslöschbar besiegelten
igentum (Gjottes machen.
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Fine persönliche Einwohnung Satans 1Im Ungetauiften nn die
heutige# Dogmatik niıcht mehr Wenn aber viele Dogmatiker die heu-
tıge geläuterte Ansicht auch der Entstehung des altchristlichen Tauf-
itnals als Grundlage unterlegen wollen, wolür D., 63—64, einige
Stichproben bringt, dürite diese geschichtliche Untersuchung s
ihren Irrtum erwıesen en Ref erinnert sich da einer Bemerkung
des Freiburger Liturgikers Präl rieg AUS den hbel hm gehörten Vor-
lesungen, WOTIN rieg nachdrücklich auft die Notwendigkeit olcher
geschichtlicher Darlegung gegenüber den rein spekulativen Erklärungs-
versuchert der lıturgischen Bräuche auimerksam machte

hat SICH mit vorliegender Studie den aufrichtigen Dank er
erer verdient, die denken wIie der erwähnte Liturgiker. Die Von ihm

angekündigte Studie « AAELLOV » ass wertvolle Auischlüsse
über das VONn hm behandelte ema erhotlien IJr rTe
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Konferenzen für cCNrısiliıche Archäologie.
(Nach den Berichten des Sekretärs Or Marucchi1i.)

SutZz UE Vı D 908 Prof s rothingham
1e einen Vortrag über die nnendekoration der altchristlichen
Basiliken, besonders über die Anordnung der Malereien In den VOEeTI-

schledenen JT eilen der asılıka Er ZeNAE dass dıe Verteilung der
Bilder Ra WI  ürlıch oder zutällig geschah, sondern dass De-
stimmte Darstellungen, nach einem testen SYStEME in der Apsis,
andere TIriumphbogen, wieder andere 1Im anghaus und 1Im Atrıum
angebracht wurden. Er wandte diese (Girundsätze An aut die Basılika
des Laurentius der Via J iburtina, und e WIes nach, dass die
Vereinigung der beiden Kirchen viel iIrüher geschah, als 1Nan g_
WONNIIC annımmt, dass ämlich die kleinere basılica ad COTDUS
schon Z Zeit des Papstes elagius Ende des Jahrhunderts
miıt der basılıca mMmal0r vereinigt se1in IN USS

Der ekretäar Or arucchi berichtete über die Ausgrabungen
Die Iteste Kirche musste tieierIn Crisogono In Irastevere.

Hegen als die etizige, und darum durite INan erwarten, dass este der
Die VO ntier-Ilteren asılıka unter der jetzıgen erhalten selen

richtsministerium vVvOTSCHOMMENEC Ausgrabungen bestätigten diese
Annahme Man jand die Choranlage der alten Kirche AUS dem
oder Jahrhunder wlieder, mı1t dem untern Teil der pSISs und den
Kesten einer halbkreisiörmigen Confessio, hnlich WwWIe In Quattro
Coronati, In Cecilia und In Apollinare in Classe Del Ravenna.
Von den ursprünglichen Malereien SInd Reste eiıner Imitation
Opus ectile In der Rundung der psis Zu Tage r  N, erner In
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der Contfessio rühmittelalterliche Darstellungen Von Personen, viel-
lJeicht KOompositionen AUus der Legende des Chrysogonus. Man
o dıie gesamten UVeberreste dieser en asılıka des JTrastevere
freilegen können.

1DB arelli setzte den Bericht über seiıne Nachforschungen
ZUT Fesitstellung des Coemeteriums ad eIltvum CUCUMENLS fort, das cT1i

entweder NOr  IC VON Ermete unmıttelbar nach dieser Katakombe,
oder nordwestlich In der ehemaligen igna Bosia SUC Bel einem

Besuch ın der 8992 gefundenen leinen atakombe an 61 1eseiDe
In einem sehr zerilallenen ustande VO  z Fin einziger unversehrter
Loculus, nahe der Treppe, eine NIC ganz lesbare CGraffito-
Inschriut 1mM Verschlusskalk

SI Z e YO M aı 008 3Er Cn SEa sprach
über die wichtige Entdeckung, die Proftf aselo gemacht, indem ecI

ın Casarello, zwischen Gallipoli un dem Kap euca, eine Kıirche
des V Jahrhunderts ulfland (Bollettino l’arte 1907 12) Der
(jrundriss des Baues hat die (jestalt eınes gleicharmigen Kreuzes,
und Im (jewölbe 1St der ursprüngliche Mosaıiıkschmuc Z Teil eI-

halten Im Mittelpunkt der arstellung eiiınde sıch ein STOSSES
eleren tührte dıe andern ähnlichenKreuz m gestirnten Hımmel

Darstellungen In altchristlichen Basiliken d  9 aut denen ebentalls das
Kreuz oder das Monogramm CChristi VO Sternen umgeben erscheint,
und and In diesem Vergleich eine Bestätigung der Ansicht, ass

Auftdie Kırche In Casanarello AdUus dem Jahrhundert stamme
dem Mosaik dieser Kirche 1ST eın doppelter Himmel miıt zwel VOGI-

schiedenen Farben dargestellt.
Der ekretäar (r —— W berichtete über die Fortsetzung

Man and dieder Ausgrabungen in Crisogono ın Trastevere.
Jreppe wieder, die Schift In die unterirdische Koniessio inab-
Jührte; eine Nachtforschung rechts VON der Treppe zeigte, dass die
asılıka dreischiffig Wäar [)ie In der KOontess10 gemalten Figuren
können dem ıle nach dem V IMN Jahrhundert angehören, Was mit
eıner N Ot1Z der bBiographie aps Gregors 111 Im er Pontificalis
Im inklang sSte Wahrscheinlich tellen dieselben Heilige dar, die
In den Martyrakten des hrysogonus erwähnt werden, vielleicht
Anastasıa und uTIus Das Bild des letztern verglic mit der
Darstellung desselben Heiligen In der atakombe der (jenerosa an

der V1a Portuensis; vielleicht bestanden besondere Beziehungen
Bei denzwıischen diesem Coemeterium un dem 1tulus hrysogonl.

Ausgrabungen tanden sich esie eines antiken4 römischen Wohn-
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hauses; vielleıch könnte daraus schliessen, die asılıka SI C 1 -

richtet worden ren des Martyrers an der Stelle eines
diesem ewohnten Hauses, hnlıch WwWIe INa ın emente,

Cecilia un anderwärts teststellten onnte
| 1 egte einen Bericht VOT über dıe Ausgrabungen,

dıe CI mit Bewilligung der Commissione d1 archeologla in der aıas
om auf dem Oonte Parioli unternommen Mafı Am Fusse der Treppe
wurde der untere Teıl eiıner Türeinfassung AaUs Travertin lreigelegt.
In eıner allerıe In nördlicher Kichtung kam eın Bruchstück VOon

eıner cChranke Za Vorschein; 1M Kalk eines LOCULlUuS and sich das
Monogramm Christi Der eieren entwickelte die Hypothese, dass.
dieses leine Coemeterium des Jahrhunderts vielleicht 1m An
schluss die „Crypta ın CIIVO CuUucCcumer1ıs‘‘ entstand, die INn den
en der Abundius und bundantıus rwähnt wird, In der nÄämliıch
ITheodora die (jenossen dieser beiden artyrer beisetzte. Im
Ke 303, dem Todesjahr dieser Martyrer, WAäarT das Coemeterium
„ad septem palumbas“ konfisziert ; eodora begrub den Priester
(Abundius) und den Diakon (Abundantius) in RKignano M raedio
SUO*“ und der Priester Julianus, artyrer AaUus der Veriolgung des.
Julian, wurde begraben „„ad septem palumbas 1U xta concılium MN1al-

yrum  c Ferner berichtete Albarelliı über Nachtforschungen, die
NI Schneider Z echten e1te der Via Salarıa vet{us, HN der

Finevigna KEmilhanı gegenüber VON S Ermete angestellt
Kelleranlage IM VON einer moOodernen Treppe ZeIS RKeste
(jallerien und VO OC rechts gelangt Man eıner Katakombe
gallerıe und zwel Krypten 1ne alte Treppe iührte Ins erstie
Stockwerk des Coemeteriums, und eın noch vorhandenes Luminare
SINg WrCe 7WE@]1 oder mehr Stockwerke hinunter. Vielleicht 1st das
(janze ein wichtiges historisches entirum der atakombe des Hermes
oOder derjenigen „ad septem palumbas“ oder wahrscheinliqhsten
des Coemeteriums des Pamphilus.

Knr OS hat eine Reihe Inschritte In der atakombe der
Commouondiılla neben der Via ()stiensis SCNAUCI untersucht In einer
allerıe dieser atakombe iindet sıch das unversehrte (Jrab eines
Erwachsenen, eın LOCULUS, dessen eiinung elıls nNIt ZieZeM. eils
mMıt einer Marmorplatte verschlossen ISt ; auf letzterer StTe die roh

eirgemeisselte Inschriftt

N  VS IBIT IN BÄACE
VII | FEB ANN
VE DU
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egenüber, auft gleicher Höhe WIeE dieses Grab, Iindet sich eın
LOCUluSs, der der (jrösse eıner Knabenleiche entspricht un der Danz
verschlossen 1st miıt einer Marmorplatte, die folgende Inschrift

IBIT PACE VII FEB
VT ZANN MIM X VD VE

Das sind OlienDar 7WEe@] Grabschriften, die tür den gleichen V@er-
storbenen emacht AaUTEeEN DIie zuerst erwähnte, eilig und talsch
ausgeführt, wurde HIC verwendet, sondern wurde eın HeUECsSs

richtiges und besseres Epiltaph angeiertigt, auft eıner der (iröÖösse des
Girabes entsprechenden Marmorplatte, mMıt der das Girab des aXxiImus
verschlos:en wurde Die erstie Inschritt wurde dann TUr einen andern
LOCUlus als Verschlussmaterial verwendeti; den Namen des hier Del-
gesetztien Verstorbenen kennen W Ir nicht Die Formel AD In DAace.
ist In Kom sehr selten, omm aber In Airıka häufig VOTI Marucchi
rwähnt eın anderes eispie VON 7WEeI Epltaphien TUr den gleichen
Verstorbenen,. den Fresbyter KOomanus, der In der atakombe VON

Petrus und Marcellinus begraben WäarTr (s NUOVO Bullettino, 1899, 99)
Der ekretäar verlas eıne Mitteilung VON SC n 11 e1d CF WOTrIN

dieser eın ntıkes (jeliäss VON eintacher Oorm beschre1bt, das be1i
Fabriano In Umbrien gefunden wurde und auf dem die kklamation
57  ın [Deo VIVAas“ siıich iındet

Ebenso teılte 9 Yr l — mIt, dass el Ausgrabungen
untier der asılıka Agnese an der V1a Nomentana este VON

en cCoemeterialen (Gjallerien gefunden wurden, wobe!l eiıne Inschritt
ZUN Vorschein kam, die Nan dem Anfang des IIl Jahrhunderts 7Z7U-

weisen kann

Ausgrabungen und un

Rom

IDIie regelmässigen Ausgrabungen . der Commissione di archeo-
ogla erstreckten SICNH hauptsächlic auft die Katakom

CS FAa e X Ka S an der VIia ppI1a Bisher 1eg noch keıin
erıch über die Resultate dieser Arbeiten VO  — In verschiedenen
andern römischen Coemeterı:en sind gelegentliche un altchrist
licher Denkmäler gemacht worden. So tand Man In der F1S HA
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Aıa einige Grabschriften, darunter diejenige eines Ver
storbenen mıt Namen UTpLuS, die ziemlich er Zeit angehört:

VLPI

J1 aube)
( ULZpi as VIVAS) IN Talsch eingeme1isse Deo

iıne andere ist VON Besonderer Bedeutung der Namen :
1ne 1a Vibia) Corinthias setzte den Stei ihrem (jatten Cn
(Gnaeus Par Paulus leider ist das NOMEN Gentilitium n1IC
9anz erhalten).

PAR PAVLO
CORINTHI

COIVGI
BENMERBRENTI

VIXIT an) XXVIMHI I

(Nuovo Bullettino, 1908, 255 Sg.)

Bei einem Neubau der Via Salaria NOVAd, über der Kata
K mr 3 ad Felicitatem wurden einige Gallerien

Man fand In diesen mehrere Indieses Coemeteriums jreigelegt.
sSChritten: darunter solche mıf Konsulardaten (Notizie egl]l! SCAaVIl,
1908, 464 sgg.)

In der om selbst SINd einige altchristliche epigraphische
enkmäler Vorschein gekommen. Ein Altarsteıin in der asılıka
Quattro Coronati ZeI® auf beiden Seiten alte LEpitaphien; aut der
einen e1te das jolgende:

SIBI IOVINVS
VNA CVM COLLIBERTA SVÄA
FILICETAÄA TE LIBERT] PVELLES

Das andere lautet
IES1 AVREN

SEVIV! FEC
SVN

uUOVO ull 1908, 258)

Ferner anden SICH Bruchstücke der Grabschri einer Flavıana
c(larıssimae) m(emoriae) i(emma un eines pitaphs in
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Versen VO a  re 307 ella Commissione arch CO di KOoma,
19085, 95).

/Zwel Bruchstücke einer Grabschri In der asılıka der h I1 Nereus
und Achilleus ın der omitillakatakombe, die er Wand
befestigt sind, ergeben Tolgenden exXx miıt der sehr seltenen Formel
Lector ecclestiae catholicae

IVL ITVS ERBCI OT

s14e€e
VICXit aN X XI DP 111 IVN
Mamertino NEVITTA

Das Konsulardatum o1ib{t das Jahr 362 Dieser eriker blieh
stets Lektor, ohne er in der Mierarchie hinaufzusteigen (Nuovo
Bull 1908, 144)

Zwischen der Via ppI1a und der Vıa Ardeatina, In der Nähe
de JTrappistenklosters Del ——  —— m Z O, wurden die Reste eines
STOSSCH und reichen römischen Hauses lreigelegt, untier dem sıch
dıe (jallerien der ortigen atakomben ausdehnen. Die Fortsetzung
der Ausgrabungen bringen vielleicht aterı1a ZUr Lösung der
topographischen Fragen bezüglich der verschiedenen Katakorfiben,
die siıch zwischen den beiden genannten Strassen ausdehnten

In San Ca  1S selbst und ZW äal in dem zentralen Teile,
sıch die Papstkrypta und die Cäcilienkrypta efinden, hat Wilp_ert
wichtige un gemacht‚ über die nächstiens in einer eigenen
Schriift berichten iırd

talien ausser Rom

In V i Z Del der Kırche San Felice, wurde eın leines alt-
Christliches Coemeterium VON oberirdischer Anlage gelunden, Man
legte dort 172 Sarkophage AdUus eın irel, einige m11 Inschritften un
mıt dem Monogramm Christi; S1e gehören dem [ DIS Jahr-
undert Ferner Tanden Sich Z7WEeI Fragmente altchristlicher Mar-
morskulpturen ; das eiıne zeig |LLämmer ınd andere symbolische Dar-
stellungen, das andere die Szene der nbetung der drei Weisen.

Be]l ea O and INan eın altchristliches Mosaıkbild In der
sSte das Monogramm Christi, rechts die nbetung der drei

Weisen, in Petrus un Paulus mıt der Schrifttrolle in der inken
Hand Dann kamen Grabschriftten der Familie Ceminia ZU Vor-
scheın, auft Sarkophagen; S1e tragen das Datum 370 Ferner andere
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epigraphische Fragmente, darunter eines mnmıt dem atum 4592 (Notizie
eg]! SCAaVIl, 1908, 327 SOL.; 697 S@g.)

Orient

Aut einer 1m inter 07—19 nach Syrien und Mesopotamien
unternommenen Forschungsreise untersuchten Sarre un erzie die
Ruinen VON KUSsaTta-SeCK2TOHONTS. Diese jegen etwa eine
Tagereise VO mittleren Euphrattal entiernt Die betfand SICT

eiıner wichtigen eerfr- und Karavanenstrasse. Ihre Bedeutung In
der christliche poche verdankt Ss1e dem Serg1us, der hıer Im
Anfang des Jahrhunderts unter alerıus Maximilanus den Marter-
tod erlhıtt 7Zu seiner hre wurde eine DTOSSC, bereits 1mM ahr-
hunderterwähnte asılı  a errichtet on dieser sind bedeutende RKuinen
erhalten, die den ZanzZen au erkennen lassen. Es W al eine drei-
schiffige Anlage nıt einem Narthex, Im Mittelschitt jedeı eıte
zwischen den Säulen Je Z7W @1 mächtige rieiler; rechts und inks
VON der pSISs die gewöhnlichen Anbauten mn ıt oradlinigem Abschluss
Ausserdem iindet sıich untier den Ruinen der eine QTOSSC en-
tralkKirche: vielleich die (Tra  ırche des heilıgen Sergius; eiIne kleinere
Kirche jeg ausserhalb der Stadtmauern Vorläufig nhaben WIT über
diese Forschungen einen kurzen Bericht In den Monatsheiten tür
Kunstwissenschalift, 1909, IT

Bibliographie und Zeitschrifttenschau

Allgemeines un ammelwerke

Cabrbl‚ Dictionnaire d’archeologie chretienne de lıturg1ie,
asCcC XVII Paris 909

Enthält olgende Artıkel byzantın, A (Schluss). Cabaretier, abas,
Cachets d’oculıstes, Cadrans solaires, Caducee, Caementarius, Cage Cahors,
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Der Anteiıl des Augustiner-Generals
Seripando dem Irienter Dekret

ber die Rechtfertigung.
Von STEPHAN EHS

er diesen Gegenstand wurde berelits In einem Irüheren
an dieser Zeitschri gehandelt, WenNn auch In zweiıter Linlie,
da dort das Haupigewicht anı dem Eintreten Seripando’s Tür J o-
hann Gropper und seine vermittelnde Rechtfertigungslehre lag Seit-
dem konnten weltere wertvolle Quellen herangezogen werden,
namentlich AuUS dem eigenhändigen Nachlasse Seripando’s in der
Natioönalbibliothe Neapel, besonders in Cod 26 und

50, wodurch möglıch wird, die mühevolle, hingebende und
m1t manchen Ueberwindungen verbundene Arbeit des Augustiner-
Generals Tast Tag Tür Tag verfiolgen und eIn abgerundetes
BIild davon entwerien. Auft das Irüher Gesagte soll 1Ur kurz

zurückgekommen und auch diesmal das rein dogmatische (Gjebiet
weniger eireten werden, sehr sich auch der NachweIls lohnen
dürtfte, in wI1Ie hohem Maasse Seripando De]1 der gyanzcn ecC  er
tigungslehre in den CCn wandelt, die Johann Gropper gezelgt,
un die Beweisgründe geltend mac die Gropper verwendet

Der erste Dekretsentwurft VO Julı 15406, den die
15 Juliı gewählten vier Deputierten vorlegien, verschwand De—

*) 20, 175 T
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der Alkanntlıch hald VON der Tagesordnung‘*); Seripando,
IC Aug_ust seine AÄAnsıcht 1in der Kongregation aussern ollte, CI-

klärte, dies schrifttlich tun wollen un tat annn auch In der
Weise, dass G: Zu elner Abschrift des Entwuries selne Bemer-
kungen den Kand setzte.”“) D adelte gleich vielen andern
OM und Sprache der Vorlage, die mehr dem gelehrten ortrage
e1ines Professors 2 S elner besc  1essenden Kirchenversammlung
angepasst sejen. Be]l en Sachlichen Finwänden bezieht sich
wiederholt aut das Kölner Provinzialkonzil vo ]ahfe 536 un
o1D% WOTNC elne Stelle Aaus S3T die sich aber nıcht in den Sta
uta dieses Konzils, SsSondern In JO h 2R0 Enchiri-
dion In der Abhandlung de confessione ın  © uch eine dort
AnNgCZOSCHC Stelle AUS Augustinus de OCKE: Christ I 18 nımmt
S1' in Tası unveränderter Fassung herüber

och wWwIe gesagt, jener erstie Entwurft sagte allgemein n1IC Z
Seripando und andere I heologen erhielten VON ardına arcello0O Cer-
V1INO, em zweiıten Präsidenten, den Auftrag, Al run der VOrauli-
SCESANSCHCN ausgedehnten Erörterung andere nNnLiwurie auszuarbeıten.
Demgemäss egte Seripando 11 August eine CrSte,; August
eiıne nach Cervino’s Wünschen umgestaltete zweite Fassung V.OTS
die ann In der rü er_4 geschilderten W eise, W€I'ln_ auch D

3 erselbe sSte be1 Theinér‚ cTta conciliiTridefitini 1 203 DIS
209; kritische Ausgabe 1im Bande SI Konzilsakten

Original Neapel 11 He die Akten schweigen darüber,
we1l die General-Kongregationen später HIG mehr aut den Entwurf VO

ull zurückkamen, und bleibt c5 zweifelhaft, ob Seripando- 1ese Au{i-
zeichnungen 11UT J eıgenen Gebrauch gemacht oder auch den Präsidenten
oder Deputierten eingehändigt hat.

Die Verwechselung 1ST entschuldbar, da das Enchiridion in den Drucken
regelmässig miIt den anones des Kölner Konzils vereinigt wurde Seripando
benützte wahrscheinlich die Ausgabe VON 1938); ın der uUlls vorliegenden VON

Venedig 1543 STEe die Stelle auf 69r und lautet Del Gropper:: „Responde-
1mus, 110S NEQUAQUAM inficiari, tiiıdem TeM1SS1IONIS peccatorum, QUam in nODIS
eiticıit Spiritus Sanctus, Omnino necessariam CSSC in poenitente, quı ve!l C1a-
vium Tructum percıpere.“ Seripando ass den Fingang tort und zitiert in
direkter ede „Fıdes Frem1sSs10Nn1s‘ eiC., wodurch die Stelle doch eine etwas
veränderte Färbung erhält Da Johann Groppers Bruder Kaspar in Beglei-
Lung des Andreas Masius nde 1546 durch {Irient reiste, 1St wohl möÖög-
lıch, dass damals nähere Beziehungen zwıschen Seripando und den „Kölnern“
angebahnt oder auch Tortgesetzt wurden Om QuAl sch ZUDZ

*) Quartalschrift 2 ) 179
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ringer Zuiriedenheit Seripando’s selbst, bel der Niederschrift der
zweılten Dekretsvorlage vom eptember 546 gleichsam als
(Grundtext eNIE: - VUeber dieses sogenannte sSsecundum decretum
de lustifcatione *) tagien 11UN ZUnNäcChHSt wieder an 28 und

September die Theologen, hierauf VC) DIS ZU Oktober
1e  ater In den General-Kongregationen.

Mit der Teilung In Doktrin und Canones Wr nunmehr die
ansprechende orm gefunden, und atıch W as den dogmatischen
(jehalt Detraf, Q1ng Nan nm 1t der ernsten UVeber7zeugung Al die Be-
ratung,, dass dieser Entwurf ZU vollkommenem und würdigem
Ausdrucke der katholischen re über die Rechtfertigung Iühren
MUSSe Die Redner sahen- eine Ehre und Pilichterfüllung darın,

dem er ihren Beitrag. zu leisten, SEe1I in der sprachlichen
eile, in der Schärfe der cheologischen Terminologie, SE£e1 1mM
Auibau der Beweise aus Bibel, Vätern oder Konzilien. AÄAuch nach
KRom hatten die Legaten Abschriften des Entwurfes gesandt, und
Von den heologen der Kurle, namentlich VON em agister
gacr1ı Palatı] (Bartholomaeus Spina) liefen (Gijutachten über das De
cretum secundum ein Desgleichen VON ardına egina Pole,
dem dritten Präsidenten, der sıch 2Detr Knde Juni krankheitshalber
AUus Trient’ in die mgegen VOoOnN Padua zurückgezogen So
häufte sıch DIS Z (O)ktober eine VON Vorschlägen und
nträgen aufT, VO denen kaum eın Satz des Vorwortes, der elt
Kapıitel un einundzwanz1ıg Canones unberührt 1e und die eben
Urc Ihre enge den IC anl das (janze ZU trüben rohten
Wenigstens edurtie längerer Arbeit in ungéstörter Kuhe, ehe
dieses. weite Feld bald sich wiederholender, Dald sich w1der-
sprechender Ansıchten geprüft und Tür die Umarbeitung des De-
kretes verwendet werden konnte

uch Seripando chrıebh sSeine Vorschläge und Ausstellungen
dem ntiwurie nıeder, wlieder WI1Ie Irüher mit selner SOrgTäl-

tigen, last zierlichen Perlschri den Kand, rug aber, S
Al Oktober Or{ite kam, MC diese Kleinarbei VOT, die ST

vielmehr den Cnh —  ab, die äter, die seıt Wochen nichts

Beide Stücke werden im Bande der Konzilsakten Uum Abdruck
Jangen.

Desgleichen. Man sehe einstweılen l]Tnheiner 1) 220=— 25725



M

Stephan ses

anderes gehört hatten NMIC unnötig ermüden Oceidit
ıtilert l AUS Juvenal MISeros crambe repetita mMag1stros Was

Seripando der Kongregation ()ktober Wirklichkeit VOT-

rug, WAäarTr ungleic bedeutsamer warfl ämlıich WIC W IT 155en

er eutlichkeit die rage über die oppelte Gerechtigkeit
die ustitia inhaerens und die imputata auTt und beantragfe
ringen ass das Konzıil diesel Rechtfertigungslehre der

T  T WIC iINan diese theologische ichtung nach ihrem
HMauptvertreiter ohannes Gropper kurz bezeichnete ellung nehme
un Beschluss tasse

en dieser Ure Seripando m11 sicherer Sachkenntnis DC=
stellten rage hob sich CINEe ZzW eIite VO N1IC geENNSCTICM (jewicht
AUS den bisher aut gewordenen Stimmen heraus nämlich nach
der certitudo gratiae nach der eilsgewissheit des Christen die
bekanntlıc VON den Neuerern Deutschlan als grundlegender

MitKernsatz ihres SanNzech Lehrgebäudes aufgeste worden Wd  —

groSSeCcmM eSCNIC chloss er der erste Präsıident de Oon{te
Oktober 546 die Diskussion über den Entwurfi VO 23 Sep-

tember m11 dem Vorschlage e diese beiden Fragen Bera-
(ung nehmen erst Urc die Theologen, dann C die ater
amı der Zwischenzeit die under{ie VON Zensuren über
FEntwurft gesammelt gesichtet und sachgemäss berücksichtig WeTt-

den könnten
Den Hauptteil dieser Aufgabe egte 11UN aradaına Cervino der

zwee1lte Präsident dem namentlıch die dogmatischen Stoife
tanden während de Oonte dıie kanonistischen VOTZOS, wlieder
auft die Schultern Seripando den C: ersuchte das Dekret über
die iustificatio nach den Vorschlägen die S begründet 1ın
zuändern die unbegründeten auszuscheiden un als unbegründet

erg Röm Wra s Cr 180 Hea über ext und Drucke
dieser Kede 151 nm Der zweite leil des Votums VO (O)ktober
den Seripando nıcht verlas ondern SCHF1  IS überreichte, sSTe NIC den
en Massarellı  Si ondern autographisch Neape!l 26 D ilg und
wird Aktenbande dem Hauptvotum eigegeben werden

“} er 1ese Kongregation VO ()ktobe1i ınd die Kede des Kardı-
nals de onte die Ce1Iin sehr eindrucksvolles Stimmungsbild de1 konziliaren

106 —108 und den en-Strömungen entwirfit sehe INa OME rıd
Dand M 1T dem Schreiben des Bischofs de Nobiliıbus VO  —$ Accia aut Corsica Al

den ena VON ucca
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nachzuwelsen. Und weil 1es ME aut (irund der authentischen
en des Konzilssekretärs ngelo‘ Massarelli geschehen konnte
und selbst wlieder eiIn ausgedehntes Schreibwerk erforderte, CI-

1e Massarelliı den Auftrag, dem Augustinergeneral als Sekretär
D Z gehen. Wir eriahren dies AUSs eigenhändigen Auf-
zeichnungen Seripando’s, der das NUun beginnende Verfiahren mnm1t
iolgenden Wotrten beschreibt „läglich kam der Sekretär
iIirühen orgen mir, und achdem die überaus OTOSSC enge
der Zensuren geprüft WAÄdTl, 1a ich nach der überwiegenden
enNnrza derselben das Dekreft umgearbeitet und denjenigen,
die aAausSsSser cht Dblıieben, die Antwort geschrieben. Dies geschah
Von eute DIS zır November.‘‘*)

uch TUr Massarelli brachte diese Anordnung doppelte ages-
last, da CI Ja auch den Kongregationen der Theologen eiwohnen
musste Aber C: leistete seinen e1l m1t einem Pflichteifer, der
seinen eru ZUm Sekretär unverkennbar. macht. „Mehr als genug,*“

SCHNrel SI Z (Oktober 546,°) „habe ich den Be-
merkungen über das Rechttfertigungsdekret gearbeiıftet, nıt dem
ardına (Cervino) DIS ZUrr dritten Abendstunde.‘‘ *) Wır können
die Methode, die hiebel befolgt wurde, teststellen Massa-
rellı chriıeb die Vota sämtlicher äter, die In den Kongregationen
Vo bis Z 1 (Oktober gesprochen hatten, VON nıeder,
und Z N1IC eilig, Ww1e während der Sitzung, Ssondern In 1=-
graphischer Keinschrift, aber sehr CNSC, es Sut beieinander

aben, jeden Satz In NEeuuUeEeT eıle, Un dem Auge estfe Anhalts-
punkte bleten ; De] den einzelnen Sätzen wurden ann noch
die Namen derjenigen späteren. Sprecher beigefügt, die der ole1
chen Ansicht waren.* (janz ähnlich veriuhr C m1t den oten
AUuUSs den Kongregationen der Theologen Vom bIsS Z Sep-

} Neapel, Natıiıonalbibliothek VIL ONC 1'1d 2) 430 (imÜruck). Das Verfahren begann nach diesen Aufzeichnungen Oktober ;
da aber Massarelli in seinem Tagebuche oONC. rid 1, 581 ilg.) Schon Vo
20 Oktober tast Tag Tür Tag über seıne Besuche und Arbeiten bei Seri-
pando berichtet, wohl das Anfangsdatum Del Seripando auft einem InFa
tum beruhen, und dürfte etiwa STa esen Sein 15, da ja die Sache
bereıts (O)ktober 1546 beschlossen W al

ON e O E 580
Gegen Uhr abends
PCH Vatic (0)90 0 ”360—535
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tember, wobel @1: hier WIEe dort bald seine eigenen Sitzungsproto-
olle, bald auch Uriginalvota zugrunde eote, die dann e1l
verloren gingen 1)

Der ächste Akt estand nun darın, dass diese enge
Von Ansichten und Aenderungsvorschlägen sachlich ordnete und
nach dem laufenden extie der Vorlage 23 September
sammenstellte Diese Arbeit, die zuerst Massarelli In kleinerem
mfTfange vornahm, wurde dann VOIN hm und dem Kardınal (DeT-
V1InO, der den grössten e1] eigenhändig niederschrieb, 1m weltesten
Umfange durchgeführt, uletzt nochmals [038| Massarellı durch die
an un tellte 1NUN wlieder den SaNzech Apparat
er Kongregationen VO September bIs ()ktober in
anderer Fassung dar, indem die einzelnen bBemerkungen, dıie Ssich
auTt die Einleitung des CKrELES, aı die elt Kapıtel des lextes
W1e 2lf die einundzwanzig Canones bezogen, in ehbenso vielen
sSschnitten zZzusammengeiragen und nıt en Namen ihrer Urheber
versehen

Wenn uns be]l diesem Zweige der Vorbereitung TUr eın VeIi-

bessertes Dekret die Hand und die Mitwirkung Seripando’s nicht
eutlic begegnen, 1eg das NiIC daran, ass GT S1CH dieser
Art eines mühevollen Schreibwerkes entziehen wollte, Sondern
daran, dass hm ıIn Teilung der Arbeit eine gyleichartige Aufgabe
zugefallen W al ben wurde VON den Zensuren des Dekrets VO

September gesprochen, die WFrC den Magister SaCT!'1 palatı!
und andere römische Theologen eingesandt wurden. Diese Stücke
nahm 1Un Seripando VOT und ZO2 S1e AUS, 9anz W1e m1 den
Trienter otfen geschehen WAäl; die sorgfältigen eigenhändigen
Aufzeichnungen SInd uns wieder Neapel erhalten, in zwel
Blättern?), VON denen das eine den 1fe Censurae decreftfi
Secund! de lustificatione, M(agi}stri) S(acri) P(alatii) CN cOs

* 537—539
—a} Das Konzept VON Massarelli STe 62 das zweilte, tast

Sahz VON Cervino’s Hand, das 548 —557; die leifzte assung ©0 1 125
(nicht 101.) 258 —279 Diese letzte Ist mit eichten Aenderungen auch In OLNS®
117 154 —1509 enthalten und hler VON ITheiner l‘ 230 — 245 als Vorlage De-
nützt worden Die Namen stehen jedoch 1Ur in Can un ehlen er
De1 JTheiner.

un Nazion. 4A0r und A1v
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das andere Censurae ecrefi SecCUNdI om de0218) Romanıis
lustitcatione uC das Votum das ardına Pole AIn ()ktober
546 AaUus ua nach Irient sandte *) und das an dert Ansicht des
VOI vier Jahren verstorbenen Kardinals CONtaFN! über die doppelte
Gerechtigkeit testhielt scheint dem Augustinergeneral überwliesen
worden Z denn bwohl Massareih asselbe AIl 16 Oktober
abschrıeb 181 uUunNs NIC 111 den Konzilsakten sondern A in

dem Farrago Seripando’s und den davon NOMMENC Abschriften
erhalten ausserdem hat diesel dem Stücke CIQZCNE CIN-

gehende bBehandlung gewldmet die IN andern an des
Nachlasses ZUuU Neape!l aut uUunNns gekommen 1ST (janz AUS CISENCIH
nirıebe cheint en  ICH Seripando noch M1 SCINCINM ()rdens-

Christophorus Patavınus der 551 Nachfolgeı
(jeneralate werden sollte und Z den besten Theologen des

Ordens vehörte In Verbindung getreten ZU denn obschon
erselbe KOonzil MicCht teilnahm ındefi SICH VON ihm in ef]l-
pando’s Farrago SIn längerer Uraktat über die Kechttfertigung in

Anschlusse dıe erste { renter Proposition hierübeır
ESs cheint dass dieser gesamte Apparat IN der Hauptsache

HIS der Jangen Abendsitzung Al ktober®) ZU Knde kam
denn A 111 begannen Seripando und Massarell: die Kedaktion
des NeNnen Entwurfies Am erstien Tage wurde die Einleitung Ver-

ass den Tolgenden 1IMmMer 111 den Morgenstiunden der welitere
ext Aln nach tarken Schneeftall meldet der ekretäal
das Dekret SC1I HEeTLS AI 25 kamen die Canones An die RKeihe
HIS ZUM 31 Oktober der den Abschluss des (janzen brachte
Massarell]i Sspricht dabe!l VON dem Augustinergeneral und sich selbst

auch hai Aa17 der Mehrzahl Dtavımus cComplevimus USW

Qn Epistolae rRe  S ol 200
CO ME Na 580

‘)-Neapel 5()  — SSSA rtch SBorgh 892 37 bIis
241 ; 1D V Aı arb A S06 _ T DD eicCc

ib] DNEaRZ T ON VIT und Judicium ol1 de decreto
Cuhdo DrOopOSI1ITO de iustiticatione.

Neanel 5{ 4 CO 882 ehbenso den OÖmischen Koplen Vgl
auch den Band der l rienter Akten bel Nr 218. Die sämtliıchen hier De-
rTruhrten Stücke wurden der Sammlung der Konziılstraktate ZUSCWIESEN.

oben
ON T1 581 583
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dem ertigen ntwurlie, VON dem WIT uıunten hören werden, e
die Randglosse: „Generalis Eremitarum C220 sSse1in  nrech AT

Geltung gebracht, un das soll hm auc hier niıcht geschmäler{t
werden, W1e auch Seripando selbst seinem Mitarbeiter VO (je-
rechtigkeit w1ıderiahren ässt. *) och tut Nan der Persönlic  el
Massarellı's, W1Ie S1e SICH HRO die Konzilszeit undg1bt,
keinen Abbruch ME die Annahme, dass SeIn e1l der -
melmnsamen Arbeit über dıie Tätigkeit eiınes emsigen und autimerk-
sSdimen Sekretärs 1im gebräuchlichen Sinne nıcht hinausgegangen ist

Wie nachdrücklich un gründlich dagegen Seripando sich
seiner Aufgabe entledigte, sehen WIr wieder AUS selnen utfzeich-
nNungen Neapel, dıie uns gleichsam mitten In seine geistige
Werkstätte ühren Wir tIınden ämlich AuUSsSser vielen da und dort
untergebrachten Auszügen AUS Vätern, Konzilien, AUuUSs I homas- von
quin USW VOT allem einen vollständigen ersten Entwurf, den
Seripando eigenhändig niedergeschrieben hat Decretum de
stilicatione secundo propositum Sub nomıine legatorum ef refor-
natum DCT F(ratrem) H(ieronymum) SUIS ei alıorum CEMSUWMS.)
um erstenmale treten hler De] den apiteln eigene eber-
Sschritten auf, die 1mM wesentlichen be]l dem Dekret der Sessio
wiederkehren; 1m extie aber hat der Verfasser reichlich geändert,
S  n  etilgt, eingeschaltet, den Kand geschrieben, dass stellenweıse
der OTuau aum mehr Z ermitteln ST So wurde eine zweıte
Kedaktion notwendig, be] der auch Seripando VON der Mitarbeit
Massarellı's ZeugnIis o1bt e dıe Aufschrift Decretum sSecCundo
proposıtum ei CII secretarıo concıliı DEr reformatum. 3)

Immer vonNn neuem aber egfe CTr dıe eıle d indem E —_
Stücke AUS ihrer Stelle hob und e]ne andere SCIZTE: hiıer un
dort AaUuUsSs dem ater1a der Kongregationen eine Aenderung e1IN-
schob, éjhe . andere or  ahm, tTür jeden Satz das zutrefifendste
Bıbelwort ausSuchte‚ HIS S elner Fassung In drıtter OD gelangte,
die g1a bal vornehm dahintliesst un aut dıe dann auch Massarellı
be]l der uiInahme iın sein Aktenprotokoll seine schönste Handschriftft

erg unten seiıne 7Aufschrift dem zweıten vorläufigen Dekrets-
entwurt

Neape!l 35— 30
Neapel 21—20, ext und Korrekturen In Seripandos and

Die Schrift Seripandos bleibt sich allerdings nıcht immer vollständig gleıich,



A  43  vP
}  i A 4

11er Anteil des Augustiner-Generals Seripando eiCc

erwendete Er nennt 1eselbDe Decretum de iustifcatione refiOor-
matum secundum CENMSULAS 1lo eCiIO septembrıIs und
hat ihr WIC rwähnt F die andnote (jeneralis Fremıitarum
ef eg0‘( ihr UrsprungszeugnIis ausgestellt

Dazu ügte der unermüdliche (jeneral der Augustiner 1Un

noch WIC ihm VO Anfang aufgetragen W ar die Deiensiones
decretil secundo proposit! ei reformati oder WIC Massarellı das Stück
nennt Rationes qu1ibus defenduntur quaedam 0Ca decretli de
stilicatione ecCcti] congregatione generalı septembris 546
UJUaAC 0Ca nNOonNn uerunt mutata alı10 decreto postea reiformatao
prou patres alıqui censuerunt C Darlegung der (jründe
AaUuUSs denen bel der Redaktıion der CAe e1l der zahlreichen
Vorschläge berücksichtigt worden W al der andere N1IC Diese

umfangreiche Arbeıit die wıieder den gyanzen exf und die Canones
durchgeht 1st ausschliesslich igentum Seripando und VON ihm

zweimal eigenhändig niedergeschrieben einmal als Vorlage
TÜr die Legaten un dıe Rechtifertigungs--Deputation » dann TÜr
den CISCHCNH eDrauc Nachlasse Neapel.
/ Abschluss brachtfe Seripando das Ganze, WIC WIT oben

(S VO ihm selbst hörtien November 546 In die eizten

Tage dürften naturgemäss die ehen erwähnten Deiensiones oder
atıones tallen, da das Dekrei selbst schon 31 (O)ktober VOI -

mittags abgeschlossen un abends VON Massarellı Reinschrift
gesetzt worden Wd  — *) ES Tolgte das Fest Allerheiligen mi1t er-
seelen ann November die.Jahresfeier der Krönung auls
wodurch SiecHh die Generalkongregation DIS Frreitag November

nachdem C laufender Zeıle oder den tarken Rand schrieb; INan iSst
zuweılen versucht, Famulus nzunehmen, dessen Schriffzug m des
Meisters täuschend ähnlıch sah; sicher aber sind alle derartigen Schriftstücke
unmiıttelbar auft den (jeneral zurückzuführen.

Arch ire OC 541—545 Prooem1ium, capıta, 31 CanlO-

Ne  N Bel der späteren Bearbeitung der en oOnc 117 CDn ernen), als
der Zusammenhang der Dinge SChon eIiwas unklar geworden Wal, l1ess INan

seltsamerwelse dıesen Fntwurf be1l e1te, während 1990280| andere Stücke aui-
nahm, die NUr Verbindung NI IM iNe Bedeutung en Der en-
band wird dieses Versehen ausgleichen.

OR 558 —564 mnmit der oben vorher wiedergegebenen eDber-
schritt VON Massarellı  ,  S and

V Cod VI] 1: 247
O IC 58 In SETO ecreium HNOV UM SCT1DSI
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verschob. Wie MNan diese Tage der Ruhe verwendete, berichtet
uns wieder Massarellı, der schon An November mT dem KAT=
inal Cervino das Dekret RSS Am orgen des No-
vember WAar Wwie gewöhnlich he] dem Augustinergeneral; am

Nachmittag SasSssen dann d  i beiden Präsidenten mit mehreren
gesehenen Theologen VON der Bischoisbank und dem Sekretär
Massarelli Stunden DTO aptando decreto zusammen und änderten
dn em Entwurfie Seripando ’s; Al orgen des machte Massa-
rellı wieder seinen gewohnten Frühbesuch De] dem (jeneral un
zeigte hm die drei ersten‘ Kapitel in der Gestalt, die SiEe AIn

en vorher erhalten hatten; dann begann wieder die Sitzung
be] den egaten wie AIn Jage vorher und dauerte drel Stunden

Vormittag, Nachmittage ' sı1ehen Stunden, bIS das
ganze Dekret die äandernde and der Legäten un ihrer Beisitzer
eriahren a  €; und NUN seizte Massarelli alleın noch zwej Stunden,
His Mitternac Ninzu, das Dekret ZUI Vorlegung ın der
Generalkongregation nächsten Jage, November 1540, 1iNs
Reine Z schreiben. *)

ber nochmals egtien A orgen. des November der ersie
Präsident aradına de OoOntie un der Bischo{i Cornelio Musso VON

1tOnTO, ohne Beiziehung VON Cervino, an das €  K  9 un
ann gelangte Uhr des Nachmittags die Lertia 1orma decret]
de iustificatione die Generalkongregation, die aber NIC soTfort
In dıie bBesprechung einiraft, weil ersi noch eine Anzahl VON AD
schritten für die ater herzustellen war.*) Hören WIrFr NUun, wI1e
sıch Seripando darüber äussert Am November, SCHNrei

um Kmo card Crucis decretum rev1ıd1.
ON riıd I5 583 Un und OoOvember 1546 Als Korrektur-

exemplar benützte INa  —_ ZU e1l eben die leizte Keinschri{ft, die Massarelli
In Abend des ST (Oktober angefertigt und dıe 1Im Aktenbande mi1t
all diesen Aenderungen DA Abdruck kommen wırd Ausserdem tellte INan

in einem eigenen Schriftstücke die namhatteren Aenderungen, denen sich
Seripando’s Entwurt unierziehen musste, zusam men oONC 565 eic.,
auch De1l 1heiner 1: 243), dass, WenNn auch dieser vorliegen wIrd, Ver-
wandtschafit un Unterschied der beıden Dekretsfassungen genau Testgestellt
werden können

O1NC MC 553
PCH V’atic ON 294 efe:; ; Tnheiner 1) 280; die Tertia

torma selbst vorläufig gleichfalls be1i TITheiner I ?80—285.
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‘) wurde das ekret verlesen aber entstellt mMach KHOrmM und
Inhalt ass ich DBSCHON der orösste ej] AaUS dem
stammte NIC wiedererkannte Namentlich Nan hm VOI-

neNmlıc unter de onte un Musso’s 1INnTHUuUSSs alles gefilgt
W dS auTt die ekannte heorıJe VO der doppelten Gerechtigkeit
hinzielte und darum entrüsteti SE sich, ‚„„die einste Gerechtigkeit
Christl, -} die niemand Öttentlich leugnen WAaLC SC] HT
schlechte Katschläge unterdrückt und AI phantastische mensch-

Auch der (jlaube sSschıen ihm16 Erfindung abgefan worden.‘“‘
be]l den Ursachen de1 RKechtfertigung durchaus N1IC AN die
IC  ige Stelle geseitzt sondern auft CN Gahnz nıedrige ulTle der
Vorbereitung herabgedrückt SCIMN

Dennoch als Cervino der ihm 1IMMerTr reue Freundschaft 1el
un wahrscheinlich NT Absıcht den etzten Abänderungen AIn

orgen des November tern geblieben WAar ’ AdIn S& Del Seripando
anirug, W as Sn VON der jetzıgen Fassung des ekreies alte Veli-

sicherte dieser ohne rTeilicl die beiden obigen Punkte VeTlI-

schweigen werde nıcht den Entiwurft auttreten
Ssondern NUr erklären nehme i WIC C die Billigung
der ater tinde

och W Al sich verdrossen unIMIC: Seripando’s Au
grollen zurückzuziehen Wie den Fassungen VO Juli
und 23 September sSschrieb Gl auch der jetzigen dritten
SCINE Adnotatione ennn aUCch SDATrSamMmer WIC sonst,* un AUSs

der Frolgezeit hegen noch verschiedene oten Z Iustiticatio VOIN

ihm VOT die bisher 1LUF AUS Massarell]i Protokollauszügen De-
ann aber der Schwerpunkt SCIMNET Anteilnahme den
Konzilsarbeiten ag Tür die nächsten Wochen 111 der Abwehr der
ngriffe die sıch sSEe1IT dem (Oktober SCINCS Eintretens

‘) Neapel VLE 12  — % gedruc De1 erkle Diarien-
an: 430, demnächst auch Aktenbande Nr. DAl

Gjemeint ist die ustitia imputata, und es ist 1LL1UT iNe starke eDer-
reibung, die Gegner 1NS Unrecht setizen, dass Seripando alur gallz
allgemein VO der USTILLa Christi spricht.

ach der Kongregaäation SChHIcCkTie ET den Sekretär Massarelliı Ser1:-
pando; MNan 1a dem ersten Präsidenten de Monte nachgeben NUSSeCN Neapel
e OM 11d 430

Neapel 51 orm VOonN RKandglossen
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für die oppelte Gerechtigkeit, inhaerens und imputata, ih
richteten Darüber ist In dem Irüheren Aufsatze *) bereıits das
hauptsächliche gesagl; MT seien hiıer och einige Nachträge
gefügt, die Sich AaUus der weIliteren Beschäftigung mit der a
ergeben en

in gehört eine eigenhändig geschriebene Blattseite
mit der UVeberschriftt Botontinus sSta Bituntinus.“ Die obere
Hälfte nımmt das otum S mıt welchem der 1SCAHNO Musso ON

Bitonto 13 November 546 die zweılache Gerechtigkeit DEe-
kämpft hatte ; ?) in der untieren Hälfte antwortiet Seripando, indem
Gr dıe Argumentation des Gegners teils TÜr die eigene AÄAnsicht
deuten, e1Ils ZU widerlegen sucht. *) Wiıir en in diesem Blatte
einen e1l der Vorbereitung Seripando’s auf die QTOSSC erte1di-
gungsrede erblicken, ‘ die er am un Dl November in der
Generalkongregation 1e Denn diese Rede ist nıC wWwIeEe Irüher
angenommen wurde, ©) verloren oder unbekannt; S1e iindet sich
vielmehr sowohl in dem Farrago Seripando’s in Neapel VONN dessen
eISCeNET Hand;®) als in den römischen Abschriften, ‘ un das 1st
für die DDebatte über die Kechtffertigung eın er Gewinn,
we1] sıch hlıer der Augustinergeneral m1t jedem einzelnen seliner
Gegner, wenigstens AdUuSs der Bischoiskongregation, unter Beifügung
ihrer Namen auseinandersetzt na UnSs amı die Möglichke1
bietedt, Urteil auch über dıiıesen Schlussakt der vielumstrittenen

al Quartalschr. 20, 184 ilg
} Neape!l Av

ı1heiner @ 289
6 FKın anderer nicht mıinder schariter Gegner WT der Bischo{i VON Bel

castro, Jacomello, gleich USSO itglie der Rechtfertigungsdeputation.
uch kam November Wort a’ nDe MT IS 290) und hat dann
aunl Trsuchen des Kardinals Alessandro Farnese, der eben auf der uCcC  ehr
AaUuUs Deutschlan TIrient passıierte, und mI1T Wıdmung denselben eın kleines
uch ZUT Bekämpiung der ustıtia imputata geschrieben, in dessen Einleitung
siıch eine nıcht geringe Besorgnis über das orgehen Seripando’s ausspricht.
e 1a 23667 ÖOT.,) Blätter ın aul Pergament. Dr SChweitzer,
in dessen Traktatensammlung das erkchen erscheinen ' wird, die
Freundlichkeit, mich auf das wichtige Stück aufmerksam machen.

) R. Quartalschr 20, 187 nm 2
° 248 —265

ıbl Vat Barb latTCHh Vat org 1, 89° 186—201 ;
S06 179 — 193 ; 'überall Ganz entlegener Stelle und ohne Jahr
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A  M  4  A  R  C  ME T AT ONO  AA  1“  Der Anteil des Augustiner-Generals Seripando etc.  I5  Frage nicht nach den summarischen und stark abgeblassten Proto-  kollen Massarelli’s, sondern nach dem Originalvotum des Redners  zu fällen.  Von dieser Rede Seripafido’s schreibt Severoli', der Promotor  des Konzils, sie habe ungeteilten Beifall gefunden.‘) Diesen Ein-  druck erweckten wohl besonders die beiden Schlussabschnitte der  Verteidigung, in denen Seripando auf zwei bestimmte Anklage-  punkte antwortet, wie folgt.  Man wirft mir vor,  ich trage diese  Ansicht (über die zweifache Gerechtigkeit) als die Ansicht anderer  vor (nämlich des Albert Pigghe und des Johannes Gropper),  €S SEl /aber" die meiinige.  Ich antworte: Ueber mich mag jeder  denken, wie ihm gut dünkt; aber die Liebe denkt nichts Arges;?)  nach meinen Worten will ich gerichtet und verurteilt werden. *)  Ferner  Die Ansicht der hl. Synode wird auch die meinige sein.  wirft man mir vor, ich habe diese Meinung mit ungeziemender  Heftigkeit vertreten und namentlich in dem Schlusssatze der Rede  vom 8. Oktober*‘) die  Grenzen  der  Diskussion überschritten.  Wenn ich zu heftig war, so wollet mir verzeihen.  Jenen Schluss  meiner Rede aber hatte ich dem Konzil von Chalcedon entnommen,  auf welchem der hl. Elpidius die Väter in derselben Weise an-  Kedete, wie Ich es zetan‘ habe.?”)  <  3 Cone Drid I 108 2139  CO .  ®) Matth. 12,.37.  Q Nerzl bei M hein er 1, 236 die Jetzten. Zeilen .n ‚Sperrdruck:  >) Vergl. im 2. Aktenbande Nr. 250 unter Oktavum et Nonum. Bei Elpidius  ist dem Augustinergeneral allerdings eine doppelte Verwechselung zugestossen;  denn jener wohnte nicht dem Konzil von Chalcedon (451), sondern der Räuber-  synode von Ephesus (449) bei und zählte nicht zu den Vätern, sondern ver-  trat als erster Gesandter den Kaiser von Konstantinopel.  Mansi. 6, 620;  Hefele  92  Sal  Z,  Seine Ansprache nahm passend Bezug auf die Streit-  fragen um Christi Person und Naturen:  Der Logos habe den versammelten  Vätern über ihn selbst zu urteilen verstattet; würden sie ihn recht bekennen,  so werde auch er sie vor seinem himmlischen Vater bekennen.  Diejenigen  aber, welche den wahren Glauben verdrehen, hätten ein doppeltes strenges  Gericht, Gottes und desl Kaisers, zu gewärtigen.  PE l K O
f  m

Del Anteil des Augustiner-Generals Seripando eic

rage nıcht nach den summarıschen und StTar abgeblassten 10O10-
kollen Massarelli’s, Ssondern nach dem Originalvotum des Redners

ällen
Von dieser kKede Seripafido’s schreibt Severoli', der Promotor

des Konzils, S1e na ungeteilten Beitall gefunden. *) Diesen FIn-
druck r'weckten wohl besonders die beiden Schlussabschnitte der
Verteidigung, In denen Seripando auft Z7W @] bestimmte Anklage-
punkte antwortiet, w1e Olg Man WITL MIr VOT, ich trage diese
AÄAnsıicht el die zweiftfache Gerechtigkeit) als die Ansicht anderer
VOT (nämlich des Albert Pigghe und des O. annes ropper),

sSEe1 aber die meinige. Ich antworte : er mich MAaS jeder
denken, WwW1e ihm gul un aber dıie 1e en nıchts Arges;”)
nach meilnen orten 111 ich gerichtet un verurteilt werden. ”)

FernerDDie AÄAnsicht der Synode Ird auch die meinige sein
WIFr Man mMIr VOT, ich Hla diese Meinung m1t ungeziemender
Heitigkeit verireten und namentlich In dem Schlusssatze der Kede
VOIIN ktober *) die (jrenzen der Diskussion überschrıtten
Wenn €n heftig WAarl,, wolle{t MIr verzeihen. enen CAIUSS
meılner RKede aber ich dem Konzil VON Chalcedon entnommen,
auTl welchem der EIpidius die ater in derselben Welise AaN-

KEdELE: W 1e ich getan DE )
O® T1 J; 108
LE OR S

*) erg be1i A 230 die efzten Zeilen in Sperrdruck.
Vergl 1im Aktenbande NT 25() unter Oktavum et Nonum. Bei E1lpidius

ist dem Augustinergeneral allerdings eiıne oppelte Verwechselung zugestossen ;
denn jener wohnte NIC dem Konzıil VOI Chalcedon 451), ondern der Käuber-
synode VOIN Ephesus be1l und zählte NIC den Vätern, ondern VeI-
irat als erster (Gjesandter den Kalser VOI onstantinopel. Mansı 61 020 ;
Hei e l-e 371J Seine Ansprache nahm passend Bezug auUTt die Streit-
Iragen Christi Person und Naturen Der 0Z0S nabe den versammelten
Vätern über ihn selbst urteilen versfattet; würden S1e ihn rec ekennen,

werde auch 61 S1e VOT seinem ıımmlischen ater ekennen Diejenigen
aber, welche den wahren (iılauben verdrehen, hätten eın doppeltes strenges
Gericht, (jottes und des Kaisers, gewärtigen.



Die Entwicklung der neuzeıtlichen
Bullenschrift

Von PAUL BAUMCGARTEN

DIie Schrift der päpstlichen Kanzle!i 1m beginnenden dreizehnten
Jahrhundert W dI AUS der vorhergehenden Zeit übernommen W OT-

den, ohne ass Nan wesentliıche Aenderungen teststellen könnte
er Abkürzungen und Zusammenziehungen Adren viele 1mM

(Gebrauch DIie Or{tie W 1E LKA LEL E DMSCOHUS, MOS CN
Sa K FA IR Sa Komana, DL SDMEN CI CULS;
aADO S OALKCHESE QdOMLN U S, M aZASUCN und andere mehr,
wurden damals mehr oder weniger regelmässig DIS AT weniıge
Buchstaben ZUSdINMENSCZOSCH. I)as erstreckte sich In gleicher
Weise aut alle FInNZaNl- und Mehrzahlformen [)ie Abkürzungen
Tür DICHE DE, DTrO un ahnnlıche Or{ie Sind bekannt; ehbenso
diejenigen 1ür e 1 und JUC Die Genitivendungen K un

werden Uurc Uund mi1t einem angehängten Ä  ürzungS-
zeichen wiedergegeben. [DIie Dativendung D u SCHNre1lI INa  — MT
einem hinter das “ESCHZTIEN, oben gerundeten a  CM der
4171 der Linie StTe [DIe SI el Verbaliormen, Dei Ad-
©  iven un Substantiven wird m1it dem gleichen Feichen SC
drückt, aber über oder neben den Wortschluss hochgesetzt. Die
Passivendung ur wird Öölters unterdrückt und durch einen Wellen-
STIHCH: der VO einer Art gerundetem Komma durchschnitten WIrd,
oder durch das umgekehrte Zeichen über der Schlusssilbe oder

S41 Beginn des dreizehnten Jahrhunderts kommen in den Bullen d
verschiedene Formen der Abkürzung TÜr DTO VOTL.
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Die Entwicklung der neuzeitlichen Bullenschrift

ähnliches rSeizt In dem Konjunktiv eriecCti1! ass HIC
selten die Buchstaben CNn AUS und Setiz eine kleine doppelte
ellenlinie über die Auslassungsstelle. Beim Intinitiv und
allen Formen VO SS C Al das doppelte AdUus und über die
beiden übrigbleibenden WwIrd eIn en (eSCIZL, WIEe INan iıh
AU S dem juristischen Abkürzungssystem übernommen

I )as A häufigsten gebrauchte Zeichen, um elinen oder mehrere
ausgefallene Buchstaben ZU EKSETZEN. ist der gerade Strich über
der Auslassungsstelle oder über dem ganzen Kest der Buchstaben,
WI1C eispiel in F  9 0) S: \CAl und ähnlichen Wor  ern
ur elben Zeılt jIindet SICH aber auch ZU gleichem .Zwecke der
wagerechte nıt angehängtem Komma, SOWIEe der wagerechte Strich,
der links ein aufwärtsgebogenes Sanz kleines und rechts eın AD
wärtsgehendes ogrösseres Häkchen autiweist.

Kommen die Buchstaben “  BL TÜr die Anbringung des
Kürzungszeichens In rage, iIinden sich erstiens die wagerechte
geschwungene |_Inie durch die erlänge, zweltens das neben die
Oberlänge QESEWZE gerundete Komma, Yıttens die Sschräge C
schwungene oder gerade LLinie MrC die Öberlänge, viertens die
M1 einer undung nach unten und dann wWweit nach IInks geführté
NS die dıe ÜÖberlänge zwelmal tr1itt

en dem Semikolon, das TÜr manche Abkürzungen eINTr1
Iindet sich dann anfangs In telerlichen VEn WIe mMIr
cheımnt ein Abkürzungszeichen in Gestalt einer eIWAS VeI-

schobenen ( da a SCHAU S  9 Ww1e In den gyleichzeitigen
Kaiserurkunden vorkommt. Dieser mehr oder weniger VeTI-

schnörkelte en erhält Tür eine elle das UVebergewicht
über die einftfache wagerechte LINnI1e. Dieser Iindet sich owohl in
der 1  € der orfte, WIe AIn Ende > derselben, STeis aber hoch-
gestellt. Der Anfangsschweif dieses Zeichens wird sehr- häufig,
WEeNnN neben elıner Überlänge Ste MLC diese hindurchgeführt.

Die Anwendung der vorstehenden Regeln und einiger anderer,
die ch hier NIC alle in Erinnerung bringen Drauche, kann
eın jeder leicht von den Originalen Innocenz’ IL, Honorius’ [ 11 un

Das tr1it häufig auchn TÜr die gleichen Buchstaben in den Worten
littera, clericus, propter und anderen, DEe1 deren Abkürzung verschiedene Zeichen
verwendet werden pflegen.

2>k
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Gregors blesen diese Vorschritten unter allen Um-
tänden bel jedem sich Dletenden in den Bullen angewandt
der anwenden mMUuSsSsen, das Z So weitgehenden Kür-
ZUNZCN geführt, Ww1e CS sıch m17 der igenar der päpstlichen WF
kunden in der damaligen /Zeit MO vertragen Und StTe
enn in jeder ulle neben der Sigle auch das Wort C hier 1ies
INan und dort wird die Endung unterdrückt;

eın anderes Mal a 1a uSsSs W Immerhineinmal heisst jn d,
zeigen die päpstlichen Urkunden AaUs der ersten Hälite des dre1-
zehnten Jahrhunder{ts noch eine STa  iche enge VoN Zusammen-
ziehungen, Siglen und einiachen Kürzungen, deren VerständnIis selbst
em Anfänger N cselten einige Schwierigkeiten ereite

ach un nach, und ZW Sjerchzenie mıf der eichten Ver
änderung einiger Formen der Abkürzungszeichen, verzichtet die
apostolische Kanzle Al die Anwendung mancher dieser Regeln
und Vorschrifte be1l der Keinschrift er Diplome, dass aAain

FEnde des ]ahrhunde_rts kaum viel mehr übrig bleibt, Als die Kür-
ZUNS einiger itel, technischer Ausdrücke, ndungen und die
nterdrückung mancher Buchstaben, VOT allem und In elten

Silben und ortende ch betone jedoch, dass in besonders
eilig geschriebenen, unwichtigen Bullen gelegentlich die alte (ije-
wonnnel grösserer Kürzungen e1] Oder Sanz w1eder HT
DITCHT

Gegenüber den einiachen Ikunden über die gewöhnlichen
laufenden (jeschäfte treten die telierlichen Privilegien oder die
wichtigen politischen oder Verwaltungsbullen insofern nNervor, als
Sie 1im allgemeinen weniger Kürzungen auiweisen, als TeMEe. dahıin
gehören namentlıch die Kürzungen Urc Veberschreibe eınzelner
Buchstaben

Während 1mM vierzehnten Jahrhundert keine emerkbare weltere
Einschränkung der Kürzungen vOrSCchOMmM wurde, scheint eine
solche unter artın eingetreten sSeIN. Nur In den Nerge-
bräuchlichsten Ausdrücken behielt Nan damals die Unterdrückung
VO Buchstaben oder Weortteilen und die Ersetzung derselben
1IRC Zeichen be1i SO INUSS INa  — als DU Seltenheit De-
zeichnen, WEeNnN die artıke e i noch Urc dıe igle rsetzf wIird.

An die Stelle der verschieden gestalteten Striche und Zeichen
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T1 elne haarfeine, oft kaum Sichtbare, gerade oder e{was DG
schwungene _inle.

In der Kanzlei Pius’ W äal ein langer dünner oder ein dicker,
etwas gebogener Strich 1imM eDrauc 1eml1c vereinzelt ist die
Orm der Kürzungszeichen auft den wichtigen Bullen Alexanders VI
Bei AgrsStTall eines Buchstabens STEe eine dünne geschwungene
e über dem W ort, In deren rechte Häalite eın dicker un ein-
gesetzt iST Be]l Kürzung mehrerer Buchstaben stehen über
dieser Linie Z7W @1 Punkte, oder T1 die Verbindung beider
rien ein, indem 1n über der Linie Zzwel Punkte und rechts in
der ] 1nie eın un stehen *). Fın dicker nach unten geÖöffneter
Bogenstiric 1st dagegen seltener. In der Folgezeit bleibt e
gangıg be]l der haardünnen Linte, SiEe überhaupt angewende
Wwird, W das 1mM achtzehnnten und neunzennten jJahrhundert durchaus
nıcht immer der rall ist Fine Erinnerung den Kürzungsstrich
unter Alexander VI tinde{i Ssich in der Folgezeit einige Male, WEeNN
der Schreiber be]l der teinen Wellenlinie In deren oder in
ıhrem zweiten Drittel einen Augenblick inhält, dass eın Q er
un oder ein winziges Häkchen entistie Finzelne De] der ATUS-
Tertigung der Breven bliche Abkürzungszeichen Sind meines
WIissens nıe VO der apostolischen Kanzlel angewende worden;
dahin gehört VOI allem die VON eiInem kleinen Halbkreis untier-
brochene gerade |iınıe. Was die noch üblichen Kürzungen Ver-

schledener AT angeht, wird, SOWEeIT melne Beobachtungen
FEICHEN, die Neigung, hre Zahl noch weiter verringern, einmal
unter 1US und eın zweites Mal untier ened1i XIV UrCcH=
brochen, deren Kanzleien dieselben In grösserem Umfange In den
VON mMIr eingesehenen Originalen wieder angewendet haben

ine ange Urkunde des neunzehnten Jahrhunderts mi1t zwel
inserierten Formeln bietet dagegen 0MME die Kürzungen S-CTAM,
anl Kecam Rn  \ (=Romanam), BGCCLN an M ag I d-IM; aplo-
S und O13A; ZEWISS e]ne bescheidene usbeute In einem,
ın moderner Kurrentschrift geschriebenen UOriginale eos I00| Sınd
LLUT die Eigennamen ijburgen. und Friburgen., SOWI1Ee der AÄus-

iıne gEW!SSE Aehnlichkeit m1T der Bobbienser igle tür est ISst nıcht
verkennen, obschon natfu:hc keinerle1i usammenhang unter den beiden Dingen
Desteht
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FÜC fel(icis) rec(ordationis) gekürzt; SO  S 1te und Datum
welsen keine Kürzungen AT

W ll INan die kurijale Minuskel kurz und napp kennzeichnen,
stösst Nan aut Schwierigkeiten, die in der sachlichen Behand-

lung der verschiedenen Urkundenarten 1n den Schreibstuben De-
gründet S1nd. Die SCHD Ua solemniSs, die be] den teierlichen
Privilegien miıt Kota, Monogramm, aps und Kardinalsunter-
schriften, SOWIeEe dem SITOSSCH atum und De] wichtigen rI'Kunden
sonstiger Ar Anwendung Iindet, unterscheide sich meistens in
ziemlich erhe  i1cher Weise VON der gewöÖhnlichen Bullenschrift
Die persönliche Eigenar des Schreibers kommt v1ıel tArkKer bel
den MI sorgfältig oder an eilig geschriebenen T'Kunden
des gewÖöhnlichen Geschäftsganges Z usdruck, als be]l der an
zahlreiche Sonderregeln gebundenen Schreibweise der wichtigen
Bullen Die Schrift der letzteren ist wesentlich objektiver, un
mich einmal auszudrüpken. Sie gestattet darum eher elne Al
gemeine Beurteilung, Als die andere.

Hierfür ein eispiel.
Vor mMIr liegen NEeUnN Bullen Innocenz’ 111{ AdUus den Jahren 198

His 1205 darunter siınd zwel telerliche Privilegien, eine CSa
den Iranzösischen Önig, elne hochpolitische Urkunde über den

rieg zwıischen Frankreich und England un un eintache Brieife
DIie beiden ersten Bullen oingen Ssub 1110 Ser1CO, WIe das NAtMlir=-
ich SE die clausa‘* und die vierte Urkunde mit Al
Schnur besiegelt worden und den welteren Tünf Briefen ang
1Ur eine Bulle Hanfschnur, die anderen vier Seidenfäden.

Eın Vergleich der TIKunden erg1bt, dass die 1er ersten höchst
sorgfältig und regelmässig geschrieben SInd, Von den Tünf etzten
aber, die mi1t Hanischnur besiegelte die sauberste und schönste
1ST, bschon Tür die usfertigung der Briefe sub 1110 Ser1co doch
besonde;e eQeIN. tTür den Schreiber bestanden Die cJausa Ist

Litterae clausae Sub 1110 SeriIcO gehören den allergrössten Selten-
heiten in der pbäpstlichen Urkundenausstattung.

* Die Beobachtung der Vorschrift über die Schreibung VON s und ( in
diesen Bullen Ist In der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts noch eine
sehr wechselnde In beiden hlier in Frage kommenden Privilegien kommen die
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rati!one Dersonae und die vierte Bulle ratıone ODB1JeEGTI In der
Weise, WIeEe geschehen, geschrieben worden.

Die beiden telerlichen Privilegien machen den gleichen
INAruc und Stimmen In den Einzelheiten der Schrift*) vollständig
überein. Fast 1L1UTr der Adresse kann INan erkennen, dass S1Ee
VON Z7wWei verschiedenen Schreibern erstammen. Wir en 111
olchen Diplomen unzwelıtelhaitt den VON allen persönlichen Schreiber
utaten Ireliesten USCruc der urı1alen Bullenschrift AUS dem
Anfang des Pontifikats Innocenz’ { VOT un  N

Der gleichzeitige geschlossene rIie An Önig Philipp VOoOnNn
Frankreich ist von der gleichen Regelmässigkeit und Schönheit,
1Ur Ssind die Buchstaben wesentlich krätftiger und etwas breiter
und runder hingelagert. InTolgedessen Sind die ber- und nier-
längen m1{ den zugehörigen Endbeugungen NIC entwickelt,
sondern ein gut e1l kürzer und gedrungener. Hinzu omm eiIne
eichte Neigung der Schrift nach links, die be] den Privilegien 1UTr

einzelnen angen Buchstaben Testzustellen IST Das vierte
Diplom el m1% der CLa sSsa den allgemeinen Schriftcharakter,
doch ohne die Neigung der Buchstaben zu'r inken eıte und
hne die CNLC Verbindung der Buchstaben untereinander. Dass
daraus eın strengeres, weniger rundliches Aussehen der Schrift
OIlgT, 1st 11UT MAatEIcHh

Wenn INan Will, ann INan diese Schriftart, WI1e S1E in diesen
beiden TIKunden vorliegf‚ As mıiidere Schrift bezeichnen, U

Gegensatz ZAM. teierlichen einerseits, und Zn gewÖhnlichen SChritt”)
anderseıits. Wie der Augenschein ausweist ist diese M 1  ere
Schrift in eZzug auft die en un Schnörkel den ber- und
Unterlängen et{was zurückhaltender, alls die scrıpiura sSsolemnISs der
Privilegien.

Das eine StTe 1UN unzweıilfelhalt Test, dass der Unterschie

gestreckten und CNSC Ligaturen‚ zuweilen in nebeneinander stehenden Worten,
Ww1e 1USTIS postulation1bus un ähnlıch, unterschiedslos VOT Liner der e1in-
Tachen Briefe Sub 11l0 SeriIcO hat überhaupt keine gestireckte Ligaftur.

z Sogar der Umstand, dass sämtliche betfonte TOSSC Buchstaben 1Im
Texte in gleicher Weise eIwaAas untier die Linıe reichen, kann auf beıiden
Pergamenten beobachtet werden

Konrad VON Mure erzählt, dass ın kurlaler Kanzleischreiber über diese
Schreibweisen verfügen MUuSsSe
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zwıischen der Schrift der clausa und des vierten Briefes WwWesenti-
lıch grösser ST als zwischen derjenigen der beiden Privilegien.
DIie Eigenheiten der Schreiber reten schon STAr hervor, ohne
jedoch die Buchstabeniormen und den allgemeinen Schriftfluss In
bedeutsamer Weise beeinflussen.

Die Schrift VON zwelen der eintachen Briefe stellt sıch gew1sser-
Massen als Tüchtige teierliche Schrift dar, deren ange Buchstaben
urchweg nach inks geneigt SINd; eın ritter rıe räg ungefähr en
gleichen Charakter, tehlt die Geschlossenheit der orte,
HrO eiIn eckiger IMN hervorgeruftfen WIrd. Die steilte, kleine
und arie Schrift des vierten Brieftes, der auch ungewöhnlichere
Kürzungen aufwelst, steht allerdings derjenigen der dre] anderen
näher, als der Schrift der etzten ulle, ohne deswegen eine eDer-
leitung ZU dieser ZU bilden Der Schreiber uniten Briefes
löst tast alle geraden |_ınıen In geschwungene auf, rundet die kleinen
Buchstaben In die Breite und verbindet S1Ee sorgfTältig. Die Buch-
taben A, D, Q, F QAs Schluss-s en hıer eine durchaus andere
Ausgestaltung erTfahren, W1e In den anderen j1er Bullen [)ie (n
kunde könnte gerade out siebzig re rüher unter Innocenz II
geschrieben se1iın Die Oberlängen VON D, S, W Cn die ntier-
ängen VON Z D, &, U, die Schwänze VON ITI, TE N, Schluss-s
und andere kleinere inge wechseln VON ZU la bald mehr,
bald weniger., Zieht Nan die Beobachtungen an den
Buchstaben hinzu, ergeben siıch s() manche Schwierigkeiten, die
eıner einheitlichen Kennzeichnung dieser Schriftgattung recCc 1Im
Wege stehen.

ESs wird darum begreiftlich erscheinen, Wenn ich Tür die Ol
genden Ausführungen in der Hauptsache die regelmässig und SOTUr
Tältıe geschriebenen teierlichen oder wichtigen Bullen und später-
hın die Konsistorial und Verwaltungsurkunden nebst den bullierten
bedeutsamen bolitischen Erlassen heranziehe und ausnahms-
WEeIsSEe auft die gewöhnlichen Urkunden‘) zurückgreife. Immerhin

jedermann, der einige Hundert Originale des Genaueren angesehen na
WEeISS, dass en Zeiten Schreiber gegeben hat, dıe auch die einftfachste
Piründenurkunde oder das kleinste Mandat sorgtTältig behandelten, als ob

sich IN in teierliches Privileg handle LEbenso g1ibt vereinzelte OCN-
teierliche Bullen, dıe dus irgend einem (Gjrunde ziemlich liederlıch geschrieben
SInd Reides bildet die Ausnahme Ol der ege In diesem Zusammenhang
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DbIN ich MIr DEWUuSST, dass meine allgemeinen Bemerkungen 1Ur In
dem Sinne nspruc auft Zuverlässigkei machen können, als ich
aut die gesamten vatiıkanischen estande und einen sehr bedeutenden
eil der Pariser und manche schweıizerischen, deutschen und CS
ischen estande mich berulen kann. Bel der igenar olcher
Untersuchungen Nan sich STeISs daraut gefasst machen, ass
der eine oder andere Punkt derselben MULG eine nıcht eingesehene
Urkundengruppe In geringerem oder grösserem Masse, WEeNnN AUEH
nicht entwertefi, och abgeändert werden könnte

Gegenüber der Schrift 11} der Innocentianischen Kanzlel, dıe
ich oben kurz gekennzeichnet habe, iinden WITr unter Honorius [[{1
eine ziemlich merkbare Verkleinerung un geringe Verbreiterung
der Buchstaben, wodurch die Schönheitswirkung bedeutend
steigert ırd Die e{waAs invermittelt StTar nach inks unten
gehenden Haken an un A sind allerdings unästhetisch; (a
Mr naben aber die Bilegungen der Unterlängen eine runde, weiche
Ausgestaltung erfahren. Der ungewöhnliche eichtum ÖN vier
verschiedenen Schluss-s NUSS auftfallen Die Ööpfe des angen

und des erfahren e1ine welitere Ausbildung durch Rundung der
Schleife und HMerabiführung des rıches In eicht geschwungener
Linie. [Der Beugung der Oberlängen VON und geht AUS dem
stumpfen Winkel schon in den echten über, allerdings m11 einer
Rundung. Acehnliches oilt den Unterlängen. Am Schluss der

Dieorte zZeIg sich vielfach eIn eleganter kleiner Schnörkel.
Verbindung der Buchstaben untereinander Ist eINE 10SE.

ntier Gregor verschwinden ZW E1 den vier FOormen
des Schluss-s Sanz, eine drıtte kommt noch selten VOL ,
die Beugungen der Oberlängen erheben sich wieder et{waAas und
die Rundungen der Unterlängen werden ZUm Teil geschlossener,

ZUIMNM eil werdenWas MCHT Aals Verbesserung anzusehen IST,

scheint MIr nNnutzlıch, darauft aufmerksam Zu machen, dass Schreiber mıT De-
SONders schöner Handschrift TAast eın Monopol auft die Ausfertigung telierlicher
Bullen hatten, wodurch die Geschlossenheit der Veberlieferung gewinnen
konnte Diese Beobachtung kann Man naturlıch erst VO  Z der eit an machen,
als auch diese Urkunden ausnahmslos Oom Schreiber in plica rechts gezeichnet
wurden.
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die Beugungslinien in läncerem ductus etwas nach oben gefiührt.
Im übrigen 1St, AaUuSSeT der stärkeren befonung der Anfangs-
buchstaben der keine weitere Ver-einzelinen Textabschnitte‘),
schiebung eingeitreten.

ahren die bBeugungen der Überlängen unter Innocenz
unterschiedslos In stumpfem oder rechtem Wiınkel abgerundet wer-
den, gehen die nterlängen OoT1t In Sschartem C oder In Dr
enker ellenlinie bwärts nach iınks [Die Ööpfe VON und
angem haben TAası keine Cauda. DIie Ligatur ct wird oft sehr
elegant gestaltet, während diejenige VON a meist etiwas ungelenk
austia und der e1ite des eine Schleife bıldet Die Hinanut-
führung des (Girundstriches VON Z öhe des oder iSst A
Tällig. Die Kapitelsanfänge des Textes SINd mMelst Mässig betont

DDie Kanzlei Alexanders eNıe TÜr die Privilegien die VOT-
tehend kenntlich gemachte UVebung 1M allgemeinen DE tür die
mı1  ere Schrift kamen einzelne unwesentliche Aenderungen und
eine wesentliche Rundung der Formen in S die auf die
Flüssigkeit der SCHTAIT VON QZTOSSEM EAInTLuUsSSs iST

Zur Kennzeichnung der Schriftänderungen in den lolgenden
Pontifikaten DIS aut Boniftaz VII genügt zZu SAaQCh, ass Man
sıch mehr und mehr bemühte, ein besseres Verhältnis zwıischen
den kleinen Buchstaben und den ber- und Unterlängen eINZU-
tühren DIie rühere übertriebene änge der letzteren wI1rd
eın gutes uCcC ‘'herabgesetzft, wodurch die Schrift eın wesentlich
ruhigeres Aussehen gewinnt,. Das T1 besonders unter Honorius
In schönster Weise hervor. Be] Nicolaus dagegen 1st eine
unangenehme Steifheit nıcht ZAIN verkennen. Am Ende des (els
ehnten Jahrhunderts werden In der Kanzlei Bonıtaz’ VIII Bullen
ausgeferftigt, deren Schrift M1 A dem Schönsten gehört, W dS WIT

kurilaler Minuskel besıitzen. Die massvolle nwendung VON

Zierlinien, die runde, weıiche Schrift, die Proportionen der uch-
staben untereinander, die Zurückhaltung in Anwendung VON {17
ZUNSCH und manches andere rechtfertigen dieses Urteil vollauf. *)

*) Diese Betonung geht auc ın die eintachen Briefe Sub 1110 SECI'I1CO ü  £e1',
“) Neben dieser ausgezeichneten unbeeinflussten, kurjalen Minuske!

kommt auch eine mehr eckige, tast quadrafische VOT, bel der INan den Finfluss
der gothischen Schrift klar sehen kann.
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Das Eindringen des südiranzösichen Elements In die Schreib-
stuben der päpstlichen Kanzlei untier Klemens \ mehr aber NO€
unter Johann AIl bedingt eine ziemliche Aenderung der Schrift
Aus der Notariatsschrift MO Südwestfrankreich Ta die AaUZCI
Tälligste Verschlechterung, nämlich die unverhältnismässige Ver
dickung der Überlängen und die Verjüngung der Unterlängen DIS
Z tTeinstem Maarstrich. Dazu 11 die völlige Ausbildung reiter
und e{was untörmlicher Schleifen D, d und M, SOWI1e nach
unten Üan und Durch diese vielen Schnörkel und die 11N-

gleiche öhe der Buchstabenteile untereinander Sowohl WI1e der
nebenelinander stehenden Buchstaben STiCHT die Schrift gegenüber
der ruhigen ajestä der etizten Fömischen Kanzleierzeugnisse
wesentlich ab, ohne jedoch eigentlich unschön werden. Rei
dieser geEWISSeEN Unruhe 1mM einzelnen wIirken die Blätter als
(janzes OocN rec out

SO sehr Ssiıch diese inge, natürlich auch in weiterer Ausbil-
ung, In der gewöhnlichen Kanzleischrift testsetzen, In der TeICT=-
ichen Schrift vermochten S1IE SICH nıcht ange Zu halten on
unter enedi X I1 vollzog SIC die langsam angebahnte Rück
kehr Z besten Ueberlieferung eInes HOonorIius und Bonitaz VIES)
Die Sauberkeit, Genauigkei und Regelmässigkeit der Schrift AdUS
den vierziger Jahren des vierzehnten Jahrhunderts ist geradeziu
überraschend. Jle die kleinen Unarten ın eZuUg aut die Schnörkel
und langen Buchstaben SOWIE die verschiedene öhe der Buch-
stabenteil und Buchstaben. sind wieder völlig verschwunden *).

Diese Vebung Qing ziemlich unverändert welter Dis ZUM ode
Gregors Die Doppelwahl e RT SE erzeugte eine sehr
Charie Scheidung mM Schriftcharakter der beiden Obedienzen.
Avignon gelangte voilständig untfer den iNTIUSS der PeC uUN-

ordentlich gewoOrdenen gewÖhnlichen Bullenschrift m1{ ausgesprochen
gotihischem Charakter, dass diese auch tür die telerlichen Akte

EFinen wesentlichen Anteiıl Al HNEesel Keform hat del Magister Bel‘närdus
de Sancta Speria scr1ptor domiıinı unter Johann AI

ch mMache hier besonders aut die Rulle Klemens 25. Aprıl 13572
Die Urkunde ylaufmerksam., deren Schreiber sıch allerdings nııcht nennt.

ich austührliıch beschrieben In meiınem Buch? ANTIES Kanzleı und Kammer
(FreIburS, Herder 1907 Seite 1A0 — 141 Die herrliche Schriftt dieser Riesen-
urkunde weIlist einen Einschlag gothischer Mınuskel aut
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Klemens’ Vl in Anwendung kam Unter Benedikt II gab
dann kein Halten mehr Die Schrift seiner Kanzle!i gestaltete sich
1mM tüntfzehnten Jahrhundert ZU einer über die Massen nachlässigen,
deren Neigung nach rechts in Verbindung mMT der breıiten (je-
drungenheit aller Buchstaben eıinen ausserordentlichen Vertall AaN-

E1
Die römische ()bedienz Musste, da die meılsten der bisherigen

Beamten sıch Klemens VII angeschlossen natten, eline grössere
Zahl VON MeNECN Schreibern einstellen, die ohl in der überwiegen-
den Mehrzahl Römer oder Mittelitaliener ıne Anzahl
deutscher und süditalienischer Namen begegne Uuns aber auch auft
den Originalen. Mit der verjüngten Kanzlei Ha an VI
nıcht die schlanke telerliche Schrift beibehalten, sondern AUCH
dıie gewöÖhnliche Bullenschritt reiormileren können, dass MaAancnN-
mal eilig geschriebene eıntache Brieie Urbans noch wesentlich
sorgfältiger behandelt Sind, als d  1 tei:erlıchen 10:C©SS U und
sonstigen wichtigen Urkunden VON emens und ened1

|)ie edienz VON P1sa, das HLA hıer eingeschaltet werden,
Tolgte 1m (jrossen und (janzen den Spuren der römischen Kanzle1ı
In ezuZ2 aut die liebevolle und erfolgreiche äasthetische Abrun-
dung der Bullenschritt

Bel der Konzilsleitung VOon Konstanz hatten SICH nach und
nach eiıne sehr 9TOSSC 7Zahl VON Bu  nschreibern AUS en dre1
Obedienzen eingefunden, die alt Synodalbeschluss eine gewisse
Anwartsch auTt Verwendung In der Kanzle]l des künftigen Papstes
hatten Als NUN Martin gewählt worden WAdl, mangelte
ihm N1IC d Kanzleibeamten, von denen allerdings viele holften
mochten, dass MAC über die Alpen MaCch Rom 7  1ehen werde.
Schon nicht 1mM einzelnen TÜr die Scriptoren belegt werden
kann, 1S{ doch sicher, dass viele derselben aut hr Verbleiben
In der Kanzleli vVerzichteten, als der aps SeiInNne LO nach
Kom WITLr  C ns Werk seizte Mit der immerhın noch sehr
reichlich bemessenen Beamtenschar verständ der mehr Als
einer 1NS1C berüchtigte und berühmte Vizekanzler Johannes de
Brogny die ihm SICH Iremde orgTa der römischen edienz
in ezug Aa1ı7 dıe Bullenschriitt aufrecht ZU erhnalten un Z sichern.
Nur In den ersten Zeiten zeıgi sich ein JECWISSES chwanken, das
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aber SOWEeIT Beobachtungen reichen nicht über das Jahı
418 HinNaustTeiIcht Für die Formlosigkeiten der Kanzlei ene-

I1 WAar A Hofte Martıns kein Platz Martins Kanzlei
arbeitete sauber

(jar ZU sehr darft Nan sich darum NIC wundern WEeNn Nan

hıe und da in den Archiven ullen Martıns unter diejenigen
SC1INES gleichnamigen Vorgängers AdUus dem dreizehnten Jahrhundert
und umgekehrt eingereıiht ın  e Für den Kenner Tellilcl be-
StTe CIM TrecCc deutlicher nterschıe zwischen der verhältnis-
IMNMASS1S kleinen wohlgerundeten und breiten Schrift Martıns
und der CHSCICNH teiler autifstrebenden un dünnen des KOonzils-
Dapstes

nter ugen nıstien SiCHh einzelne emente 111 die 1D-=
i{ura solemnis CIn die AUus der sogenannten MM AanHisiusSsCHhEN
Schrift erstammen wenngleich die weitgehende un stellenweıise
umTangreiche Frreilegung der einzelnen Buchstaben in der letzteren
VON den Kanzleischreibern He versucht wurde lLLeider Ssınd manche
UOriginale der nionsbulie VON 430 ohl] der STOSSCH
Zl der notwendigen Exemplare die bekanntlic alle Fürsten
geschickt MAHTdenN —— un sorgfältiger Weise mundierft worden

Mir ıll Scheinen als OD der HMöhepunkt der kurlalen SCHrift-
leistung auf run der vorhergegangenen Entwicklungsreihe unteil
Nikolaus erreicht worden SC] Ich habe Bullen VON Sanz AdUuSsSs-

nehmend schöner Schrift vorzüglicher Lesbarkeit LE peinlichster
Sauberkeit geiunden TUr die ich ähnliche Beispiele AUS andereı

Ich möchte SIC als CN NC dieZeit MG beibringen könnte
humanıstische Schrift Star beeintflusste gofihische Minuske!l be-
zeichnen [)ie Einwirkung der jederbelebung des klassischen
Altertums Halt sich auch HIS aut diese inge erstreckt

Von Kalixt I1 ah geht auch Sanz langsam bwärts
W as sıch ZUMAGHST Fahrigkei und Unruhe der

Natürlich eirı das ul olche Originale, De1 denen dıe Bleibulle
Zieht INan z  _ Vergleich dıe Originale des Gegenpapstes Felix

eran, ar ] 111 1i Nan alle ihnen es LOb spenden Unte!1 den
NT bekannten vierzehn Bullen tand ich keine dıe sıch NIC durch STOSSC
egelmässigkeit ausgezeichnet hätte uch die Originale des Konzıils VO  =
Base]l ich habe deren sechzıg untersucht tragen völlıg kuriales Gepräge
un beiriedigen auch höhere Ansprüche.



u nln
A  Cr

Baumgarten

ziemlich Schrift zeig IDIe Lockerung des bisher Testge-
Tügten W ortkörpers 1st allerdings noch keine STOSSC unter 1US e
immerhın machen Sich AÄAnzeichen bemerkbar, die aut ein ach-

Sixtus verwendet dielassen des (jeschmackes hinwelisen.
deutliche, aber steife humanistische Kursive'); deren (jesamtein-
druck kein unifreundlicher iSt [DDIe Buchstabenverbindungen CI
und ähnliche könnten allerdings klarer SeIN. WAas mehr mMacC
Ssich dieser mstian In Tolgenden Pontiltikate Paul’s DeIMWENA,
dessen Schrift elnen gewıissen eiligen Zug verrät Als besonderes
Kennzeichen der Schreiber Innocenz’ V und Alexanders dari
die Ausbildung der hervorragend schwungvollen STOSSCH Buch-
staben *) gelten, al die cn besonders autimerksam mache. Die
runde, weiche, sehr regelmässige Schrift untier Alexander VI Mac
ZW dl eınen überaus angenehmen Gesamteindruck, doch ist hre
Lesbarkeit UT Aas häufige Ineinanderschreiben der Buchstaben
einı1germassen beeinftfrächtigt.

Ich habe neben den beiden Konsistorialbullen eOos VO

2() September SS und VOIN 1 947%) vier gewÖhnliche Briefe VON

Martın VOT MIr jegen. Nur be]l schärferem Zusehen gelingt
einige Unterschiede herauszufinden, sehr gleichen sich die

Schriften Dass das kein LLOD TÜr dıie scriptura solemni1s des De-
ühmten Medicäerpapstes edeutet, legt klar Tage

i1ine YEWISSE Verwahrlosung MAaCcC sich unter Klemens VII
geltend, W dS U auffälliger ISt, als die einftfachen Bullen daran
OTIT weniger Ante]]l aben, Aks die teierlichen Am schlimmsten ist

die KOostbar VELRZIEHIE mıit massıvem goldenen Siege] VelI-

sehene über die Kaiserkrönung arls este Die ©  (
unansehnliche Schrift 1ST nach 1n genelgt un unterdrückt
mM1{ Ausnahm_e NC} alle Unfterlängen; 11UT hie und da ist eIn
winziger Haartrstrıch als RKest zurückgeblieben. Ausstattung un
Schrift stehen in schreiendem Gegensatze zueiınander. Wir en

hler m1t einer ungewöhnlichen Vermengung VON runden und
Frakturelementen ZU OM die STar dıie Schrift AdUus der Kanzlel
Benedikts 1 erinnert.

[)DIie Ssich mıT geringen Aenderungen auch in vielen seiner Breven tindet
Die tast alle DIS untier die Schriftlinie geführt wurden
Declaratio leg1it1matıion1s ul de Medicis, qui postea Clemens Dapa VII

°) Creatio Dl cardinalıum ; das Tagesdatum 1ST NIC eingefragen.
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Die Nachwirkungen der Schriftübung AUS der Zeit AT
xanders inden sich noch rec euttlic In manchen KON-
sistorialbulle auls IL, die den gleichen schwungvollen USSs aillds
weisen. Im übrigen sefzen die gotihischen emente IN der
zweıten Hälftfte des sSsechzenNnnten Jahrhunderts m11 er aCcC CIM

dass unter 1US elne traffe, CNOC Schrift in Vebung ommt,
die wesentlı:ch kräftiger IST, als Vdiejenige der vorhergehendenJahrzehnte.

Am Ende der Regierufigszeit SUXAUSEN und unfier Klemens VII
begıinnt die Auflösung einzelner Buchstaben in Striche AÄAusser
Hd It, kommen zunächst In rage d , C G und WAas später
werden die STOSSCH Buchstaben In Mitleidenschait DEZOLECN,; die
dann gleichzeitig. mnm it völlig willkürlichen und unnatürlichen
Schnörkeln und Verzierungen ausgestatiet werden. Der oppelte
Bruch der Schäfte T1ı In zudringlicher Welise hervor und D
WI1SSEe Buchstabenverbindungen, W Ie E: CL, COl rl, C# un andere,
werden, untier eichter Veränderung der Form derselben; recCc U1l-

euttlc Das Verhältnis VON angen un kurzen Buchstaben IST
praktisch. SOZUSaSCH verschwunden, wenngleich noch SCHhUCHTerne
Veberbleibsel VO ber und Unterlängen bemerkt werden können.
Beim oberflächlichen Vergleich dieser Schrift. mi1t einem gleich
kräftig geschriebenen langobardisch-beneventanischen eX des

Jahrhunderts ass sich elne ziemliche Aehnlichkei MG VeI-

kennen.
i1tten in diese teigreifenden Schriftveränderungen ragt eine

hochteijerliche hinein: Reformatio 11Bunalıum 1S VOTIN

März 1612, die m1t ihrer italienischen gothischen 1inuske
ebenso gul 1mM vierzehnten Jahrhundert geschrieben seIn könnte,
WEeNnN INan VON wenigen Einzelheiten bsieht Die aussergewöhn-
lich feierliche zeichnerische Ausstattung dieser Konsistorialbulle
in Oorm MaCcC verständlich, ass INan eInNE Schriftart
wählte, die durch hre räitige Regelmässigkeit und Schönheit der
Bedeutsamkeit des nNnaltes echnung Mug.

Ein hervorstechender Zug der kurilalen Kanzleischrift des s1eb-
ehnten Jahrhunderts IS WEenNnNn INan VON der autkommenden rec
unleserlichen Kursive bsieht, die gedrungene, 1(® orm der
Buchstaben; diıeselben sehen infolgedessen W1e verwischt AUS.
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I)ie vorhin berührten Schriftveränderungen, die clie Grundlage der
SCYILLIMTA POHaftica oder SC UKa Sancti Petri‘)bilden, WeTlI-

en in den nächsten Jahrzehnten nıcht weiter ausgebildet, SOWeit
die feierlichen Schriftstücke 1ın rage kommen. Immerhin IHNUSS

9 dass dıe konstitutiven emente der neuzeitlichen
Bullenschrıitt den Pontifikaten Gregors und Urhans VIN ihr
Dasein verdanken“).

nier Klemens iindet sich eine STar nach inks geneigfe
bollatica, die ziemhlich elegant aussieht, deren einzelne uch-
taben ohne alle Ausnahme In zwel, dre]l oder vier tTıche al
gelöst S1Ind Das ist der bezeichnendste Buchstabe in dem
Alphabete dieser schlanken SCHTIIE ESs esteht AaUS einem WAaQHC-
echten kleinen, eicht Hach oben gebogenen Grundstriche, über
den in einem gewissen StTande eın mehr oder weniger D
schlossenes schlankes geseizt wWwIrd. In der Verzerrung der
eFOSSCNH Buchstaben werden wahre Orgien gefelert und be]l der Auf-
lösung der ZUSAMMENSCZOLCNECN Or{tie stehen dem Ungeübten,
selbst mıt Zuhiltenahme des Satzsinnes, zuweilen dıie erheblichsten
Schwierigkeiten 1mM Wege

ährend In der bisherigen Entwicklung der kurlalen Kanzlei-
Chrı14 eine tortlaufend Entwicklungsreihe 1m allgemeinen NIC
verkennen WAarT, beginnt VOTIN achtzehnten Jahrhundert ab eın
sicheres T asten sich geltend ZU machen, immer jedoch 1M STOSSCH
Rahmen der Scrı1ptura San CI 14

Wenn 1n der anzleı Klemens’ elne Sschart nach 1n aC-
neigte, schwindsüchtige, eckige und QOTOSSC Schrift gebräuchlich
WAafr, l1ess ened1 der XIV seiıne Konsistorialbullen nıt ohl
gefällig gerundeten, auirecC stehenden Buckstaben schreiben, deren
TC un Höhe eın Teines Empfinden tür massvolle Verhältnisse
bezeugen”). Man wıird beiım c dieser Diplome unwillkür-

* [)ie Leo I1 tfälschlich als Ca faclctlenr heutonicus bezeichnet hat
Findet INan Urkunden, die VON einem noch unerftfahrenen Schreiber 1INs

Reine geschrieben worden SINd, die grössere Lesbarkeit derselben -
genehm auf Der Schreiber die krausen Verunstaltungen der Schrift
nNOC Nic ganz meistern vermocht.

Diese Dinge kann INan In ihren nfängen schon Tünizehn W fIrüher
unter Benedikt II mit Vergnügen teststellen
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1CH an die Iranzösiche Kundschriftt AUS der Mitte des vorigen
Jahrhunderts erinnert, die h1eute noch hbei der teierlichen Beurkun-
dung hochwichtiger Handlungen nıcht in Frankreich, sondern
atch in England und den Vereinigten Staaten Nordamerika,
Z Anwendung kommt. as gleiche Urteil dart Nan ziemlich
auch über die mittlere und gewÖhnliche Bullenschrift dieser Kanzlei
ällen

Gegen FEnde des achtzehnten Jahrhunderts fiaben WIr Oß wieder-
mM1 einer überaus tormlosen und letten Prachtschrift ZU tun,

während die gleichzeitige KUursive ein gefälliges Aussehen daf-
bietet Die Konsistorialbull!en sehen prima LAaCcte W1e orlentalische
TIKunden dUS, wenig I n Allgemeineindruck der Charakter
der latein!schen Schrift hervor. SOoOzusagen kein bekanntes uch-
stabenbild heht sıch AUs der Masse -der breiten, zusammenhang-
losen Schäfte, ogen, Schnörkel, Striche, Schlingen und Schleiften
neraus. Bei näherem Zusehen entdeckt INan Ortie WIe Idoneum,
W ormatien., el u AaC und ein1ıge andere; aber alle orte, die
ein D, E Z [, un andere Buchstaben enthalten, eriordern
eIn QEWISSES Studium ihrer EMNtzZIHELUNG. Be] alledem tallen
die lotten undungen SOWIE das elegante An- und Abschwellen
der rundstriche 1im einzelnen angenehm auf.

Im neunzehnten Jahrhundert 1e2 eine SIIra BOolatica OT,
deren schlankes, 'krauses CGjewirr VON Haar- und (irundstrichen
einifach nıcht beschrieben werden kann. Alle Schäfte der kleinen
Buchstaben beginnen oben dic  1  7y schwellen 1mM ersten Drittel uınter
Zuhilfenahme eines scharien Bruches nach inks Haarstrichen
ab und gehen dann In einer mehr oder weniger betonten RKundung
als dicker Strich nach echts Das gehört m11 Z dem Ver-
wickeltsten, W as mir je vorgekommen ist Hat sich edoch
dl diıese Merkwürdigkeit gewöhnt und hat INan begriffen, dass
das ein [, das n 11 einem senkrech durchgezo£enen einen
Schnörkel ein C das schmälere ein SeINn soll, l1est sich die
Schrift viel leichter, als Nan e zunächst geglaub hätte

ne auf die weiteren, mehr unwesentlichen Äbweichungen
VON diesem ypus noch einzugehen, bemerke ich NUur, dass diese
Schrift bIs Z November 875 In eDrauc WAdl, und dann
cComm un! afın®©® charactftere rseizt wurde. Der gewöhnlichen
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lateinischen Schrift Tage, ınter Wahrung VOIlster Lesbarkeit,
einen etwas monumentalen Charakter ZU geben, ist jedoch HIS
eute der päpstlichen Kanzleı MG gelungen. Die Bullen der
eizten C machen eınen unbeiriedigenden Eindruck und hre
Schriftt StTEe in keinem Verhältnis Pergament und Bleisiegel,
diesen monumentalen Zeugen eilner und langen Vergangenheit.

Äm eptember 908 bestimmte 1US m rdo SC AaN=

dus 1 SaCT1S cCongregationibus tirıbunalibus OC HES
Romanae Curiae Capitis artıculo WwWw1e olg

Art Cancellerta Apostolica
Purpuratorum Patrum COCILUS. CONSTANS Cardinalibus Lr1bus, ©n

cellarıo0 , Datfarıo E1 secretis Consistorialis, reiformandas -
primum urabıt tormulas Bullarum CO 11a10 NS bene!c1orum, S1Ve
consistorialium 7 S1VEe alıorum; itemque — A  — — 8 Zr CONSTtUIONIS
OCECESUM,: Capitulorum; den1que RKegularum , QUaS Cancellariae
VIOCAMNT.

AÄusser dieser den aNalt der Bullen betreiftenden Massregel 1STt
noch über dıie Kanzleı m allgemeinen Tolgendes VON Interesse:

COM ST ISO aApo SOLTKa e K OM A Na Ca
I1T C 1(\ Cancellarta postolica.

Huic 111C10 praesidet UNUuUS Cardinalibus, Qu1
Dosthac Cancellarıii, NON autem Vice-Cancellarii NMOTNEN assumet.
Ipse 1uxta pervetiu  m cConsuetudiınem in SaCTIS Consistorlis,
OTTICIO, notarı1l ME TEe ung1ftur.

Ad Cancellariae officıum in posterum NOC UN UT tamquam
I1ıtterasproprium reservaitur Apostolicas EXDECIKE

plumbo CIEGCA benefic1iorum consistorialium provisionem CIrca NOVAa-
TU dioecesium *) ei Capiıtulorum Institutionem, ef DTO alııs ma1ı10rıbus
Ecclesiae negoOfs Confiiciendis.

Unus erit SA 1 expediendarum mOodus, HOC est DEr Vl A
Cancellariae, 1U Xia LOTINAam SeOrsSImM dandam, SUDIAaiIs 11S modiIis
quil dicuntur per Va SECTHELAM; de Camera e1 de Curta:

Expedientur memoratae liıtterae SCUH Bullae de mandato
Congregationis Consistorialis CIrCA negofla ad e1IUSs lur1sdictionem

ben STe 1Im Originaldruck dioecesum.
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specftantia aut de mandato Summi Pontifticis alıa negotla
Servatıis ad UuNgZUuUCH Singulis cCasıbus 1DSIUS mandati termIinIis

Suppresso colleg1i0 Praelatorum UQUI dieuntur ADDeV 1a
tores Mra LOT.1S ve]l residentiae SC de AT
ve]l 101 YUUAC IDSIUS erant subsecribendis apostolicis
Bullis transteruntur ad colleg1um Protonotariorum Apostolicorum
UUl vVvocantur Pa Dd NS de HTT

20 Dataria Apostolica
Huic 111CI0O praeest UNUuS Cardinalibus QUI1

pDosterum Datarıi]ı NON CnO) T0-Datarıı obtınebit
Ad Datariam posterum hOocC un um amquam

miniısterium irıbuitur COSNOSCEIE de idone1ltate EOrum YUUuI Opfant
ad beneilcia nON cConsIistorijalia Apostolicae Sedi reservata CON-

itteraslicere ei expedire Apostolicas PTrOÖ collatione
AI conferendo benel1Cc10 condition1iıbus requIisitis CHTadre

DENSIONECS ei QUAC SUMMUS ONUTexXx memoratıs Coniferen-
d1s bene{iiclis imposuerit

In his OmMNiDbus agendis NOTMaAaSs peculiares S1bj 9
aliasque dandas servabıt. .

Im ünften Abschnitt helsst
In posterum eTO Omnıbus Apostolicis 1tterıs SIVC

Cancellaria SV Dataria expediendiıs Nnı um annnı ducetur
NO die Incarnationis Dominicae NOC est die XAXV CNSIS
artı] sed alendIs lanuarilis

(jenau WIC ü die Bullen CTS1INY auch einNne Bestimmung Tür die
zuküniftige Ausgestaltung der Wortlautes der Breven

rdo servandus eiCc afs Altera Normae peculiares Cap
Art 11 20 Peculiaris COEeIUSs irı1um Cardinalium UUOS intier ardl-
nalis SecCretils Status Brevium Apostolicorum Tiormas ISa
Tandas urabit UUAaC aD Secretariae SWa is parte M1 solent
((( est Apostolicorum Brevium CUra

Es STe erwarten ass die Bestimmungen über die
ünftige Fassung der Bullen un Breven dem Commentarium
OIticiale de Apostolicae 1S aCtiIIS amtlichen alb-
onatsschrift ZUr Veröffentlichung gelangen werden Die Mitteillung
kurialer en irgendwelcher Art dieser Stelle sSoll VO Ja-

3*
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NUar 009 ab die uralte publicatio ei promulgatio In valvıs und
anderen Orten ersetizen
Wenn schon viele der TG Jahrhunderte geheiligten Kanzlei-

überlieferungen den nachdrücklichen Anforderungen der Neuzeit
7A88 pfer gebrac werden mussten, ist aber doch 1Ur

schwer verständlich, dass 1LLeO I1 auTt den Antrag des damaligen
Prodatars 1m a  re S78 bestimmte, ass die gröo  n eNnrza
der auszufertigenden Bullen MC mehr das Bleisiegel tiragen
ollten In seinem oben AaNgCZOLCNCNH us proprius STE dass
das plumbeum VCTIO #umısma Tacılior1 hu1usmodiI liıtterarum rans-
mM1iss1o0n1 haud evıter 1m Wege STEe Deswegen ollten I YIT: noch
alle Konsistorialbullen m1T Blel besiegelt werden, die übrigen aber
elne impress10 rubr1 coloris sigillı noviter CONTICIENAN, imagines
1psorum apostolorum eir1ı ef aullı reterenuS, inscriptione nOmInISs
regnantIis SUMM1 pontificIis circumducta ernalten FS cheint mir,
ass miıt der egelung der kurlalen Verwaltung dieser wenig
monumentale Stempel un amı die verschiedenen Klassen der
zugehörigen Bullen abgeschaifft worden SInd, WEenNn anders ich die

Bestimmungen richtig verstanden 1a
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mittelalterlicher kirce  1cANer Zustände

Von CHAFER
weıter UfSATZ

FEin Pfarrprozess an der über die Eigenkirche Sigolzheim 1. Elsass
I1 ine alsche Methode. I1T rkunden

Eın Pfarrpfozess der Kurie ber die FEigenkirche
Sigolzheim

In meinem irüheren Aufsatz dieser Zeitschr1i (1906) WAdr

131 und 132 erster Stelle das siegreiche Eindringen des
germanischen Eigenkirchenrechts un Feudalwesens in das abend-
ländische Kirchentum T: die Missstände De] der Pfarrbesetzung
und usübung der Seelsorge Hre Dlosse Vikare verantwortlich

ıne treifliche Erläuterung hierfür 9104 uns eıngemacht worden.
1m Vatikanıiıschen Archiv or1ı1e 424 auitbewahrter dicker
and über einen der Kurie VON 359 bis 364 schwebenden
Pfarrprozess VON Sigolsheim 1mM Elsässer Kreis Kappoltsweiler.
Das dortige (jotteshaus WAaT eine alte Mutterpfarrei und igen-
kirche der mächtigen Herrn VON RKappoltstein, die sehr reich
m1t Grün  esITZz ausgestattet en scheinen Der lährliche
RKeinertrag des Piarrinhabers AaUus den TucChien beirug
100 Mark Silber 1m erie VON 500 Goldgulden, also 5000 heutige
Mark m11 bIis 5iacher Kaufkrait, DIS heutige
Mark Als Filialpfarreien gehörften noch aisersberg und Klens-
heim dazu. Der Kirchenpatron musste also ein es Interesse
daran aben, ass 1es reiche Einkommen seinem Hause selbst
ZU ute kam Das gng eichtesten, WENN eın Famıiılienmit-
glie Piarrinhaber wurde. 323 ist 1n der [at als olcher ein

Ullrich (V.) VO  en RKappoltstein bezeugt *).
K 1 SC Rappoltstein. Urkb L, 411' und 431
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Am pri 350 aber übertirug Heıinrich VON Rappoltstein
alle CGjerechtsame der Kirche, den Kirchensatz, den Lalenzehnten

seinem „„Oheim“ dem RKitter Friedrich VON Parroy *). Diese
Adelsfamilie ihren tammsitz 1im eutigen iIranzösischen
Departement eur ei Moselle ach uUunseren en 114 v.)
WAar die Uebertragung der Kirche geschehen als Mitgift eines
Fräuleins VON RKappoltstein, diıe sich m 1ıt Friedrich VON Parroy VOI-

eNelilcl Der Herr VON Parroy SCHICKTeEe infolgedessen regel-
mässig selne eute, die reichen Einkünite der Piarrel Weıin
und eireıde einzusammeln. Als Kirchenherr oder Patron

C die Pfiarre einem itglie selnes Hauses, Johann VON

Parroy, übertragen. Der eiziere W ar 0OSS Kanonikus der n]ıederen
Weihen und nhaber der Scholasterei VON Deodat 1e€ bel
oul 21) ZUSamme m11 seinem Bruder Burmkun, der die Kan-
torel desselben Stiftes besass ( Z V.) el durchaus
vornehme Weltleute geblieben und dachten wenig den gE1IST-
lichen an ass S1e sich in der egel als Junker ritterlich kle1-
deten un „ IM W alien einhergingen. Johann Parroy selbst irug
dazu, enig  n der damalıgen kirc  i1chen UVebung, einen starken
Jangen Bart.“) ESs tie] ihm MIC Sg Sıch die höheren Weılhen ZU

Priesterstan geben lassen. Er auch seine Piarrkırche
nıemals gesehen, obwohl : lährlic eiches Einkommen AUSs iIhr
bezog.°) Mancher würde 1NUun_n voraussetizen, dass höchstens eine
„Jährlich“ gemieteter und „kärglic besoldeter Vıkar“ vorhanden WAäTl,
oder dass die Seelsorge ın der Piarreli Sal NnıIC ausgeü worden
se1 Demgegenüber hören WITr, ass eın regelrechter 1 al=

Ebd 477T, und Collect. 425 114 v.
Vgl unten Sile

% Zu seiner besonderen Kennzeichnung mag noch die Urkunde VOoON 1376
bei  recht(, Rappoltst. FrkKD. Il 137 dienen, in der Johann VON Parroy, Scho-
astıcus VonNn Di  e, VON seinem Oheim Bruno Rappoltstein die Erlaubnis CI-

hält, auft der Trotte VOIN Kiliensheim be1l Rappolisweiler rotten Zu dem
Waffentragen vgl aa in sSseinem geistvollen uch „Das Mittelalter
H. &. Fıirchl. Entwickelung“

So Sauerland, ein Urk [[ und azu jetzt noch
tärker 1n es fschr. (1908) 313 in gesperrtem Druck „Ungleic
schliımmer STe CS in en den rällen, in welchen Nichtpriester über
eın Jahr lang ohne DAapSTIKCHE Dispens und also in gröblichster Ver-
efzung des Kirchenrechts tatsächliche, ht i
Tarreilen SEWESCH sSind. jJ1er wiıird die Vermutung, dass solche gew1SseN-
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priester der Kirche dauernd (continue) este WAar der die
ordnungsmässige Seelsorge nach en Seiten hin gewl1ssenha
versah Der zuständige Archidiakon VON Flachslanden WIC der an
des Bezirkes en UFC hre Visitationen CIHe en ekannte
und gewohnte UTISIC aus Der Bischof VON ase oder SCIN

Wei  1SCHNO bereisten ebentfalls die Diözese und spendeten drel
DIS viermal re der Kathedrale oder den Kollegiat-
Stiitern (in ecclesilis collegiatis) der Diözese die eiligen Weihen
Man sS1e au hlieran WIC dıie Stiftskirchen der Kanoniker das
kleinere en der Kathedrale darstellten

IDa sich Johann vVvon Parroy, der Pfiarrinhaber VO Sigolsheim
weder bel diesen Gelegenheiten die Priesterweihe geben noch
auch VON dem kanonisch geiorderten Empfang derselben Ufc
päpstliche Dispens entbinden l1ess wurde ihm aul Anzeige hın
Hre die Kurile der Bes1itz der Piarrei abgesprochen un der
Kanonikus ohannes Nauern VON Andreas Worms amı
providiert.“ Dieser W äalr Priester und Kaplan des Herzogs RUup-
recCc des üngeren VO Baiern 23)

[Die päpstliche Provision aber augenscheinlic keine
Wirkung Henn der Junker und Stiftsscholaster Johann VON Parroy
1e Besitz der Pfiarreinkünfte Infolgedessen wurde VON dem

ihn dergenannten ormser Kanonikus IN Prozess
Kurie angesirengt DDie Vorverhandlungen fanden Peters-
STl Strassburg statt”) S 1C der TIhesaurar VonN eier
Konrad VON eım eitete als Stellvertreter des Johann VON

agenec I’echanten VON Ihomas Strassburg, der VO

apos{folischen als der Exekutoren der Ernennungs-
des Johann Nauern ZUIN Pfarrer VON Sigolshein mi1t der Äus-

Tührung eIirau worden War Johann Nauern Stirass-

oSse Verletzer des Kirchenrechts auch gewl1ssen10s der Bestellung Von

eigneten un gewissenhaften Vertretern Tür die Seelsorge SECWESCH ZUr
en Wahrscheinlichkeit

Vgl inten 28 1 die Zeugenaussagen; terner Ausführungen des
ersten Artikels Röm Quartalschr 906 133

Johann Nauern erscheınt noch 13067 als Vertreter SC1INCS Stilites VOT dem
Ormser Stadtgericht 00S Oormser 1'kb 415

Nach wurden die Verhöre teilweise vorgchomMMen auch
habıtationis LErlewini de ambach Can ecclesiıie Thome rgentin Sita
1U XTa eandem ecclesiam 111 VICO dicto OSgasse
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burg seinen Vertrefern ernannt den johafin Grosclaus, Präben-
dat eter, Johann Gercer, Präbendat Allerheiligen, un
den erıker Johann VON Toffingen *), Neiftfen des omkantors
MNas Ulrich (1 10)

Johann VON Parroy ingegen VON seliner ohnung in
DDeodat 1€ aus den Nicolaus Hirz oder Hirzelin seinem

Vertreter bevollmäc  1g1 NS il 29) in Gegenwart des arr-
vVikars (vicar. perpetuus) Johann VO  s RKubesingen 39  elkirch‘“‘,
des Klerikers 1KOlaus irkorn un des Notars Konrad Dillingen
on Speier 13 V Die welteren Verhandlungen tanden NIC
mehr In Strassburg * Ssondern in Avignon selbst VON 350 bis
364 STa

ennlıc W1e in dem VOoN Kirsch in Köm Quartalschrift 21

(1907) VT verölfentlichten Prozess das W ürzburger
Domkapitel lernen WIr 1er den Prozessgang bIS Schlussent-
sche1id und eine sehr STOSSC Zahl VON Zeugen kennen. Der ormser
Priesterkanonikus War persönlich anwesend und dazu noch
ZW @] Prokuratoren este I 1ılmann VON Neuss und Johann VON

Speler. Johann VON Parroy agegen für Avignon VON

Deodat AdUSs seinen Prozessvertretern ernannt einen Ma
Jakobus de Agatha un einen Johann mote, 1in Komana Cra
procuratores (f

Die Leitung des Prozesses der Kurle W arl VOIN aps dem

INaS Petrus de allıata, Or cn Carnoten., DaDC capel-
lanus commensalıs ei 1PS1US sacrı palatı! CAaUuUSarum ecclesie auditor,
anvertraut worden, nach dessen 1m re 361 erfolgten ode dem
Wilhelm de Leune oder Lenne, dr e decanus ecclesie Cicestren.),
DAaDC capellanus ef palatı! uditor Johann Nauern

als Kläger über ZWanzlıg Beweisartike aufgestellt, In denen

wird rtecior parochtalıs ecclesie in Grutershgim oder 1 ruters-
heım rgendn. 10C genannt.

Als Zeugen werden in Strassburg noch genannt Nicolaus Brunlın, -
clesie parochlalıs in Dankerzheim prim1ıssarıus, Icoh VOoON Bennevelt. pres
Argentin., Gjotzelin VON M  eiım cler rgentin. ( on 1359) W alramus

Leodıende BuSscOo, IO Argentine Ommora(tus, DU  1CUS imperı1alı RS
notarıus ( 16)

In Gegenwart des Stiftsherrn Johann Leonhard Deodat und
der Pfarrektoren Bauzelm V Ol Weissenbach un Martıin de Provecher11s 21).

3 Iso Domdekan VON Chicester In England
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argetian wird, dass die Piarrkirche VON Sigolsheim m1T ec dem
Johann VO Parroy abgesprochen wurde, da dieser weder die Pries-
terweıhe noch Dispens davon erlangt habe, dass ingegen der Kläger
NIC IR die kanonischen Eriordernisse Tl den nhaber einer
Pfarrkirche besitze, sondern auch VON Innocenz VI die genannte
Pfarre habe überiragen erhalten Wır werden 1m urkundlichen
e1il die wichtigsten Zeugen und Zeugenaussagen wiedergeben.
Hier genüge der Hinwels, dass der Prozess 1mM Jun! 3635
(junsten des Johann Nauern entischieden wurde 168), da Johann
VON Parroy seiner prozessualen Verteidigung weni1g oder nichts
getan Telililcl se1in Gegner den tfatsächlichen Besitz der
Piarreli Sigolsheim jemals angetreien hat, ist mehr A1Ss ungewI1Ss.
1elmenr wIird das mäc  1ge  D Haus Rappoltstein über das igen-
kirchenrecht des ihm nah verwandten Patronatsherr nach wI1Ie VOT

gewacht aben, NIC 1Ur ohne Kücksicht auf päpstliche Dispens
sondern auch TOTZ gegentfeiliger päpsilicher Entscheidung.‘) Sauer-
and aber MaCcC Jjetz In seiner_n Artikel, es e1iıtschr
(1908) 311 die päpstlichen Dispense ZA DE „Mauptschuldigen“
dem ebel des Pfarreibesitzes VO Nichtpriestern.

I1 Eine alsche Methode
Deshalb MNag der Leser verzemnen, dass W Ir noch einmal Qahnz

kurz auf die In HUHMNSeCTEHN Irüheren Auf{ifsatz hinlänglic beleuchtete
etihode S.auerlands sprechen kommen. Da die Westdeutsche
Zeitschri ihn neuerdings NT einer 1  seitigen Abhandlung dıe Qr
kränkte NSCHAU spielen ass und zugleic die wissenschafttliche
Ehrlic  el des Gegners verdächtigen SUC uUuSsen WIr Wesen
un Weise dieserle]l Arbeit noch einmal untier die Lupe nehmen.
Man könnte versucht se1InN, SIE Urz un bündig nach der ichtung

kennzeichnen, dass die unglaublichen Fehler In den Sauerland’-
schen Orkunmden und egesten Z Geschichte der e1ın-
an und ihren breitspurigen Einleitungen (um m1t einem vOoN SId

ıy Ueber die Dedenklichen Folgen solcherlei Patronatrechtes im 4 US-=-
gehenden vgl jetz auch die sorgtTältige Untersuchung VON erh ard
Kallen, DIie oberschwäbischen Pfründen des Bistums Konstanz und Ihre Be-
SeizZung, eit der Kirchenrechtlichen Abhandlungen VON S

147 HL und Z Zu den Priesterweihen „n eccles1i1s collegiatıs“ auf
vgl noch Kegesten, Annalen 71 (1901) 51 VON 1328 Bonner

Münster).l
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gebrauchten OT sprechenf„geschickt verschleiert un VeI-

tuscht“ werden sollen.*) Es WAar ihm nachgewiesen worden, dass GT

eIns der altesien und berühmtesten Kollegiatstifter der Rheinlande,
Kalserswerth, In en dre1 Bänden selner atıkan TKunden ZA10 (je-
SCNICHTE der Kheinlande tTOortwährend In „massenhaften‘‘ IKunden m11
der altesten Benediktinerabte!l erden verwechselte, dass GT das
uralte RKheinberg aln Niederrhein Tür Berk el Schleiden oder aer]
be]l Mörs ansah, die eruhmte Zisterzienserabtei Altenberg Tür eın
unbekanntes bergen, das Kanoni1ssenstiftf Rellinghausen De]l Essen Tür
ein unbedeutendes Kollinghausen be]l Recklinghausen, und Dutzende
VO  — ähnlichen Irrtümern, die CT deshalb beging, we1l ıihm die (jeo-
orafie der Rheinlande NIC genügen bekannt war.”) Kr antwortet
darauft (S 20606) CS räg HC 1e] AUS; ob die Namen der damalıgen
Piarrdörichen (!) in richtiger oder verderbter Oorm MG die
vatikanischen Urkundenbände üuDerlıieier sind.“ Dagegen bauscht Or

einen einfachen Druckfehler AaUus der längeren lateinischen I 1ıtulatur
eines iranzösischen (Gjeistlichen in meinen egesten AaUSsS den Kölner
Pfarrarchiven nnalen 76) „JTani‘‘ STa „Jları1“ in (!) Zeilen
auf, wobel ihm eın gleich unwichtiger Druckfehler unterläuft (das
beitr Regest Iindet sıch n1IC 125 sd 152), WI1e ©1 273

MoifT, 300 den Plural VO monasterium monaster11 eiCc und
in seinen H Tkunden vie]l schlimmere und Sinnstörende TIuUCK-
iehler übersehen hat (vgl meinen irüheren Aufsatz 126 Anm 1);*)

4usste  EG S1Id lerner getade werden, ass eT die zahnlreichen
%) Die ebenso gründliche als ablehnende und TUr S1d sechr unbeaueme

Kritik | 1 In den Stimmen (QUsS IL aacC 1908, Juliheft, hat
Sauerland berücksichtigen gal N1IC Tür gut eiunden

Bei der Kichtigstellung derselben Sind mIır allerdings, der Un=
zulänglichkeit der HMılfsmittel, Versehen unterlauien belvaux, das S1d
als Hohenfels erklärt a  e, War nıcht das De1l Malmedy, ondern eın der
deutsch-lothringischen (jrenze gelegenes Belvaux. erne, das S!d unbekannt
1e War NIC Kirn, ondern Moselkern Man vergleiche dazu die zeıilıge
Ausführung SId.s 2671

Wenn auch in dem neuerschienenen der Urkunden und Hegesten
D (jesch. der Rheinlande Werden ‘und Kaiserswerth jetzt auseinandergehalten
werden, zeigT doch das kegister wiederum, dass sıch der Verlasser miıt der
rheinischen Topo- Geografie während se1iner langl]ährigen Studien besser
verirau machen sollen Nur einige Beispiele: z ist verlesen aUSs
Herweten und bezieht sich aul die Pifarrei Erwitte be1 Schwelm ; Corinsich
1st die eute noch vorhandene Piarreli Körrenzig beli Linnig; iırne die uUur-—
alte Piarrei 1er vgl Lacomblet. 05) bei Düren; Bortberg, Budelenberg
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rheinischen Bannerherrn un Edelknechte, Gra{fen, Edelireije und
Ministeriale in talıen 1m DDienst des Kirchenstaates während des

Jahrhunderts übersah, stempelt er S1Ee jetz DE
„Tremdländischen Söldnerbanden“ und stellt S1e als „Gegenstand
des Schreckens und sSCHEeUS““ NIN. Den beiden weIithin gesuchten
un erühmten Reiterführern raf Johann VON Habsburg und ral
Konrad VON LAandau nımmt C erst ihren Geburtstitel und macht
S1e ann den „grauenhaften Konrad Landau und Johann VON

absburg.‘ Ebenso verianr GT m1t Johann VON ongardt, den Er

Hänschen Baumgarten degradiert. erden die betreffenden
Ritter ausdrücklich als der Köl_ner DDIÖzese angehörig genannt, die
Tür die Z81T VON 1326— 928 teilweise VON mIır schon in den Nieder-
rhein. Annalen (1906) 129 F verölfentlich wurden, spricht
Sauerland VOn „Sanz obscuren Namen“ oder verschweligt S1e gänzlic
S 0S 8) obwohl sıch unter ihnen auch Sonst ekannte und All-

gesehene Ritter eiinden Ww1e eIm roy (Pruit und Pruich),
die edelifreien un vornehmen Heinrich VONsbrant TUl

Merzenich und Kudol{i von (50re*),; die Ministerialenritte VON Qer,
VON unde, VO  S oesdorfi, VON Berg, VON ( VON er

und Burdaberg Sind alle das eine Budberg Niederrheıin; Borghe ist
NIC Burg bel Lennep Sa Berghe un Kheinberg Niederrhein gemein({t;
Mannenbach und Manubaco ist das noch eute orhandene Mannubach De1l
Bacharach; Dytbach das ebendor gelegene Diebach; Goiztorp und Gorztorp
1ST Gustorf bei Grevenbroich ; ermann de Summo IST NIC eın Hermann VON
OCNSTIen be1l Hoerde, ondern Hermann VO en Iom De1l Andreas in
Köln ; Oytwiler Ist die heute noch vorhandene Pfarreı (Uidtweiler Del aes-
weiler ; iınchar AaUuUs NO 631 1mM Index. DanZzZ, 1Sst verlesen und bezieht
sich aul die üralte Pfarreıi Mintard De1 KefitwIig ; W amele 1st W amel, und
ewen Leeuwen, beides Piarreien be1l imwegen in der en DIiözese Köln;
W imle 1ST W anlo, w 1e Aaus No 788 hervorgeht; Heyenberg 7 und 3592
w1e No. 368a 1St verlesen und die Piarrei Keyenberg bel LErkelenz gemeint-
1 1ıtzervelde 1st das eutfe noch genannte Deutzertfeld Del Deutz; ech 1st
die Pfarrei eek Del Duisburg ; in ST NIC Wied sondern Königswinfter ;
Martinskruch 1ST N1IC Martinscour In Frankreich, ondern Merzkirchen Del
Saatrbrücken ; Eyderen IST ytteren ın Holland; FErenbertinchoven ist Bettenhoven
be1l Rödingen; Girbicrode 351 ist (jierath Del sen; (jeirdenrode in No IST
1m Index VErgSCSSCH und (jerdenroth bel Erkelenz; S]idese Aaus No ist esg
vergeSsCch und Schlüchtern gemeıln(t; LOomern in Urk 631 1ST Lohmar Del Siegburg.

355 ist LeEemMOvIıCcensIS NiIC 1m0USIN Sondern der om VO  —_ 1moges eic eic
er die on S1Id wieder zahlreich übersehenen Tkunden vgl unten S. 46 an Anm

Vgl Ka Urkb {11 691 594 ; S IC 1192; Annalen 1 9
Vgl 1S in NNaien (1907)
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(vgl demnächst erscheinenden Deutsche Ritter
Finen Edelknecht „Peter VON Konstanz‘‘ AdUus der Kölner Diözese

Besondersverseizt CI (S 25 kurzerhand nach Konstanz.
hat ihm der Keiterführer (capitaneus exercitus) Johann V ©  z

Monheim angefan. (jradezu ELSÖLZIICH wirkt‘“ In der Jaft das
Wie in meinemVO SId 275 In Zeilen über ihn gesagte.

Auftfsatz VO  - 906 132 betont wurde, rhielt dieser VO aps
DDez a die Zusage eines officium aicale (jereon.

amı War irgend eine mehr oder weniger einträgliche Piründe ZC=
me1ln(t, die Nichtgeistliche vergeben wurde, mochte S1e (jereon
selbst oder auft einem der zanlreıchen Stiftshöfe Tallıg seiın Kn
ale konnte unter mständen mehrere olcher Tunden genlessen,
w1Ie sıch ein Gjeistlicher manchmal mehrerer Kanonikate ertfreute.
Der Piründenertrag durite hier W1e dort überwiesen werden, auch
WEeNnNn der Berechtigte möglicherweise noch in talıen weilte Von
dem Ritter ilhelm TUl wWwissen WIT, dass CT noch 1im Dezember
ST 1M päpstlichen Kriegsdienst Stan aber schon 1mM Juli 327
eIn Ootfficıum alcale Aln Bonner Münster zugesichert erhielt *). Johann
VON Monheiım rhielt noch Dez 327% als „domicellus Capli-
taneus exercIitus Ecclesie partıum Lombardie‘‘ Sold ausbezahlt
VEa kan QQuellen S1d benutzt 1L1UN zunächst meinen
Hinweis aul die VO 1ihm in en Vatı Urk No 357 gedruckte
Provision dieses Mauptmanns, sagt aber 275 gleichwohl
„Schäfer INn Wenn SI in melinem eX ach jenem
SUC da  e soTfort gefunden un sogleic et{was erfahren, W as In
ihm edenken erreai a  e ih eınen Feldhauptmann nennen
Er we1lst dann miıt den orten „Johann erbettelte Dez c&
a4ıt die VON mMIr 006 schon besprochene Provision hin, wobe!l er
den Fehler begeht SA S Kennzeichen Tür den „nlıederen“
de] anzusehen, während dieser 1te 1Ur den noch MC ZU

Ritter geschlagenen Edelknecht bezeichnet, einerlel ob &10 edelirel
oder minis_terial WAar 2 und schliesst dann mit den pathetischen

A Sauerld., Khein Urk 11992 und Deutsche Ritter | AT
uch Rudol{f ore und Heinrich Merzenich werden ebenso g...

nannt. Gelegentlich auch Grafensöhne. KÖönIg Ludwig VON Neape!l WAarfl, bevor
en VON dem eutfchen Söldnerführer Werner VO  — Urslingen den teierlichen
Ritterschlag erhielt, MILTAarısc Defrachtet, bloss armiger, N1IC mıles ron CII
AbenteuerlT. (jesch. des Herzogs Werner eIC,, /06) Domicellus aber weist
aut vornehmen Stand und Geburt) hın
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Worten „Armer Hans VO  — Monheim! och 1m September warst
du Schäferscher Freldhauptmann Seiner Heiligkeit un 1mM Dezember
DIST du Küster- oder Glöckneranwärter in an (jereon! QUaAC
mutatio FEL DL ass Cr in noch einmal als OcCkner-
oder üster-Anwärter in der Giereonskirche ım Herbst 3D nach
Köln wandern!

Gottiried VON Jülich, Fät erhardads VII Sohn, Stan m11
seinen Reıitern nachweisbar den Sanzch Herbst 1327 das olgende

VonJahr und noch 1mM Januar 329 1m päpstlichen Kriegsdienst.
den anderen rheinischen Rittern des Jahres SO ist wenigsiens
wahrscheinlich, dass SIE noch 1mM inter 1327/28 1mM päpstflichen
Sold standen, weil S1e noch 1m Dezember 327 als Capıfanel CO

C1tUS Ecclesie partıum Lombardie bezeichnet werden a
kanısche Quellen 3062 I1.) Sauerland mMusSste dies AUS

den VON ihm jetz eingesehenen Introitus ei Exitusbänden wissen *).
TrOtzdem Sspricht l G VON der 99  atsache, dass (jottiried
1mM Herbste des Jahres 307 AaUS dem päpstlichen Söldnerdienste
geschieden und nach Deutschlan heimgekehrt“‘ SE1 und z1ie da
AUS wichtige chliusse tür seine und der anderen Keiter politische
ellung, die S in dem Satze gipfeln lässt. (S. H01 ‚„„dass jene
rel1 Adelssöhne 1mM Herbsie 3977 Adus talıen eilten, dort nıcht

ihren euichen Önlg kämpien ZU müssen‘‘ Beli dieser (je-
legenheit (S 270 bekundet S1Id auch Seine chwach entwıckelie
Fähigkeit, sich in politische orgänge hineinzudenken, oder SI hat
die zahlreiche Literatur über den Römerzug LudwIigs des bBalern,
namentlich Müllers und TOUS{TIS TDEMEN. NI® genügen be—-
achtet ons C wIissen mMUÜSSEN, dass der Schwerpunkt des
Sanzecnh Kampfes der Kurie LudwIig den Baljern und seinen
in1iI1uss in der 1LOombardei lag, 1m rühling, Sommer un Herbst
DE In der ombarde] stian das päpstliche Heer. Damals un
dort orade Tanden wiederholt Kämpfie die Iruppen LUdWIgZS
des Baijern EeZW. seiner Verbündeten STa NIC aber in en Pro-
vinzen des Kirchenstaates 1m inter und ru Jahr 1326 Ww1e
SId darstellt

ES lassen sich NUunNn grade In jenen kritischen Jahren VON 3290
bis 328 unter den rund O0OO deutschen Reitern des päpstlichen

3) Ich >hatte ihn auch noch persönlich darauf aufmerksam gemacht
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Heeres D: Ministeriale Dbezw. Anhänger des politisch miıt der
Kurie verbundetien Hauses Habsburg-OQestreich, desgleichen des
1SCHNOIS VON MeLICcH AaUSs dem Hause VO  — der Mark und des
mıf der Kurie befreundeten G’rafen VONn Jülich nachweisen *). S1d
aber behauptet (S 277) Tür 1eselbe Zeift, S£1 durchaus NnIC
der Fall SCWCESCN, dass die „TIremdländischen Söldner“ (er meıint
die deutschen) nach ihren politischen Sympathien ’  u  en oder
drüben In den Söldnerdienst geireten seilen.‘‘

Wer die mittelalterliche Kriegführung einigermassen ennt, WEeISS
jerner, dass während des s Jahrhunderts, selbst über dıe
verhängnisvolle Schlacht bel Sempach (1386) hınaus, die rıtterliche
adlige Reiterei die ausschlaggebende Waffe bildete Diese Ritter-
heere eizten sıch AdUus den schwergewappneten .ritter-
mässigen Reitern, mochten S1E den Ritterschlag schon empfangen
haben oder noch ‚Edelknechte“‘ seln, und den Sarrianten ihren
leichter gewalifneten Knappen, Knechten, (jarzonen. Diese Sarrianten
ıtten OSS Runsite (roncini), die rıttermässigen Reiter aber Hengste
(equi) SO 1st auch De]l deutschen Rittern 1m
päpstlichen Kriegsdienst während der Jahre der Fall Der
rittermässige, schwergewappnete, adlıge RKeiter mit Streithengst
WIrd hier me1list als „ DOSTa: oder „armiger eques‘‘ bezeichnet Es
SInd darunter sowohl Ritter AS rıttermässige E delknechte Ver-
stehen Ich S1e deshalb gemäss dem VON S1d (S 265)
zitierten alten (irundsatze )’a potlor! 11t denominatio“ in Auf
Safz (1906) kurzhin Kitter genannt S I aber sagı (S 2(4) „„diese
Bezeichnung ist NIC OSS irreführend, sondern auch falsch; denn
die postI ( Ssınd nicht Ritter, WIeEe Schäfier behauptet, Sondern

gemeine Kavalleristen.‘“‘ e] StÖSS{T Gegner das Unglück
Z  9 das ekannte Wort DO (die 0S als DOS{US 1-
nlıeren und die ritterlichen Reiter mit den Sarrianten VOI-
wechseln. Diese aber werden in unseren Listen überhaupt NIC
m1t Namen genannt, SoOondern OSS die Zahl ihrer Runzite Ausser
dem (Girafensohn Gottfried VON Jülich, Herrn VON ergheim, De-
an sich noch eın rheinischer (irafensohn Engelbert der _]üngere,

- Vgl Deutsche itter und 11 und Vatiıkan. Quellen 106,
1528, der raf VON Jülich wiederholt beim Papste Tisch C1I-

scheint



Zur Kritik mittelalterlicher kirchlicher Zustände

Herr VOoNn LOeVIirvalz, als Reiterführer 1m jahre 1327 m päpstlichen
Kriegsdienst. (jemäss der schon 1m ausgehenden Mittelalter
namentliıch in den Domkapiteln (vgl Kisky 23) geübitene
die grossjährigen und selbständigen Söhne der Reichsgrafen
der Besitzer einer Reichs-Graischa AUCH (irafen NenNnnen (da-
her der Name Domgraf! un der des „gräflichen apitels“
bel den Kanonissen in Essen), ich VON „Giraf“ Gjottfried VON

Jülich gesprochen.*) Man en auCch das bekannte Schreiben
Kaiser Friedrichs {1 den aps „Wenn Ssich der Sohn des Her-
ZOQS VON Spoleto in der Unterschrift einer Urkunde Herzog nenntT,

nehmet keinen Anstoss der deutschen Gewohnheit, derzu-
olge sich die ne der erzöge AHCH Herzog schreiben
pflegen, obwohl S1E kein Herzogtum besitzen.‘‘*) Za  reiche Ur
kunden und Dokumente beweisen dies In der al, auch uUunNSere

Soldlisten, In denen mehrere (jrafen und eın Herzog genannt WeI-
den W1Ie die Girafen Konrad und Ludwig VON Landau und
Herzog Werner V, Urslingen, die keine G’raischaft ‚ oder Herzog-
{um Desassen. SId aber SCHNre1l (S 274) „Obwohl Schäfer w1issen
und berücksichtigen ollte, dass rechtlich und gesellschaitlich 1T

diejenigen (irafen un genannt wurden, weilche Be-
sitzer einer Grafschaft, also Landesherren Waren, Was (jottfried
NnıEe SCWESCNH IST, nenn diesen doch tat Gjottfried VON Jülich.‘
Und das es 11UTr deshalb, e1l S1Id die under{tie VON rheinischen
Rittern 1mMm päpstlichen Kriegsdienste ubersa el begeht I
selbst (S 308) den Irrtum, AaUS der (Reichs)-Ministerialenfamilie
VON Gimnich „Barone‘“‘ machen, während CR 2'(4 behauptet
„die spätmittelalterlichen » equiteSs « S1Ind keine » Ritter «, sondern
Reiter.“ Dies 1ST auch irrerführend Einmal erscheint in den ograde
hier In eirac kommenden Listen die Bezeichnung equites Sar
NIC Ssondern » DOSTEe « und » armiger!] (equites) «, sodann aber
wird noch 1n den re späteren Soldlisten des Kirchenstaates
der 1te ograde den vornehmen Hauptleuten und Baronen

1 Den Grafensohn Engelbert ich allerdings 906 miıt seinem gleich-
namigen und gleichzeitig noch ebenden Vater Graf Engelbert verwechselt.

2 Vgl Theiner, Cod. diplom. dom temp 50; Reg Imp (B.-F.) 1013
Vgl Winkeimann, Kailiser Friedrich II, l, Leipzig 1889,



1F

Schäter

beigelegt, während die Edelknechfe equltatores genannt werden
(vgl Introitus-Exitus 276 114 SS.)

Sauerland verachtet terner anscheinend grundsätzlich die VO  =

mMIr verölfentlichten wertvollen Kölner Pfarrarchive, In denen sıch
manche päpstliche r'Kunden Tür das Rheinland 1m rigina tiınden
Ich in meiner Kritik — seine Methode bel Gelegenhei der
zahlreichen VON ihm übersehenen Archivalien *) nebenbei auch auft
die itesite erhaltene Papsturkunde für das merowingische Kano-
Nn1ISSeENSTI Maria 1im Kapıtol hingewilesen, WOorın Johann D<Gf
die priviılegia S1Ve allas indulgentias selner Vorgänger un die
I1ıbertates ei exemptiones der Könige und Fürsten das genannte

bestätigT.
Vgl menmnen irüheren Au{ifsatz 124 ach einigen Stichproben

Sauerlands später (1907) erschienenem rheinischen Bande machen sich auch in
diesem rec beden  1C Lücken emerkbar. Aus Reg Avın., 133 hat G
Tür das Pontifikatsjahr NnNOCeEeNzZz NUur Tkunden gebracht, etr
hat hıer mindestens die Hältte übersehen, da ich allein unter dem einen
Iıtel „De absolutione“ 330 0OSS für die Diözese Öln noch päpst-
e Privilegien Tand T 393) TÜr mulier
Coloniensis 10CeSIS; Ebd TÜr MT  Ma -US Curbis de remerstofD,
(Frimmersdorf hei (Grevenbroich ?), esa e1Ius UXOTr, C1ves Colon. ;

thesaurarius INON. Cornelii361 TÜr asOo de Molenarken,
en (Kornelimünster ord Bened Colon di:0C. ;

262 Tür Druda relicta Henrici de e SA OD vidua Colon
di0c., I1 ec.; eb TÜr B]liz relicta + ohannıis Latısmaus (!) vidua
Colon di0c. eb  Q TÜr Aleydis relicta+ Jacobi a1devusti de Boten
vidua Colon diOC.,, [{ Dec.

AÄAus Reg VIN 138 VO Pontifikatsijahr Nnnocenz VI fand ich eben-
VON Sauerland übersehene Drivilegien unter dem 'Titel „de absolutione“

und ZW ar diesmal vorwiegend AUS der Diözese tTier 2306 Tür nna de
Hen eke mulıer treveren dioc Kal., Maili; Tür Johann as IO0  - 6d10=
acen (Metlach) ord Benedicti Jreveren di0C:, Kal Mail;

P Tür 1 Det natfa nobilis VIiri TEU C milıtis,
monialıs MO S, Marie In Bopardia ord Bened. reveren OC 1d. Maıil;

Tür Konrad de Papardıa (Boppard), hostalarius 11MNON in Mediolaco
(Meftlach) ord Bened treveren. AIOC;, Maıil;

21 für eydis relicta + Hıldegeri de Stessa C1IVIS Colon.,
SeCDHE,

2585 V No 607 Tür Elber’pi relicta + Hermann!ıi AalCı vidua
Colon dioc

Aus egister Ävin. 144 tür das Jahr desselben Papstes (1360) unter
emselben 1fe de aDSOlutione oder Auslassungen!: 431 v TÜr
(10 n, Cantor ecclesie Marie Aguensis Aachen)
Leodien dioc., Jan. ; eb  O Johannes Dobbelsieyn, Ca  = eccl Servatii
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Hierdurch ertfahren WIT urkundlich dass die genannte Stifts-
kirche mehrere apst- un Königsurkunden in der l]teren Zeit
empfangen über die W ITr SONS 1L1UTr ELG späte I radition be
SdSsSsen (jewiss also CIM „wichtigere‘‘ Urkunde wichtiger als
under{ie VON Exspektanzen und Provisionen Tür das Rheinland
Sauerland BS E.I9IQ o{ (S 209) „ScChäfers Kenntnis des päpstlichen

Iraliecten LeodienMas OD CHLE d10C.; ebd tür Johannes de Branden-
burg DICDOS ecc! Andree Colon lan

436 Johannes de Larheyn CUSLIOS ecc]! Georgii Lympurgen
Limburg ahn TITreveren dioc {11 Non Marcil;

438 Druda de Wevelputz mulier Coloniensis, Kal Marcii; Kule-
INAaNN unt de Limburg 1a1CcCuUus Ireveren dioc { 11 Non arcli;

f. 439 Wernherus Z UE de LimDPuUre; esg
440 \ Sif1trickuss de sch pres Ireveren d10C Kal Mail;
445 Kr IS IN de mMoytel alias de SS1nd1a mulier Colon dioc Kal

pr1 445 W e de ' 1 (bei Öln), Irater hospitalıs Marie
rateTITheotonicorum, [[{ Non ulii; Giselbertaus de Duddilsheym

hosp Marie TITheotonicorum t. 473 Henricus Hactorp 1a1cCus Colon
dioc XVI Kal Sept

Aus Reg VINn 146 TÜr das Pontifikatsjahr Innocenz’ Iehlen
VO demselben T ıtel de aADSOTIuUfIONe olgende Privilegien:

ü ETlsa reicta=Gerhardı deKeile laici vidua Treveren
Non Junii ;

1 D4l Tr Irmingarda de @y Hen Ch mon1aäalıs INOQNM ren
Treveren dioc Oord Bened II Oct;, und gnes de Bouburg,
alıs IHNONMN KD NL Pingwum (Bingen ord ene: Magunt dioc

546 TÜr Iheodericus Bake Can ecclesie Marie ad Gradus
Colon., IN Kal Nov

9547 1Ur Mechtildis nata Jchanni15 de Gevenich (Dei Erkelenz)
Leodien d10C I1 Kal lan

Aus ReZ VIN 148 Tür das Jahr 1360 unter demselben Tıtel tehlen die
Privilegien tür (T 574) Y4ıL9© de Colon Kal lan

576 tür F Sabe i de COl na mon1alıs INON Pontisleonis Cisterc
ord Ireveren IO

t. 501v für Henriecus Ha f onD alCus Colon dioc Apr
621 TÜr O ha Nn dictus pres Colon dioc XVI Kal Aug

1022 Tür CN STOTO HS de C o 16nN- ia burgensis et Maria uxor Burgis
Brügzge) ommorantes Tornacen d10C Kal Aug

AÄAus Reg VIN 131 VO Pontifikatsjahre Innocenz (13595) hat CT
übersehen unter demselben ] iitel „de absolutione“ die Privilegien f 317 tür
CS nata Pauli de Gusten, laicı Colon di0cC I1 Kal Marcil ;

330v tür nobılis mulier Aleıidis relicta + Wilhelmi de o0.e€
(Meroede) miılitis vidua Leodien QiOC.; [L Febr

AÄAus Reg VIN 128 iinter demselben T itel tür das Jahr 1354 die Privi-
egien I 573 Tür nobilis VITr Gotfifridus de ncesberg (Arnsberg)
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Urkundenwesens 1st mangelhaft(!) 5 echnet eine Urkunde
ohannes XIl den wichtigeren TKunden TÜr das ein-

für die (ijeschichteand Sie 1st durchaus unwichtig sowcochl
des Rheinlands 1im allgemeıinen als 211CH“ Und 1es deshalb,
we1l S1Ee meın Gegner übersehen hat Wir kommen NUuUunNn den
schlimmeren methodischen Fehlern desselben, die vielTfac Tellll
darauftf zurückzuführen Sind, dass S1d die HCUHGTE kirchenrechtliche
i teratur (namentlich Stutz und seine ekannte Sammlung) N1G
Rate ‚ SEZOSCH, ja anscheinend geilissentlich jgnoriert hat So
behauptet er SdallZ allgemeın (S 9  ass die Kanonikatspiründen
ohne Seelsorge 9 während diese und Parochial-
sprenge häulig nı ihnen, wenigstefis mit den Priesterkanoni-
aten, verbunden 281 WEe1ISS CT MC dass zweilerle1l
bbates un abbatie gab Klosteräbte und Piarr-abbates Die
letzteren kommen namentlich 1 Belgien un Nordfrankreich vor.‘)
Sie wurdgn  y<  41  A  LE auch abbates seculares genannt *). In gleicher Weise

miles, A mulier nna UXOT, ulil; 570) TUr RKadulph de eke
de en oren laicus Colon di0c., VII Kal Febr.; 579 nobilis VIr eNnr1CuSs
de Kraprode (wohl Fajfra  ) mı1ıles OlOn., VII Kal Sept

1es sind tür 0OSS eine der zahlreichen Unterabteilungen In VON Sauerland
benutzten Registerbänden über Dutzend nicht beachtete Privilegien rheinischer
Empfänger und ZW al Tür einen eıtraum Von 11UT jahren. Ich habe diesen
einen 1fe „De aDSOlutione plenarıa In articulo mMOrus alleın durchgesehen, weil

mich der hier äufiger erwähnten deutschen Adelstamilien tür meın
Für dasBuch Deutsche Rıtter IM zenst des Kıirchenstaaltes interessierte

Rheinland werden auffallend wenig Privilegien ausgestellt, uUMmMSO bedauerns-
werter erscheint Sauerlands nterlassung, und CS liegt die Vermutung nahe,
dass er De1 den anderen JI ıteln der Vatikanischen Register gleich „umsichtig“
veriuhr ZUu STOSSCH Schaden seiıner Publikationen AUS dem Vatik ARCHIV.

Gegen seine Uebertreibungen hinsichtlich der päpstlichen Provisionen eic
(vgl unten S D: 1) sprechen auch die Resultate Rieders, Röm Quellen
Konstanzer Bistumsgzesch., Innsbr. 1908, Ta und 1 XEX {r

} Vgl Pfarrkirche und Z 127 FT
Reg Lateran 1 (1396) preposiıtus 99 a  as secularıs“ nuncupatus

ecclesie arıe Eyken Leodien 106 Reg ecr. XT f 58 (1959)% as SCCU-

arıs ecclesie Marie de Valleoleti Palentin. di0cC. ; Reg ecr. 51 No 158
(1303/04) as secularıs ecclesie Martin1i de etTa Aquılen IO© eb  Q
No 466 as et capıtulum secularıs ecclesıie Pauliı arbonen. ; Rez ecr. 2
No S09 (1324 as secularıs ecclesie Salvatorıs Ispalensis. auerlan
hein UrK 62 wird der Abt VON mer genannft, der SONS mMels praepositus
heisst. Reg. Vat. 362 240 (1458) abbas secularıs ei colleg1ate ecclesie
Martin1ı in Citofacto Portug. dio©.‘; TÜr die ältere eit vgl noch üssenich
lederrhein Annalen 2921
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gab ekular-Priorate, Kollegiatkirchen, Seelsorge-Stationen
oder Filialpfarreien*). Diese Art VON Abteien und Priorate SINnd
wahrscheinlic VON (jerhard Trote der VON SId 281 Ziers=
ten Stelle gemeilnt. Sie bildet also Tür den Priestercharakter
eines Kloöosterabtes keinen BeweIls. Denn eın olcher Tauchte
kirchenrechtlich Sal N1IC presbyter Curatus seIn, WIeEe S1Id

281 behauptet. Man arı Ja 1L1UT die Kommendatarähte
denken uch eın Stiftsprobst und Archidiakon rauchte De-
kanntlıch IC presbyter ZU Sein

Ferner ist € unzulässig einen mittelalterlichen Pfarrinhaber,
den INan 1M Rheinland Personatar, 1mM Lüttichschen auch Investitus,
Sonst ohl DETrSOoNa eiCc nannte, der 1Ur im Sinne des igen-
kirchenrechts die Pifarreinkünft geNOSS* und Z al NIC daran
dachte, sich Z Priester weihen und m1t der Pfarrseelsorge DE
irauen lassen, als parochus bezeichnen. Dieser Ausdruck
omm ersi 1e] später auf und tweckt alsche Vorstellungen
eIME tatsächliche Irreführung der modernen Leser‘“‘ (um miı1t S1d

3206, LA reden) VON der kirchenrechtlichen Stellung eines
olchen Pfiarrinhabers IDenn unier parochus wird der Leser BL:
den mM1T der Seelsorge betrauten Priester verstehen. 1ine „Ver-
schleierung“ des wahren Sachverhalts 11r Z Vorwurf machen
(S. 270) we1l ich STa des VO  > SId immer wieder gewählten
parochus einen richtigeren Ausdruck „parochlam obtinens‘“ oder
PDETrSONA eiICc wünschte, 1s1 also unangebracht.

Im übrigen genügt der Minweis, ass meın Gegner WITKIIC
bemüht IST, MD die Schattenseiten des mittelalterlichen Kirchentums
(die WIr ja keineswegs verkennen oder leugnen wollen * in völlig
übertryiebegen Farben darzustellen In meınem ersten Aufsatz wurde

Pfarrkirche und 130 ; terner Reg CCF. 237 (1555);; Simon
Grifi, prior secularıs ecclesie Peftri Stheradii Florentin. ; Regz ecCr. 119
NO 1000 Johanni D)Duesa provıdetur de prioratu secularıs nNnonNn collegiate
ecclesie de Vienna Codomien. d10C., qu1 Nee dignitas NeC personatus sed S1m-
plex beneiilcıum 31ne CUTa C exIistıt (1535).

© Vgl IM Dart de la T O E: Les DAaroisses Ta STiZ ene-
Jizialwesen | D ET ers In Öft (Gelehrt. AÄnz 1904, 31 H 111
PfGRre: SW

Vgl Irüheren Auftfsatz 123 Kanonitssenstifter ZEI, I arr-
kKirche und StHft I 185 Ferner den VOoON Sauerland übersehenen
wichtigen Bericht über dıe kirchlichen Zustände Deutschlands (S. unien 201)
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diese Nachsicht möglichst schonend gekennzeichnet ‚„Die statistischen
Angaben sind N1IC recCc zuverlässig‘“‘. SId nennt dies 313, 110
einen „schulmeisterlichsten (!) ON Diesmal mussen WIr notige-
drungen deutlicher werden des VOoN S1d wiederholt V O>

steckt und en gemachten und, W1e WIr sehen werden, durch
nichts gerechtfertigten, scchweren Vorwuris der Unehrlichkeit
In Band 11 sagt S: ‚‚während des zehnjährigen Pontitikats
Klemens’ SCAWI1 die Zahl der VO aps HRC Provisionen
verliehenen Beneftizien 1 ausenden Aln In den hbeiden [)iözesen
Öln und er beirug dıie Zahl dieser der päpstlichen Provision
vorbehaltenen r1unden allein erstien Pontifikatsjahre C  n
26(( er Leser mMuUuSSste annehmen, ass S1e in den Tolgenden
Jahren noch Za  reıcher geworden seien amı WAar Sauerlands
wecCc erreicht. In Wirklichkeit C aber nIC M (27 740
zuviel gezählt *), sondern er WwUusSsste auch, ass die Zahl In allen
anderen Jahren w e1ii SC LE Wa  — In demselben Sinne SCNre1i
G: LVI „Dem Avignoner apsttum WAar vorbehalten, auch die
Erteilung VON Expektanzen 1Nns steigern
Allein in seinem ersten Pontifikaitsjahre hat Klemens in den
beiden I)Iözesen öln und er Expektanzen verliehen“)
Und da SC dieseProvisıonen HN EXDPEKTANZEN
jahraus va men iın aNNDIAC HET WL 'S:E un d- Zra

, —— o nu3) ucH hlier War Sauerlands WecC EI-

reicht, Wenn der Leser notgedrungen annahm, ass sich die Zahl
der Expektanzen w1e der Provisionen jedes Jahr in gleicher Ööhe
wiederholten In Wirklichkeit Sl aber NIC EeZW

(über 50° /9) zuviel gezählt, sondern En WUuSste auch, ass die
Zahl iın en anderen Jahren bedeutend kleiner war ber das
„vertuschte“ nach seiner Methode un Tührte NUunNn se1ıne Leser
dem Schluss, ass nifolge dessen die Rechte der ‚kirc  ıchen Kol-
legien“‘, So heissen der Stiftskapitel) oder anderer Personen
massenhaft suspendiert worden selen. Er SCNTre1 11{1 LVI

‘ Ich will N1IC. „hineingedichtet“, Ww1e SId 3009 mIır ungerecht-
Tertigter Weise vorwir{it, WOorauft WIr noch weiterhin sprechen kommen
Zur Sache selbst vgl ruheren Auitsatz 138

In der Anmerkung=-S. LL o1iDt e}
Von MIr unterstrichen
Vgl ersten Autsatz 139
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„Das theoretische ec hlierzu werden die ihren Kechten
f suspendierften Kollegien und Personen dem Papste

nicht bestritten en dass S1C aber diese mMa s s:en n atten
Suspendierungen gutwillig hingenommen en 1Ss1 sıch undenk-
bar und auch Uurc GIN®G r ülle VON 1atsachen widerlegt Denn

1 erscheinen‘‘ eiCc welst ann ZUrTr Erhärtung
dieser Behauptung au 19 VON hm eX a(01821 Vel-

zeichnete hin Er WwUusste aber ass VON diesen 111N-

destiens (50°/o) wahrscheinlic SO  s  al HIC ın ZC=
hörten ber der es Zischr Dl (1908) 2{8
ruhig IC aut die VON INIT geschehene Aufdeckung diese1 SCHWCIH

Uebertreibung 10rt „ScChäfer bemüht sich CMne Anzahl „SchwerwIie-
gendster Irrtüuümer‘‘ I1T nachzuweisen un zugleic das „CGrau
Grau“ GTG Darstellung ein kirchlich himmlisches (!) blau
blau umzuwandeln ;„WaS ich gesagt habe hbrauche ich Tür
Fachgenossen welche arlegungen nachzuprüfen pflegen (!) NI
w1iedernolen und dem Urteile solcher Leser weilche die Urteile VO

Kritiken oder Antıkritiken oläubig nachbeten ( 11 00008 nichts.‘“
In SCINECI Antikritik "DeEdECKEA Cr reilich gerade diesen dunklen
un SCHNAGT Methode man dem antel der 1e 62

Dahingegen beschäftigt SI6 sıch VON DE DIS 307, also auTt mehr
als dreissig vollen Seiten m1t den -1esterkindern un dem Priester-
konkubinat dass jeder Unbefangene dies als Lieblings-
gegenstand VON Sauerlands Studien ansehen INUSS OKZ SCINEGT Be-
hauptung (S 297), dass hm erselbe unsympathisch Ja wıderlich WAarTr

Fr ıll hıer die ustande der Kölne1 und Jrierer Provinz ‚„ 111
RKheinland“ darstellen hat aber alle möglichen nıcht rheinländischen
Quellen ‚durchstöbert“‘ etwas passendes auslindig machen
Er bringt die dunklen Schilderungen des Spaniers Var Pela1l0, DÄäpStT-
lichen Poenitentlars, un 1eir1c VON Nieheims ekannte Dar-
legungen über spanische portuglesische und norwegisch yber
nısche erhältniss o1Di CI VON demselben 1eir1c überlieferte

wn P Vo] Truheren Aufsatz 140 /Zur Sache selbst noch ES  V
Domkapıtel I5 und Das freiherrliche 7 (jereon iMn Niederrhein
Annalen (1907) eES sıch bestätigt dass die urıie 11UT Sal
seltenen Fällen gul WIC Sal nıcht Del der Besetzung der Kapitelstellen
Einfluss SCWAaNN

Der USaruc Del S1d 7Q
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Bulle Gregors AIl AaUus dem 15 r über Iriıesische Benedik-
tinerinnenklöster und dann die Busspredigt (ijerhard (irotes und
andere eriıchte über Irregularıtfäten Utrechter Diözesanklerus

Wie vorsichtig INan jedoch diese un annlıche Auslassungen
über die KIrC  ıchen Missstände späteren 1ttelalter beurteıllen
INUSS hat K akben SCINeEeM genlalen Werk apsttum und
Kirchenreform wiederholt gezeigt und befifont (vgl besonders {f.)

ine der wichtigsten Quellen des Jahrhunderts für die Pn
kenntnIis der iinanziellen Geschäfte der Kurie und beklagenswerten
kirchlichen ustande orade Deutschland hat aber Sauerland
übersehen Darin wird namentlıch auch der Niederrhein behandelt
Ich mache in er hier besonders daraut auimerksam da 7
wiederholt den Vorwurft der Verschleierung und Vertuschung
mich Sanz grundlos rhoben hat

Die Methode Sauerlands WIrd auch be]l diesem Gegenstand
wieder dadurch beleuchtet dass er QUl! LXÄX) Tür e1InN Jahr

Priestersöhne Rheinland tür den geistlichen an dispen-
siert werden l1ess und dann diese Zahl ScCcINer beurteilung der da=

Piarrhäusermalıgen S1  ichen ustande der Rheinland
(Girunde egte Er hat hier MS 1L1UTr (24°/o) Priestersöhne
1e] gezählt, Ssondern auch wiederum das ausnahmsweise Uun-
stigste Jahr 15342/43 als Normalbeispiel gewählt ährend ämlich

dem genannten Jahre ı der Kölner Diözese 1.3 Priestersöhne dispen-
Siert werden Iiinden W IT den Tolgenden 20 Jahren (!) LLUT

derartige Dispens [iese merkwürdige Erscheinung S1Id
HIC 1Ur n1e rklärt Ssondern auch verschwiegen Erst
161 tellte Sl durch E ersten Aufsatz gedrängt CINeE den
Tatsachen entsprechende Tabelle auft (S 290) UTC die
Kritik UVebertreibungen völlig gerechtiertigt wird
TOLZdem behauptfet Cn ©® 289) ruhig „UmMm den Wert oder Un-
wert (!) dieser Schäferschen Durchschnittsberechnung erproben
lasse ich hier CiNe Tabelle Tolgen C6

S1Id lerner IN LÄX) Tür ICHC VON iıhm unglaublich
übertriebene Zahl der Priestersöhne ohne welteres und als eiwas
}er Fın Bericht über die Jinanziellen Geschäfte der urie

Deutschland und den allgemeinen Zustand der irche daselbst (a 1370
Briegers ISCHFr 11 (1878) 597 1T es 613 ——

Vgl Jetz SIds CISCHC Tabelle 20()
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<elbstverständliches die Pfarrhäuser verantwortlich gemacht, obwohl
CT WI1IsSsen mMusste, dass AdUuUsSsSer den zahlreichen Priesteraltaristen
und Priestervikaren der rheinischen Kollegiatstifter noch viele
andere Priester auch Nichtkollegiatkirchen in un LLand gab,
dıie ebenftalls m1t der Seelsorge eZwW miıt dem Piarrhause wen1ig
oder nıchts iun a  en Er wird ja auch W1SSen, dass eute
och dergleichen Priester hın und wıieder g1e Demgegenüber sollte
iın Irüheren Aufsatz (S 128) 0OSS ZUr OrS1C gemahnt werden,
indem ich betonte, ass VO  —_ den eieCIus natalıum dispen-
s]ierten Klerikern, die S1Id HIS ZU C 359 beibrachte, D ein
einziger I1 als ‚de presbitero cCurato gen1tus‘ CHALA k er
siert WwIrd.“ Von den übrigen blieb und bleibt eben zwelfelhaft,
ob S1e ne VO  e} einifachen Priestern oder VON Seelsorgepriestern

Pfarrern Was ut aber NUunNn S1ld.?
Er unterschiebt_ mIr Stellen (S 281-285) die „dreiste

Behauptung,“ „die mi1t apodiktischer Sicherheit gewagte Behaup-
tung,“ Cile Entscheidung Cathedra“ eicC dass die ater der
DIS dispensierten Priestersöhne der Kölner und Irierer Diözese
mi1ıt Ausnahme eines . einzigen samıt und SONders ‚presbyter! NON

CUuratı“ DSECWESCH Ssind und sein müssen_.“ uch das kennzeıichnet
Sauerlands ethode*). ber oMm noch schlimmer! Ich

Man vergleiche hierzu die ausgezeichnete Arbeit Kallens, die
oberschwäbitischen ründen eic der Stutzschen Abhandlungen)

138; tTür Ravensburg (29 Kapläne), tür 1DeraCcC S6 (36 Priester),
Tür die Marienpfarre in Ulm 103 (60 Priesterpfründen); Tür reiburg hat
STtTUTZ, Freib. Münster ehr als Priester nachgewiesen.

Fr zitiert sodann (5. 284, 37) dispensierte Priestersöhne, die CT
inres Herkunitnamens nac Trien miıt Pfarrkirchen genann Piarrersöhnen
dekretiert. FEinen Zl el doppelt (Michael VOIN Echternach, vgl dazu
dıie merkwürdigen Worte S1ds 288 „Diese Aeusserung IST lediglich geeignet
und auch wohl darauft abzıelend, In den Lesern die Ansicht erzeugen“ et6.),
eın anderer Gobelin de Wileke) tammte wahrscheinlich VON Vilich, eın D
gjatstift war. Fın dritter Johann VON Stommeln) stammte AUus Stommeln, jene
Zeıt grade ein Kollegiafstift nachwelsbar IST, W as Sauerland wIsSsen müssen,
vgl Steffens in zLederrhein Annalen (1899), Die Verlegung des /
giatkapitels Von ommeln nach ideggen eic Desonders 2 nter den
ortigen Priesterkanonikern oder VOFT 13497 wird grade eın johann Von Stom:-
meln genannt! Be]l en aber waäare noch untersuchen, ob S1e nach der utter
oder nach des Vaters Dezw nach beider Heimatsort genannt wurden FIN Sohn
des Erzbischofs Friedrich VON Saarwerden WIrd Pn nach dem Vater de
aarwerden genannt. Dietrich VON Heimerzheim könnte demnach der
ohn des Kanonikus VON Heimerzheim postsa n SCWECSCH Sein OCITES
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Schäfer

irüheren AUTSaZ 130 auın S]ds Schlagworte h1in-
EWICSCH, WIE SIN Darstellung Schle HAT massloser WeTil-

en Benefizienspenderel,“ „die massenhatten Provisionen der
päpstlichen Kurile“ als Ursache der kirc  ıchen Misstände erscheinen
ass Wir usSsen e wenigstens GINTISC SGTr diesbezüglichen
ortie un atze hıer vorführen. Ich lasse die betreifenden Schlag
wortfte SPDEITCN oder Tett drucken Sauerland

Päpstliche höhere un n]edere Beamte . sind zugleic nhaber
VvVon Beneflizien die ternen Diözesen liegen un ZU eil wichtige
Verpflichtungen en ESs Ssind 1es nämlich NMIC eiwa 0OSS
Kanonıkate sondern auch Pfarrelilen PrOoPSteETEN un De-
kanate Domkirchen und Kollegjatkirchen Idenn aS$SCN-

Ha erscheinen den Provisionsurkunden Kurlalen BesI1itz
und (jenuss VQ der Ferne gelegenen kirc  i1chen Beneflizlien Ebd

XNM ESs 1MNUSS den Benutzern dieser ammlung überlassen werden
das darın befin  IC aterıa Darstellungen der AA SECN

der abendländischen Kırche überhaupt und
beiden rHein1ischen Bistümern insbesondere verwerten
Hier soll 1L1UTL noch kurz hingewlesen werden auTt die iM ass-

loser werdende Benefizienjägere l un benefizienspenderei
der päpsitlichen Kurle I1 LLVII „Wie massenhafit die

Provisionen und XE  anzen er Kurie gerade der
OCNsSiIien Glanzperiode des Avignoner apstums gespendet wurden
eiCc „Viel schlimmer un 1e] äufliger noch AS diese VO

apsttum tür siıch vorbehaltenen Prov1isionen der der Kurle
erledigten runden und wirktien die sogenannten DE
tanzen  «“ (Anwartschafts-Briefe) eiCc NaC  Sr wird noch tärker
aufgetragen) 88 1L.[X „Während die Kurie IT hre Massen-
Provisionen und xpektanzen die Wahl- KOo0optations- und K Ol1-
lationsrechte geistlicher KOrporationen oder einzelner Personen
geistlichen oder weltlichen Standes ahm CO RIiCc Angesichts
Urk 470 VO 1879 aber Sauerland glaubt dass Echternach (Abte1 und
Pfarrei) NUrT eln Priester (der Pfarrvikar) SCWESCH ist? Vgl dazu S1d 286 f

selbst wahrscheinlich nmachen wıll dass nach emselben rte enannte
Priestersöhne nıcht VON emselben riester herstammen ! ES soll selbstverständ-
ıch nıcht geleugnet werden dass auch Pfarrpriester hierbel Betracht kommen
(vg] Erzb Rigauds VO  b Kouen Visitationsprotokolle (13 Jahrh.) und ass-
hagens Veröffentlichung Westd £tschr 102 n (1458) u W ür-
digung vo] Ehrhard DCs Mittelalter 17
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dieser achlage behauptet jetz Sauerland 309 kaltlächeln „die
VON Schäfter mIır zugeschriebenen Ortie Sind VOoN Schäfer in diese
Seiten HMEn SCEALCEHTFEN worden!“ Er verändert azu noch die
in meıiınen Auisatz angegebene e1te die schon eın TUCK—=
fehler des römischen Setzers AdUS XVI darstellte In und
111 dann 311 meilne wissenschaitliche Ehrlic  el verdächtigen.
AÄAuch das ist Sauerlands Methode

I1 LAXVI Schre1l Cn lerner „schon 1in den Vorbemerkungen
ZUu ersten an (S 1ST auft die atsache, ass zahlreıiche
Pfarreien im Besitze VO Nichtpriestern oder VO dauernd
abwesenden Personen (waren), als elines der schlimmsten ebel
1m kirc  1chen en des Jahrhunderts hingewlesen worden.“
„Jene Abwesenhei VO  ; der Pfarrel und diese Unterlassung des
mpfangs der Priesterweihe 1st in einer (l VON Fällen m1t
päpstlicher Dispens, also N1IC M1T Verletzung des Tormellen Kir-
chenrechts geschehen. In einer SFOSSCIHCNH Za VON Fällen aber
Ist die Einholung der Dispens nachweislich unterlassen . und
ass SICH. A m1 gutem Tun vermuten, dass in einer noch
1e] grösseren Lanl die Nachsuchung der päpstlichen Dispens
unterlassen 1ST, ohne dass diese nterlassung ZUT KenntnIis der Kurie
gelang 11S1.“* „„Wiıe MAaS enn NUunNn ıIn en diesen Fällen Tür den (jot-
tesdienst und die Pfarrseelsorge gesorgt worden se1in ?“ „Von allen
denjenigen, wglche ohne eingeholte Dispens jene beliden Pilichten
oder elne VON belden erIullen unterliessen Y INUSS IHNHan NT
eC vorausseizen, dass S1IE ebenso auch die Pflicht Tür die See]l

entweder Sal NI oder 1Ur ıIn recC kümmerlicher Weise
rTüllt en werden. Bessere Erfüllung derselben Pflicht ass sıch
bel denen vermuten, welche wenigstens gewissenhaft gewesen
S1Ind die Dispens einzuholen.“

S1Id legt hıernach das (jewicht NıC aut die Dispensierten,
Ssondern auft dıie grössere Zahl der Nichtdispensierten, denen S die
Verletzung des Kirchenrechts und besondere Vernachlässigung der
Seelsorge vVvOorwirfit. SO auch in VII „Das eine Uebel) ist der
massenhafte Erwerb und Fortbesitz Z Seelsorge verpfilichtender
Pfarreien VON seiten QICHEeTr Personen, dıie ohne Priesterweihe
9 Tür immer oder wenigstiens jahrelang bliıeben und auch
der RKesidensspfilicht NAC nachkamen oder seltens der Kurie hi’ervon
dispensier wurden.“



e  E  S  }  56  K. H. Schäfer  Es war demnach im Auge von „fachgenössischen Lesern“  wohl kein Unrecht, sondern ganz im Sinne Sld.s gesprochen, wenn  ich in m. früheren Aufsatze S. 130 sagte: Man erhält ferner aus  den Vorworten Sauerlands den Eindruck als ob die Pfarreien  in grosser Anzahl  ohne Pastore gewesen und die Seelsorge  gänzlich verwahrlost worden sei, wegen des „massenhaften Erwer-  bes und Fortbesitzes zur Seelsorge verpflichtender Pfarreien von  seiten solcher Personen, die ohne Priesterweihe waren und es  jahrelang blieben und auch der Residenzpflicht nicht nachkamen.“  Jetzt wirft mir Sauerland (S. 311) Unterschlagung des Hauptsatzes  vor (oder seitens der Kurie hiervon dispensiert wurden) und stellt  jetzt auch in diesem Falle die Kurie wegen ihrer Dispense als die  „Hauptschuldige‘“ hin,') während er oben dieselben Dispense als etwas  nebensächliches behandelt hatte. Und das alles, weil nach m. Unter-  suchungen der von Sld. aufgebauschte „massenhafte Erwerb und  Fortbesitz zur Seelsorge verpflichtender Pfarreien“ etc. für einen  Zeitraum von nahezu 60 Jahren (1294-1352) auf Grund der grade  von Sld. vorgebrachten Urkunden auf 5°%, zusammenschrumpfte!  Der Raum verbietet, auf weitere ähnliche Beweise für die  Methode meines Gegners einzugehen. Nur sei noch ganz kurz darauf  verwiesen, dass er gleich zu Beginn seiner langen Schrift in  Anführungsstrichen meinem früheren Aufsatze einen falschen Titel  unterschiebt, obwohl der richtige sich 8 mal (in:den Seitenüber-  schriften) wiederholt, wie bei dem gegenwärtigen Aufsatz. Er setzt  nämlich .hinter..  Kirchlicher Zustände die einschränkenden  Worte ‚der Rheinlande‘ hinzu und sagt dann, dass „ein grosser.Teil  des von Schäfer in 19 Druckseiten Vorgebrachten... alles mögliche  andere betrifft,“ während er auf derselben Seite wenige Zeilen  vorher beteuert hatte, dass sich m. Aufsatz „fast ausschliesslich  mit den von ihm bearbeiteten... Urkunden und Regesten zur Ge-  schichte der Rheinlande‘“ befasse! Nicht umsonst war in dem ge-  nannten Aufsatz S. 124 Anm. 1 der Finger darauf gelegt worden,  dass SId. es „unterliess, die Urkunden auszuschalten, welche solche  Orte der mittelalterlichen Diözesen Köln und Trier betreffen, die  nicht in der heutigen Rheinprovinz sondern in Westfalen, Hessen-  Nassau und Nordfrankreich liegen.‘“ In seinen Statistiken hat er  ') Vgl. auch oben S. 56 [7] den Schluss des Pfarrprozesses von Sigolzheim.
—l

Schäfier

Es WAar demnach 1M Auge VON „fachgenössischen Lesern“
ohl kein Unrecht, sondern SdAllZ 1mM Sinne S]1d.s gesprochen, WEeNn

ich in I11. irüheren uisatze 130 sagie: Man erhält terner Aus

den Vorworten Sauerlands den HOC alis ob die Pfarreien
1n STOSSCI Anzahl ohne Pastore SCWCESCH und die Seelsorge
gänzlic verwahrlost worden S des „massenhafiten FErwer-
Des un ortbesitzes ZUT Seelsorge verpilichtender Pfarreien VON

seiten olcher Personen, die ohne Priesterwelilhe un
jahrelang blieben un auch der Kesidenzpfilicht nıcht nachkamen.“
eIZ WITr MIır Sauerland (S 311) Unterschlagung des HMaupisatzes
VOT er seitens der Kurie hlervon dispensier wurden) und stellt
jetz auch in diesem die Kurie ihrer Dispense als die
„Hauptschuldige“ Hin während i oben dieselben Dispense als et{was
nebensächliches behandelt Und das alles, weil nach nier-
suchungen der VON S1d aufgebauschte „massenhaffte Erwerb und
Fortbesitz ZUT Seelsorge verpfilichtender Pfarreien“ eicCc tür einen
Zeitraum VON nahezu Jahren (1294-1352) aut Tun der orade
Von SId vorgebrachten TIKunden aul 50/  0 zusammenschrumpfte!

Der aum verbietedi, AlıT weltere annlıche Beweise tür die
Methode me1lnes Gegners einzugehen. Nur SE1 noch Sanz Urz darauft
verwliesen, dass 8 gleich Beginn seliner langen Schrift
Aniführungsstrichen meinem irüheren uTisatze elinen alschen 1fe
unterschliebt, obwohl der riC  ige  A Sich mal (in den Seitenüber-
schriften) wiederholt, WI1IEe be1l dem gegenwärtigen uUIsSafz Rr Setiz
nämlıch hinter KIrc  1CHer ustiande dıie einschränkenden
Orte..der RKheinlande  1Nnzu und sagtı dann, dass „ein QroSSCI e1l
des ON Schäfier In Druckseiten Vorgebrachten es mögliche
andere etrifit,“ während CT aut derselben elitfe wenige Zeilen
vorher eteuer a  * dass sich Au{isatz „Tast ausschliesslic
mıt den VO ihm bearbeiteten Tkunden un egesten Z (je-
ScCNHNIcChHTeE der RKheinlande‘‘ befasse! 1C Uumsonst WAäarTr in dem DC-
nannten Auisatz 122 Anm der Finger darauft gelegt worden,
ass S1d es „unterliess, die rkunden auszuschalten, welche solche
rte der mittelalterlichen Diözesen öln uınd Irier betreiftfen, die
NIC Kn der eutigen Rheinorovinz sondern 1n WestfTalen, Hessen-
Nassau und Nordirankreic Me2EN- In seinen Statistiken hat l

* Vgl auch oben 7 den Schluss des PTarrprozesses VO  —_ Sigolzheim.
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nämlich AHNCH die dort vorgefundenen 39  andale‘‘ den Kheinlanden
hne welteres angekreidet Dies 1ST aber der ‚La CN ebenso
willkürliches WIC auch Sa un zweckwI1idriges Verfahren.“ TOTLZ
SCINET Jetz (S 209) versuchten erteldigung

S(0| hat 047 eCin Stichwort ‚monach! COACH ad e_
diendum ordiınem c& Man erwartieti daftnaCch mehrere Tr'kunden dieser
Art oder wenigstens mehrere Öönche die ZWangSWCISC hınter die
Klostermauern gesperr worden SC1EGN In Wirklichkeit iindet sich
De] 1n 11UT e INe Urkunde mı1T AdUus dem Kloster entwıichenen
Cisterzienser VON vornehmer Familie, welcher den ritterlichen KriegS-
dienst talien der Klosterzelle VOTZEeZOLCH und dann De—-
auptete, dass CT als Jährıger na Za Proiess genötigt W OI -

den SC Mıiıt erufung hlieraut bat CX den aps ihn MC 1Ur VON

den Klostergelübden sondern AUCNH VON der bere1its empfangenen
Subdiakonatsweihe Zl dispensieren und als La1en der Welt en

lassen Der aps wıillfahrie dieser 1MEC bezügliche Wel
SUNGg den Kölner Erzbischoft der abel zuerst die Darlegung des
etenten Aul hre ahrnel hin untersuchen sollte [ )a 1U der
Fall Dispens on Mönchsgelübden und Subdiakonatsweihe
sehr selten ist, W al we1lt FChHUSEN, diesen Fall untier ein

Stichwort WIC „Tacultas recedend! de monaster10‘‘ I bringen, wolür
S1d.s rkunden I 227) noch EINM anderes eispie gab

dessen aber wählte CT die oben erwähnte autiallende und (zum
weniıgsien ezug Aul den Plural) irreführende Form, SONSt „wäre
1 der obenangegebene Klosterskandal (!) völlig verschleiert
und vertuscht worden, wieder SJahz S.S Sinne (<9)

In SC1INEINN an der rheinischen Urkunden und Re
gestien hat S1Id allerdings sehr ähnlichen Fall untier Cin

richtigeres Stichwort gebrac (S 370 clerıic1 obiıles UU] ca
verunt eiCc vgl dazu ebd No 621.)

264 erscheinen ihm die Anmerkungen zahlreıch un
umfangreich. be1 HIGIN AuUdSsSatz ie doch SdNZChH 11UT

Anmerkungen, während S1Id SCIHNMEGT Gegenschriit mit 340 jeglichen
Kekord schlägt.

) Wenigstens seltener als 11 ange  iches oder ches S das Kloster
gestecC werden

So S1d es FSCHr 771



“

58 Schäfer

Besonders en ihm die emühungen Ergründung
der tieferen Ursachen des Vikariatswesens angetan. Denn C be-
zeichnet 354, 318 als weC und Nutzen dieser emühungen,
dass ich €1 wenigsiens elegenhei gefunden a  e auft melne
grade diesen Gegenstand behandelnde ASCHTIE über arrkirche
und 1 meine Leser aufmerksam machen ! Da {ut S: mIr
Unrecht Denn meln betiteltes Buch erörtert doch auch manchen
anderen Gegenstand, W as aber SId entgangen sSeIin scheimnt.
Sodann habe ich untier den über 100 OTft wWweIlt hergeholten Quellen-
belegen un /ıtaten ZUr Aufhellung des Vikariıatswesens doch 1Ur

mal auTt Belege In dem genannten Buche verwiesen (S 132 18)
Wichtiger als 1es ist aber die Aans 1C gebrachte atsache, ass
das Vikarlatswesen bestand un C Synodalverordnungen unter
Leitung der 1SCHOTe anerkannt un geregelt wurde, ange VOT und
neben den uns bekannten un VO S1d Il LXVI un
alleın 1Ns Feld geführten und einseltig gedeufteten bestimmungen
ZUr Einschränkung desselben, die Cn (S zusammen(tTasst
GEn Erwerber eiıner Pfarreli W ar kirchenrechtlich unier Androhung
schwerer Strafen ZUT!T Residenz und ZUuU Empfang der Priesterweihe
bınnen Jahresirist verpfilichtet.“‘ Dieser Satz aber 1st In selner AMN-
gemeinheit schon deshalb N1IC richtig, we1l viele Stiftsherrn VO  —_

jeher mehr oder weniger entiernte Filıalpfarreien VO ihrem Stifte
dUus bedienten, eZW 1M Besitze der Filialpfarreien erscheinen.
nier diesem Gesichtspunkt hätten die Bestimmungen des zweıten
Lyoner Konsils (1274) 13 und 18, des Laterankonsils VON 1215

und 20 über Dispensbefugnisse der 1SChHhOTe und des Papstes
geprüft werden mMUusSsen Das aber ist In seinen Irüheren Austfüh-
Iunscnh HIC geschehen und auch diesmal In der es Zischr
unterlassen worden. Nur in einer Anmerkung 399, 319 druckt
6r jetzt, Telnill ohne eın Wort der Erklärung den Ortlau des
wichtigen VON 215 ab, vielleicht desha  , weıl In UuTISatz
dieser Kanon schon behandelt worden WAr, worüber sıch SId aber
ebentalls ausschweigt !

Urc meıine AusTführungen erst wurde S1Id lerner auTt die De-
züglichen Verordnungen der I)I1özesan- und Provinzilalsynoden au1-
merksam. Ich habe zahlreiche Bestimmungen ausserdeutscher und
deutscher, namentlich auch rheinischer Synoden (S 132 AUs dem
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13 und Jahrhundert angeführt un besonders noch Zeilen
(S 130, 6) den ebenso wichtigen als scharien Verordnungen der
Kölner Synoden unter Frzb Walram (1335) und Erzb Friedrich {I1
(1371) über Kesidenzpilicht und Priesterweihe der Pfarrinhaber
gewildmet. SId aber behauptet 355 glattweg, ich mich „In
der der DC se1ıne Vorbemerkungen gerichteten Ausführungen
über den hochinteressanten (!) Inhalt dieser Synodalakten! fast
völlig (!) ausgeschwiegen.“‘ Da aber eın wichtiges Aa AUSs

einer olchen Synode vorgeführt wurde und der Kürze eın
Daadt unwesentliche Oorie MO Punkte rsetizt nämlich
‚MOM DauCi eccles1iarum rectores SCUu pastores eic.“ (was nach
jeder lateinischen (rammatik „sehr viele‘‘ heisst) STa „„NONM paucıl,
MmO in multitudıine COp10SA, ecclesi1iarum reciores SCUH pastores‘“
EiC. WITLr CIl mIır wenigstens wieder Urec umständliche (je-
genüberstellung (S 365) des ‚lückenhaften Schäterschen /1itats und
des betreifenden lückenlosen lextes‘‘ eine Frälschung (!) VO  _ el
rsetizt auch C unwesentliche orte dieses ]extes durch Punkte
Mit dieser etzten Ilustration der Sauerlandischen Methode wollen
WIr schliessen

Wir hätten MC viele OFr der Kritik verloren, WEenNnn

sich u Sauerland allein andelte Aber lag die begründete Ver-
mutung VOT, dass INan VON geWwIlsser e1ıte versuchen würde, diese
Darstellungen Sauerlands als endgültige Ergebnisse auszuruten und
sSeine Irüher schon gekennzeichnete Methode als die rIC  1ge auf
den Schild rheben Dem sollte un musste vorgebeugt werden.

11} rkunden Zeugen und Zeugenaussagén aus den Prozess-
en über die Piarreıi Sigolsheim.

In den oben erwähnten Prozessverhandlungen VOR dem
nÄÜpstlichen Auditor IN AÄvignon wurden als Zeugen des Klägers
]0hann Nauern  n N Z  WE A VerNnNOMmMe IM Februar und März 1362

Seine vielfach burschikose oder persönliche Sprache Ww1e Dn T3
„Alter Narr ® 308 „solcher Unsinn,“ 310 „unterschlagen,“ 3()9 „hinein-
dichten, 28 „gläubig nachbeten,“ 209 „dreist und aktlos,“ 267 „ein
zeitiger oder ehemalıger eologe und Kirchenhistoriker“ etc übergehen y
Ebenso WenNnNn SI!d 268 als eıne Unrichtigkeit erklärt, dass ich VOIN nıederen
Weih spreche, während C] selbst in den ofhring. Geschichtsquellen
M TOTZ der wiederholten Erwähnung der ordınes minores des Heinrich
Dauphin diesen als ” ohne irgend eine höhere oder niedere Weihe“ hinstellte eic.
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Hent1cus ePISEC: ROSSeENSi1S*), etatıs AaNNOTUmM (Col-
ect 4724 65 und 128 SS.); Michael eirn, Ca  —> ecclesie

Salvatoris Metensis, efatis AaNNOTUMmM 70); Nicolans
dictus Mirssıin, Can d un etatıs dMN  - 71); 4. Johannes
ad AÄAureum Ci rnnn ) de Wormacia, bacalarius In QeCT...
eftatıs 2h Aln  = ( Z Henricus de Basilea, pres VICarlus
chor1 ecclesie Basılien, etatıs an  =) (T 73); Hugo dictus
Spanner, Can ecclesije ome CM etfatıs ANn.

(f 76); INAaS Rudolphus de ulnhen, In Rom Cur]a PIO-
CULALOT (f 79); Johannes am pHESECHTE de Chenheim, Cd  S

Frisingen., etatıs dn V Johannes ‚ de| offingen,
recior ecclesie In Druhpersheim Argentin. diOCE An  S (T 57),

(Französische Zeugen) Die wichtigeren Zeugenvernehmungen
fanden IM Dezember 1362 108) Vor dem päpstlichen Auditor Pe-
fer de Sortenaco Avignon STa Als erster eugZe wurde damals
ernNomMmMe Petrus Berardı de etatıis 25 Seine
Aussagen sind irrevelant, ebenso die des Zeugen Henricus
Wernherii 1T diaconus, etatis an  S Von Wert
ist die Aussage des Zeugen :

(f 142) Nicholaus de Kerspart °) Basıilien. 10C Nach
114 villam in Syolzheim originaliter Natius eft nutritus.

Z ist Kannoikus Von Deodat IN der Touler DIÖzeSE,
etatıs 26 annn  L 1X1t, quod Ipse vidit ef ud1vıt continue, quod
191 moratur et1am continue In eadem ecclesia uUuNUuUS presbyter,
qu! anımarum reg1 ei gubernat ef hOoc In defectu FfeCtioris
iıllius parochie DTO tempore, quando 1IpSum rteciorem abesse 1CTta
ecclesia contigit. Quiquidem presbiter ecclesiastica Sacrame+: 1a p -
rochlanis predictis, dum es neCESSITLAS, ei demum Oomn1a alla
acıt, 1XAT, exercei ei ministraft, JUC Unı presbitero CHTAatTO
anımarum abent! incubunt TACleNda

Derselbe euge EKUNde 114): quod 1pse V1 ei ud1vıt
Ein SONS unbekannter Bischof eilner dalmatınischen (?) Stadt Porto ROoSse (?)

Er Wäal Weihbischof VON Strassburg, vgl EKubel;, LECRHATC 30)4
Wahrscheinlich das aus Z Gjoldenen Kade gemeint: BOOS; Worms

rkKb 017
Er W ar VOIN Maurmünster iIm Krels Zabern, vgl nassb Urkb

308, {f
och wohl Iruchtersheim Strassburg gemeintf

° So]] ohl Keisersberg heissen
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quod arch1diaconus de Flaslanden (Flachslanden Mülhausen)
dictam parochialem ecclesiam peCI aut PCT decanum ecclesie de
Keiserperg, CU1 dem archi1diaconus in Ila parte interdum cCommı1sıt
VICes SUd5S, VisSitavıit et VIisifarIı ecCmt, tamen 31 dem archidia-

hoc acıeba nomine SUO propri10 aut nomiıine ep1SCOop1 aSI-
lıen., penitus 1X1 ignorare.

erselbe euge eKunde (f 114 V quod ePISCOPUS Basiliensis,
qu1 NUNC esT, acı ei celebra SdCTITOS ordines ei celebravit cContiinue

tempore, YJUO Tuit ePISCOPUS Basıilien. In uattuor tempor1bus annl,
ei amen S1 1pse Oa nn eS de P rena NOn Tult HGE S1IC PTO>=
MOT{US ad sacerdotii. ordinem, quod minime SCIre P DEr 1pSsum
ohannem, Ste{ilt quominus Iulsset promotus ad ordınem sSsacerdot1i1
SCU presbiteratus, ın quantum vellet promover1; UT et1am quod

annıs prolapsıs C1tra dictus Johannes Qve Parreva N1ON

Tut AaUSUS intrare C1vitatem Basilien. DTrO © quod 1nıbl IM
M1COS capıtales. Interrogatus, qu1 Sunt il In1mici capıitales, Hf
quod AOM KMLS de ol wicK-: ei CO MT 1CH VE
H-S eS da  Z  W  4A  ®  AD  E  ä"rl  Zur Kritik mittelalterlicher kirchlicher Zustände.  61  quod archidiaconus de Flaslanden (Flachslanden s. w. Mülhausen)  dictam parochialem ecclesiam per se aut per decanum ecclesie de  Keiserperg, cui idem archidiaconus in illa parte interdum commisit  vices suas, visitavit et..  visitari‘ fecit, tamen si‘ idem archidia-  conus hoc faciebat nomine suo proprio aut nomine episcopi Basi-  lien., penitus dixit se ignorare.  Derselbe Zeuge bekundet (f. 114 v): quod episcopus Basiliensis,  qui nunc est, facit et celebrat sacros ordines et celebravit continue  a tempore, quo fuit episcopus Basilien. in quattuor temporibus anni,  et (amensi 1pse ] ohanmnes de Preya non fl nec sic- pro-  motus ad sacerdotii ordinem, quod minime se scire dixit per ipsum  Johannem, stetit quominus fuisset promotus ad ordinem sacerdotii  seu presbiteratus, in. quantum vellet se promoveri; dixit etiam quod  a 5 annis prolapsis citra dictus Johannes de Parreya non  fuit ausus intrare civitatem Basilien. pro eo, quod inibi habet ini-  micos capitales. Interrogatus, qui sunt illi inimici capitales, dixit  quod d mM An s der Bolwick) et domminı. die Wont-  huser.  SA SE tanfl1m scire..., quod 10 anni sunt elapsi vel  circa, quod presentatio dicte parochialis ecclesie spectabat et per-  tinebat ad dominos de Rappelsteym, nunc vero spectat ad dominum  Fredericum militem de Parreya, fratrem dicti Johannis de  Parreya. Interrogatus, quo vel qualiter fuit huiusmodi presentatio  a dominis de Rapelsteym in dominum Fredericum de Parreya pre-  dictum trasportata dixit, quod quedam. domicella de genere domi-  norum de Rappelsteym contraxit matrimonium cum quodam domino  de Preya et quod hiusmodi contractus pretextu prefati domini de  Rappelsteym dederunt in dotem et pro dote ipsius domicelle domino  de Parreya, marito suo, patronatum eiusdem ecclesie et ius pre-  presentandi ad eandem parrochialem ecclesiam, et quod:ad ipsum  dominum Fredericum patronatum dicte ecclesie et ius presentandi  ad eam rectorum modo premisso pervenit et ipsum patronatum  ac dictum ius presentandi possedit a 10 annis citra vel quasi et  de presenti possidet pacifice et quiete et ita fuit et publicum et  notorium ac manifestum in partibus illis inter plures... Interro-  gatus idem testis, si vidit dictum dominum Fredericum de Perreya  AAn  *) Vielleicht Bollwilr gemeint.L tantüm SCHEAG quod annı SUnNnt elapsıi vel
CHRCA, quod presentatio 1C{Ie Darochlalis ecclesie spectabat ei DEr
inebat ad dominos de Rappelsteym, F 6& ViGCKO spectat ad dominum

00 IN de Parreya, atrem TEn ohannis de
Parreya Interrogatus, QJUO vel qualiter ul Nulusmodi presentatio

dominis de Rapelsteym iın dommnum Fredericum de Parreya DIE
dictum irasportata XE quod quedam domicella de SCHCIC domi-

de Rappelsteym cConiraxit matrımonium C quodam domino
de reya ei quod hiusmodiIi CONTFAÄCTUS pretex{u prefatl domin!i de
Rappelsteym ederun in otem ei DTO dote 1DS1US domicelle domino
de Parreya, marıto SUO, patronatum e1iusdem ecclesie ei 1US PRG=
presentandı ad eandem parrochialem ecclesiam, ei quod ad 1pSsum
dominum Fredericum patronatum 1Cie ecclesie ei 1US presentandı
ad eam rfectorum mModo prem1sSoO perven1 ei 1PpSUum patronatum

dicetum 1US presentandı possedi annıs C1ira vel quası ei
de presenti posside pacitice e{ quiete ei 1ta Tu1t ei pu  1cum ei
noforium manifestum in partiıbus 1S inter DIULES/ ... nterro-
atus dem testIs, S1 V1 dietum dominum Fredericum de Perreya

%) Vielleicht Bollwilr geme1int.
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62 Schäfier

DOSSCSSIONC presSsecn an rectorem ad eandem ecclesiam
1X1 Vvidisse dominum Fredericum memoratum vel gentes SUuUas

UUC recıplebanti 1Na ei ei al10S$ re  1TUS 1DS1US ecclesie ut
ef tanquam patronus eiusdem ecclesie e UucC reC1IpIL palam ei publice

euge 116) GeraTrdus dieu e CAaNONICUS

A de Deodato Tullen 10C efatıs AanNnnOoTrum T>l
quod est quod ohannes de Parreya Tut ef est rector 1cCfie
parrochlalis ecclesie ei ita dicıtur publice ei noforlie inter
de partıbus 1S

euge NC HOTa USs de Va 141e aAsiON.US
pres Basıilien 10C efatls Annn ekKunde V1 quod

Basiliensis Visıtavıt plures eccles1as SUuE d1i0ces1is quod
CDISCODUS Basıilien quandoque DIS vel ter ei quandoque quater
ANNO celebravit ei celebrare CONSUeEeVIT SAaCTOS ordines C1vitate
Basıliıensi! vel all eccles1is colleg1atis SUC diocesis ef 1DSC testIis
recepit SAaCTOS Ordines 1CTO Basıliıen

erseibe eKunde 119) quod 1d SINT 15 AaNN1 vel
quod Bisuntia erat UuNus archiepi1scopus UUl dioc Basıliens V1-

S]tare voluit UUa quidem visıtatione 1DSC test1s, QUuI ut asserult
benefiicium 1n eadem dioces] obtinebat UNAaCUM quibusdam al11s
e1usdem d10Ces1is beneltliclatis ad NUMeErum 25 ad sedem
pOS appellaverunt ei postmodum eidem appellatiıon] renuntliave-
runt ef cConcordiam G 1CIO archıiep1scopo ad quod NOn V1S1-

are benelicia Tecerunt certa quantitate marcharum d1I-

gen{1 ei nichilominus 1111Cc0 DOosSt predicta plures eccles1as 1CIe
Basıilien 10C VIisS1tavıt 1DSC archiep1SsCopus

euge V INAaS FA N G  ZÄOELLS clericus ın
Rom procurator etfatıs annn 1X1 quod Tu1t 1C{I0O
10C0 de Sigoltzeim

euge 121 v) d Wa k Hretfurs de An am ia CAaNO-

IreuerensIis (elanglos)
Zeuge (1 (10CZO de Gr O:STtem Can ecclesie

eir1 rgentin., EeKUNde AaSS der Pfarrkirche Von SI-
golzheim Öfters ZEWESEN SC quod dicitur publice partıbus illıs,

Masmünster Tels annn
el‘ alther VON Amance vgl Sauerland, ein Urk 357
(JÖ67z AaUus dem FEdelgeschlecht der Kitter VON Grossstein, wurde später

Propst Von Jung eier Strassburg Strassb Urk b
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Zur Krıitik mittelalterlicher kirc  i1cher Zustände.

quod Sunt in 1S partibus Iratres, qui cognominantur de Perreya
videl. . unus, qu]1 est CAaNTOF ecclesie Deodatı de Deodato
Tullen IO ei a  er, qui ene ecclesiam predictam ° q qu1 quidem
ratres non Sunt presbifer] HE in SaCrISs Oordinıbus constitutl, sed
sunt homines va seculares ei continue vadunt In armıs publice,
ei de h1IISs est publica VO  e ei Lama in partibus inter 1110S, quı  €
dictis Iratribus habuerunt ei habent notitiam.

euge 124) HMugZ0 VE DE DaNUs ıin W alf*)
rgenüin. 10C. eKuUuNde quod V1 JO
in habıtu alcalı ei In armıs multociens ei quod Tu1lt ei est notorium
in partibus 15 quod non Tu1t HIC est presbiter, V1 et1am
quod alıquı amı1Cı1 SU1 mandabant 1iteras s1b1l secreias, quod 1UN-=-

YJUaM scribebant nNCC scribunt n1S1 ut Johannı de Herke ya simplı-
C1iter ei V1 1pSsum plurıbus vicibus in habıtu secuları ei portantem
IMNMASNAN barbam ef longam NUNQgUaM V1 1pSsum 1n ONSsSura NEeC

in habıtu presbiterali.
euge Fredericus de 10, Cd  z Tullen (belanglo0s).

Im a  E 1363 fanden keine Zeugenvernehmungen AlIs CUr-

DaDC Zn 1Latıon der Zeugen werden genannt 19 S e
phanus SQ arı (Schwarz), 106 eic A na  uSs de
BOSCO und 104 Petifirus Bidt OM KS: Der eriztere eKUN-
det 31 Jan 13064 Vor dem päpstlichen Auditor UNSEeTIES Prozesses,
ass peremptorie zitiert habe die dom
SC Y Ca  - B ası lı en. | O HSS Anselm1i, recior
ecclesie parochialis In ——  —— rgentin. d10C., C —

r h prepositus ei (!) CAnONICUS ecclesie colleg1ate DIeo=
aa 1 de Deodato Tullen dioc. testes Avinione personaliter
repert1. 128 SS werden die erhandlungen bezw. Zeiugenaussagen
Im Dr Vor dem päpstlichen Auditor IM O 13064 mitgeteilt:

Attestationes quorundam est1um PTO parte discreti VIr1

ohannis Nauern, asserentIs rectorem parochilalis ecclesie
Sigolisheyn ası dI0GC.,, ven ei CIrCUMSPECTLO RO domino

On leg dr decano ecclesie FelicIis de

Walé 1im elsass. Tels Erstein
] Vgl Wackern OI Baseler Urkb 343 VON 1370

Kestenholz be1l Schlettstadt. Der genannte 1ess Johann, Sohn des Vogtes
Knselin. Er wird 1379 als angesehener Mann „der alte Kırchherr VON Kesten-
holz“ genannt: Str_assb. UrkKb 799 NO 1039
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Carramano Iholos dioc., DAaAaDC capellano commensalı ei 1DSIUS Sacr1ı
Palatı] ei partıbus infrascr1ptis DaDd

speclaliter eputato.
E ZCHSCHN Henr1eus Sr E DMSC. K 0S SCNH SS *)

etatıs An ekundet, Aass mehrere male In der QEN arr-
kirche ZEWESEN sel, ferner quod in medio mens1is anuarli 15064, dum
idem testIs venıret de partibus Basılien. ad Koman. Curl1am et
transıtum aceret DEr C1ivitatem Basıliensem, contig1t, quod do-
MINUS ohannes ViICarlus ei procurator TCH ohannıs de Pertfeydasss,
C YJUO dom1ino Johanne dem testis tu1t pluries in domo SUA ei
all TUl hospitatus C estie loquente in C1vIitate predicta 1n
eadem OMO pernoctiando ibıdem DEI Nal nociem, ei dum i1idem,
test1Is oquens ei domıinus Johannes Vicarlus, aberen inter
colloquium de 1CTIO Johanne de Perreya ei peteret dem VeSTS S

ille domicellus, loquendo de 1CTIO Johanne de Perreya, esSse UC
promotus ad ordines SAaCTOS, 0. « respondit. 1Ce dem dominus Johan-
nNeSs VICarıus eidem Johannı de Perreya ructus ei redditus 1CcCTie ecclesie
parochtalis in Sygoltzheim quolibe ANNO portaret, amen dem ohan-
nes de Perreya nondum erat NC urabat ad SAdCITOS ordıines promoverl.

dem domınus ohannes VICAarIus AIXT pluries e1idem es{il
loquentl, quod dictus ohannes de Perreya NUuNgUam V1 1psam
parochlalem ecclesiam, 1C@e ene recC1plat de ei e1IUS Iructibus
quolibe 100 marchas argent(] psemet testIs TCLO tem-
DOTC, qQUO fu1nt dem ohannes de Perreya PEeCTOT illius ecclesie, elebra-
VIT ibidem, u credit, mag1s QUaM Vicesies ()rdines Sacros parte
domin1ı ep1SCOp1 BasıliensIis tam In Civıtate quam In d106. Basiliensi.

2. Zeuge (f. 131) E CNTT CS de HOM STEYN CN ecclesie
Basılıen. etatıis 28 Üan  S ‚e keine wichtige AÄussage

eUZ domıinus prepositus ei CANONICUS e_

clesie colleg1iate Deodatlı de 1Deodato Tullen , 1OC etatıs
ANNOTUM vel CIFCA testIs DTO parte ohannıs Nauern, esg.

euge ( domınus Johannes Anselmi, rectior
ecclesie parochtalıs 1in Kestenholtz rgentin. dTOC:, etatıs ANNOTUM

testIs DTO par ohannıs Nauern, ebenfalls unwichtig.
Von Seıten des verklagten Scholasters Johann VonNn Parroy sınd

qr;scheinend  7,  K R keine Zeugen INn den Verhandlungen Avignon aufgetreten.
Vgl oben Z Zeugen NO
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In entarıum instrumentorum CamMerae

apostolicae.
Verzeichnis der Schuldurkunden des päpstlichen Kammerarchivs

der eit Urbans

Von EMIL GOELLER

elche Bedeutung dem Pontilikate Urbans aufl dem (Gjebiete
des päpstlichen TIkunden- und RKegisterwesens ukommt hat ZU
ersten Mal Deniftle klar und übersichtlich gezeligt * dessen For-
schungen MFC CI el VON Einzelstudien verschliedener (jelehrter
noch der Tolgenden Zeit ergänzt worden Sind Sschon
Herbste 30606 ıug siıch der Papst ernsthaft mit dem edanken nach
Rom ziehen Im Frühjahr 367 Fat Sl bekanntlic die Keise
Fın eil der Beamten 1e vorläufig Avignon TÜr dıie Verwaltung
zurück dort die (jeschäfte weiter ühren dass sıch VON

selbst das Bedürinis ergab e1l des TIKunden und egister-
mater1als Abschriften besitzen „SDO wurden VO Ende des
Jahres 366 R mehrere päpstliche Skriptoren oder unter
deren Leitung die en Registerbände abgeschrieben achdem
der Skriptor Johannes Kosseti ecin Inventar derselben angefertigt

Die Kopien ollten mf N46 om werden während
die Originale Avignon verblieben Auch zahlreiche egister der
Obligationen und Quittungen des Kameralarchivs wurden unter

) Archiv Literatur Kirchengesc [ 1 Die päpsil Registerbände des
Jahrhunderts und das nventar derselben VO re 30 f 11

Vgl ang Die päpstl Register VOoOnNn Benedikt XII bIS Gregor C (Festgabe
tür Büdinger) Innsbruck 898 omaseth, Die Register und Sekretäre Urbans V
und Gregors XIX 417 I

5*
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Emil (Göller

Leitung der erıker der Camera abgeschrieben dem Zwecke, Je
eın xemplar mit nach Rom nehmen; er omm C  9 dass
viele dieser egister doppelt, Ja reifTlaC vorhanden Sind“ ) Dem
gleichen mstiande 1ST ohl zuzuschreiben, ass daneben noch
andere Abschriftten gemacht wurden un dass der aps VON den
rkunden, dıe ir selbst IC mitnehmen wollte, Inventare auistellen
liess. en WIr abh VO dem STOSSCNH Inventar der avignonesischen
päpstlichen Bibliothek VO RC 13009, das auch eın Verzeichnis
der päpstlichen egister se1it Innocenz 1{1 en  1e un vollständig
ON rie publiziert worden IST, singi hauptsächlich drei
STOSSC Verzeichnisse nennen

Das Inventar des päpstlichen Archivs VO re 366
achdem bereits der ehemalige Kektor des Herzogtums Spoleto,
ohannes de Amelio, 1m a  re 330 eın partielles Urkundeninventar
hergeste und eiIn anderes, das Ssich auf alle Archivalien eZ0g,
die damals 1mM Schatze VON AÄASssıIis!] noch vorhanden9RC die
beiden I hesaurare VON Spoleto un der Mark anifertigen
lassen, gab der päpstliche Kamerar Erzbischof TNAalidus vVvon uch
1im re 366 bestimmten Skriptoren *) den Auftrag, eın
umfassendes Inventar autizustellen er die (Gjeschichte dieses AaUS-
serst wertvollen Verzeichnisses, das Murator1ı %) nach einem eX
des Modeneser Staatsarchivs publiziert und Samaran bezüglich
seiner handschri  ıchen Ueberlieferung eingehend besprochen hat,
veröffentlichte soeben T 4-6 in den Quellen und Forschungen des
Pr hist Instituts (Bd eine umiassende und absc  ijessende Stu
die, indem Al zugleic testzustellen suchte, welche VON den aselbs
genannten r'kunden noch eute 1im Vatikanischen Archiv vorhanden
sind 2)) Von einem eudruc konnte TOTLZ der wenig kritischen

Kirsch, Die Rückkehr der Päpste Urban und Gregor Xl VON Avı-
YnNoN nach Kom (Paderborn Vgl auch Denifle Qui
quidem 1'1 uerunt Coplafı ad portandum Rome, dum dominus noster Dapd
iıbıidem accedert ,, (auUs 324 28).

S „  1STOor1a bibliothecae Romanorum pontifcum tum Boniftatianae LUum AvIı-
NnN1ıONEeNSIS I (Romae 1890)“ 274 ff

2 Siehe unten Anm
Antiquitates {1

”) Melanges d’archeologie eit d’histoire XII 379
b)‘ Das Avignonenser nventar des päpstlichen Archivs VO IN 1366 und
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Inventarıum instrumentorum CameTrae apos(tolicae.

Ausgabe Muratoris e]l abgesehen werden. Arnald VO uch hat
das ihm vorliegende ater1ıa SaC  IC geordnet. tto kennzeichnet
den Inhalt des Inventars ın Tolgender Welse: „Aut die römischen
Kaliser und Könige olg der Orient mi1t Konstantinopel und Arme-
nıen, Ssodann Sizilien, Aragon, Kastilien und ortugal, Ungarn und
Frankreich Hieran rei sich ein Abschnitt über Avignon und Ve-
nalssın, eın solcher über Zensusgelder, die der Kurie AdUus Frankreich,
England, olen und talien zuflossen, und 1e eın Abschnitt über
Bologna, Frerrara,; die ombarde!| ne der Mark Ancona. Den
Schluss bildet eir_1e Rubrik „Diversa,“ unter der dıe verschieden-
artıgsten Dinze vereinigt SiInd Prozesse SC die Colonna und DE
SCcnHh LUdW1Z den Bayern, Ernennungen VO Keichsvikaren, ndlich
Bullen Coelestins und anderer HapsStes .

E1n nach Ländern, Provinzen un Diözesen geordnetes
Verzeichnis, das Z Inhalt hat ”  M obligationes kecepTE DTO
CAammleTra apostolica DCI JO 9 Pa krn Knı NM condam
notarıum 1CTe CATMMGETE JUACUNQ UE eXceptIs cCommun1ıbus
Sservit1ils, NCCHON UCCUNYQUC alle obligationes ad dictam CAameram

pertinentes, UUC tam DECT l1ıbros 1Cie GAmMmMere UJUaM DE notas UJUO
TIUNCUNYUC alıorum notariorum recepias recolligi pofuerunt ei hNoc

prımo ANNO tel EG  O Clementis DAaDEC ad eilsenmn mal
annı quIintı DAaADE Urbanı pontificatus SU1 annı U 1ne Be-

die Privilegiensammlungen des Fieschi und des Platina. Diesem sınd obige An-
gaben entnommen. Vgl auch Denifle 41 und die übriıge VON tto
angeführte Literatur.

ntiquitates A
°) Nachdem Schon Denifle 41 aut einzeline Stellen bezüglich der

Zusammenstellung dieses Inventars in 316 136 und 394 44 v hin-
gewlesen, 190028  — wünschen mO  n) dass tto 1ese Kechnungen Tür seine
Arbeit herangezogen S0 erfahren WIr beispielsweise AUuUs 316 136,
dass die Schreiber In 31 August 366 mit ihrer Arbeit egonnen en Die
amen dieser Schreiber, die tto N1IC ennt, erg1ibt iıne Stelle VO (OOkt. 3606
(ebd tol 157 v Vgl auch 142 v.) „Jacobus de Sirano, 1cCenNC1AaTus in decretis,
Ca  = arbonen eft johannes Carrerie Johannes Kosseti et Johannes Lardati,
scriptores MC DaPDC, tTacientes inventarıum privilegiorum ei registrorum
lıtterarum Komane ecclesie.“ Vgl auch die Pergamentrechnung 321 128
bd. f 115 1ST unter dem 9. Aprıil 53067 die ede VON den Scriptores „Qqu1
fecerunt inventarıum.“

9) er ihn vgl om Quartalschrift XE (1905) S 1



Emil Göller

schreibung dieses Pergamentregisters habe ich bereits anderer
Stelle gegeben

EKin Inventar päpstlicher Kammerurkunden. Be]l der Beschre!1l-
bung des exX Arm XXV Nr verwelist tto auch aul elne
OII1Z des bekannten päpstlichen Archivkustos Marınl, ın dem S:

bemerkt Seinen Schriftzügen begegnen WITr auch auft dem ersten
der beiden später eingelegten Vorlegeblätfter 61 auf ein anderes
es Inventar verwelst, das höchstwahrscheinlic ebentfalls auft
Arnold VON Auch zurückgeht, indessen 1UT solche Urkunden
gisirler(t, die eine vorübergehende Verpflichtung der Kurie gegenüber
begründeten, also Schuldurkunden und g(‘ Fr meılnt damıit Cod
Arm. XXV Nr 140, en hbereIits Haller und Kieder benützt
aben, der aber m einzelnen VON der Forschung bisher übersehen
wurde.

[)ie Handschr1 eın Pergamentband mit Quartformat, räg die
€ ignatur 111 Nr 213 und nthält Blätter, 31
beschrieben Sind. Auf dem Vorsteckblat tindet sich elne kurze
Skizzierung des nhaltes, ohl VON eıner Hand des Jahrhunderts.
Auf ol Ste die Nummer und on anderer Hand Nr 25992
I)er Schriftcharakter welst aut die Zeit Urbans Mı die Follerung
ru VON der and des Schreibers NCr der das (janze geschrieben.
Nur elten tınden sıch Nachträge un Korrekturen VON anderer
Hand

Der Inhalt wird TE olgende Ueberschritt gekennzeichnet :
„AKIene obligatorie de mMutu1s FeiIrOAaCcIIs tempor1bus Tac1lIs Dper S 11I11-

MOS pontifices plurıbus person1s diversarum natıonum debitis
Cameram apostolicam tangent1bus, prou In 1tulis In presenti! TrO
descriptis continetur.“ I )ieser e1l reicht VO tol LD Darauf
Tolgen „Muf{ua Aa de mandato Ssancie memorie domiını Clementis
DaDC de DECUNIIS Camere apostolice“ 28-30

Wie schon die Uebergchriften zeigen, nthält dieses Inventar

Götting. Gjel.-Anz. 1904 Nr. S5. 786 Fine andere andschr. habe ich In
Köm Quartalschr. 1905 angeführt. Vgl hierzu die Angaben über eın wel-
eres nventar der TIkunden des Palaysıni in iött. Giel.-Anz. Cr 7806

79 Alıud VeIus inventarıum archivı exta in hOcC pluteo S 146
apsttum und Kirchenreform aannn 3  aannn 3 (Berlin 138
Kömische Quellen ZUTr Konstanzer Bistumsgeschichte. 305-1378 nnS-

TUC 630 Anm
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Inventarium instrumentorum ainerae apostolicae.

vornehmlich Obligationen DZW Instrumente, die die (Gjuthaben des
Stuhles in den einzelnen |LLändern efraten, mochte sıch NUunNn

direkte nlieihen oder solche Summen handeln, die auf
run irgend eines Finanztitel die apostolische Kammer noch

entirıchten HMauptsächlich kommen In eirac
un Censusschulden, Forderungen AUS Prokurationen und Annaten,
Vermächtnissen, Spolien und Interkalarfrüchten Servitiengelder WTl -

en NI® genannt en den Obligationsinstrumenten, die die
Verpflichtung, und den Rekognitionsurkunden, dıie die Anerkennung
des (iuthabens seitens der Schuldner des h1 Stuhles in sıch
schliessen, STOSSenN WITr auch aut solche Instrumente, die auf eıne
Aufforderung ZUrTr Zahlung bzw Einziehung der (jelder sich beziehen;
sehr häufig sind die Prorogationen, die die Verlängerung der Zah
lungstermine betreiftfen Wiır en S also, kurz gesagl, mi1t einem
nach Ländern geordneien Verzeichnis VO Schuldurkunde tun,
die sich über die Zeit VO 4-1 erstrecken. Inwieweit dieselben
Z Zeit Urbans ausgelöst 9 ware VO Fall Fall auf
run der vatıkaniıschen Kammerarchivalien festzustellen [)ass
siıch el F An Schuldurkunden andelte, WIe
Haller meinte, * ist irrig. 0 wissen WIr beispielswe1se, dass,
einen der Hauptposten Z NCNNECN, der Vicomte VON Lomagne tat-
SsSacCc  1C die Hälfte der ihm AaUuUs den Kreuzzugsgeldern VON Cle-
mMens überlassenen Summe 1m Beirage VON 1 50000 Goldgulden
nach lan_,em Hin- und Herzögern die Kammer entrichtet at;
ass terner, eın deutsches eispie NENNEN, die Forderungen
der Kammer be1l dem TZSIU Maıinz, worüber verschiedene T'Kun-
den andeln, ZUm e1l eingelöst worden Sind 4 Daraus erg1ibt sich,
ass die Herstellung des Inventars NIC 0OSS aiUlt finanzielle (ije

') Vgl 1ezu auch die Inhaltsangabe in Cod Arm Nr 2 ‘9 oben 5. 67,
jeruber konnte Manebentalls heisst: „eEXCEPMS cCOoMmUniIibus SEerVIM1S

sıch besten AaUus den Solutionsregistern Orj1ıentieren.
%) 138
7) Belege hiertür in meiner demnächst Z Ausgabe gelangenden Publika=

Lion über die Einnahmen der Kammer unter Johann XII (Vat Quellen ZU!T Gesch
der päpsil. Ho{f- Finanzverwaltung 1316-1378). Die Zahlung des Vicomte VOoON

Lomagne erfolgte 13292 Okt. Cl 579 089
5) Es andelte sich hier die Früchte während der Vakanz in der öhe

VON Goldgulden. Vgl Herrmann, Die Mainzer Servitien - Zahlungen
(Sonderabdruck Aaus dem Archiv ess Gesch.)
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sichtspunkte zurückzuführen IST, sondern dass el auch apCchl-
Valısche Interessen mitspielten. Der aps wollte, woraut auch die
übrigen Inventare hinweisen, Zusammenstellungen der wichtigsten
TIKunden des damalıgen Archivs besitzen.

Leider 1ST MIr NIC gelungen, AUS den Kammerrechnungen
eine archivalische OUIZ über den ScChaucnh Zeitpunkt der Nieder-
CHII aufzufinden, w1e das beim Inventar VON 366 der Fall 1ST
Man WIrd aber NTIC iehlgehen, anzunehmen, ass STe, WIe auch
Haller und tto hervorheben, In die Zeit Urbans anzusetizen 1ST
und 1mM Auftrag des damaligen Kamerars Erzbischofs Arnald VonNn

uch erfolgte. Darauf weIlst NIG 0OSS 1mM allgemeinen die atsache
der Inventarisierungstätigkeit Urbans in jener Zeit überhaupt,
Sondern auch die Beobachtung, dass das Verzeichnis kurz VOT dem
odestag Innocenz’ VI abschliesst

Es ill scheinen, dass die vor!liegende andscnrı HIC die
Originalzusammenstellung, Ssondern eine Abschrift darstellt, da S11 E
mancherle1l Fehler un Lücken en Diese könnten aber ohl
auch darauftf zurückzuführen se1in, dass die kurzen Aufzeichnungen
sich hnlıch w1e hbeim Inventar VON 366 die egesten auTt der
RKückseite der Originale, WI1e INan AaUuSs einer ergleichung mi1t den
noch vorhandenen Instrumenten des Vat Archivs ersehen kann,
anlehnen und Z eil WOTINC koplert Sind. Die dort angefügten
Nummern S1Ind auch 1M Inventar beibehalten worden. Wie der
Schriftcharakter ehrt, Sind diese Dorsualregesten VON eliner Späa-
teren and als der des Schreibers, ohl NI ange VOT Aufstel-
lung des Inventars selbst gemacht worden.

Von den im Inventar verzeichneten TIKunden ISt, wWw1e WIr AUus.

den ndices des Archivs un den Registerpublikationen Mollats und
Vidals ersehen, dıe auch die Ikunden des Engelsburgsarchivs und des

‘ 13692 Aug unten 105 In diesem Zusammenhang S] aufTt eın anderes
Pergamentregister hingewiesen, das 1m kE 360 schlıesst, aber unter Urban
geschrieben wurde. KSs 1ST dies der Cod Arch Vat Ob! unmiıttelbar sıch
anschliess  nde und in Köm Quartalschr. 1905 ; 100 besprochene Pergament-
band Cod ibl Vat orghese 125 Er entha Obligationen VO  e 1344 Nov
13060 Jan 1eruber vgl 1U  — olgende Stelle In 321 123 1366 Ma1
i Item Mauritio de Barda, qu1 similiter tecit COpları Num alıum 1Drum oDlı-
gatıonum prelatorum de annıs 1344 q ad diem 14 MCeNSIS 1aN U a!l 1360; In
UUuUO TO secundum Computum uUum uerunt scripfa ei COD1I2Ta tabhula INnCc1uSa>
308 folia K
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71Inventarıum instrumentftorum amerTrae apostolicae

on der Instrumenta miscellanea TÜr hre Ausgabe herangezogen
en NUr noch ein e1l vorhanden Von den
tifizierung der einzelnen Stücke konnte deshalb abgesehen werden
da das rgebnis nicht Verhältnis dem Ir diese Arbeit
ılgen Zeitaufwand stände abgesehen davon ass die vorhandenen
Stücke, die den beiden erwähnten Archivbeständen zerstreut

liegen uns mMIt der Vervollständigung der fiIranzösischen egister-
publikationen nach CINISCH Jahren bekannt SCIMN werden Aus den

gleichen Gründen habe ich VON sachlı  hen Kommentierung des
nhalts der einzelnen r'kunden die unter Heranziıehung der DC-
tTruckten und ungedrukten EQISICH AT allem aber der Kammer-

rechnungen tür dıie melsten Stücke leicht gegeben werden
können, abgesehen.

De Francia E{ m de reg1ibus ef ıberis

Littere oblıigatorıe de MI S LFetiroaGiiıs temporIibus
tactıs DpeI summos pontifices plurıbus 1versarum
natıonum debitis C A RET A apostoliıcam angentibus
prou 1tulıs OS SC F© eSCIH1PIIS continetur

L.t mM quedam ıttera QUa continetur quod domımınus Phi-
l1ıppus 1ICX Francorum CONiessus uit reCEDISSC de decimıs
Francie videlicet de DTOVINCIIS Remensi 580 1Dr de othomagens!i

054 1br de SenonensiI1i 872 1br de Bituricens! 033 ıbr
de urde-Iuronens!I1 S0000 ııbr de Lugdunens! DTOVINCIHIS 8041 1Dr

galens! AuxIitana 15 241 ıbr de Narbonensıi1i 588 ıbr de quibus
Tadıdı domino DaDC ı Quibus eductIs restat quod 1IDSC
dominus HCX CONIiesSsSus ult debere ecclesie Romane 101 958 1Dr
Jur atum apud Vincen(nas) die OmMInıca ante Testum OMNIUmM

sSanctorum AanNnnNO domin!ı millesimo trecentesimo decımo Octavo
tem quedam ıttera qQUa continetur quod domıinus Philippus

ICX Francorum conlitetur debere domıno emen!t! DaDC OO
florenos de Florentia atum Turre pOontis Aviniıon AaNNO domin!
343 die eNSIS septembrıIs

tem quedam alıa ittera recognition1s 07010 !lorenorum 7500
SCUdatorum mutuatorum domıno ducı Normandıe MUtLUO receptorum

domino emente Dapad atum Chartreuse OTZ gier ANNO

domin!ı! 345 dıie eNsIS

tem quo|d|dam procuratorium domin! hılıpp! Franco-
IU ad recipiendum MUTLUO domıino emente Dapad VI 330 000
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lorenos *). atum apud Sanctam Gemam dominı 346 ei die
mensIis aprılis. :

V) tem alıu Instrumentum procuratorı!ı domini Philippi regIs
Francorum, In QJUO constıitult cCertos procCuraftores ad petendum i1latio-
Ne de 330 000 lor. DeT dictum dominum M ebitis domıno
ement! DaDe VI ei eIUSs CaimMleie atum apud Montellum 1U xta pontem
sancte Maxentie 347 ei die mensIis aprılis.

tem quedam ıttera approbationis domiını ilippi reg1s Francie
de 100 000 lor aurl, mutuatıs domino duc1 Normandie, eIUSs 1110, DEr
dictum dominum nostrum Clementem atfum Mau-
bolsson 1e7 Pontoise 347 die mensIs aprılıs.

tem alıa ittera sigillo domin!i Johannis, 1111 reg1s Frrancie,
sigillata, in QuUa recognOoscCIf, quod ipse recepit mutuo domino Cle-
mente DaDd ei ecclesia Romana 172 0OO lor de Florentia atum

Roquemaure die prima MEensIıs 1lanuarı!ı 347
tem uUuNum instrumentum debiti 100 000 HNorenorum receptorum

Camera apostolica nomine domin!ı Johannis primogenıit! locumtenentis
domıin!]ı hilipp! regI1s Francorum, quod ebıtum ult conifessatum

Data 1C{ie confes-auditore Camere apostolice, ut In iorma
S10NI1S ei 1udicat! AÄAvinione empore domin! Clementis DaAaDC

348 ei die ultima mensIs martıl.
tem alıa littera sigillo domini  ilipp! reg1s Francorum sigillata

continens, quod Ipse dominus OX recepIt mMutuo domino emente
pPapa 33() 000 ilorenorum certis terminIis solvendorum ef supplicavit
de prorogatione certi erminl. atum apud Rabardoriam mille-
S1mMo0 trecentesimo 2 quadragesimo OCtavo die mMmensIıis maıl.

Item alıu Instrumentum procuratoril! ad prorogandum terminum
domino hilippo reg]l Francorum - de 330 01018 lor aurl, In quibus
idem dominus LE domino nOSIro DAaDC ef sedi apostoliée tenebatur

mMUutuO atum apud Montellum 1Uuxta pontem sancte Maxentie
die aprilıs 350

tem alıu instrumentum SCUu ıttera domin1! Johannıs reg1S| ran-
continens promissiones ef modos evandı trıcesıimam auC{iorıtate

apostolica clero regni Francie ef assiıgnandı pecuniam Camere

apostolice in solutionem ei deductionem DTO fata M  9 In quibus
idem HCX tenehatur eidem (a ere MUfuUuO AaCTiIOo domıno hilippo

atum Parisius diepatrı SUO per dominum Clementem

mal 351

8 Folgt untersirıchen DEr diıcetum dommum debitos
solvendis Ms
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Inventarium instrumentorum CamMmeTae apostolicae.

I tem alıa ı1ttera aula domin!ı DaDC, in QUdA atur
recipiendi decımam CLE Francie ei qualiter habent ut! domiını Cal-

dinales Sabinensis ei Benedictus, An lIıcentiam domıiıno ilippo
reg]1 Francorum, quatenus de DeCunNIa decime evate DTO Subs1G10
lerre sancte possıit deducere 100 ()00 1ibr JEl QJUaS 1pse SX Francıe
mutuaverat domıno DAaDC artıno. atum pontifcatus domiı1ını Nicolay
DaDe I1 tert10

tem instrumentum obligationis de 330 000 lor Tactum
domino Johanne aur  1 audıtore C GEKE apostolice, DE PDI-O-

cCuratorem domin!ı regIs Francie. atum Avinione 1346, die
(: mensIs Mal

De diversis obligationibm ict11i regni.

E Dr1mO instrumentum obligationis archidiacon! de Lineyo ın
ecclesia ullensı quorumdam alıorum obligantium ad solven:-
dum restam ebitam Camere apostolice de mal0T! SUMIMa HIC9
de qua acfita iuerat COMPOSITILO C218 Carn erd PDTO SpOll1s epIscopI
Tullensis delitfuneti atum Lugduni! 306 die mensIis malı

tem alıa ıttera ullata ulla Ordiniıs SaHiCH Johannıs Jerosolimt-
tanı, In qQua continetur, qualiter irater Johannes de oditlia DTOCUFA-
tor ei procuratori0 nomıne rel1210S1 VITI ratrıs Fulconis de Villaretio,
magıistrı domus hospitalis sancti ohannıs Jerosolimitanı, recepit MutuUO

reverendo domıino epISCOPO Kuthenensi, sedis apostolice
egato, 5500 lor QuUrI: Datum Rodi ANNO natıvıtate dominı! S13
die mensIıs 1UN11.

em alıu instrumentum continens, qualiter dictus frater Johannes
de Laodicla, prior hospitalis sanct!ı Johannis Jerosolimitanı, locum-
tenens TeH domıiını UlCOnNIS de Villareto magıstrı 1CII hospitalis in
preceptorlia 1pr1 habens aD eodem mag1stro ef conventu potestatem
recipilend] mutuum ad SU MMa 000 !orenorum, qu1 irater
Johannes reCcognOVvIt receplsse MUTuUO domıno ePISCODO e_
nens!], apostolice sedIis in Chipr1 egato, 5500 lor aurl, QUOS
promisit 1ICIO legato vel eIUS Brccuratorı In 1pr1 vel
V1 Montispessulanı! SCU Nemausı inira CeENSEIN octobrıs unc C

quentiem Ssubh certa pCNa integraliter solvere. Continetur eti1am In 1CTI0O

1er W1e den übrigen mit versehenen Stellen indet sich iıne
Lücke 1m Manuskript.

Ms
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instrumento potes DECT magıstrum 1CTIO prior] CIium
Nicossie G7 die decembris pontikicatus domıiın1ı Clemen-
tis DAaAaPDC ANNO VIIT

em alıu inst1:umentum Du  1cCum debiti Continens, quod dictus
dominus Petrus ePISCOPUS Ruthenensis, apostolice sedis Jegatus, mutua-
VIt procuratorı hospitalıs ei CONVeEenNTIUS sanct!ı Johannis Jerosolimitani
ad hOC potestatem abenti 5000 Torenorum solvendorum s1bh yı vel SUIS
ultra INaTe certis diebus 10CISs ıIn 1CIO Instrumento eXpressIis 1DSO
domıno ePISCOPO DTO ef SUa uthenen eccles1ia stipulante. atum
Nicossie SI die mensIs decembris pontificatus dominiClemenfis
DaPDC ANNO VI

Oorte 1ISTU instrumentum debIiti! pertine ad CaAainleram apostolicam,
qula ille epISCOPUS erat legatus In partıbus C1ismarınıis erat de
pecunla GAMETG, vel eIUSs DONAa uerunt reservata

tem alıu instrumentum oblıgation1s cContinens, quod archıdia-
de LiNeyO In eccles1ia ullensi, lectus ad ecclesiam eten.;

obligavit (a apostolice DIO COMMUNI servıit1lo 1Cie ecclesie
MetensiIis In 400 1br. Tur atum Avinione 318 die 1UN11.

tem allu instrumentum, qualiter dominus TINnAaldus ePISCOPUS
Sabinensis domino Johanni DaPDE XXII legavit In SUO testamento
debitum, quod e1iıdem contingere oterat DTO Eata SUa de regn1*
(ACHTEe tam domını Roberti Jerosolimitani ei Cicilie reg1s Y Ua
dominı Frederic!i regIis Trinache: solutione annı quintidec1imi dum-
Al excepta.

tem egavit eidem domınao Johanni 500 lor aurl, In quibus
eidem tenebatur bone memorTIe dominus Öttobonus ! patriıarcha Aqui-
legensIs. atum 317 die septembris pontiticatus HET do-
m 1n1 Johannis AaNNO ecundo

tem quedam alıa 1ttera cContinens, quod dominus Johannes epIS-
Dolensis donatıonem eCcC1 de omnıbus bonIis SUlS ebitis

domıino Johannı DAPDC X XII est 1G1A ittera (fol. 3 Y) signata ei
atum die mensIis marti!sigillata s1g1illo ICI domin!ı eDICOPE

319
tem SUnt procurationes VICEeCOMITIS Leumannie ad petendum

1a|domino Johanne DAaPDC AIl dilationem solutionis 150 milium ore-
IN, ın quı1bis CAameTie apostolice tenebatur atum quoa primum
procuratorium S ei die mensıIıs decembris.

tem allıu instrumentum, quod Petrus ePISCOPUS MirapiscensIis
Fonfe_ssus Tu1t in depositum recepisse Johanne Rigaldi, thesau-

1 Ottobronus Ms
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Inventarium instrumentorum amnmneTae apostolicae. :

rarıo0 ducatus Spoletani, de pecunia decıimarum apostolicarum 3700
lor., QUOS promıi1sı apostolice CANTEFG eddere atum Perusi]i die
mensIis tebruari! 324

tem alia ittera duobus sigillis 1S sigillata Contiinens, qualıiter
Irater (Giuillelmus as monaster1l! Cisterciensis in SUO cCapıtulo
generalı Concessit donavıt domino nOostro DaPDE DTO u monaster10
ei grangıls regn! Francie un UuUm subs1idium TOr ei In allls
monaster1ıls EexXxIra FCSQNUM CONSTILUUNS decımam. atum Cistertii

RD
tem quedam Ala lıttera, 1n UUa continetur, quod archiepIis-

ODUS holosanus CONCEUSS1T procurationes domıno Johannı DADC
XXII In provincla I holosana In subs1idıiıum OUCITC Ytalıe Datum
J1 holose mMEensIis marti! 328

tem alıu instrumentum obligationis quarundam restarum debi-
arum inall| COMPOLO Acto 45l domino cCamerarıio domin1! pa
DET domiınum Ermengardum de Possillis, (fol.4) archidiaconum Pardıaci
In eccles1a Auxitana, ef prımo Tu1t Coniessus tener1 Camerc aD OS-
tolıce In agnis aur1, In 128 lor aurl, In Sa den 0
argent!, In 23 S den sterlingor. argentiI ei ıIn Ses ür DAr V

tem Coniessus uit debere 1Cie CAdimmeTiTe 706 Ubr 11 den
Cr DaLV atum I holose dıie prıima mensIıs tebruarIı! 330

tem alla ıttera qualiter dominus (Giuillelmus epISCOPUS LElectensIis
gratiose spontanea voluntate promisıit dare domino Johannı DaDC

atum 333 dıie mensIiset”) e1IuUs camere‘') tria mılıa llor
septembrıs, ei est 1cta ittera quodam rubeo sigillo sigillata.

tem alıu instrumentum de 2600 Uubr En DaTVOT. ebitis 1Cie
CAdiNeTie DEI dietum domiınum Guillelmum epI1SCopum Electensem,
monete, CUIUS uUuNUuUS STOSSUS ] Ur argenti ad 1Lteram rotundam valeat
SCU valere debeat 12 den., DTO spoll1s SUl] predecessoris. i est Aic-
tum instrumentum signatum S18NO0 (aymu)ndi Marcelli de Sarlate,
publicı notarıı atum 303 die tertiadecıma mMensIis
novembrıs.

tem alıu Iinstrumentum presentatione Iıtterarum domıiını
Camerar1!ı DAaDC officlalı Claromontens!ı1i iructibus recıplendis
cCulusdam bbatıiıe Claromontensis DTO debito, In JUO dominus uH-
elmus de Orto, as Claromontensis, CamerTe apostolice enetiur
atum Claromonte die penultima 1u111 832 pontificatus domiını
Johannis pape 4AaNNO VIII

Item Instrumentum obligationis acte ( quodam procuratore
‚et-cam.“ nachgeiragen.
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CameTre apostolice ef audıtore eiusdem DE dominum lber-
ium upp1! mılıtem procuratorio nOomıIine Jol. ZEN erı ducis Borboni
de 12 000 tTlor s1b1 mutuatıs DE dominum Clementem MI
Continens cConiessionem ei sententiam excommunicationIis DE dictum
dominum audiıtorem atas atum Avinione die mensIis mal
1349°) pontiticatus HC dOomıiın!ı Clementis DAaDeE annO VIIL

tem est alıa ıttera s1g1illo ICI domini ducIis 1n Cera rubea sig1l-
lata CI DroCcuratorio ad petendum contrahendum mutuum
dietis tTor DTO 1CIO domino duce sub data 349 die
mensI1s mal pontiticatus C domiını Clementis VIN

LK{ sta duo SUNnNt In quodam MASSapanO de usta
tem quedam ı1ttera s1ig1llo albo impendenti sigillata, In qQUa CON-

inetur, quod domIinus Philippus archiepi1scopus SenonensiIis DEr DIO>=
Curatorem SUuUuM promisı eddere Car apostolice In Certo ermino
medietatem OomMN1UM procurationum SUE diocesIis eidem CO  z
DeEI dictam Cameram atum Avinione 344 die mensIis
1anuarıı pontificatus domıin1ı Clementis DAaPDe ANNO ecundo

Item L 1 Instrumentum recognitionis de 6000 lor. traditorum
solutorum domi1nıs abbatı CONventul Casedel 1in Aluernhia DEr

dominos epI1SCOpPOS ( assiınensem Sirinensem (SLC), thesaurariıos domıiın!
Clementis VAaAaDEC Datum * 345 pontificatus 160 domin!ı CHYE-
mentis PaPe ANNO die penultima mMmensIıs augustl.?)

tem au Instrumentum, signatum ef subscriptum duobus notarııs
quodam s1ig1illo VIr1dI sigillatum, continens, quod dOomInus Clemens

Dapa reservavıt OmMnN1Aa bona mobilia DrIOr1S sanct!ı Vigoris OT-

dinıs SAamMCH Benedicti diocesIis Balocensis, dependentis monaster10
sanctı Benigni Divion. Lingonensis d1i0CcesIiS, DTO quıibus DbONnIS dominus
7=z9)) Petrus as ICH monaster11 Sancii Benign! COmMposSuIlt Cu

Camera cCOoNvenıt ad mille ei quingentos i1lorenos aurı de Florentia
PCT ratrem Guillelmum de Sancto aulo, priorem prioratus de e  a,
procuratorem SUUM Datum Avinlione die mensıIıs aprilis 345
pontificatus IC domin!ı! Clementis DaDC ANNO tert10

tem unNum Instrumentum CH quodam procurator10, sıgnatum ei
subscriptum INAaNu ;ohannıs astelle Benedicti notarıl, In UUO cConti-
ne{ur, quod dominus Bernardus de Ventodorno, VICeComes 1n LemoOVvI-
C1IN10, teneiur: camere apostolice In lor solvendis terminıs 1am
elapsıs atum * 348 dıie tebruarli! pontifNcatus ICI domini
Clementis DAaADE aNnNO

1340 Ms

Posten ISstT durphs I m17 kKandbem acat, quia NON facta DTO Camera.
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nventarium instrumentorum Camerae apostolicae.

tem trıa instrumenta tangentla actum ducIis Britanie est
primum instrumentum obligationis ef cConiessionIis aCcie Oocumte-
nente auditorIis CATeTrE apostolice DEI Karolum ducem Britanie nomıne
SUO ef Johanne UXOTIS sSuec de lor DEr C W recepfis MUTLUO
sotietiafte de Malabaylha, ut In 1orma, UUC pecunıa erat Cal ere daDO-
stolice, 1CHI mercatores hulusmodi ebitum sponte Cesserunt
icte Camere, prou apparet In al10 Instrumento Datum * 345
die tebruarıl.

tem alıu instrumentum eiusdem act, continens prom1issıonem
et obligationem lactam DeCr dominum ucem Britanie de procurando
ef Taclıendo, quod domına ducissa ratum abebit mMmutuum ei ebitum
Der dicetum ducem SUO efi 1DSIUS ducisse nomıne recepium Jacobo
Malabaylha de 3 000 MOL:: et quod DTIO eisdem solvendis ei restituendis
1psa domina ducissa ei SUa speclalıter aberet obligare; ei 1ta ecıit,
Drou 1n 2110 instrumentfto apparert. atfum Avinione die mensIs
tebruarlı 345

7:0) tem alıu iInstrumentum continens conifessionem Tactam DET
procuratorem ducis ducisse Britanie Lactam auditore CaAMeTE;
quod 1pS! tenebantur 1Cie CANMNTETEG In 1lor In quibus 1DS!] um
eran obligati mercatoribus de Malabaylha mMutul, sed
VvVera Oa pecunia erat CAaATFeGre apostolice ei deo acta Cessione DEI
dictos mercatores de HCO debito CaINleTe sepedicte dictus Drocurator
uit verıtatem ef mandatum COntfessus ei Tu1t dictum InSsStrumentum
receptum DTO 1CTa CalmlleTId ut In 1orma atum Avinione die
toDris 349 DONTINCALUS domin! Clementis DAaAaDC AaNN O VIII

tem INnSTIrumentium procurationis Amede! * COMIUS abaudıe ad
COoOoniıtendum ebıtum COTam audıtore CAdINGETE, In QUO Continetiur, quod
dictus ene{iur eidem Ca ere in OR recipiendum

solvendum termIinıs in 1CTIO Instrumento eXpressis precepium
sententias auditorIis, U IN iorma atum In CAasiro Burgeti die

MensIıs octobrıs 356
tem allu Instrumentum procurationIis quorumdam nobilium

alıorum In IiCLO instrumento Oomınatorum ad obligandum Camere

apostolice In JOr restantıDus ad solvendum de INmMm

ilorenorum, In quibus Amedeus abaudıe CAdiNeTie apostolice
tenebatur, ad CU1IUS DTECES eft mandatum predicti procuratores
constituerunt principales pagatores ad VIres Curıe audıtorIis CAdiNneTe

apostolice, ut in Torma. [)ata procurationıs Avinlone 358 ei die
mMEensIis 1anuarTıl.

Darüber geschrieben.
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tem alıu iInsSstrumentum principalıis obligationis 15 000 fToreno-
1 U debitorum DEr dictum dominum Comıtem abaudie, YUUOS recepit In
Avinione dominis Camerarıo e1 thesaurario domıiını nostrIi DAaDC
Benedicti AIl, QUOS Dromı1sı eddere CAaSU, YJUO NON recCcognosceret
Certa Castra ei terras In CO® instrumento Contentas aD ecclesia
Romana tenere. Datum 339 die 15 mensIs mall.

O) tem allu Instrumentum COoNntinens, qualiter Aymo de Cha-
are miles Augustens!1s, (Giuillelmus 6398 burgensis hambriaci ef Meri-

de Konnera (?) (jebennensis diocesı1is constituunt procuratorem
Jacobum Botzani, lI1ıcentiatum In legibus ad CONNTLENdUM In Ca
Romana auditore CAMGIE ebitum NOr In qu® dIctus

Aymo uondam abaudıe prıimo domino Benedicto
DaPC AIl  9 deinde dominus AÄAmedeus domino Innocentio
DaDC VI, NECCNON 1psi Constituentes Sub SU1S proprius sigillis eran
DIO 1CTIO debito obligatı Ssub S1g1110 CUrarum OTINCIalıum (Gjeben-
nensI1s, Chambriacı eicCc Datum Burgetl 358 die mMensIis
octobris.

tem alıa ıttera procurationis ICTII COMItIS ad CONiıtendum
auditore CdileTe apostolice, quod idem enetur eidem CAdiINeTe

In ilor atum In 1C1IO OCO Burgetl 358 die mensIıs
octobris.

tem alıu instrumenftum, qualiter dominus LUppuSs de Luna,
dominus C1vitatıs Cegobricensis, ratıilicavi: Compositionem Tactam DE
dominum Inaldum de Francia e1IUS procuratorem de lor
de DONIS, QUC uondam uerunt abebat empore moOrtis SUu«c
dominus Petrus Ceseraugustanus archiepi1scopus, UUC bona uerunt
DE dominum Clementem reservata dus novembris.
Datum *) In 10C0 ?) de Castellare 345

tem ittera reCogn1ıt10N1S 300 Tlorenorum aur receptorum MULUO
DEr dominum mbertium cardinalem de Putheo domino Bar  olomeo0o
Iunc Foroliviensi ePISCODPO, ei QUOS 300 llorenos promisıt eidem
eddere ad SU an voluntatem est 1cCta ittera S1g11l0 1E cCardı-
nalis sigillata. atum Avinione die novembrIis SI

OVY tem quedam alia ittera denunciatione CXCOMMU-

N1icationIis acte DeEI auditorem Camere cContra dominum Hugonem,
dominum de Ussello LEmMOvicensIs diocesis, PITO C qula NON solverat
500 SCUTAa  A aurl, JuC MULUUl ciamera domini] nostrI1 DaPDeE 1CC-

Datum VO  —_ anderer and
© OocCcum Ms
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anentarium instrumentorum Camerae apostolicae.
pera atum Avinione die septembris pontificatus
dominı Innocentii DapC AaNNO Dr1moO.

392 tem alıu instrumentum Contiinens, qualiter VICarIl!ı ei officiales
domini P(etri) episcop! KuthenensIis, TUNC in partiıbus ultramarinis agentis,
cConiessI1i uerunt habulsse de HOnIS epISCO  S predictı ab en-

datoribus procuratoribus 1CII eplscopI Certas pecunlarum quantı-
ates ın 1CTIO instrumento Contentas, asserentes estare ad solvendum
SUM Ma DA ıbr 4n Datum * 312 In esto eal
eir1 ad vincula.

tem uUN U instrumentum obligationum 7000 lorenorum aurl,
receptorum DEeI dominos Dalphinum Viennensem Agotum de Bauc1lo

thesaurario domiını nostrIı DaPpC UUOS promisıt solvere ei
eddere GANMGKG apostolice. Datum“* die iul1 1339.°)

tem alıu Instrumentum obligation1s tHorenorum aurl,
recepfiforum DEI dictum dominum M(umbertum), Dalphıinum Viennensem,

domıno thesaurarıo ICI dominı! B(enedicti DAPEC XIl de denarıls
i1c{ie CaMmMer«c, ei Cavetur In 1CIO instrumento, quod diCctus Dalphinus
CONTeSSUS u1t recepisse Camera apostolica diversIis Vvicıbus
1Or., qUOS promisıt solvere restituere eidem Camere apostolice
eiCc atum Avinlione die ultıma mensIis septemDbrıs 1339:)

tem quedam ı1ttera sigillo audıtorIis Camleie sigillata, 1in UUd
Continetur, quod dictus domIiınus Dalphinus Viennensis contitetur 1Cfe
Camere apostolice lor aurl ( () solvendorum in duobus
termıinIis In ICIa iıttera contentIis. Datum * die mensIis OCtobrIis
1540.°)

tem alıu instrumentum Tactum contra domimnum Petrum Moreti,
Colleciorem DIOV Kreveren., tam de quadam obligatione per 1psum
acta de plurıbus pecunlarum SUMMIS DCI C receptis de SU a collec-
torl1a, » de quibus nNON Computaverat, QUaM de tlorenIiıs DerT eu  —_'

debitis DTO iructibus prıime annate S] archidiaconatus de ViCcO, ei est
mMm contenta In TCTO instrumento oblıgationıs TG dominı eir1
Moreftl 424 Tlor 1735 lır 15 TUr atum eIls die mensIıs tebruari!

328
tem testamentum bone memorie domini Vitalis epiIscop! Alba-

nens1s, ordinantıs, quod residuum bonorum SUOÖTUIMML, olutıs iuneralıbus
legatls, ederet 1in emptionem reddituum ei DOSSESSIONUM monaster1|!

CAanOoNnNıcarum Sanctı Saturninı Tholosanı, qUam S1IC acquisıtam prohl-

z Vgl Vidal 7582
Vidal 7595
Vıdal 83892 (Prorogatio).
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allenarı et, S1 contrarıum teret, JCra bona legabat ecclesıe RO-
Mane Jatum Avinione 3D die mMmensIis augustl.

tem instrumentum obligation1s de 17 Uıbr Barchionen., quaé
domıinus FFrancCISCUSs ePISCOPUS Elnensis Iult CoOoniessus debere Camere

apostolice, dum erat prior pr1oratus DertusensIis. Datum“* die menysis
octobrIis 354

tem instrumentum arrendament! prioratus de Rivopetroso e_
nensIs dioces1is C DE dominum aymundum OTl, sedis apostolice
nuntium, pret10 SO0 1Dr JEn de Iructibus unc reservatıs. atum
die mensIis 1111 341 E1 uerunt arrendatores Johannes BOT-

gonho de RIVOpetiroSO ( 7\ Aymericus Claveril de Ruthena
tem allıu instrumentum S1uh sigillo oflcilalıs uthenensıs CORNMN=

NEeNS quod dominus, Bernardus COMMNES Armenhacı ei KRuthenensis, (
elmus de SEeCUrO Bernardus de Canliaco domicelli, Johannes de
Malavilla, Hugo0 de 1 abarıas Guillelmus de etra, Durgenses de Ru-
en coniessi uerunt debere (etr9) epI1SCOPO Kuthenensi
mMmutul 650 ıbr regalium, QUaMl pecunıe SUMIMNaNl solveraft dem ep1I-
SCODUS DTO 1DSIS debitoribus eiro OC  a, burgensi de SancCctio ntho-
nıno. atum d1e aDbatı antie testum cathedare sanctı eir] 305.
Pertinent ad OoOrtie propter reservatıonem bonorum 1CTI

ep1sCcopl1.
1Item instrumentum, In QUuUO continetur, quOd alterus de auda,

domicellus diocesIis J] recensIs, enetiur undare Intira duos annos data
ICH instrument! Computandos duas capellas 1Dr redditualium DGI-
eLuO, videlicet qualıibe capella de 20 lıbrıs ve]l solvere teneretur
He apostolice 600 Tlorenos In subsıdıum Contra Iurchos atum

1245 die mensIs octobrıs. Modicum eCcC1 DPTO ecclesia Komana
N1IS] ad compellendum heredem.

A0 tem alıu Instrumentum DeI modum transsumpii! In ublica 1orma,
In QUO Petrus Pammer, apothecarıus Tamıiılıarıs Camere dominı! reg1s
FTanCcIe, MUTUO receperat reverendo In Christo domıno Johanne,
archıep1scopo Bremens!I, 2000 1ıbr Parisien. atum 327 die

mensIs augustl. Non tangıt prima lacle, n!1S1 bona illıus
epISCOP! uerıint reservata.

43 tem alu iInstrumentum recognI1tion1s acie dominıis (Gas-
ertio de Valle cCamerarIio, ef Guidone Ranulphi, thesaurarıo domini! nostrIi
PaDC, reciplentibus DTO CameIr«c debito 45() Torenos aurı et gr0SSOS
'r argenti, ebitos per dominum de alg(1Ss), canoniıcum arl-
siensem, NUunN«cC ep1sScCopum Agennensem. atum Avinione 334 dıe

novembris pontificatus dominı! Johannis DaPpPC X X II ann©O XIX
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Inventarıum instrumentorum CAameTrae apostolicae 81

tem alıu instrumentum Continens qualiter dominus jacobus de
CuÄCISs MediolanensiIis Romana procurator eft advocatus
procurator domin! (Giuillelmi de Patavia Lingonensis HOMMMHE

procuratori0 eiusdem obligaviıt Jacobo ntihNOoNI10O Malabaylla
iratrıbus DIO lor Aurl COMITI Valentino quibusdam all1s
muftiuatlis atum Avinione 347 die decembris pontiticatus
domin! Clementis DaDC ANNO qu1into

45 tem alıu iInstrumentum obligationis submissionis
ditore Camere apostolice tTactarum DEr dominum Ademarum cComıtem
Valentinum ei Tınaldum Flor mılıtem dominum de Ruppe Arnaldi
Vaprincensis diocesIis domiınam 1Dil1am de Bautio Com1ıtiıssam alen-
ınam (Guillelmum de Mornasio militem Dyensis diocesis de IN

Torenorum AUTI DeI COS Jacobo Malabaylha NiINONIO iIratre
SUIS SOCIIS mercatoribus CUF1AM Romanam sequentibus MUTUO 16A-

1ter recepta atum Avinlone 3406 die decembris pontili-
CAaius domin!ı Clementis DaDel ANNO

46 Item iınstrumentum DrocurationisTfactum”) per dominumAdemarum
comıtem Valentinum ad CONI1TENAUM dominis Camere debere
domino DaPDEC 2000 tlor AUTI quUOS *) receperat MUTUO Jacobo
Anthonio Ma(d(la)bailla iratrıbus.” Datum * 345 die octobris
pontiklcatus domin! Clementis DAaADC tert1o Per 1STU INSTLU=
mentium apparet quod dictus Valentinus CAANERrE apOSTO-
1cCe Drou DIESCHS procuratorıum SUuppOonI 2000 1lor.“)

4{ (F “ Item SsSubmi1ss10 2500 tlor AUTI 500 den — ad SCUtUmM
contra dominum gnum de { unre ef solvere uatuor ermıinıs
videlicet singulıs lestis pasche et iuit mM olut1io ANNO ef deinde

quolibe 3110 esti0Oo pasche donec de 1CIO debıito esSse CAaMmMeife

tistactum
Kf est INSITUumMeENTITUmM principale 1C70 debito dictorum 2500

forenorum ei 500 sScCudatorum AuUufTI atum Avinione die CNSIS

augusti 340
tem alıu instrumentum Contiinens, qualiter domminus Bertrandus,

CDISCODUS onvenarum thesaurario domin! nost{rI DVAaAaDC de Torenis
domıiın!ı DaADE ei de C1IUS mandato mMutuaVvıt domino (jarinode dom1no ”)
de pcher10 b 4000 lor AdUuTl DTO quibus solvendis uabus estI-

actı Ms
„quos-frafr nachgeftragen
Am Rande VOIN anderer Hand ota eft declara ei videantur instrumenta

darübergeschrieben„et den
„do Ap darübergeschrieben
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vitatıbus eate Marie Magdalene tunc sSeEquentDus obligavıt ei Sub-
mM1S1 cohertion! CammeTe apostolice atum Avinione 3592 die
1u111 pontikcatus domin! Clementis DaPDe AaNNO

tem allıu Instrumentum C pluriıbus submissionibus ef FECOLNI-
tion1ıbus tactıs domino ephano Camerarlo domin1ı nost{rI PaPeC
DCTI magıstrum Bernardum (Giuinerii DrocCuratorem dOomiını Johannis
COmItIS Insule Jordanı de INnı 2600 SCudatorum domino Bernardo
patrı ICTI COmItISs DeI dominum Clementem MULUATOTUM
Datum 354 die martı! pontificatus ACH domin! (Tes
mentIs ANNO SeCUNdo

tem alıu Instrumentum reCogNILMNONIS acte er dominum Ber-
nardum VIiIcCeComıtem de Ventadoro domino ephano CamerTrario

dominı nOSTr1 DAaPDC auditore Canı 66 de SUMMEa Tlorenorum
eidem DeCI 1ictum domiınum Camerafrium NOMIMNE CM domin!ı nOost{iri
DaPpC mutuatorum. CIium Avinione A (( 349 die INENSIS

pontikNcatus domin!ı ('lementis DADC ANNO VII
tem alıu instrumentum publicum QUO dominus Gals |bertus de

Vayraco miles Bitterensis d10CesIis conltitetur debere CAHGrE AD O-
tolice 2400 lor Cl cConstiitutione procuraitorıis allas ad
Cameie Ut 1o0rma atum Avinione die 1U111 340

592 tem cCOoniess1i0 procuratorıs 1CTI domin! asDertı de Vayraco 1111-

1018 audıtore CAMETE apositolice acta de 500 lor debitis
1cCie CaAaIDeiIe Cu munıt0one, UT 1017M a} atum Avinione die iuli
pontikicatus domin!ı Innocentili DaDEC ANNO VII

tem SUunt plures ittere monIitorije Contra domiınum de Ussello
recuperatione 360 scudatorum restantıum ad solvendum 1Cfe

GCAMTETE de d10O11 1900008 atum Avinione die eNSIS iebruaril! DON-
titicatus domini Innocentii DADC ANNO VII

tem alıu iInstrumentum FeCOCNIMNONIS aCcte WCTO domino
ephano Sancti Pontii I homeriarum CAdAdiINeCTAdi10Ö ÜCTI dominı
DaDC ei auditore GCAInNGre DET domiınum HAugonem de Kupe milıtem
dominum Guillelmum Hayn prepositum Agathensem Petrum de
Texione de sSuma 9400 denariıorum AUTI de SCUTO CI dietum dominum
AdMmMeTrTailum de mandato 1CH domiını nNnOS{IrI VAPDC CIS MUtuAaftorum
Cium Avinione 348 die 172 1ul1 potificatus domini Clcmentis
DaDC Ad 110 VII

Q tem UNumM Instrumentum 111 qQUO Contiinetur quod domina
COmI1ItIissa Convenarum enetur Ca GTre apostolice MUtul

000 scudatıs AUTI atum Perpinlani 25 die eNSIS novembris
349



Inventariıum instrumentorum Camerae apostolicae.

tem alıu instrumentum, in YUO 1C1Ta domina COmi1tissa enetur
CameTtTe apostolice MUutul INn 500 tlor C  z certis lıtteris
moOon1torils domin! audıtoris CAaiNleTe CIum Perpiniani 350 die

1anuarı:
tem alıu Instrumentum, In QuUO dominus ul de Convenis, (O=

MINUS de Fi1iaco diocesis Albiensis, enetur CAaAMetTe apostolice In 2000
ilor aurı mutul Actum pontem Avinionis die 15
MENSIS 350

Item alıu Iinstrumentum, In JUO dominus Convenarum
atumatetur debere CN apostolice mMutul 2000 lr

In 10CO de Jurre diocesis Electensis die mMensIıs aprılis 350
iItem DTOCCSSUS uldam * aC{ilı CONntTira ratrem ;acobum mone!lll

DE Inquisıtorem LOmbardie, quod re  eifiur Computum de recepfis DEr
CM atıone SW OTfNC1I, qu1 tandem e  1  1L, prou IN 110
Contiineiur, empore domıinı ementis DAaADC

tem ulnque instrumenta ublica, INAaNu duorum notarıorum
signata, continentia, qualiter dominus Petrus Arqueril, decanus O_
magensIs, de mandato domıin!ı Benedicti VaDC XII radıdı assıgnavıt
domino [0) Bertrando Cariti, archi1idiacono Augi In ecclesia Rothoma-
gens], YUUC munımenta, KeQCSITd, SCrI1pfiuras lıtteras amnleTram apostolicam
CONCernentia atıone Culusdam Cess1I0NIS eidem Camere apostolice ac{ie
tempore domini Johannis DAa XX VeI Benedictum Kocharum, Ciıvem
ef mercatorem Astensem, de bonis ebitis creditis SU1S [)ata 1STIUS
ittere 341 die aprılıs DOonNtiINcatus domin1ı! Benedicti DADC X II
AannO VIiIl Data alıarum lıtterarum esi 340 die 19 lanuarTı!ı NU-
1Catus 1CH domin! Benedicti

tem iInstrumentum cContiinens, qualiter Mymbertus Dalphinus ien-
nensIis obligavit ad solvendum domino DADC GAUNEKSIE apostolice
ıIn uatuor solutioniıbus SCU termıinIis 1am elapsis Tlor aurı
de Florentia, bona SU a submittendo cohertion]! dicte CantTeTre do-
m1n nOstrI1 DADC, restantıum ad solvendum de mal01] SUMMAA, videlicet

ilorenorum DET diecetum Dalphinum MUTLLUO ab ecclesia Romana
antea receptorum. atum Avinione In alatıo apostolico domino
Dapa ei pluribus dominis cardınalibus 3497 die mMEensISs 1UN 11
pontifNcatus domin! Clementis DAaADC ANNO prımo.

tem est quedam ı1ttera ullata Continens, qualiter dominus GCJe:
Dapa habilitavı OTMMNEIN inTamie maculam aDOlendoO aymundum

Athonis de Montealto, CAaNONICUM e1 sacriıstam ecclesie RKivensis, UUaHl

') quidem Ms
Vgl 88
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Contraxerat PDTO C  9 quod contra cConstitutionem tTactam DET dominum
Johannem AAII In jundatione 1Cie ecclesie Rivensis e
per ultra medietatem oblationum iuneralıum ad 1psam ecclesiam
obvenıientium sub conditione, POX) quod 500 lor aurı persolvere
Camere apostolice terminis sS1b] prefixis DE dominos Gasbertum de
camerarıum Stephanum ep1scopum Cassinensem thesaurarıum
domin1! DADC, videlicet iın subs1dium Christianorum CONILA Turchos, ef
quod simpliciıter thesaurarıo 1Cfe ecclesie Rivensis restituere de S
quod dupliciter perceperat tam de prebenda 1C{ie eCCIESIE, uamdiu
viverei, quam de boniIis SUlS DOost mortem e1US, O] re  1TUS 1C{e DrC-
en 110 sufficerent, al1as dicta habilitatio AaDOINTO e1 NON prodessent.
atfum Avinione alendas tebruarıı pontifNcatus SU1 secundo.

0325) tem ittera bullata domıiını benedicti pape AIl, in UUa
cConcessıit archiı1ep1scCopo Bisuntino, quod de S0000 TOr. Camere AD O-
tolice debitorum quolibe annoO solveret 500 ilorenos aufrTf ı ei quod
Camera de plurı 1Ipsum NON DOSSeL COMPENELTE. atum pontificatus SUl
AaNNO

tem irıa instrumenta publıca Continentla, quod udıtor CameTrTe

scr1psit certis prelatıs In dictis instrumentis cContentis DEr Certum Cur-
mM, 1pSum monendo, UL Certarum pecunlarum ummas 191 cContentas
inira certum terminum aberen 1CTI relatı CAaimeTe apostolice SCUu
thesaurarıo domiıinı DaPDeC solvere. atum 3920 IS aprılıs. Summa
1Cie pecunte 433 Ol

Littere debitorum Camere apostolice in partıbus ombardie,
Marchia Anchonitana, Patrıimonio eatil etir1 et pluribus partı jusYtalie

Primo uUNUum instrumentum bonorum cCertorum olım deposiıtorum.
In domo Augustinorum C1vıtatis Perusi]l; Yyu«C bona nomıine Ca eTe

ceperun domIinus Bertrandus Cariti, arch1diaconus Vaurensis, ef irater
Guillelmus Dulsini de ordine ratrum mInorum, COMMISSATII apostolic1i.
atum Perus!i1i Z die mensIıs Ial

tem allu instrumentum debit! 300 Torenorum DE SOCI1etatem. Ca
rentinorum Ffol I de FPistorio, debitorum domino Ruffino de Fichessio,
archidiacono Remensi uon_dam. atum Anagnıe 295 ei die
mensıIıs 1UN11.

tem alıu instrumentum plurium bonorum VeI SsSummM os pontifices
olim depositorum in cCustodia ratrum mIinorum de Perusio efi UuC bona

E E  recepit dictus dominus Bertrandus Cariti ei Irater Guillelmus Dulsini
Die Nrn und nachgefragen.
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Inventarium instrumentorum amerTrae apostolicae.

de ordine predicatorum per dominum Johannem X AI
hoc eputatl. atum Perusie SIC 1327 °) ef die mensIis 1UN1.

tem alıu instrumentum recCognitionIis socliletatis Clarentinorum de
1STOTr10 de lor aurı COomMMmuUunISs ponderis, ebitis Car
Hnalı COMPUTO AaCTiO CM domino Camerarıo pape DeT dıiıctam SOCIEe-
atem atum it qvis 308 pontiNicatus domin!ı Clementis DaDe

terti1o
tem alıud instrumentum pu  1CUm, In qUO prior etcCconventus redi-

Catorum de Urbeveteri atentiur LECEMISSE In eposito uoddam COTN-
nellum SIVe sigillatam DEr dominum Inaldum ep1SCOopum Sa-
binensem, apostolice sedis legatum, archiepiscopum Arelatensem
nOomıne CainerTre apostolice. atum 1n 1terD10 AannO domini 313 die

1UN11.
tem allu Instrumentum eposit! decıme evate In C1vitate d10-

Cesi Mediolanensi i de 2463 Uubr imperlalium aC{il T-1O=
INa appIl, mercatorem de Ssocletate Scalorum de Florentia ad NOC DET
sedem apostolicam deputatum, quI dictam SUMMAam recepit subcol-
ectore apostolico hic atum ediolani dıie madıl 1320.?)

(fol.11 tem Instrumentum obligationis domin!i bbatis sanctı
Martin! In ONUDUS de Z br una LOr aurı

altera CS S ebitis DEI dictum dominum bbatem de decimis DEr
1DpSsum evatis 1n dioces] Viterbiensi Tuscana. atum Avinione
318 die mensIis OCTODTFIS

Item.aliud instrumentum, ulla Romane ecclesie ullatum, In QUO
cContinetur, quod as SanNci IT heodoric!i Gaietan enetur came)re
apostolice in 269 UnNCIIS, Tarenis ogranıs de dUuTrO, YUOTUM erminiı!
SUNnt elapsıi. atum Beneventi die mensıs mart!!ı 323

em uUuNum Instrumentum signatum INanu Guillelmi de Abbatia
Claromontensis diocesI1s, In UUO cContinetur, quod FeCOgNILIO acıa DEr
Vvicerectorem thesaurarıum Beneventan. de certis UNCIIS argent! DET
Ccu depositis uosdam mercatores Florentinos atum Neapoli
die mall 324

tem instrumentum sıignatum INAaNuUu Andree Scecarelli 1Udicis
ulla plumbea Romane ecclesie ullatum, In YUO continetur Inventa-
r1um de DONnIS repertis In Civitate Beneventana, UJUC abebat empore
mortis sue Stephanus de Sargeosio, uondam thesaurarius Beneventanus,
nomıne Romane ecclesie. atum Beneventi AA 1324 die mensıIis
martıl a WE  pontificatus domıin! oannis DAaADC AI VT

< DD Ms
x 020 Ms.
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‚1  O  -  A  A  SC  fn  SE  AT  { “'; '„"‘Qr‘* } ;"£’‚  Emil Göller  86  M item aliud instrumentum continens, qualiter dominus Bertrandus  Rotundi, canonicus Vivariensis, nuntius apostolicus in Aquilegensi et Gra-  densi patriarchatibus, (fol. 12) de mandato domini Johannis pape XXII  tradidit et assignavit Richonicci (?) Billioti, mercatori Florentino, ac pro-  curatori dominorum Fulconis de Popia vicerectoris et Guillelmi Arnaldi  de Russoleriis, vicethesaurarii Marchie Anchonitane pro domino nostro  papa, 6600 flor. auri Florentie. Datum Venesi(iis) a. d. 1328 die 13 iunii  pontificatus domini loannis pape XXII a XII  12. Item instrumentum assignationis facte per Bertrandum Rotundi,  collectorem Aquilegensem et Gradensem, de certis pecuniis per ipsum  receptis nomine camere apostolice procuratoribus, vicerectoribus et  vicethesaurariis Marchie Anchonitane. Datum Venes(iis) die 8 mensis  septembris a. d. 1328.  13. Item instrumentum recognitionis procuratoris, vicerectoris et vice-  thesaurarii Romandiole, recognoscentium se habuisse virtute certarum  litterarum apostolicarum a domino Bertrando collectore Aquilegensi  predicto 2000 flor. de resta. Datum Venes(iis) die 3 februarii a. d. 1329.  14. Item aliud instrumentum cuiusdam solutionis facte vicethesau-  rario Marchie Anconitane de 9242 libr.  denariorum currentium in  ducatu per thesaurarium ducatus Spoletaninomine camere apostolice,  Datum in Montefalcone a. d. 1329 die 8 augusti.  15. Item instrumentum, qualiter Lottus Francisci, mercator et socius  societatis Bardorum de Florentia, Brugis commorans recognovit se ha-  buisse et recepisse realiter ab Henrico de Colonia nomine domini  Petri de Arve[r]nia, canonici Noviomen., [in] regno Polonie apostolice  sedis nuntio, de denariis camere apostolice 680 florenos de Florentia,  Datum Brugis a. d. 1333 die prima iunil.  /  16. (fol. 12 v) Item instrumentum continens, qualiter Franciscus Bal-  doyni, mercator societatis Bardorum, recepit Brugis de mandato domini  Johannis pape XXII et nomine ipsius ac Johannis Fusconis de Cra-  covia 162 florenos. Datum Brugis a. d. 1332 die vicesimasecunda mensis  augusti.  17. Item transsumptum autenticum, continens, quod factor societatis  Perusine de Florentia, cuius potestas in instrumento est inserta, recog-  novit et obligavit ipsam societatem ad reddenädum et solvendum do-  mino G(uillelmo), archiepiscopo Brundussino, 313 uncias, 10 Tarenos de  carlenis argenti. Fuit per dominum Johannem Palaysini transsumptum  factum. Datum transsumpti Neapoli die 11 februarii a. d. 1329.  18. Item aliud transsumptum, in quo factor seu negotiorum gestor  societatis Perusinorum de Florentia confessus fuit se recepisse in de-‚1  O  -  A  A  SC  fn  SE  AT  { “'; '„"‘Qr‘* } ;"£’‚  Emil Göller  86  M item aliud instrumentum continens, qualiter dominus Bertrandus  Rotundi, canonicus Vivariensis, nuntius apostolicus in Aquilegensi et Gra-  densi patriarchatibus, (fol. 12) de mandato domini Johannis pape XXII  tradidit et assignavit Richonicci (?) Billioti, mercatori Florentino, ac pro-  curatori dominorum Fulconis de Popia vicerectoris et Guillelmi Arnaldi  de Russoleriis, vicethesaurarii Marchie Anchonitane pro domino nostro  papa, 6600 flor. auri Florentie. Datum Venesi(iis) a. d. 1328 die 13 iunii  pontificatus domini loannis pape XXII a XII  12. Item instrumentum assignationis facte per Bertrandum Rotundi,  collectorem Aquilegensem et Gradensem, de certis pecuniis per ipsum  receptis nomine camere apostolice procuratoribus, vicerectoribus et  vicethesaurariis Marchie Anchonitane. Datum Venes(iis) die 8 mensis  septembris a. d. 1328.  13. Item instrumentum recognitionis procuratoris, vicerectoris et vice-  thesaurarii Romandiole, recognoscentium se habuisse virtute certarum  litterarum apostolicarum a domino Bertrando collectore Aquilegensi  predicto 2000 flor. de resta. Datum Venes(iis) die 3 februarii a. d. 1329.  14. Item aliud instrumentum cuiusdam solutionis facte vicethesau-  rario Marchie Anconitane de 9242 libr.  denariorum currentium in  ducatu per thesaurarium ducatus Spoletaninomine camere apostolice,  Datum in Montefalcone a. d. 1329 die 8 augusti.  15. Item instrumentum, qualiter Lottus Francisci, mercator et socius  societatis Bardorum de Florentia, Brugis commorans recognovit se ha-  buisse et recepisse realiter ab Henrico de Colonia nomine domini  Petri de Arve[r]nia, canonici Noviomen., [in] regno Polonie apostolice  sedis nuntio, de denariis camere apostolice 680 florenos de Florentia,  Datum Brugis a. d. 1333 die prima iunil.  /  16. (fol. 12 v) Item instrumentum continens, qualiter Franciscus Bal-  doyni, mercator societatis Bardorum, recepit Brugis de mandato domini  Johannis pape XXII et nomine ipsius ac Johannis Fusconis de Cra-  covia 162 florenos. Datum Brugis a. d. 1332 die vicesimasecunda mensis  augusti.  17. Item transsumptum autenticum, continens, quod factor societatis  Perusine de Florentia, cuius potestas in instrumento est inserta, recog-  novit et obligavit ipsam societatem ad reddenädum et solvendum do-  mino G(uillelmo), archiepiscopo Brundussino, 313 uncias, 10 Tarenos de  carlenis argenti. Fuit per dominum Johannem Palaysini transsumptum  factum. Datum transsumpti Neapoli die 11 februarii a. d. 1329.  18. Item aliud transsumptum, in quo factor seu negotiorum gestor  societatis Perusinorum de Florentia confessus fuit se recepisse in de-Fmil Göller

tem alıu instrumentum Confinens, qualıiter dominus Bertrandus
RKotundi, CAanONICUS VivariensIis, nuntius apostolicus In Aquilegensi (Gjra-
dens!ı patriarchatibus, (fol Z de mandato domiını Johannıis DaPDC X XII
LAQIiAT eif assıgnavıt Richonicci (?) illioti, mercatorIı Florentino, DITO-
curatorı dominorum Fulconis de opla vicerectorIis Guillelmi Arnaldi
de Russoleriis, vicethesaurarI1! Marchie Anchonitane DTO domino nOSIro

DAPd, 6600 lor aurı Florentie atum Venes(iis) 328 die 1UN1
pontifNcatus dominı Oannıs DAaPDC X AIl AI

12 tem instrumentum assıgnation1s acte DeET Bertrandum Kotundi,
Collectorem Aquilegensem E1 Gradensem, de cCertis DEeCUNIIS DET 1pSum
receptis nomıne CAaiere apostolice Dprocuratoribus, vicerectoribus
vicethesauratiis Marchie Anchonitane atum Venes(iIs) die mensIis
septembris 328

tem instrumentum FeCOgNITMONIS DroCcuratorIıs, VicerectorIis etvIice-
thesaurarı ı! RKomandiole, recognoscentium habulsse ırtute certarum
lıtterarum apostolicarum domino Bertrando collectore Agquilegensi
predicto 2000 IOr de resta atum Venes(iis) dıe tebruari! 329

tem alıu iInstrumentum culusdam SsolutionIis aCctie vicethesau-
rarıo Marchie Anconitane de 02492 lııbr denarıorum currentium In
ducatu DE thesaurarium ÜCALNS Spoletanı nomıne Ca er6 apostolice.
atum In Montetfalcone 3920 die augustl.

tem instrumentum, qualiter LLottus Franciscli, mercator ei SOCIUS
sOcIletatıs Bardorum de Florentia, Brugis OIMMOTAaNS recognovit n a=-
buisse recepisse realiter ab Henrico de Colonija nomiıine dominı
eir] de Arvelrnia, CAaANnOMC1 Noviomen., [ in} Polonie apostolice
sedIis nunt1O, de denariıls CATMGTE apostolice 68  lorenos de Florentia
atum BrugIis 333 die prıma IUN.

fol tem instrumentum CONninens, qualiter Franciscus Bal-
OYynl, mercator SOCIletatıs Bardorum, KECC DE Brugis de mandato dominı
Johannis DaDeE X XII nomine 1pSIUS Johannis Fusconis de Oras
COVIA 162 ilorenos. atum Brugis 339 die vicesimasecunda mensIıs
augustl.

17 tem transsumpftum autenticum, continens, quod tactor SOCIJetatlis
Perusine de Florentia, CUIUS potestas In instrumento est inserta, OD=
nNnOVItT obligavıt Ipsam SOCletatem ad reddenädum solvendum do-
mM1InO G(uillelmo), archiepiscopo Brundussino, 313 UunC1as, J1 arenos de
carlenıs argentl. Fuit MICK dominum johannem Palaysini transsumptum
Tactum atum ıranssump(i{I Neapoll] dıe tebruarı! 39720

18 tem alıu iranssumpf{um, In YuUO TaCiOr SCUu negofi0rum gEeSLOr
sOocletatıs Perusinorum de Florentia Coniessus uit recepISSse In de-
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pDOSILO domıno G(uillelmo), archiepiscopo Brundusino, unc1ı1as 205,
Tarenos STAaNOS In carlenıs argent. Data ICI! transsump({iI
Neapoli die tTebruarii 340

tem alıu instrumentum DE modum transsumpfi Continens, quod
Tactor SOCIletfatls Bonacursorum de Florentia, CUIUS potestas In 1DSO
transsump{fo est inserta, reCOoZNOVIT In eposito receplisse domino
Guillelmo, Dei oratia archiepiscopo Brundussino, 600 unclilas In carlenis
argentl. Data Lranssump(f{I Neapoli die tebruarii 341

tem instrumentum recCognIıLIONIS acie DEI procuratorem SOCIletatlis
Asaellorum ol 13) de Florentia recCcognosceniem habuisse TeCEe-

pISsse Certas pecunı1as de decimis patriarchatus caye DeI e p1-
SCOPI Olensis evatis ei receptis BET eumdem. Datum Clarentie (Olensis
diocesis die mensI1Ss ijebruarii S42

21 tem alıu INSTITrumMmentiUum obligationis COMMUNIUM de Ravenf[n]a
Cervia ei aliquorum singularıum In TG® Instrumento nomıiınatorum de
2500 br Bononien. DeEI 1DSOS certis termınıs solvendorum CAMere

apostolice Certa Compositione acta CUM collectore apostolico DIO
iructibus ecclesie Serinensis DEI 1DSOS recepls empore vacationis
eiusdem. atum Ravenne die mensIis 1anuarı! 344

tem instrumentum obligation1s domin1ı Castroni°®), patrıarche Aqui-
legensIs, de 500 TorenIis aurı ebitis CaAamMeTr«C, ut In instrumento DEr
Johannem Castellanum Benedicti“* contfinet{ur, receptis In quıbus
dem patriarcha domino ePISCOPO Sabinensi tenebatur, CU1US debi-
tum ipse dominus ePISCOPUS egavit ecclesie Romane. atfum AIı
nlıone die mMmensIis apriılis 318

tem Instrumenta In un rotulo Contienta cContinentia, qualıiter
dominus Petrus aynada °), thesaurarius ucatus Spoletani, Sun
CollecCctorıa decımarum Tadıd1 In epOosILO eiro obuchli de Spello,
principalı SInd1ICO abbatısse monaster1! sancte Marie Vallisglorie
S  Jetan., 100 Torenos aurı

tem dem thesaurarıuns 1Tadıd1 ut In epOSITLO Orcho
eIirolli de Montefalcone, S1IndICO abbatisse monaster 1! Sancie Marie
inter angelos, Spoletane d10CesIS, 150 Tlorenos aurı

tem Tadıd1ı dem thesaurarıus ut In eposito Johannı!ı

v 70 im MsSs. STa „Azalolorum“.
Vidal 9368
So Ms STa „Castoni“.
Nachgeiragen.
Rıichtig : Maynade
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Marchilonli, SINd1CO abbatısse San aul inter vineas pole-
um, 150 !orenos aurı

Iltem Tadıdı dem t*hesaurarıu modo qQqUO ar  OI0
Putulhi Andree de Montetfalcone, Sindico aDafisse monaster1! sancie
Mariıe agdalene de Montetialcone Spoletan., 100 illorenos aurı

tem radıd!1 dem thesaurarıus modo QUO Massulo AÄAu-
dructi, SINd1ICO abbatısse monaster1]! Sancte Orueis de onteilalcolno
(SLC), ilorenos AD

em rTadıd1 dem thesaurarıus eiro |ussi1 de Fulgino, DTOCUTd-
tOr1 abbatıiısse monasterı1! SaNnC1 Cladii Fulgin{atjensis d1i0cCes1S, 100 MHO=-

aurı
tem tradidit idem thesaurariıus ndreolo 10 pri0r1 de Fulgino,

procuratorı ahbbatısse monaster'1! sancte Katerine de Fulgino, 100 HO=
1e11055 AT

tem dem thesaurarius radıd1 Bartholilo MalIli de Ful21n0; D3
Curatorı abbatıisse sancte Marie de Populo Fulgin[gt]ensis d1i0CesIiS, 100 110-
1CeNO0S aurı

QuI1 quidem supranomiınatı procuraftores dıctorum monasteriorum
ei anquam principales CT Cerilis iideiussoribus DCI COS atls DIro
dictis SUMMIS persolvendis CamerTe apostolice Certo ermIiıno obli-
gaverunt Sub DECNaA 500 i1lorenorum, efento tamen, quod dictus the-
Saurarıus inira cCertum terminum aceret declararı DEr dominum Da-
Danl, utrum dicte abbatisse CATUN monasterl1a ad dictas decımas
enentur ve] NO atum In Montetfalcone ucaius 14) Spoletanı

320 die 1u 111 DonNtificatus domiıinı Johannis DAaDC X XII ANNO

[ AL
tem alıu Instrumentum cContinens, qualiter dominus Mug0 de

Sancto Germano, prepositus Aniciensis, Campanie Maritimeque reC{ior,
recepit de mandato dominı Johannis DaDC X XII etiro Laurentii
clerico uthenensıs diocesis, thesaurarıo C1ivıitatıs Beneventane, 500
uUunc1as argent! DTO negOMs ICLE erre gerendis. atum Neapoli
328 die aprilis.

32 tem instrumentum quorumdam denarıorum recepforum DeT 1CEC-

torem ducatus Spoletan!ı DOost re  11am ratıonem thesaurarl10o, QUOS
1deo recepit rectior COS destinavıt CAaATmeTre apostolice, quia COS

Coniessus iuerat recepIisse dudum, ut apparebat DECT ublica NSICU-
menta, quod Instrumentum ebebat assıgnare diecte Camere atum
ın dioces!] Spoletana die 172 Jull STA

Item alıud Instrumentum, qualiter Henricus de Colonia, CIVIS
Cracoviensis, de mandato domiın! johannis DaDC XXKI assignavit
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Brug1s Francısco aldoyni, mercatorIı ef °OCIO sOCcIletatıs Bardorum,
600 florenos de Florentia, DEr IpSum Francıscum receptos”) domıno

Ineiro de Alvernhia, collectore Polonie atum Brugis
331 ef die 1ul.

tem instrumentum DeCcunNıE eposite sCIilicet 819 Tlorenorum
SOCIletatem Bardorum de Florentia depositorum DEr thesau-

rarıum apostolicum In provinclia atrımon1! eall eir! 1ın 1usSCIa,
atum 1n 1terDIO iertia die iebruari! (“ ]

tem alıud instrumentum Coniinens, qualiter Lothus FrancIiscCli,
mercator socletatis Bardorum, de mandato demiinı Johannis DaDE X X I1
recepit Brugis Giherlaco Kale de CraCOoVvIa, procurafore Nicholay

atum In domo nmabita-Hermelis de Cracovia, 160 ilorenos aurı
NONIS 1ctie sOcCIletatıs In Brugis l / /D dıie mensIis septembris.

tem aliud instrumentum recCognil10nNISs acte Der procuratorem
socletatıs Bardorum de Florentia de 50  C orenIıs DE 1Ipsum recepftis

collectore Polonie vigore quarumdem Iıtterarum apostolicarum HIC
insertarum. atum u{ proxime dıie mensIis m all 324

tem alıu instrumentum recCogNIMONIS peCT procuratorem SOCIE-
atıs Bardorum de| Florentia de marchis A DE 1Ipsum recepfis
de collectore Poloniensi. atum ut 334 d 1 mensıIıs augusti.

tem alıu instrumentum Conftinens, qualiter Franc1scus Baldoynt,
mercator societatis Bardorum Frlorenün., de mandato domıinı Johannıs
DaDC X x I1 ecepIit Brugis Stephano de Cossanis, merca{iore (LPaCO-
viens!]i, duas marchas aurı 66 Torenos Datum Ut D
die mensIis 1anuariıl.

15) tem instrumentum reCognitiONIS factorum“*  ) SOCIetatls Bar-
dorum de Florentia de cCeriis marchıis argentI, UQUdS receperunt de DecunNI1a

atum Fiandrıe 330 die mensIis MalColleciorıe Polonie
tem alıu instrumentum conventionum habitarum G SOCIIS de

sOCcIletate Scalarum DECUNIIS decimalibus In DroVvinNCUS Aqulile-
gens!]I, Mediolanensi!i eic atum Avınlone 392() die mens{s Tebruarı1l.

tem allıu instrumentum mutul 3000 Tlorenorum aurl, debitorum

DeT reciorem Marchie Anconitane ei el tradıtorum DEI domiınum
thesaurarıum dominı DAaADC DTO CONsServatiıone iurıdictionis et erre

Anconitane, QUOS promisıt restituere Cammere domin1ı nostrIi DaPC de
iIirucCcHbus ei emolumentis erre Anconitane ef QUOS TUCIUS ipse
obligavıt ef submıisıt 1C{e CAaAere Datumfl Macerate 340 die

mensıs Mal

+) receptis Ms
fautorum Ms



NS 4,

Q0 mıl Göller

4° tem alıu instrumentum duorum milium Tlorenorum aurı Hadı=
orum domiıino Johannı de Riparia, rectorI Marchie Anconitané, DEr
dominum Jacobum de 1T0Aa thesaurarium de pecunla CailleTre Der
1psum recepta Der 1IpSsum rectorem recCoOgnN1ILtOorum. atum Maccerate
die 12 mensIs iuli 340

43 tem quo[d|dam inventarıum quorumdam bonorum recuperatorum
de thesauro Lucano DeEI relig10s0s VIros ratrem Petrum R(aimu)ndi,
procuratorem Ordinıs ratrum predicatorum, eti mag1istrum Petrum de
Bannis, arch1diaconum Cambralie IN ecclesia Lemovicens!i, apostolice
sedIis nuntium partes Tuscie, QUC bona In 1CTIO inventarıo CON-
entia ascendunt ad 2000 tlor ve]l CIrCa, ei Iuit tempore, QUO
Giuillelmus ePISCOPUS Massıiıliensis erat CamerarIius ei dominus Ade-

SUCCeNntTtoOr Albiensis chesaurarius, NOn est data aliqua, nıs1
quod icC1 ”  atum Pisis“.

tem Instrumentum 2000 Torenorum receptorum de pecunl1a
CaMmMeTe apostolice Dr rectorem Marchie Anconitane die mensIis
m alı 341 In Florentia

tem quedam ittera bullata, In QUa mandat dominus Clemens
DaDa domino aymundo In rbe VICarlo, ut recC1plat Tlorenos

Johanne Capharelli de Urbe, YUUOS pater 1ICTI Johannis egavit
clesie KRomane. atum Avinione* pontiNcatus HCM dominı Clementis
ANNO

tem obligatio mercatorum socletatis BOnacursorum, C1IVIUM ei
mercatorum de Florentia, de 600 uUunCIls aurı rloren  s qualibe unc1ıa DIO

Torenis COmputata, QUAS recePEruNT 1G SOC11 habuerunt In
epOosILO cusfodia ab epI1SCOPO Cassinens!i promiserunt
solvere ei eddere ad eIUSs requestam. atum veapoli die mMensIis
martı! 341

tem Instrumentum confinens, qualiter Johannes de PererIlo, col-
ector In partıbus TuseIe, Tad1ıdı MUutuO de mandato domin!ı Benedicti
DPaDC AI reciorI Marchie Anconitane 2000 lor aurı DTO negOoUSs 1Cie
reCcC{iorlie, UQUOS promisit restiituere Ga ETE domini nostrI1i DaAaDC de CeINO-

umentis Iructibus 1Cie rec{iorIle, (L} aberet atum Florentie die
mensIis octobris 340

tem iInstrumentum debiti, quod SOcletas Bardorum, vide-
1Ce de 2677 llor., JUOS recepit In C1vıtate Londoniens!ı! collec-
tore domin!ı! DAaPC ef QUOS restituere ebebat In Komana CUuUrı1a AC®
tum Londoni 339 die mensIis octobrıs

tem iInstrumentum debitli, quod sSsOCcletas Perusinorum de
4739 Tlor aurı de Florentia, QJUOS recepit collectore domin! DaAaDC
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cCambIıli, QUOS solvere promisit ef restituere CaMere

apostolice dominıs Camerarıo thesatGrarıo dominı nostrI DaDeE
CIium London!i 330 die octobris

tem alıu Instrumentum, In QUO CONÜUNELUT, quod FrTranc1isCus
Piaccole de Florentia recepIt M ULLLO Manuello de FISCO DprothonoO-
tarıo 400 Tlorenos, de quibus dem Franciscus obligavıt e1 solvere
promıisıt. Datum Avinione 32 die martıl.

Dictum instrumentum de 1recto NO tangıt Cameram apostoliéam.
51 tem allu instrumentum, qualıiter dominus Stephanus

Keverii, thesaurarius ecclesie in Romandiola ei Marchıa Anconitana,
CONTiesSsSus Iult habulsse recCePISSE de mandato domin1ı Benedicti

anus Charduell de rlorentia, tactorIisDaPC X11 2000 HOT DEr
ei Dprocuratoris SsOcC1letails Azaialorum. atum aventıe 337
die mMEeNnNSsIS IanuaTil.

tem instrumentum DU  1cCum cContinens, quod domınus Johannes
Dapad A A scr1psit Arnaldo Guillelmi, thesaurarıo Anconitano VIO
1CLO domıiıno DAaPd, ut radere residuum Tllorenorum aurı Certio

procuratorı hiCc contento ei prou egitur In litteris apostoliciıs IN 1CTO
instrumento insert!s. atum Neapoli C S die mensIıs m all.

D94) tem instrumentum DU  1cum Tactum empore dominı Johannis
DapPpC X XII MUutuUO 300000 illorenorum, DeT domınum Clementem
traditorum domino Bertrando de ®: vicecomiıti Leommanie‘*), 1DSO-
que C1tato DeCT dominum Johannem, qu]1 presentibus dominIıs CArAI-
alıbus ordinavıt, quod statım radere GAMNIGErE 150 000 lor ef de
a111S 150000 Drom1sıt Stare ordination!ı domiını DAaPC, qul DOstea OI-

dinavı(t, quod, 31 jat passatgium Terre sancte, quod ACLS Bertrandus
aberet m1 equites, EeXCEPTS militibus SU1S, SCUu u  ra tenendos DEr
duos dimidium In subsidium lerre Sancte atum Avinione
321 die iul111 pontificatus S Ul ANNO

tem alıu instrumentum de 200000 lor TadIılls eidem V1Ce-
Comit!ı DEr dicetum dominum Clementem V, cConvertendis In DIaSs CauUSas,
videlicet puellis maritandis SO psoque CILATO ef uditis ration1ıbus
SUlS, 1psum ei SUOS dem dominus Johannes Dapa quitavi secundum
ordinationem NIC insertam!: atum UL upra.“)

Nrfr 53-55 ohl VOII anderer and
< Vgl 1Im einzelnen hierüber PKE Der Nachlass Clemens und der

inbetre{itf desselben vOon Johann XIl geführte Prozess Archiv Man Kirchen-
geESC ff

%) Vgl ollat Nr
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tem Instrumentum Contunens qualiter Nnunti! Ungarie
iNiNe domin!i Clementis DAPDC VI ef CIUS CAamMMmeTe deposuerunt
DITI1OTEM ef CONventum Patrum predicatorum de Venetiis 435 marchas

UNC1Ias AUTI 111 VITSIS AaureIlis ad pondus Venetum QUE per
homines 17 illa arte eXpertos uratos SUNnNt extimate valore

416 ducatorum AufTı CcCium Veneclis 346 die eNSIS aprılıs
pontikicatus SUul tert10

Litrere obligatorie Polonie eit Alamanie

1 7) Primo ittera domıiını! Misnensis Alamania YUl
reCOZgNOVIL IECEDISSC eposito de decima Komane ecclesie debita
per dNus domin! Raynerii de Orio preposiftl, clavarı! collectorie
Coloniensis, ) marchas argent! DU ad pondus Coloniense. atum
Maguntie?) alendas martıl 284

tem alia ı1ttera cContinens qualiter HM(enricus) CPISCODUS (CCon-
stantıensi FeCOZNOVIT 1ECCDISSC de decıma SU E d10CesIis 600 marchas
argent! DUTI ad pondus Constantiense QUaAaM SUTMMIMNaNl Drom1sı eddere
domino (jabriel]l de Valleretro collectori decime legatorum subs1dium
Terre sancte deputatorum atum Ime 303 dus marti1.°)

tem alıa ittera CONtINeENS qualiter archiepiscopus Maguntinus
CONTesSSuUSs uit ICECCDISSC de mandato ome DTIOTIS sanctI! Andree
Urbeveteris collectoris decime DTOVINCIA Maguntina ah ECcke-
ar decano ef aynaudo SUDCUSTLIOCE ecclesie sancte Marie Fer-
densis atum ordlıie500 marchas 82 (T 1m1d10 jorto(nes)

dus septembrıs 287
tem quoddam procuratorıum domıiın!ı Mathe!l archiepiscop!

Maguntin ad petendum dilationem termınorum solutionis de lor
Camere apostolice ebitis DE CM atum 11 Op1do de Aschafifenburc

1111 3923
Item 117S rumentum DroCurationIıs qualiter Drocuratores domıinı

elect! aguntın de lor ebitis CAMWGIE obligaverun eidem
CZANWCTE atum AÄAvinione die 13 marı 3723

tem Instrumentum ratiticationis HO dOmiı1inı Mathe! archiepis-
CODP! aguntin approbantıs obligationem de HOr lactam CameTe

apostolice DCT procuratores SU OS HIC nomıiınatos atlone iIructuum
empore VvacatlionIıis 1C{ie ecclesie aguntin DE sedem apostolicam
treservatorum atum Maguntie al1e eNSIS aprılıs I:

5 Co] nachgefragen Ms
E A Maguntin Ms
—— Vgl Rieder om Quellen 630 Anm
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tem reCognI1it10 aCcCTta peI lectum e1 CanOonNnICOS Constantien
ecclesie de 600 marchis argenti, recipiendis DEI Cameram apostolicam
de emolumentIis 1C{e ecclesie certis CAauUSslis In Iıtteris exXxpressatls,
ut plenius continetur atum Avinione die 21 mensIıs mart!! 1319.!)

tem transsu{mjptum quarumdam lIıtterarum Continens, quod
prior ei SUuPPrI0r predicatorum agunfin. ConiessI1 uerunt recepisse
In eposIito ab archiepi1scopo Maguntinens! de Decunı1a recepta DeEI
acquisitionem lerre sancte 481 marchas argentl, QUAS eran paratı

Data dietarum lIıtterarumradere ad mandatum domiıinı _ nostrIı DaDE
Maguntie.*) die tebruari! A 1320 )ata ICI transump(I Avinione
die penultima mMensIis octobrIis QUO

tem procuratorium Mathe!l archiepiscop! Maguntin.) ad iinan-
dum Al CATHECTA apostolica obligandum eidem Dro iructiıbus
1C{ie ecclesie obvenilentibus empore vacationis DeEI dominum
resertVatIlsS. atum Maguntie‘) tehruarı! S

(F [8) tem UNUuUumM procuratorıum HCH dominı! archiepiscop!
agunfüin. ad petendum Camera apostolica dilationem Ore-

aurl, In u1bus dem dominus archiep1SCOpus eidem CAIMHGCI'E erat

obligatus. atum nOonIs iul11 24:°)
tem instrumentum debiti CATMVEIE Horenorum debıtorum DEr

Conradum,rectorem Darrochialis eccilesie de Pubingen RKatisconensis (SIC)
d10CesI1Ss, DITO iructiıbus 1Cie ecclesie indebiıte DeCI 1ıpsSsum percepils.
atum Avinione die L7 mensIis novembrıis 324

Z Item alra ıttera procuratorıa Mathe!ı archiepiscop! aguntin.
CONniıtendis tener1 domiıino ohannı DaPC OC In lor aurı
ad petendum prorogationem termiınorum solutionum. atum 15 alendas
octobrIis 39724

tem alıa ittera eiusdem aC({! continens prorogatiıonem ei obliga-
t1ionem t1orenorum aurl, In quibus enetur de resta Camere
apostolice dictus dominus archiepI1scopus. atum Aviniıone 1324
die augusti.”)

tem un um instrumentum assignation1s Certarum Dpecunlarum in
1CIO instrumento cContentarum acie de DeCUNIS decimarum afrıar-
chatus Aquilegensis ei (jradensı1ıs procuratori thesaurarı! Marchie An
conıtane atum In Venetils 3920 ei die mensIıs octobrıs

Rieder
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1334 Ms

S „die-aug.“ nachgetragen.



3Og

Emil Göller

tem alıu instrumentum debıiti mille marcharum argentl,
quıbus enetiur (ZEG apostolice Irater Paulus de Mutina
ordinis sanctı lohannıs Jerosolimitani prior SaXoNIe, YUUasS recepit

deposit! collectore apostolico In illis partıbus, qulia NOn

restituebat, Tu1it ıIn Romana CUuUr1a arestatus tempore domi1n1ı lohannis
DaAaDC X XI] admıniıstratio 160 SU1 prioratus COMMI1SSA prior1 lama-
e qu1 dictum ebıtum solvere promisıt termıinıs NIC eXpressI1is in
1CTIO instrumento atum Avinione die mMensIıs anuar'ıı 292

16 tem alia {r1A insirumenta Camere apostolice assıgnata DeCI mag1-
SIrum Matiredum de Montihis, collectorem apostolicum 1n Alaman-
n1a, Certio debito 000 marcharum argent! In unOo *) instrumento
Contentarum 000 marcharum argenti In alı1o0 544 marcharum
argenti In rt10, In quıbus solvendis obligaverun precepior
Saxonie ei plures ICI ordinIis. Data ultimi instrumenti! in Civitate
Magdeburgensi 326 1d|1bjus mM all

tem instrumentum, In YUUO procuratores sSOCIletatıs Arzellorum ®)
de Florentia CONTtentiur recepisse a b epPISCOPO Wratislaviensi

atummarchas aurı bene urgatıi CAMe TE apostolice reddendas
Brugis 338 die mensIs aprilis.

tem quedam itiera domin!! alhardı de Carceribus preposıit!
ecclesie ] itulensis, olim collectoris Polonie, sıgnata DEr eoder1ı-
CUu Cramine, notarıum DU  1CUm, quodam eposito SCUu CAamM-

10 ÜK marcharım argenti CT certis mercatoribus In 1610 INSIM-
mento SCUu ittera eXpressIis. atum Brugis dıe mMmensIis martı!

322
19) tem Aallu Instrumentium COontinens, qualıiter Nicolaus

Pensatoris, C1IVIS Cracoviensis, ei eIUSs SOCII CONTess] uerunt LTCeCE-

pISSE domıno ohanne epPISCOPO Cracoviensi nomıine CAIMGENE apOSTO-
lice marchas“) de adratıs de eafl e{lr QUAS Drom1-
sSserunt olvere in periCuio ei eXpensI1s Brugis deputandıs DEr
dictam CAameTram inira ecNses data TCH instrument! CIium
Cracovie 343 NONIS decembris.

tem quedam ittera lrecta domIino DaADC, In QUA contine-
LU quod CIVes ei consules Cracovienses supplicabant domino
Benedicto DAaADE, u eiIs assıgnareti Certios mgrcatores Brugis, quibus

Rasur.
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Inventarium instrumentorum alneTae apostolicae.
tradentur pecunIle, YUUaAS eDeban CAdiMleTie apostolice. atum (CraCovie

die mensIis mal 336
21 tem iranssumptum testamen!ti! rTatrıs Dominici epISCOPI ethe-

liensis, In qQUO legavit CamMleTre apostolice 2000 marcharum argent,
UUC iIuerunt ) sS1bIi adiudicata ıIn partıbus SU1S DETI uosdam iudices
SUOS DTO expensIis ei dampnI1s sS1b1 atls DECT Conradum ep1scopum ef
capıtulum Caminensem, Q UaATUuM SUTNIMMNAam dominus Dapa SCUH eIUSs
Camerarıius aDebat CcCium Avinione a 4324 die mensıIiıs octobrIis
pontilicatus domini ohannıis DAPDC X X [

tem alıu INSTIirumeniIUum Continens; qualiter consules C1vitatis
Wratislaviensis Conilessi|i uerunt realiter recepisse domino eiro
de Alvernhia, apostolice SedISs Nnuntio, 600 marchas argenti de
pecun1a domıiını lohannıs DADEC AAIL UuUas promıserunt solvere
sumpft{1bus efi 19 v) periculo in andrıa Brug1s ve]l ın .LOrnAaC®o In
I, abentes 161O collectore ve] domino Dapad recıiplendi otesta-
tem Cium atum In Castro Wratislaviensi 3D{ die mensI1is
augZustl.

tem instrumentum Contnens, qualiter domIinus rnaldus egis,
archıdiaconus Cameracensis, SE  1S apostolice nuntius, de mandato do-
M1nı DADC Benedicti! assıgnavıt ei Tad1d1ı Bar  Ol1l0meo0 Corsine, INEeTI-

CatorIıi Ssociletatis Azaylarum Florentie cCommorantı Brugis, 753 SCU-

data aur1, 137 regales Torenos de Florentia
tem 200 SCUtTtAa ei regales. tem SCULA, egales 44()

1bras Iuronenses in obolıs 1S argent! reg11s DEr dietum mercatorem
postea GCAMeTe apostolice Avınlone assıgnanda. atum Camerac!Iı
338 die septembris pontikcatus domin1ı Benedicti! DADC XII
ANNO

tem alıu instrumentum Continens, qualiter“) dominus
|de|Werdemberg, PreposItus sanctı ohannıs ei CAaNnONICUS Constantiensis
ecclesiarum, obligavit solvere domıno P(etro) Durandı, capellano
domıinı DAaAPDE, de Montevalrano, in Alemanıia sedis apostolice
NUunNdl1S a colliıgendum TrUuCiuUSs hbenellc1orum UNEC vacantıum, D INal-

chas CI im1d1a argent]l, videlicet In estO beatı Martini!i 150 ei 123
CUu imidia In eSTIO natıvıtaiıis domin1! tuUunNcC proxime sequentI, QUaAS
dictus Henricus ut subcollector apostolicus In provincl1a (CONSTaN=-
HNensı1 ANNO collegerat. Datum!| 318 die octobris.“)

(F. 20) NnNO dominı 305 kalendas 1UN11 CX Boemie ei

„cCam.-Iuerunt“ am and VO  = anderer and
Doppelt.
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Polonie coniessus uıt TCCCDISSC a abbate Zaberdoroicensi ei
preposito ('imitensi ordıinis Premostratensis subcollectore decıme
“Lerte SancCie Der magıstrum Lovanıcum de Cassentino CAaNONICUM

Aqullegensem collectorem ei sedis apostolice nuntium 580 marchas
STOSSOTUM denarıorum Pragentium quas’) Drom1Ssıt eddere dicto cCOl-
ectori atum rage 305 kalendas 1un11.°)

tem alıu Instrumentum obligationis de 200 marchis Pragen-
SIbus JUdS recepIit dux LegnNICENSIS ef Bregensis collectore dominı
DaAaPDC Polonia ei QUaS Drom1sı obligavit solvere inira

videlicet ANNO quolibe inafchas. atum Wratislavie
domo epi1scopalı 303 indictione nla

tem uoddam procuratorium domiını archiepiscop! RKigensis ad
recıpiendum bona SU a QUC dimiserat Parisius cCustodia certis
oliris uosdam mercatores JUC bona SUunt 1CfIO iInstrumento
designata ef appretiata IN valore 6675 Torenorum Aul ei C in

MI1S1 Parisıus DTO diets DbOonIs
em SuUun plura Instrumenta scrıpture S ONIS 1DSIUS Ad1I-

chiı1ep1scop! Rigensis quodam reposiıta atum Pa-
1 1S1I1US 326 die INMCNSIS august!

Item instrumentum cContra Lazarınum de Flisco CanoO-
Iraiectensem de 250} Torenis QUOS MUTUO recepIt domino

Manuwueli de F liscCcO GOMIn! nOSstTrI DAaVC notarıo UJUOS promı1s1ı e1idem
ef SUIS solvere obligans ef hbona SUu ei Ssubmıisıt cohertioni
CailNleie apostolice ctium AÄAvinione 345 die ultıma novembris

tem InSirumentum s1g1110 dominı! 2”olonie sigillatum
uatuor SIENIS notarıorum COoOnsıgnatum qQqUO cContinetur quod
dIictus dominus ME UTd actıones utiles ef directas UUAaS

ei habere Dotest eON Tra LAatres hospitalıs eate Marie I heoto-
quantum ” ad ebitum marcharum quibus ICI

ratres E1 LCQI DTO l 1CcCata enentur ei quibus uerunt CON-

dempnatı CIa dictum domımnum mM domiınum nostrum
ecclesiam Romanam transtulıt ei transportavıt ei M dominum

UT e dommımnum procuratorem CONSTITUIT atum
Cracovie 5 die eNSISs septembrıs

SUNnNt plures alıe scrıpiure WG AaCTO

QU«C Ms
Vgl Haller (: U o die Urkunde zıtiert 8
Rasur
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Inventarıum instrumentorum amerTrae apostolicae

tem quidam PFOCESSUS Cu Certilis relationıbus L allıs SCI1p{ISs
TACTIS DeT dominum Petrum Gervası! CanONICUMN Vivariensem CONMl-

MISSaTIUM apostolicum ad recipiendum bona ePISCOPALUS fatıisla-
VIENSIS UUl uerunt AacCH Conira dominum Nicolaum Bautet Can ON1-

CL Wratislaviensem ef plures a]108 QUI 1cCfa bona DeET mMu
empora 1DS1US epISCO S receperunt atum IN Cracovia 330
ef dıe eCeNSIS

lItem*) sunt iInstrumenta continentia recognıitiones obligationes
ratiticationes DET Magnum M Swesie Norvegie Scanie et Blancham

UXOTEIN plures prelatos dictorum milıtes de
mm marcharum monete Suesie ad ecclesiam Romanam DEI-
tinentium DE dictos IM et regınam ohanne (iuilaberti collectore
apostolico MULUO receptarum TaCcfas 3351 die 1111 pontificatus
dominı Clementis Da ANNO

21) tem quedam ı1ttera domıno nOSIro DaPDC DECI
Galhardum de Carceribus nuntium partıbus Ungarie 111 QUd cr1ıbit
de STaiu negot10rum CamleiIle ef de debitis DeCT mercatores
Cracovie quibus Camere enen{iur nNnOoOnNn esi daftfa e1 due ittere alıe
simul liıgate clause.*)

Littere obligaftorie astelle

Primo instrumentum manıbus dominı! lohannıs Palaysin!ı
Nicolay Kicomannı notarıiı signatum continens ebıtum milıum
Torenorum qQUOS recepIt MUTLUO procurator Alionsı @ tem

DOTEC Clementis DaPC atum Avıiınlone thesaurarıa apostolica
ensIis 3253

tem Un um procuraforıum Alfonsı astelle, QUO CONSTITLULT

procuraftores SU OS ad comparendum domıino ohanne Dapa X XI
ad supplicandum concedendo subs1d1i0 contra inlideles 1CTIO
domino DaPC colleg10 ad submictendum dictum IM ordination1ı
ei voluntatı ICI domin! DaAPC colleg1l. atum { holeti 3728

dus martıil.
tem uUNumM instrumentum sigillo astelle sigillatum CONtI-

NeNs qualiter domiıinus ONSUu rex Castelle Tatılcavı promi1sıt IUravit
21 JUC uerunt acta DET ratrem onsum Uricisc11®) Ordinis

Sanct{ı lohannıs Jerosolimitanı procuratorem ICI dominı

receptione ilorenorum DeCI M] Drocuratorem MUTUO receptorum

„lItem clause von anderer and
Korrektur
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(juidone 1110 Franciscı Malabaylha, mercatore Astensi, solvendorum
Certils termin1ıs i promisıt nomine dicti dominı reg1s ef Sub-
m1SsIt eic atum In obsisione V1 de gesira 343 die 1ul1i.

em alıu procuraftorium 1C{II domin!ı reg1s astelle, in qUO CON-

titult procuratorem SUu UM ratrem onsum Ureissi! ordinis sanctı
lohannıs Jerosolimitanı, priorem Yspanlte, ad recıipiendum MUiLuUO
domino emente DaPa SCUu al10 volente mutuare centum milia
ilorenorum. atum ut 343 die mensIis aprılıs.

tem uoddam instrumentum continens absolutionem domin1i Egidil
archiepiscop! holetanı obligationem eiusdem de 3000 lor.,
qu1ıbus tenebatur preiatus OMINUS Eg1dius Ca er domin]ı nostrI DaAaDC

cCertis CausIiSs, QUOS solvere Drom1sıt inira cCertum termınum
1CIO instrumento contentum atum 1: OCO de Bitrago Tholetane
diocesIis die mMmensIis octobrıs 1309

Item quedam ıttera ullata domin! ohannis DaPC AAIl, continens
Commissionem actam ep1ISCODO Colimbriens!i, quod recuperarei Nicolao
Dominicı, mercatore Ulixbonens!]1, mille duplas aurı 4250 Uibr -
nete Portug(allie), qUaSs dictus Nicolaus abuera ef abebat iın epOoSILO

parte ef de DONnIS eplscop! LamecenstiIis, DE dietum dominum
reservatıs ef 1IpSsum DE ecclesiasticam compelleret ad resil-
uendum atum Avinione dus mal ANNO

Obligationes reg1is ragonum et aioricarum.

22) Primo instrumentum, In UUO dominus acobus 1CX MaiorI1-
enetur Camere apostolice in tlor eidem MULUO tradıtis,

Dro quibus obligavıt CAaAieTe apostolice procuratorem constitult
ad Coniıtendum ebitum atum Avinione 341 die 167 mensIis
ijebruaril.?

tem alıu instrumentum ConiessionIis acte DEr procuratorem reg1s
Mailoricarum audıtore Camere 1tat1o acta in audientia GCONIrA
dictum dominum INn

tem allu instrumentum obligationis 1429 Tlorenorum aurı de
Florentia, uplarum aurı solıdorum denar. JT uronensium,
QUOS Coniessı1] uerunt domıiını Pontius Textoris, collector AragonIie, ei
Petrus TextorIis, 1DSIUS, debere ECAINGTE apostolice, DET eCOS

receptorum de ITUCLHDUS beneliciorum 1ın partıbus Aragonie vacantıum,
QUOS promiserunt 1n duabus solutionibus solvere. atum Avinione

308 dıe novembriIis,

D)Dieser Posten VON anderer and
a Vidal 092727
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ET  Ar  HO  a  KW PE 1  N S  Inventarium instrumentorum camerae apostolicae  Obligationes regni Anglie  1. Primo obligatio depositi 1000 marcharum argenti sterlingorum  facta societati Spinorum de Florentia de pecunia decime regni Anghe  Datum Londoni 2 nonas decembris a. d. 1293.  2.(f.22 v) Item alia obligatio societatis filiorum Bonsignoris Senensis  de 1000 marchis sterlingorum de pecunia decime regni Anglie nomine  camere apostolice. Datum Londr(e) 11 kalendas iunii a. d. 1293  3, Item obligatio seu littera depositi 1000 marcharum sterlingorum  facti societati Spinorum de Florentia de pecuniis decime Anglie pro  et nomine camere apostolice. Datum Londoni 11 kalendas iulii a. d. 1293  4. Item alia littera obligationis depositi 5000 marcharum sterlingorum  facte*) societati Publicum et Rombertinorum de pecunia decime regi  Anglie concesse pro passagio Terre sancte. Datum Londoni 4 nonas  iunii a. d. 1293  5  Item alia littera obligationis 3000 marcharum argenti facte!)  societati Amanatorum de Pistorio de pecunia decime regni Anglie  concesse. Datum Londoni 4 nonas iunii anno quo supra  6. Item transsumptum testamenti deffuncti domini Almarici de Mon-  teforti, domini pape capellani, dicentis se iure hereditario communitatis  Leixestrie et Cestrie”) palatinum Anglie  in quo legavit ecclesie  Romane et summo pontifici omnes actiones et iura hereditaria in  dictis bonis in regno Anglie existentibus sibi competentia  Datum  Parisius a. d. 1289 (sic) 12 kalendas decembris de tempore domini  G(regorii) pape X  R  Item trans[s]Jumptum obligationis mercatorum de Ssocietate  Pulicum et Rambertinorum de decimis sedi apostolice vel eius nuntio  persolvendis. Datum Londoni. a. d. 1293, 4 nonas iulii  8. (f. 23) Item instrumentum cum pluribus cedulis de pluribus  assignationibus factis per dominum Garsiam Arnaldi de Garlex, col-  lectorejm] in Anglia, Scotia et Hybernia, Guillelmo de Prato, canonico  Convenarum, et G. de Pusaco, domicello familiari domini Clementis  quinti  de pecuniis per ipsum et dominum Guillelmum de Testa eius  socium in dicta collectoria [receptis] de 5000 libris sterlingorum  Datum apud Calez a. d. 1310 die 12 mensis martii  9. Item alia littera depositi de 1657 libr  14 sol  1 den  traditis  et liberatis Philippo Burgi de societate Mazorum de Florentia, Philippo  Gerardini de societate Spinorum de Florentia et Puchio Bonelli de  ') facti Ms  ) Costrie Ms
810

Inventarium instrumentorum CameTrae apostolicae

Obligationes Anglie
Primo obligatio eposit! 000 marcharum argent! sterhingorum

acta socletati! Spinorum de Florentia de decıime Anglie.
atum LondonIi decembris 203

(f.22 tem alia obligatio SOcletatıs tliorum Bonsignoris Senensis
de 000 marchis sterlingorum de DECUNIA decime Anglie NOMINE
Camere apostolice atum ondr(e alendas 2093

tem obligatio SCUu ı1ttera eposıiti (07010 marcharum sterlingorum
Aacftı sSOCcIletafl Spinorum de Florentia de decıime Anglie PDITO
ei NOMMNE CAarmmertTe apostolice atum Londoni alendas 1u 1i 2093

tem alıa ıttera obligationis deposit! 5000 marcharum sterlingorum
TAaCte,) SOCIetail 1CUmM E1 Rombertinorum de PECUNIA decime eg
Anglıe DTO Terre sancte atum Londoni

203
tem alıa ıttera obligationis 3000 marcharum argentI Tacte !)

sociletatil Amanatorum de Pistorio de DECUNIA decime Anglie
atum Londoni NONas qQUO

Item transsumptum testament! deffunecti! domin!i Almarici de Mon-
eiorti dominı DaPC capellanı dicentis HTE hereditario Communitatis
Leixestrie esirie *) palatınum Anglie YUJUO legavit ecclesie
Romane ei II pontifici actıones ura hereditaria 111

dictis bonis Anglie existentibus S1bı! Competentia atum
Parisius 289 12 alendas decembris de empore domini
G(regoril) DaPC

tem trans|s|umptum obligationis mercatorum de SOC1letate
Pulicum ei Rambertinorum de decimiıis sedIi apostolice ve] C1IUS nuntio
persolvendis atum „ONdon! 2093 1Ul

23) tem instrumentum CH pluriıbus edulis de pluribus
assiıgnation1bus Tactis PDeT domınum (jarsiam Arnaldi de Garlex col-
lectore{m| 111 Anglıa Scotla ei Mybernia Guillelmo de Tato
Convenarum ei de Pusaco domicello tamiliari domini Clementis
quint! de DeCI IN ei dominum Guillelmum de esta C1IUS
SOCIUM 1CTa collectoria |receptis| de 5000 Ubris sterlingorum
Datum apud alez 310 die 172 eNSIS martil!

tem alıa ıttera epositi de 6357 ıbr O] den radıtis
ei lIıberatis hil1ppo urg]! de SOCI1eiate azorum de Florentia ilippo
(jerardıinı de Ssocletate Spinorum de Florentia ef Puchio Bonelli de

") aCTı Ms
Costrie Ms



100 Emil Giöller

SsOcCijetate Clarentum de Pistorio de decimis apostolicis provinclarum
Cantuariensis ei EFboracensIis. atum LOondon! die 10 mensIis ijebruaril

1300
10 tem instrumentum Continens, quod aymundus Pelegrinli,

CanonicCcus LondoniensIs, auctforıtate apostolica recepit a exXxeCuto-
r1bus domin1ı Bernardi de Astria, archidiaconiı Cantuariensi1is, ın partı-
bus Anglıe, Scotie ei Ybernie collectoris *) eit sedis apostolice nuntii,
bona uamplurıma In Anglia de DONIS 1cCie Camere penes dicetum
Collectorem existentlia. atum London1 dıie august] 343

tem instrumentum continens, quod Petrus Peruana, mercator
de Carinano TaurinensIis dioCcesIis, Tactor ei procuraftor discretl VIr1
lacobi Malabaylha ei ratrum SUOTUNL, CIvIuUumM Astensium, recepIit
domino aymundo Pelegrini, collectore Anglie, 201 1bras, sOl.,

den bonorum sterlingorum, QUAdS solvere Dpromisit In Romana Curıa
terminIis In 1CTIO instrumento eXpress1is. (f.23 atum London1
343 die mensIis M

Littere, in quibus re  e Anglıe enetur Camere apostolice.

2 FEt prımo quedam littera 'sigillo In GEra alba sigillata, in qQqua
dowardus 1CX Anglie conlitetur debere ecclesıie Romane 100. lıbras
sterlingorum una CH 450 sterling. regn] DE Clementem uıntum
DEl 1pSsum M recepftas de decimis sexennalıbus 1DSIUS ImposiItIs,
YUaM pecunl1am promisit dem CX solvere certis termınıs 1am apsıs.
atum Wigengo die mensIis februarli, ANNO VeTrTO SUl] regn!

tem alıa ıttera reg1s predicti, In QUaA contine(tur, quod dictus
1CX recepit collectoribus decımarum 88 1DSO reLNO impositarum DEr
dictum dominum Clementem libr., sOol., den ob ef

quadrantem, QUamMı pecunı]1am promıisıt eddere domino nOSIro DAaAaPDC
ecclesie Romane certis termıinıs expressis In lıtteris atum apud

W est(monaster)i1um *) die 1UN11, regn! VeTITO SU]1 AaNNO

tem alia lıttera 1CII reg1s mOodo, QUO 9 sigillata,
UUa Conüneliur, quod dictus PE Anglie 1CTe CAaeTe ei ecclesie
Romane 2505 lDr., 14 SOl., den sterlingorum, QUaAS recepit dictis
collectoriıbus de dictis decimis 1DSIUS regn] ei promi1sıt solvere eIcCc
atum apud ?) am  ei0 aprilis ANNO SW regn1 I1

15 tem alıa obligatio reg1s Angl?e acta Avinione DeCI Ademarum

cCoOllectiores Ms
estium Ms
Nachgetragen.
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Inventarium instrumentorum amerTae apostolicae 101

24) de alenua Comıtem embroke Bartholomeum de Badelesmeri
ei plures al108 procuratores WGEI de mM1 marchis sterlingorum
debitis DTrO 1Cfie ecclesie Komane PpeCI dietum M

16 tem dictus dominus FEX DTIO dITCTAaQUS C ANNUl CENSUS

DTO NVATE sterlingorum Cium Avinione 1317
die aprılis pontiNcatus domin!i lohannis DAaDC X XII
DITIMMO resNI VeTO TEH domini annO decimo

17 tem uUatuor instrumenta de Certis aSssıgnatls Londoni
Certis mercatoribus de Mozscm peI cCollectorem CEainGre de ANNO 300

dıe 16 eNSIS

Littere obligaftorie pro Camera apostolica
tam DrFrOVINCIa auam comitatu Venayssini dyocesi Avinionensi

Primo testamentum Viuandi de Conchis, militis Massilie QUl 1INSTII-
{u1t eredem Sanctum DASSaglum ultramariıinum ei voluit quod
bona SUa expenderentur subs1ı1dium Terre sancte atum Massilie
die NENSIS octobris 316

tem instrumentum debiti 500 Torenorum AUTI debitorum GCAIMNETE

P Philippum Podrossii Massiliensem QJUOS quidem 500
Tlorenos diectus Philippus abuera quodam clerico VOCAaTiO Hugone
Geraldi quondam Caturcen CIM Avinione 318
die aprılıs pontificatus domin! lohannis (F 24 v) XXII ANNO
secundo

tem allu instrumentum QUuUO SUnN nserte due ittere domin!
Benedicti DADC DEr QUaS mandabatur offliciali Regensi quod cCompel-
ere PITIOTEM ei Conventum ratrum predicatorum Regensium ad AdSSI1-

gnandum CAdiNeTeE apostolice 4000 toren depositorum C0S DET
Fredericum archiep1scopum Regensem deitfunctum kKomana C  9

Dbona uerunt disposition! apostolice reservata Datum Kege die
1MENSIS OctobrIis 341

tem due ıttere recognitionis aCcie auditore CaMmmere DEr
magıstrum aymundum ambert!ı de Fractis Drocuratorem obıilıis VITI

domin! Raymundi de Uunto mi1ılitis senescallı Provincie de 4000
tlor DeI mM ebitis 1Cie CAMeTe atuım Avinione die CHSIS

355
Item instrumentum continens ‚qualiterdominusBertrandus deGouto

VICECOMES Leomanıe Altivillarıl, sSsubmisıt iurisdiction|! ef ordina-

Pembrolue Ms
Ms

Statt „Rigensam“ (Riga)
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0N1 domintı lohanı s Dape X XII eif CaineTe apostolice de 1111 20000
torenorum per eu domıino Clemente DaPa aVvUunculo SUO DTO
transeundo ultra iINAaTEe cContra inliideles Cu Ceris homin1iıbus ATIMOTUM

paSSagglıO domin! ilipp! Francie habıta ef ult aCcta OrdI-
n at1l0o DEr dictum dominum lohannem X XIl quod dICIiuUs Ber-
randus restituere Romane ecclesie inira alendas novembris 150000
ei al10$ 150000 in 1CTIO expenderet A tot gent1bus ATINMOTUMA

quot exinde posset ducere atum Avinione 3921 ei die
iu 111 pontificatus 1C{1I domin!ı ohannıs ANNO uinto.!

tem instrumentum prorogationIis DEr dietum dominum lohannem
X AIl actie domino Bertrando de OUTO VICEeCOMITI eomanıe

ei Altıyılları] de (F 253) 1cCtia INMmM 15C000 tHorenorum Aurı CamerTre

apostolice DeET eu debitorum ad quartam diem novembrıs
1521 °) alendIıs 1C{1] eNSsSIS pontikNcatus s U1 AaNnNO SECXIO

tem instrumentum alterius prorogationIis lacie d1C{O *) domıino Ber-
trando prefato DEr dicetum dominum lohannem X XII de 1CTa
MmM 150 mıiılıum tHorenorum PCI m dominum Bertrandum deb1i-
Oorum ad nativıtatem domin!i l 1321 die NECNSIS novembris DONTI-
1Catus S Ul] ANNO

em allu instrumentum culusdam ratılcationıs VICEeCOMITS LeO-
de geSSs DET procuratorem S UU ObtiTeNUS Prorogd-

tionıbus domino ohanne Dapa M XI de IN 150000 tTorenorum
per eu  z A MGr apostolice debitorum exsolvenda CIium 0OCO de
1cCe 111 Leomanıa 321 die m tebruarı!

tem quedam 1tatlo acta PCI domiınum lohannem Morelli audI-
orem Camere contra dominum HAugonem de BAauc1O cComıtem vellinı
quod SO1lvat 10000 Tlorenos AUTI QUOS receperat Mutul Camera

domin]ı nOstTrI DaPpe atum Avinione die novembris pontifcatus dO-
IMN nnocentil! DapPeC m

10 em instrumentum SIVE codiecillum IN QqUO Cremonicius
de Nicia legavı domıiıno nOSsStro 20)°) 1bras Turonensium
solvendorum VEr 1eredem S UU inira QUINQUENNITUM Datum die

12a2n uUarTlı 347
11 Item instrumentum obligationıs Continens quod lohannes Ri-

cheril CONTeEeSSUS ul debere domıino Bernardo de Novodompno
alatıl audıftOrı 1T!'orenos eidem Mu  1avıt E1 O bli-

Vgl ollat NF
1320 Ms
Von anderer and darübergeschrieben
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avı ef bona SUu submisit cohertiofii CameTe eic atum AI
hnıone die 11 tebruari! 1346

tem alıu instrumentum obligationis, In UUO Franciscus Pactole
vendidit domino Manueli 8;  1SCO prothonotario domin!ı nostrı DaPDe,
certam quantiıtatem lade DretfiO 300 Datum 3492 die tebruarıl.

De regibus Sicilie et Jerusalem.')
Item quedam ittera ratıtlicationis acte VEr dominum TeRENN Gi:

cilie de MUTtuUO 25000 Horenorum aurl, receptorum VEI procuratores
SU OS CameTra apostolica ef restituendorum eidem de decIimIıs sede
apostolica CONCESSIS CAauUSsISsS hic eXpressIis. Datum Avıiınlone die
mM al 1320

tem aqalia ittera obligationis acte DEr dominum obertum IM
Cicilie de IMNMUTUO ilorenorum aurı DET Cameram apostolicam I8l

tuatorum ets1ibi restituendorum de *) decimis OCCAasSlone subs1dii Vicafrlatüus
sS1b1 CONCESSI hic eXpressIis. atum Avinione die malı 1320

Item alıa ıttera continens procuratorium domin!i Roberti
reg1s Cicilie ad recıpliendum domIino ohanne DaDa X XII SCUu e1IUs
Calra apostolica 6500 lor In subs1idium. Vicariatus s1 bl COMMISSI

sede apostolica vacante Imper10 de terris imperlalıbus ] uscie ei
Lombardıe eddendos de decimIis 1cCta sede apostolica ob NOC CON-

CesSsSIsS atum Avinione die 10111 1321
tem alıa ittera mutui 6500 Torenorum aur! MUtuUAatforum domino

Koberto reg1 Cicilie DOT Cameram apostolicam ei restituendorum eidem
de decimis CONCESSIS Causıis HIC eXpressIs. Datum Avinione die
mensIis 1UN11!

tem älıa ıttera 1ICTII reg1s Cicilie recCcognoscentis habuisse
6500 Horenorum Can e apostolica resti11uendO de decimis ob CAaUSIS
HIC eXpressIis CONCESSIS atum ut die mensIis 1UN.

Item alia ıttera ICTII reg1s Cicilie reCognoscentis habuisse
MUTLUO 10000 t1orenos aurı In HOCcir VICarlatus terrarum Imperla-
lium {uscie ei Lombardıe ab apostolica sede S1b! COommissi vacante
mper10 re  endorum Ca re de decimıs o b hNOC CONCEeSSIS Datum A Mı

n]ıone die 1Ul
em alıa ıttera dict! reg1s DroCurationIs ad recıpiendum 5000

Tlorenorum olim sSih] mutuatorum DET dominum lohannem Dapam XX

Andere and
Von anderer and darübergeschrieben.
ollat
ollat 204
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in subs1dium et6.; ut Supra, de UUO MutuoO dem [ICX alias litteras CON-
Cessera atum Avinione die 1U 1 320.°)

tem alıa i1ttera reCOogNINONIS 5000 Tlorenorum aurı acte
dominIis * cCamerarIio thesaurario domin!ı nostrI DaADEC DE CU-=
atorem illustrissimi princC1pIs domin!i! Roberti Jerusalem ef Cicilie regIis
DTO vicarilatus, eic ut atfum Avinione die 1U11i

1320
tem ATa ittera 1CH reg1s cContnens regognitionem LO0=

ICHOTUM, QUOS habuit mMutu1 domiıino ohanne DAaDa XX In
subs1idium vicarıatus antedicti eic ut atum Avinione 1320
die AM) 1u111 AaNNO SU1 regn] 12

tem alia ittera reCOgNITIONIS Torenorum aurı facte do-
m1in1s Camerarıo thesaurario domini nostrIı DAaADE DEr procuratorem
ICI domin] reg21s Cicilie, restit(uendorum) CamMlere de pecunıla decime
ob NOC atum Avinione 1320 die 21 MI

11 em alla ittera domıin1ı reg1s Cicilie predicti recognoscCentISs
habuisse MULUO In diversis solutionibus legato apostolico LOM-

bardie 5000 Tlorenorum restituendorum, u atum AÄAvinione die
1u111 1321

em ala ittera eiusderfi domin! Roberti Cicilie regISs, continens
procuratorıum ad recıipiendum Mutul pecunl1as aD apostolica
sede DTO deifensione errarum imperll In partibus ] uscie ei Lombardie
S1b]l COMMI1SSI DeCI dominum Clementem iImper10 Vvacante ei
restituendas IC ut atum Neapoli die 17/ septembrıs 1320
AaNNO SU1 regn] 12

tem alıa ittera CM regis reCognoscentIis MUTUO
Camera apostolica receplisse Torenorum aurı restituendorumi ut

atum Avinione die mensIis septembris AannO QUO supra.?)
tem alıa ittera eiusdem domini reg1s recognocentis habere

Camera apostolica mutuo 10000 llorenorum restituendorum etc.; ut
atum Avinione die 18 septembris annoO UUO
tem alıa ıttera eiusdem domin! reg1s recCcognoscentis habuilsse

mutul illorenornm aurı in subs1idium vVicarlatus CKCs. ut
atum Avinione 1320 die 19*) septembris.
tem alia ıttera eiusdem domin! reg1s Cicıilie recCognoscCentIs

habuilsse INMUTLLO In diversis solutionibus legato apostolico LOM-

Mollat 2072
ollat
ollat
Vorher „quinta 1uliı“ durchgestrichen.
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bardıe 5000 tlorenorum subsidium EIiCc atum Avıiniıon1ı AaNN O quUO
die iulii

tem uoddam procuratorıum sigillo ICI sigillatum
MUTLUO Torenorum AdUuTl recipiendorum Camera apostolica
NOMINE 1DS1US Cicilie restituendeoerum ut atum
quis 1319 die decembris

18 tem quedam ittera obligationis ilorenorum AaufTıi er do=
TeSCHN Cicilie SCH procuratores 1IDSIUS NOMINE receptorum MUTLUO

CameTra apostolica restituendorum ut eiCl atum Avione
319 die NEeNSIS decembris.

tem ala ittera mutul 2000 AUTI receptarum DEr DIO-
curatorem (( r  Z 1CTI Cicilie CameTra apostolica eidem resil=
tuendarum de decimis eie.. ut atum Avinione 320 die
eNSIS septembris

H) tem alıa ıttera eiusdem Cieilie reCognNOSCENTIS MUtuUO
Camera apostolica reECEPDISSC 2000 UNCIaTrTunM AUTI TLorenIis Florentie

DIO qualibe atum Avinione 320 die eNSIS decembris
tem quo|d|dam instrumentum DroCcCuratonIıs domine ohanne

reLINC Cicilie ad petendum e  CHl ei dilationem de censibus
preterIitis ICI In DTO huiusmod! obligandam eiCl
Datum Neapol] 362 die eNSIS augusi! pontikicatus domin!ı
Innocentili DaAPDC ANNO

tem instrumentum patens ıttera sigillata quodam sigillo
rubeo impenden!i! cContinens recogniıtionem ecem milıum Tlorenorum
AUTI Tactam dominıs Camerario thesaurarıo domiıinı nNOSTITI DaPDC
DEr procuratorem illustrissım!ı DIINCIPIS dominı R(oberti) Jerusalem
Cicilie restituendorum Camere apostolice de decimis CONCESSIS

ab apostolica sede Causilis dictis lıtterıs cContentis atum AÄAvI-
320 die eNsIs septemDbrıs ——

26) Sequuntur mutfua acta de mandato sancte memoriıe domini
Clementis Dapc VI de Camere apostolice, quodam

rotulo papırco reperta.
Anno die eNSIS novembris uerunt mutuatı de mandato

ICI domin1ı DaDC Arnaldo Vicecomıit! Caramann!ı C10Cesis I holosane
00 tlor AUuTl QUOS promi1sıt solvere esStiO nNatiLivıtadis domin! IuUunNC

DTOXIME venturo ad uUuNumM E instrumento DeI lohannem
de Foresco notarıum nde eCceptoO continetur

1 ollat 303
„1 CD andere and
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mensIs uerunt mutuata denno qUuUO et die eiusdem
mandato 1C1I domini DaPDe domine de Insula, COmiItisse Con-
VENATUM, 000 SCUTaA, qucC Dromi1sıt solvere EesSTIO purificationis eate
Marie iunc proxime VeNTIUrO ad UNuMmM IN, In instrumento
recepfioO DeT diıctum lohannem de oresto Continetur

Anno UUO die mensIis decembris tuerunt mutuatiı 1C{e
domine de mandato dict! dn1 DaDC 500 llor aurl, QUOS promisit
solvere, videlicet In estio pasche func proxime venturo 500 lor
In allls duobus annnıs fiunc sequentibus, videlicet quolibe ANNO in
consimili esto

nNnnO QUO die januarii uerunt mutuatı eidem domine:
a  e cComiıtisse Convenarum, de mandato ICI domiını DAaPC 500 tlor.

aurl, QUOS promisıt solvere estio Dasche domiıinı ad uUuNUumM I,
r in instrumento DE dictum notarıum recCepiO continetur.

258 ”) NnO quinquagesimo ei die mensI1is aprılıs uerunt
mutuatı de mandato QUO 1Cie domine de Insula, COMI-
tisse Convenarum, HOT de quibus promisit solvere domIinus
Petrus aymundı, Convenarum, lor. termıinıs inira-
SCI1p{I1S, videlicet esti0O natıvıtaiis domin! tunc proxime VenNTIUrO ad
uUuNUuUMmM 1000 1bras monete tunc currentis In reeNO Francie ei
SIC singulis annıs In 1CIO estio NnNatıvıtalls domin! 000 1bras monete
predicte, de dictIis lor iuerit ntegre Satısiactium
Alıa VeTO 10000 lor dicta domina Comitissa Drom1sıt solvere, videlicet
DOoSt lapsum OomnNıum terminorum solutionum ICI domiını COMmItIs
predictorum 000 Ibras eiusdem monete incipilendo In prox1imo
venturo estio natıv1italıs domin! ef S1IC singulis annıs EXTIUNC SCQUCN-
us In 1CIO esio 1000 ibras mone(te, que HATC CUTrSUM abebIit 1n
1CTO 9 de predictis allıs Tlor iuerit ntegre
satisfactum, IN instrumento DeET mag1istrum Guillelmum Sever 1i
notarıum Avinione inde eCcCepPIO continetur

nNnnO QUO die prıma mMmensIis martıl uerunt mutuatı de
mandato QUO domino eiro aymundı, cComiıitiı Convenarum, 1000
loren1 aurl, QUOS Drom1sı solvere die predieta ad uUuNUumMm annum

dimidium, u In Instrumento per lmagistrum Johannem larrua nde
FeCEMLO continetur.

nnoO QUO die mMmensIs martı! uerunt mutuatı de I1Nan-

dato QUO domino Garino de CastronoVvo, domino de (ıramato
Caturcensis dioCcesIis, 1000 loren1ı auri e. Pedemonte bon1 ! ponderI1s,
QUOS promisıt solvere termınıs iniIrascr1ıpüdis, videlicet 200 esStiO eal
lohannis aptiste proxime ventiuro ad uUunum ei SIC singulis
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annıs sequentibus In 1CTIO esto, fuerit ntegre satısiactum,
K in instrumento DEr magistrum ohannem Palaysini notarıum
mere nde recepto continetur.

29) nnoO die mensI1is aprılis uerunt mutuatı de mandato
QUO SUD domiıino ohanni la KRocha, marescallo In Romana Cur1a, 200
flor aur] de edemonte DONI! ponderis.

NnnO QUO die 30 mensıs octobris iuerunt mutuatı domino
CGiuischardo de Combornio 1UN1011, reCcCtorI Patrimonii, de mandato qJUO

educendi de stipend11s SU1S 1D  oren] aurl; In CaSuU, YJUO NON

deducerentur de stipendiis SU1S, prom1sı dictam SUNIMMMam solvere et
restituere Camere apostolice, ıIn Instrumento recepfto‘) DeT dicetum
magistrum ohannem Palaysin! recepfioO cContinetur

10 Anno die mensIis lanuarılı uerunt mutuatı de mandato
CR domin!ı DaDeE domino storgio de Durolforti, ectorI1 Komandiole,

stipendils SUI1S 17200 loren1! deducend! de stipendiis SU1S secund!!
annı rectorie SUC, SU N1IS!I deducantur, promi1sıt dictam SUMMamn olvere
ei restiituere Caln apostolice 1uxta enorem instrumenti DEeT dietum
magıstrum ohannem Palaysin!ı notarıum ecepti

A AÄAnno QUO die 19 mensı1is august! verunt MUutuatı de
mandato ICTI domin! DapDpe teverendo patrı domıno sancte Marie
NOVE diacono cardinalı DTO recuperandıs Vasıs argenteils Impignoratis
per domımnum Com1ıtem Bellifortis domm um Bertrandum de Be-
doss1io militem ulnque milıa tOorenorum.

tem amplıus de eodem mandato 3000 Torenorum.
(: Z9 tem die _7 mensIs OvembrIis AaNNO QUO uerunt

mutfuatı de eodem mandato eidem domino cardıinalıi 3000 loren1 In-
strumentum obligyationıs recepit magiıster lohannes Palaysıni.

NnnO QUO die mensIs aprılis mutuat!ı uerunt domıino
eIiro aymundi COMILtI Convenarum de manda(to, QUO supra, 2000 ilor.
aurl, UUOS Dromi1s!ı solvere terminıis inirascr1iptis, videlicet medie-

In esti0Oo NAatıvıtatıs domıiını proxime ventiuro alıam medietatem
ın al10 esto EeXIUNC proxime SEqULUTO ANNO revoluto, In INnSIru-
m 2nto DEI proxıme dietum notarıum recepto continetur.

1:3 nNnnO UUO die 15 mMmMensIis martı!! uerunt mutuatı de 1Nan-

dato QUO domıno (juidoni de Covenis, domino de FiacO Albiensis
d1i0CcesI1s, 2000 MOT- QUOS prom1sıt solvere termı1ınıs infrascriptis, vVide-
1cCe in esto hbeatflı ohannıs aptiste proxime VeniIurO ad UNumMm

500 i1lorenos SIC SINZUNS annıs sequentibus In 1CTIO esto,

Von anderer and nachgetragen.
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de dictIis 2000 flor AUTI ntegre SIT SAatısiactum ou instrumento
DEr dominum lohannem Palaysini_ notarıum nde recepfto cContinetur

Anno QUINYQUALECSIMOPTIMO ei die eNSIS martı! uerunt
mutuatı de mandato qQUO domıino (iuidoni COomıt!ı Forese duo
milıa ilor AUT 1

15 (F 30) Anno die eNSIS august] uerunt mutuatı de Nan-
dato domiıinı nOs{ir1 DAaDE aymundo de Agonto milıt!i dominı Vallium-
S ei olle diocesis Carpentoratensis senescallo reginalı Comıita-
tuum Provincie et Folqualquerii, 4000 Tlor AaUT1i Instrumentum obligationis
recepIit magıster lohannes Castellani, nOtarıus auditoris CammeTe AD O-
tolice

Anno UYUO die eNSIS septembris mutuata uerunt
de mandato 1CTI domin!ı! DaPpc domino ohannı Richer|;i militi ei egum
doctor ! domino de oldroyo Ligerım Aurelianensis diocesIis ef
eiro domino de Hugomonte domicello habitatori de Rothoma-
gCNSIS d10CcesIis 2000 SCUtTtaAa antıqua JUuU«C promiıiserunt solvere esStO
puriNcationis eate Marie Recepit Instrumentum magıster EgZ1dius (je
1°a notarıus auditoris

Anno YUINYQUASCSIMO ei die eNSIS uerunt
uata de mandato dominı nostrIı DAaAaPDC domino (Guillelmo Forneri1! DTO-
mOoO{fOrı] negot10rum dominı Karol|ı de Francıa Dalphini Viennensis ei
Bertrando de Clauso thesaurario 1CTI alphini 2000 SCUTAa de
quıbus extant Cameram ittere obligatorie TCH dominiı alphin!
SUO s1igillo sigillate.

IO QUO die eNSIS aprılıs radılt! uerunt de 1CTIO
mandato domino Mugoni Comıitiı vellını DTrO cComplemento IN
decem milium Tlorenorum S1hı de mandato QUO mutuate
N  u 1 Instrumento DEr dictum magıstrum ohannem Palaysini nota-
11UM recepfto Continetur 1396 loren!

19 nnoO QUO die enSIS aprılis mutuata uerunt de INan-
dato domıiını nostrIı DaDeE domino Mugoni domino de Ucello diocesIis
Lemovicensis 500 SCUtAa NOVaA Q UOTUM medietatem Drom1sı solvere
estiOo pentecostes DTOXIMEC ventiuro ad uNnum alıam medietatem

alio estiOo pentecostes DTOXIME LUNC *) venturo ad Re=
Instrumentum magister Eg1dius de arania NOTtTAarıus audiıitoris

Cainete
Anno QUO die CAHNSIS INalı iuerunt mutuata de 11N1an-

dato HCI dominı nOstirı1 PDape Karolo de Ispania comiti Montis{fortis ?),
Darüber geschrieben.
Korrektur
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6000 SCUTa, UUC promisıt solvere In estiO ealil Remigli proxime Ven-

iuro Kecepit nde instrumentum magisicr lohannes de Montecauserio,
nOtarıus audıtorIis Camere

Anno UJUO videlicet 51 die mensIis 1u111 mutuatı Iue-
runt de mandato T domin! DaAaDE domino Bernardo de Aspello militi,
domino de Castroö Vinagio diocesIis Convenarum, 2000 WOor

Anno die mMensIis tebruarti! uerunt mutuatı de mandato
HET domini pape Guillelmo archiepi1scopo Bracarensi DIrO lega-
tione CoronationIis reg1s Cicilie, ad JUECM cCoronandum TUt DEr dominum
NnNOsStiIrum destinatus, 1200 tlor

Anno UUO ef diversis diebus mMensıium Luli, augusti
septembris uerunt mutuat! domino Garino de Apcherio 4000 loren!
aufrI1, QUUOS promisıt solvere Ceriis terminI1s, Drou In instrumento DEr
Egidium Berardı, notarıum auditoris Camere, recepto Contiinetur

nnoO 477 ei die mensIis IUNH uerunt mutuatı de mandato
domin!i nostrI! DaPDe domino duci Burgondie, recıplente DTrO lacobo
Malabaylha, mercatore Astens!iI, Curlam Romanam sequente, MOT:, de
quıibus educCcIS solutionibus Tactıs CameTe estant ad solvendum 946
ilor

Anno die mensIs octobris uerunt mutuate lacobo Gu-
ne habitatori Montispessulani, efi Bertrando Fogaderil de Perusia
Ruthenensis diocesis, magistro monetarum Avinione, 346 march. 1 UNE:

a

P

DA
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Kleinere Mitteilungen.

Die - Heimat der Konstantinischen Schenkung.
Nach den Za  reiıchen und eingehende Untersuchungen, die in

den achtziger Jahren über das „Constitutum domn1ı Constantini 1M-
peratoris“ VON verschiedenen Forschern. besonders in Deutschland,
verölentlich wurden, oilt die rage nach der Heimat der alschen
Schenkung Konstantins In den welteren Kreisen ziemlıc 1Ur CI-

ledigt, Die meIlsten HMistoriker, die sich m1ıt dem Schrittstüc be-
Tassten, schrieben einem römischen erıker die Fälschung Als
Mauptegrund datfür wird angeführt, dass das alsche Aktenstück VOT allem

(Giunsten der Päpste und der römischen Kirche veriasst wurde;
das erste Interesse eıiıner Frälschung m1t diesem ar AauUSSCSPTO-
chenen wecC habe INan In Rom selbst gehabt. Ferner sollen die
V OIln Verfasser benutzten Quellen hauptsächlic aut Rom hinweisen.
In den Einzelheiten gehen dann allerdings die verschiedenen Forscher
STar auseinander.') Allein dıie SCHON irüher VON Zaccarıa DE

° Vgl besonders ene l 1:, Das Schenkungsversprechen und die Schen-
kung P1ppıns Leipzig 1880), s Martens, Die Ömische Frage unter
Pippin un arl Gr. (Stuttgart 18581), 3977 { Ders., Die alsche (Gjeneral-
konzession kKonstantins (Gir München 1889; Ders., Beleuchtung der neuestiten
Kontroversen über die FrOmMmIıSCHeEe rage unter Pippin und arl Gr. (München
1898 151 I Langen, FEnistehung und Jlendenz der Konstantinischen Schen-
kungsurkunde (Historische Zeitschri 5 1889, 413 TE E W eiland, Die Kon-
stantinische Schenkung (Zeitschrift tür Kirchenrecht, 1889, 137 S 1195
rT'un CI Das Constitutum Constantini (Festschrift TÜr VON Gneist. Berlin
1888, M FTNeAdTICH Die Konstantinische Schenkung. Nördlingen 1889;
SC - B S T, Neuere Forschungen über die Konstantinische Schen-
kung (Mitteilungen des nst tür Jesterr. Geschichtsf£. 1889, 302 I1 1890, 128 i)s
Lamprecht, Die Römische Frage VON König Pıppın his au Kaiser Ludwig

Fr (Leipzig 1889), 17 E Loening, Die Entstehung der konstantinischen
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Sprochene Ansicht, dass die Fälschung Im Frankenreich entständen
sel, haft auch In der HCM EGFEN Zeit noch gewichtige Vertreter geiun-
den: ämlıch Mergenröther und VOT allem Grauert Letzterer hat eiıne
el VON wichtigen Argumenten entwickelt, die tür die Annahme
sprechen, dass der Verfiasser des „Constitutum“‘ nıcht in ROom, sondern
eher 1mM iränkischen Reiche suchen sSel Vor em WwWIes er daf-
aut hın, dass die Schenkungsurkunde zuerst in iränkischen amm-
lungen erscheint, ämlich In Pseudo-Isidor und In einer AaUus dem

Jahrhundert stammenden Handschri VON Denis. Unzwei-
deutig ıtlert wird die Donatio zuerst VON Iränkischen Schriftstellern
AUs der zweıten Hälfte des }  ahrhunderts Ferner ist die Urkunde
In der Kanzlei der Päpste N1IC verwendet worden HIS iın die
des Jahrhunderts, un S1IEe wIird überhaupt in römischen Quellen
NIC rtwähnt DIS ın die Zeit Kalser Oitos I1 (983—1002), die
betreifende Urkunde echt Ist Was den Inhalt der Schenkung be-
trifit, TI darın die Tendenz hervor zeigen, Qass die eDer-
tragung des Kalsertums auf die iIränkischen Könige berechtigt sel,
und datfan iINan 1m Frankenreich das me1lste Interesse.! SO
kann die rage nach der Heimat der rälschung des Urteils der
zahlreichen Historiker, die sich TUr Rom aussprechen, nıcht als ent-
schleden betrachtet werden.

Ich möchte (junsten der AÄAnsicht Grauerts, dass das Consti-
utum im Frankenreich entstanden ist, noch auft einen wichtigen Be
weisgrund hinweisen, der eine eingehende Untersuchung verdient.
Das Constitutum esteht bekanntlıch dUus 7We] Teilen Im ersten
Teil; den Nan als „Confessio“‘ bezeichnet, berichtet Konstantin, WIe
CI UTS aps Silvester 1m christlichen Glauben unterrichte wurde;
CI legt eın ausiührliches Glaubensbekenntnis ab un erzählt, W1e€e G1
VON Silvester In Rom etauft und adurch VO AÄAussatze geheilt wor-
den sSe1l In dem Glaubensbekenntnisse NMUnN lautet die auf die M EIMI-
tät bezügliche Stelle, nach dem VON (Gjrauert verölentlichten LEXTE)
ijolgendermassen: Nosse enım VOS volumus, SICU DEr anteriorem
nOsiram SdCTITaAaM pragmatıcam 1USS1o0nem sign1INCcavimus, 1N1O0S CUul-
furıis 1idolorum simulacris MUutIs ei surdis, manutactis diabolicis COM-

Schenkungsurkunde (Hiıstorische Zeitschrift, 1590, 1953 TE Siehe das Urteil
VON Böhmer 1m Artikel „KOonstantinische Schenkung“ der Realencyklopädi
Tür protestant e0o und Kirche, ufl Al, {t

L, Die KOnstantinische Schenkung (Hıstorisches ahrbuch, 1882,
II 15853, 45 D 525 RS 674 (: 1884, 117 IT.)

“) d. O., 1882,
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pOosit1onN1bus, ab omnıbus satane DOompIs recessISSE, ei ad 1Inte-
STahl christianorum 1dem, QUC est VeTrd |UX ei vita, ODC tua PE
venIsse, credentes 1uxta 1d, quod NOS isdem almı!cus SUMMUS

ei OCio(r noster) Silvester instrult pontifexX, In Deum patrem OMN1-
potentem, Tactorem celi ef CLE visibil(ium omnium) invisibilium.
K{ In Ihesum Tı1SsStum tlium eIUs uniıcum Dominum Deum nosirum,
DEI qQqUECM creata s{unt| Oomn13, ei In spirıtum sanctum Dominum ef
unilticatorem vivificatorem) unıverse creatfure Hos pbatrem ei
H lium ei spirıtum sanctum cConlitemur ita ut In trınıtate perfecta
plenitudo sIit divinıtatıs ef unıtas potestatis. S, 11 Wr  Wr v— z
dEUS CS DAFIEUS SAa US e S, eA 1: @S Ü SIN
e SAU C' HT STO 177 @.s eag e FOLME sed HNSa

er omm 11 1ese orm des Glaubensbekenntnisses, SPEZIE
die trinitarische Formel? 1eselbe ist OlenDar hbeeinifiluss durch das
„Comma loanneum‘“‘ ) Adus diesem stammt die Formel er tres uUuNuMM

SUnNnt In esu C hristo.“ Künstle hat iın selner grundlegenden nier-
suchung‘) nachgewiesen, dass uns das Comma Joanneum zuerst klar
und eutlic begegne bel Priscillian, und ZW äarl In Jjolgendem Wort-
AT 99 irıa SuUunt quac testimon1um dicunt In caelo: pater, verbum
ei SpIr1tuS; ei haec trıa uUNuUumMm SUnt In Christo Jesune)) In den altesten

Bibelhandschriften iIındet sich der Vers In ähnliıcher
Gestalt, 1im Paliıimpsest der Kathedrale VON eon („et h1i tires uUuNum

Sunt In Christo hesu 1mM omp VO Alcala (Universitätsbiblio-
thek Madrid) und 1mM Leg der Kathedrale Von eon lautet der
ers ähnlich. ebenso In einer el VON andern spanischen Hand-
schritten des VIII bIS 111 Jahrhunderts. Den tast gleichen W ort-
aut w1Ie das Constitutum en ZWEI Codices, die AUS L1ım Z E7’S
stammen a ires uUuNum SUnt in risto Ihesu“). SO STE Priscillian
mit dem merkwürdigen /Zusatz „1IN Christo Ihesu‘“‘ NIC allein da;
dieser iindet sich In za  reichen Bibelhandschriften und STe eben-

in der m1t Unrecht dem igilius VON Tapsus beigelegtien Schrift
„De Trinitate,‘“ ®) die In Wirklichkei In Spanien enistanden 1st und
In ihrem Grundstock eine Bekämpfung des Priscillianismus darstellt
Das Comma hat hler lolgenden Ortlau „ Ares SUnt qui1 testimonıum
dicunt in coelo, pater, verbum ei SPITLUS : et In Christo Jesu un U

C, Das Comma Joanneum, auf seinNne Herkunft untersucht rel-
burg Br 1.905

O. ,
Migne, atr lat. LÄIIL, 243, 246, 2071
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sunt.“‘*) Besonders aber ist, hervorzuheben, dass In einem kurzen

s .D I1 En — S y dessen Herkunft MC sicher teststeht,”)
sıch eiıne annlıche irinıtarısche Formel Imndet, WI1e SIE das Consti-
utum biletet; 331e lautet ämlich 9  e 1 e 'L US deus et
SpIrıftus SCa C: NS deus aec Hnm SM Vn CRr s#
CS IL CO ME sed un p  CSa und
dann lort 7)Ergo diversitas plures acit, Uunıtas VeTrO potestatis
Cludit numer 1ı quantitatem, qu1a unitas I1LUTMETUS NOn es Künstle
bemerkt dazu, dass das unverkennbar die rIrlehre Priscillians CI-
innert, dem In der Yat ater, Sohn und eIlIs NUur hergebrachte
Formen, NIC Personen SINnd LEr WEeIsS darauf hın  9 dass CS un-
mittelbar nach den angeführten orten heisst ASIC itaque uUuNuUuSsS deus,
una ides, aptısma,“‘ und dass mıt diesen orten Priscillian
in seinem ersten I raktat die aDSOlute Einheit Gottes begründet, die
keinen nNnterschıe der Personen Hlässt ach dem eX Augién-
S1S WAar das betreiftende Bekenntnis gerichtet 39 Damasum
papam ;“ mıt diesem verhandelte über irınıtarısche Fragen 1Ur ris-
cıllıan; darum rag Künstle, ob HE das VON veröflfentlichte
Bekenntnis VON Priscillian selbst herrühren 0  © Wir stehen
NT VOT der merkwürdigen atsache, dass das Glaubensbekenntnis
1m Constitutum Konstantins VON der spanıschen und ZWäaTl der TiSs
cillianischen Orm des Comma Joanneum beeinfiuss Ist und dass Sich
die trinıtarische Formel sı WOTrtlIc wlederlindet In einem Glaubens-
bekenntnis, das nach einem gewichtigen handschriftlichen Zeugnis

aps Damasus gerichtet War und ZWAaäafTl vielleicht Mre HIS
illian selbst ach unstles Untersuchungen Wr auch Priscillian der
Verfasser und Peregrinus der Verbreiter des Comma Joanneum.

Diese reststellung 1st ohne Zweifel sehr wichtig TÜr die rage
nach der Heimat des Constitutum. ESs zeIg Sıch nämlich, dass In
den altesten und wichtigsten Vertretern des handschriftlichen atel-
nıschen Bibeltextes das Comma Joanneum ehl und ZW Oar gerade IN
den aul Rom zurückgehenden Handschriften W1e In dem VON
Victor vVon apua 546 In Rom KOrrigierten Codex Fuldensis, In dem
AdUuSs einer römischen Handschrift stammenden eX Amiatinus AUuUSs
dem I1 Jahrhundert.*) ann Man 9008 annehmen, dass ein L O-—

mischer Kleriker  DF IL des VII oder Jahrhunderts bel der Anftertigung
5 Künstle, dA. ().,

ah Il , Bibliothek der Symbole, Z

Künstle, U.;,
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des Constitutum dem Kaiser Konstantin eın trinitarısches ekenntnis
in den un gelegt habe, in dem sich der Schlusssatz des Comma
Joanneum belindet, und ZW alr In der Priscillianischen orm SC tres

der kannn INan annehmenSsunt r es u SE
dass C ohne weiteres das „ad Damasum papam“ geriéhtete aubens-
bekenntnis oder eın äahnliches benutzt habe, das als häretisch in
Rom angesehen wurde, und arnach seine Proifessio el Konstan-

Das 1m 1tutum ent-Wins gebi  e Ich glaube NIC
altene Glaubensbekenntnis hat keine römische Frärbung, kann
kaum AUS Rom Stammen Dies 1st NUuUunNn ohne Zweilel eın wichtiger
Tun afür, dass das Constitutum keinen römischen rsprung
hat Viel eher Ist jene Form der Professio el bezüglich der Trini-
tät erklärlich, WenNn Man In Gallien die Heimat der Konstantinischen
Schenkung SUC

Der wec dieses kurzen Hinwelses Ist VOT allem, einer e1in-
gehenden Untersuchung des Zusammenhanges zwischen der „Con-
tiessi0‘“‘ des 1tutum und andern en Glaubensbekenntnissen
ZUTFCRCMH, we1l auft diesem Wege NeUE bBeweisgründe Z Lösung der
rage nach der Heimat der Konstantinischen Schenkung beigebracht
werden können. Kirscb.

Der Ersatz eines zerbrochenen ullenstempels
ıunier nnocenz

eder, der sıch miıt der päpstlichen Urkundenlehre des Hoch-
mittelalters beschäiftig hat, NnNusste seine Auimerksamkeiıt aut die
beiden Kundschreiben richten, ın denen Innocenz VO dem IuUuC
des Apostelstempels und dem Ersatz 1rCc einen neuangeilertigten
rzählt ESs ande sich as Capp VO Juli,

A} Juli, SOWIE und VO August 252
Delisle ıIn seinem emaotre SEL Ies actes A’Innocent hat

eıte lolgende Anmerkung über die Fundstellen der Von ihm Velr-

Öölfentlichten Rundschreiben Voy la lettre du Juillet 1252 qui SEeIA

publiee plus (0)08 70, d’apres l’original CONSeEervVe ia Bibl IMpD.,
Chartes de Baluze, Bulles Cet exemplaire provient de arche-

5 i_;>rirtr>;othéque de ’Ecole des Chartes XIX (1858)
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veche de Narbonne. Dom Estiennot‘* (Bibl Imp Germ. lat:, 569
439) } o l’exemplaire de l’archevöeche d’Arles abıllon

publian un xtiralt de la coplie de Estiennot, aVvaıt C Que la
lettre etaı emanee d’Innocent I; mals il ar DdS reconnaitre
’erreur dans laquelle i etal om (Voy De dıplom. 131 und
624) L’exemplaire dresse KEE  ue de ermon D  U insere dans
une collection de ettres apales CONSeEervee la Bibl Imp., on
latin 4184 tol 157

als FundstellenVon dem Briefe des Juli 2592 gie Potthas
abıllon Append 101 und Delisle Zu dem inhaltliıch völlig

gleichen Briefe VO Juli verzeichnet ET abıllon 131
Ich bemerke zunächst, dass das Rundschreiben miıt dem atum

des Julı (archiep1scopo lannuensis 1mM egister STe Reg Vat
ITom 10] GCEGV Cap (11) BeNSeEN,, Les Registres d’Innocent
Tome 111 Cap 6771 bietet NUr einen längeren AUuSszug. In der PDO-
itanischen Auszäbe vVvon on (1789) iindet sich im zweiten
an eıte eın Auszug Adus dem Narbonner rigina und e1lte 101
wiırd der Sanzce lext dieses Originals abgedruckt. Die dem fuC
ZU Grunde liegende Abschrift authentico geht aul Baluze zurück.
Demnach ist dieser lext und derjenige VO Delisle Von derselben
Urkunde abgeschrieben. Ein Abdruck nach Marbillon leg VOT in
der Schrift: emorie storiche este  el santı apostol!
Pietro Paolo*),

aturgemäss ist der Text, den Delisle und der zweite Band VON
abıllon (Seite 101) bieten, der esfte, also ZU ebrauc CHD-
tehlen Ein Vergleich mit dem Registereintrag hat ergeben, dass die
Formeln Schluss dort gekürzt sind und weiterhın eine sinnlose
Veränderung VOTSCHOMMEN WUurde In dem Ausdrucke Innumerts mal-
leotionis Adiutine perCcusSurIiS, wodurch schliesslic der fIuCcC des
empels herbeigefiührt wurde, 1st in dem Worte malleationts eine
Rasur vVOTSCHOMMEN worden. Die Buchstaben ea Ssind geülgt und
an deren Stelle aut der Kasur aligna eingetragen worden, dass
jetz dort Ste maltgnationis. Delisle hat In der der Urkunde
OMNIMOdO STA Oomn1ımoda, Wäas Del abıllon richtig ste gedruc

Der untier Weglassung der einleitenden Orte Del on L,
135 gebotene lext VO Juli (an den Erzbischof von Arles) weist
belanglose Verschiedenheiten, die Del der Ausfertigung Von Kund-

Mit seiınem lateinisierten Namen heisst elr Stephanotius.
KOoma, Ferretti 1752 seconde edizione Die erste Ausgabe MUuSs In die

ersten Jahre des Jahrhunderts tallen
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schreiben STEeIS beobachtet werden können aut Allerdings hat der
Ingrossator dieser IKunde selbständig EIe Verbesserung des atel-
nischen usdrucks vOTSCHOMMEN indem D STa ut ulle eieCIUs
107 in  rrumpat seizte interrumpat das Datum dus ul
N1ıC verlesen 1ST AdUS 111 nNONas lulii? Es WalTre merkwürdig, dass
ern angesehener Metropolit WIC derjenige VON rlies Wal dQas
Rundschreiben soviel später erhalten haben sollte

Die Urkunde VO 23 August wıird Von as entnommen aus
dem Fraziskanerbullarıum m1T der AÄAdresse archiepiscopo £ed1i013-

und AUSs dem utsaize elısles miıt der allgemeinen Adresse
uUuN1IVeTISIS archiep1scopISs us DIie erste Fassung geht aul das egister
(Reg Vat TOm 10] CCC V CAapD [12]), die zweıte aul on
atın 4184 tol 159 zurück. DE bietet SEeINEN egister 111
Can 0772 1U längeren AuSzug.

Von Delisle und as Ist Sanz übersehen worden, dass
die Delisiesche Fassung, die keıin atum auiweist VON Baluze
AUS dem eX Colbertinus 128 abgeschrieben und zweıten
RBande Von MADbBilIon De diplomatica (1798) eıte 653 ebentalls
ohne atum mitgel worden 1ST Gegenüber den iehlerhaiten
orlagen der zweıten Fassung Ist demgemäss der O: Del S b a-
ralea Franziskanerbullarıum Deım ebrauc benutzen Von
Wichtigkei 1ST der USCruCcC egister scripture forma 8{2 UD-
fura forma Dagegen helsst es egister de CuLpa vel negligentia
impetfendis und bel Delisle und on StTe richtig Iimpretfen(dis

Im übrigen kann iINnNan noch SIN el interessanter Beobach-
iungen machen WEenn Man den ortlau der Originale m1T dem
Registereintrag vergleicht Ich behalte INLTL VOT Cnr nter-
suchung über alscher und rälschungen VO näpstlichen Ikunden
des SCHAauUCICN aut diese rage einzugehen

Paul Marıa Baumgarten
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Rezensionen un Nachrichten

Bernard Duhr 5. J. Geschichfe e e SEL LEN N den I5 A
‚ dern HCM LSCHCT Un LE an Im 16. Jahrhundert. rei-

Durg Herder 007 XN und S76 Mıiıt 163 Abbildungen.
Die etiten Jahrzehnte SsInd TÜr die Geschichte des Jesuiten-Urdens

ausserordentlich iruchtbar SCWESCH, VOT em HEC die eichen un
mannigfTaltigen Quellensammlungen, die VO der spanıschen. Ordens-
Proviınz besorgt wurden. Die Monumenta W SO CaA OC1eraktıs
Jesu, die selt 1894 ın Madrid erscheinen, die Cartas de ZNaCcio
und verwandte Erscheinungen sind schon eıner leinen Bibliothek
angewachsen, und miıt den Z7W E1 Bänden VON SAr U An Madrid
1902-—1905) hat auch SCANON die arstellung TÜr Spanien einen ÜCN-

ur Deutschland 1m besonderen kommenigen Anfang gemacht
ausSser den rheinischen en ZUr Geschichte des Jesuiten-Ordens
S 5 VOIN J @s Han sen onn namentlich die Brieife
des selıgen Petrus Canisius 1ın eiracC VOoON denen tto Brauns-
berger se1f S96 vier starke an  ( DIS ZUMmM a  re 15069, herausge-
geben nat, eın Werk erstaunlichen Fleisses und Reichtums Zu
einer arstellung TUr die gesamten Ordenszweige deutscher unge
eichte jedoch das gedruckte Wwuellenmaterial, einschliesslic der
verschiedenen Reihen VON UÜMM Ar NereNten AUS dem Jahr-
hundert, Hel weıitem MICHT AUS ; CS blieb noch eine aussers C
dehnte und mühevolle Forscherarbeit ENSUCH, detren glänzende B:
ledigung MO unr nıchts ihrer Grossartigkeit adurch Vel-

lert, dass T jast ein Menschenalter hindurch auTt diesem Gebiete
alı ist Im Gegenteil bietet diese Tätigkeit, Urc dıie sıch Duhr
1n allen Fac  tTeısen als den berutfensten Geschichtschreiber der
deutschen Jesuiten eingeführt hat, die sicherste Gewähr afür, dass
21CH Del diesem In doppeltem Sinne wuchtigen an alle Pilichten
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des gewissenhaften, SCNAUCN und wahrheitliebenden Forschers nach
jeder Kichtung rTüllt SInd. Wer In der Geschichte des Jahr-
under{is Z arbeıten gewohnt ISst, iindet dies aul jeder e1lite des
Buches bestätigt, und datiı auch jeder andere Leser davon über-
Z seın

S WaäarTr ohl HC CICHT: den überwältigenden Z

gliedern, dass weder die Vollständigkeit noch die uns der Dar-
stellung Schaden kam Die Vollständigkeit erforderte, dass alle
Kollegien, Niederlassungen un Ordensprovinzen, die während
des Jahrhunderts In Deutschlan entistanden sind, HWa Ent-
stehen und ortgang, Hindernissen und rnolgen behandelt wurden,
und diese vier unter den Abschnitten des Bandes SINd die eiIn-
zıgen, 111 denen eine gEWISSE Eintönigkeit ILG vermeılden War ;
doch Ste dem Leser MEl Aaus der Gründungsgeschichte seine
Auswahl reilen und sich nıt einigen Proben egnügen. Alle
anderen apitel gewähren reichen Genuss und angenehme Ab-
wechselung Urc den weiten, sicheren ın  IC der in das gesamte
Leben und irken, Säen und Ernten der deutschen Jesuiten oder
richtiger der Jesulten ın Veutschland geboten WIrd Denn gleich
den ersten dre1 Jesuiten, weiche die Reihe eröfinen, aber, Yaius und
Bobadiılla 3—32), gehörten auch manche spätere N1IC dem eut-
schen d ennn auch unter den Deutschen der en sehr hbald
esie und 1eie Wurzeln Tasste Der Zeit und Bedeutung nach Ste
hier Petrus Canisius der Spitze; eın eigenes Kapitel (S 06—91
beschreibt die erste Hälfte seines tatenreichen Lebens eın späterer
Abschnitt (S 231—236) geleite ihn 16 SeIn erbaulıches (jreisen-
er DIS Zu ode reiburg Schweiz, und SONS kehrt An
undert ellen der STOSSE Name dieses ehrwürdigen Mannes wieder.

Das Kapıtel, Schulen und Studien, behandelt einen egen-
stan der sıch WIıe bekannt einem Glanzpunkte der Ordenstätig-
keit In Deutschland entwickelt Hat Die jolgenden drei Kapıtel,
Konvikte, Schultheater, Marianische Kongregationen, SINd verwandten
Inhaltes Zu dem Kapitel Fundierung der Kollegien durch Klöster an-
derer en (S. 372—395) hätte noch daraut hingewiesen werden kKöNn-
MCN,; dass ereIlts Kardinal Wolsey sSseın berühmtes Christ-Church O14
lege iIm wesentlichen nıt den (jütern unterdrückter Klöster otlert a  e
azu noch recCc gewaltsam und unter mständen die weit mehr als
bel den deutschen jesuiten- Niederlassungen Befifremden CILEQCH
mussten Der Nuntius di Bertinozi oder Bertinozi, der au 389 und
30() genannt wIrd, ist kein anderer als der Bischof VO  Z bertinoro,
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Nuntius in Graz, der anderen Stellen seinen richtigen Namen
alıgarı erhält

Die kleineren Niederlassungen (im Abschnitt) eiten über
der Tätigkeit der Jesuiten In der Seelsorge, In der inneren Besse-
rung und In der Krankenpflege S 4997 Ist die Konversion des Mark-
oraien äl  Jako VO aden-Durlach berührt, hel der auch der jesult

Busaeus VON Molsheim äatlg Wa  — FEiniges Nähere arlıber in den
Nnr Derile  ten AaU Ö  n ESs tolgen die
Kapıtel über die geistliche und wissenschaitliche Ausbildung der
Ordens-Genossen, über Lebenswelse, aus- und Tagesordnung,
Del WIr erfahren, mM ıt WI1Ie geringen ausser Mitteln und unter welchen
Entsagungen Grosses geleistet wurde Der Abschnitt Bauten (602—
645) welst den USCTUuC jesuitenstil als unberechtigt zurück, da
sich die Jesulten beiım Bau VOIN Kirchen und Kollegien keinen
Stil banden, sondern VOTI allem WI1Ee auch In anderen Dingen die
Zweckmässigkeit InNnSsS Auge iassten, SO WEeIlt die Ordensregel lrele
Hand lless. Zu 659 aaı d sSe1 dass das matther-bemerkt,
zige Schreiben des Erzbischoi{is oligang VON Mainz (1584) über die

„Coenae Domini“ 1Im der B m, 1} Yra — d I
281 auszüglich veröffentlicht ist In dem Abschnitte Schrittstellereı

—6 iinden Canisius, Serarl1us, Gregor von alentlia, (Gjretser
und zahlreiche andere ihre literarısche W ürdigung. Ueber dıie Jesuiten

den Fürstenhöfen 2 hat Duhr bekanntlic VOT einigen
Jahren eıne besondere Schrift herausgegeben. Wie hier, zeig
auch In den Abhandlungen über den Proz.-Streit und über die
HMexenprozesse 13—7  ’ dass el Entgleisungen, rückständige und
befangene Ansıchten oder Haltungen einzeiner jJesulten, darunter
selbst Canisius, In besonnener u verurteilen WEe1SSsS Ebenso

In der Polemik Andersgläubige der Ion eIwas sehr
1INSs er oder Persönliche vertiel

Wie nach elner QTOSSCH Heerschau hebt 1m Abschnitt
5—8 drei  anner esonders hervor, nämlıch die Patres 'ohann
Kethius AaUS Köln (1532—1574), Paulus OTMAaeus AaUuUSsS Münster bel
bingen (1525—1608) und eorg Scherer AUS Schwaz In 1ro0 E

Scherer War ohl einer der lähigsten, iruchtbarsten und C 1

Tolgreichsten rediger des Jahrhunderts; OTIaeus eıne 1ür alle
Ordensauigaben SieIch ZESCHICKTE unversiegbare Arbeitskrat In EeIWAS
rauhen Formen; Johann 1US endlich, der noch als Junger Mann
einen gewaltsamen Tod land, ennoch tast re TT der
Mittelpun und die treibende ra des kirc  ıchen Aufschwunges in
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Köln und weitem Umkreise. Die astlose und iruchtbringende Tätig-
keit, die der Kölner Patrizierssohn ausSsser vielen anderen ijelen Qauf
Mebung des wissenschatitlichen Lebens unter den Katholiken OInNs
verwendete, indet noch SEraume Zeit nach seinem ode eın cho
bel dem Nuntius Frangipani, der September 587 AdUus KÖöln

den Kardinal Caraffa SChNhrel „Hier 1bt viele Katholiken, die
1n allen Sprachen NOC bewandert sSiınd und hre Gelehrsamkeit m11
QYHOSSET Gewandtheit dazu verwenden, mächtige an die
Irrtümer der Häretiker erscheinen zuJassen.“ Frangipanıi nennt ZWar
e] den Rethius NIC den er MC gekannt a  e: aber SeIN
Schreiben ist Z Empfehlung des eier Suliridius AdUus Leeuwarden
abgefasst, der seIn späteres en In Köln zubrachte und Urc

Kethius ault die Vebersetzung der ogriechischen Kirchenväter Nın-
gewlesen worden Wd  — 19; verg Kölner ntiatur Z

Der etzte AÄbschnitt einte sıch „Im Urteile der
Zeit“ und 1D{ eine Blumenlese AUs den Stimmen der Zeitgenossen
über die Jesuiten. Den Anfang machen die Gittblumen Adus dem
Lager der Feinde; dann kommen Gegner aUuUs dem eigenen 0O-
ischen ager A orte; uletzt die Freunde und Gönner. ES ware

leicht, ede der dreli ruppen 1156 treifende Beispiele bereichern;
ber dıe Auswahl genügt ollkommen und Sanz richtig ı auch
(S. 843), dass dıie INn den riteılen der katholischen Freunde
des Ordens den Geschichtschreiber In Verlegenheit SEIZ denn WerTr
dıe euische Kirchengeschichte der zweiten Hälfite des Jahr-
underis AaUs den Quellen kennt, wIrd last ausnahmslos bestätigt
iinden, dass alle ernsthaiten Förderer und Freunde einer ieder-
geburt 1Im katholischen Deutschland In gleichem Maasse den Jesuiten
ihre Gunst erwiesen und SicCH deren Mitarbeit emuhten In all
9iesen Stimmen, ob S1€e 1U Uurc den ass und die Furchtsamkeit
BaNzZCI und halber Feinde, oder durch die Bewunderung und 1e
almmer Freunde eingegeben Sind, omm eben ZU Ausdrucke, dass
die Jesuiten den kirc  ichen LEreignissen In Deutschland sSeIt dem
Augsburger Religionsfrieden und schon rüher einen Sanz Wwesent-
lıchen Anteil aben, und Ist denn auch dieser ersie Band des
Werkes Von uhr nach nhalt und orm eıne höchst wertvolle, edel
reite Bereicherung TÜr die Kenntnis HMSETGEI deutschen Geschichte
Auch die 163 Abbildungen eriullen IN ihrer STOSSCH enrheli NIC
0SSS einen dekoratıven, sondern ech wissenschaftlichen und ünst-
lerischen WeC sSses
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Dr Ludwig Steinberger. D - Fesiuniten und dıe F1 e d emnıs.
Pa Qe den ZeItvom an e Fr1eden DUS ZEDE Na
DETZEI Friedensexekuti1ons Ha lrezZeSSs 5
(Dr (Grauert Studien und arstellungen €

215 reiburg Herder 906

Die Besprechung dieses Buches in der Köm Quartalschr erfolgt
eIiwas SDÄT aber vielleicht doch noch Irüh we1l SI sich besten
MIT des Bandes VOonNn Is vorstehend angezeigitem
er verbinden liesse dessen Erscheinen bald erwarte
werden könnte Auch tür SICH selbst müsste der Rezensent wünschen
tür die Beurteilung Steinbergers NIC aul diesen alleın AdNSCWICSCH

MIC als ob des Verfassers Unparteilichkeit und Forscher-
reue dem geringsten Zweilel unterlägen sondern weil niemand der
In diesem Zeitraume nıcht professo Hause 1ST aus eISCHEM
über CHM Buch WIC das vorliegende CIM genügen sicheres Urteil ä D-
geben kann Denn 1ST SsSeINEN Gegenstand m1ıt dem ehrgeizigen
Feuereiter des JUNSCNH Mannes herangetreten der eru und ählg-
keit ZUu Historiker dartun möchte und die Beweise hietür eher
sehr nhäuftt ÜF Einschaltungen 1eINn philologischer Art aqals
vorenthält Abgesehen aber von diesem zuweilen eIwas überladenen
und zuvıiel verklammerten Apparat wird der Leser Hand
erstaunlichen archivalischen und Iıterarıschen Materlials, VOTI-

nehmlich AUus Rom München und Wien Sanz vortreitlic ıntier-
ichtet über die Hauptkämpfier dem politischen Iraktatenstreite
der die Jangjährigen Friedensverhandlungen Münster und (Osna-
FÜUC Degleitete und beeinilussen suchte Im Brennpunkte des
(Gjanzen STEe der Jesultenpater Heinrich Wangnereck CIn scharier
un rastloser Gegner der Opportunitätspoliti die westilälischen
Frieden der katholischen Kirche die Kriegskosten un die grösste
Einbusse ihrem Besitzstande auferlegte egen ihn und die
starke Partei SCINET Gesinnungsgenossen rhoben sich die Hoftheo
ogen München und Wien jJesulten und Angehörige anderer en
ZUE Rechtiertigung Politik der Zugeständnisse die rote-
tanten die Tellil ohl allein Z Frieden iühren konnte we1l
S1C alleın den Beifall der weltlichen Fürsten Die acC der
Verhältnisse U über den unbeugsamen Theoretiker ebenso hNin-

WIE über Kurle ; aberWCS, den Einspruch der Wangnereck
ist doch durchaus 111 ren unterlegen un StTe an kernhaitem
Wesen weit über SCINEN siegreichen Gegnern

Fın NIC unerheblicher Irrtum cheınt INr auf 139 vorzuliegen
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die orte des Kurfürsten Max VON Bayern, das Responsum theo-
ogicum Wangnerecks sSEe1 ınm erst ;3.VOT wen1g Tagen“, 1m November
648 Handen gekommen, ohl] ZU wörtlich gedeute WIrd Denn
nachdem der jJesuitengenera (‚araifa schon am Maıi 1648 den
Münchener Hofbeichtvater Vervaux a} diese Schrift Wangnerecks,
die denselben Vervaux und den Kurfürsten Max schr
nahe angıng, hingewilesen (S 136 Anm. S: 14() AÄAnm 1),
ist doch nıcht anzunehmen, dass Nan München DIS in den No-
vember W.  rte habe, sich eIN Exemplar der Abhandlung Velr-
SChNallien her möchte glauben, Maximilian habe miıt Ab-
SIC DIS nach dem endlichen Friedensschlusse W ehe auf
Grund des Responsum theologicum seinen scharien Feldzug
Wangnereck erölffnete 154 oben Sı der USATrTuC vindicare,
der dort kaum einen anderen Sinn en kann als SICH verieidigen,
sich rechtiertigen“‘, sıcher SCHAafl übersetzt miıt „die eigene A
kühlen

Andere kleine Anstände verschwinden VOT der ülle des reichen
Quellenstoffes, den der Verfasser mnıt ebenso ogrün  ichem Fleisse
WIe MI redlichem Forsche_rgeist verarbeitet hat Man kann ihm VO
Herzen dieser ersten grösseren Arbeıt eıner Erweiterung seiner
Dissertation, uC wünschen Erwähnt seilen noch die s1ieben kür-

Exkurse über die hauptsächlichsten Streitschriften, die das
Buch ZU Gegenstande hat, SOWIE die achtzehn wertvolle eleg-

sSsesstücke In den eilagen.
Negwer, Konrad Wimpina, eın katholischér eologe

au S der Reformationszeit. Breslau 1909 und 270
(Kirchengesch. Abhandlungen, herausg. VON Prof. Dr Sdralek

Mit Genugtuung ist die atsache konstatieren, dass sich die
euische Geschichtsforschung Z Zeit eiInlasslıc mn 11 der tür
.Vaterland wichtigen Periode der Kirchenspaltung In Deutschland
beschäiftigt. SO erireulich aber die rDeıten und Resultate sind, die
bisher Tage geliefert wurden, ST doch noch sehr viel tun
Dies zeig sıch jedesmal, - Oft TÜr die Biographie eines annes
AUS dieser Zeit, W1Ie Wimpina ISt, nicht D: der aussere Rahmen
hergestellt werden, sondern auch das genetische Moment In der Dar-
stellung Z Geltung kommen soll enr oift iehlen iIniach die hie-
Tür notwendigen historischen Nachrichten, wWw1e es ZUuU Teil auch 1m
vorliegenden alle ZU1rı

Mit dem vorhäandenen Material,« das 1 aber treiflich ssichtet und
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auch bereichert, hat das Leben und die Schriften Wimpinas ZUT

Gegenstand einer Schrift emacht, die schon ange eın unsch der
katholischen (jelehrten Wd  — Zum erstenmal g1ibt C unNs eın inheit-
icheres und umiassenderes Bild VO Leben und irken dieses
Humanisten un Gelehrten, N Ur Seme eingehende Darstellung seiıner
Theologie, besonders selner Kontroverstheologie bleibt einer späteren
Arbeit vorbehalten‘“‘ OTW 1Ä) Das Hauptverdienst des Ver-
iassers, der NT 1e und Verständnis den uellen nachging, be-
StTe NUu darın, dass G namentlich dıe bibliographischen Detail-
iragen rkannt und auifgehellt hat, achdem CT keine derselben bel-
seilte liegen assen wollte (vgl NIeZU den sehr dankenswerten A
hang l Von besonderem Interesse 1ST der Abschnitt über Wimpinas
Verhältnis Butner und STLSUSC A ge_ ungensten erscheimnt der
Schlussparagraph.

Rez nöchte Als kleine Verstösse oder Druckfehler olgende
merken: die Datierung der „Exsurge“ und hre Bezeichnung
als Verdammungsbulle (S 140, 151), dıie Schreibweise Sunnenhart
STA Summenhart (S 39), einige Unpünktlichkeiten in den ı1taten

(Z 140 3) die Abkürzung des Namens Wimpina 1m Kon-
fexti Nach der Lektüre des Buches WIrd iNan den edanken
NIC abwelsen können, noch eine W ürdigung und dogmengeschjcht-
1C Studie der theologischen er Wimpinas, in erster | ınıe
seiıner Prädestinationslehre, verlangen, den ganzchl Wimpina

kennen. Dürien WIr das hbald erwarten ? Schweilizer

Gerhard Kallen, D)i e oberschwäbıischen Prn  en des
Bistums KEOMSTAaNZ HönLAl hre Beseizu (Heft 45 und
46 der Kirchenrechtlichen Abhandlungen VON S utt-
gartı 1907 XVI 308 Seiten und elne arte 11

Diese Arbeit des jungen rheinischen Gelehrten darti unter dıe
gediegensten der wertvollen kirchenrechtlichen ammlung gezählt
werden. Der Vertiasser o1bt zunächst eın Bild VON der geistlichen
Versorgung Oberschwabens VO Bodensee nordwärts 1m späteren
Mittelalter Ag Iun der ausgezeichneten statistischen Quellen des
Bistums Konstanz wird dargelegt, welcherle1 Veränderungen die
Ende des Jahrhunderts vorhandene Seelsorge-Urganisation durch
Untergang VON Pfarreien und Errichtung erfährt; In weicher
Anzahl SICH auch die einfachen Messpiründen und Kaplaneıen Vin
den Landkapiteln vorfinden, und WI1Ie S1e sıch Q 117 die einzelnen (je-
meinden verteilen. In manchen Dekanaten (Landkapitel) reihen sich
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Piarrkirchen (Pfarrorte IC aneinander, dass der Schluss nahe
TeS die rundherrn haben aut ihrem Flecken Piarreien errichtet,

eine Eigenpfarre besitzen, unbekümmert u das wirkliche
kirchliche Bedürinis. Deshalb vielleiıch erscheinen 1Im Jh N1IC
wen1ige Pifarreien eingegangen oder ZUu Filialkapellen herabgedrückt,
Im Sanzch geschah dies unter 443 Pfiarreien Oberschwabens se1Iit
2{9 In Fällen (9 roZ Dagegen sind seIit derselben Zeit NCUE
Pfarreien entstanden, dass sich die (Gjesamtzahl Ende des
Mittelalters 1Im Vergleich Zn der VON 275 doch U DE MOZ VeI-

ehrt H at Manche Städte, auch bedeutendere, WIE Kavensburg und
Veberlingen, wurden erst Im späteren Mittelalter ejgene Pfarrbezirke,
während S1€e vorher 1n einem Filialverhältnis Zu Landgemeinden STaN=-
den, WIe WIT das auch Von anderen deutschen Landschaiten (z
Marburg In Hessen: Filiale VOIN Oberweimar WwISsen. Im übrigen
ber zeigt sıch die grössere Wohlhabenheit der Städte darın, dass
aul Stadtpfarreien Oberschwabens über 400 Kaplaneipfründen
(meist ohne deelsorge) kamen, dagegen aut die mehr als 400 Land-
pfarreien MNa 255 (S 138)

Im zweıten eıle seiner Arbeit beschäitigt sich nıt dem Be-
SECELZUNSSTECHT der ründen, indem (T den Wechsel 1Im Besitze der
Patronate nach den einzelnen geistlichen und we  ıchen Ständen
untersucht, WODEeIN die melsten Patronatberechtigten AUS dem en
und n]ıederen Ade!l SOWIE den städtischen Geschlechtern und die
Spitalverwaltungen behandelt werden. Es zeig SICH. dass hler das
germanische Eigenkirchenrecht untier der Ur die kanonische (Ge-
seizgebung gebildeten orm des Patronates nach WI1IEe VOT seine
günstigen Wirkungen bel der Stellenbesetzung geltend machte In
em Abschnitt über die geistlichen Patronate eriahren WIT, dass vier-
zehn Benedi  inerklöster eıne enge VO Patronatkirchen besassen
und Z Inkorporation derselben sSschrıtten Die Pfarrseelsorge aber
wurde nachweisbar ersti 1mM 15 Jahrhundert auch MC Mönche AaUuS-

geübt.‘) AÄAuch die /Zisterzienser belassten SICH stiltungsmässig IN ihren
Pfarreien NIC selbst mit der Seelsorge (S 234 während SICH Del
den Prämonstratenser-Chorherrn, als kiösterlic lebenden Weltpriestern,
umgekehrt NIC nachweisen ässt, dass hre Filialpfarren VOoN Nicht-
prämonstratensern bedient wurden. jelmenr ı1aben S1e anscheinend
ZU en Zeiten und In allen Pfarreien selbst die Seelsorge

IT.)
%) Vgl Z dazu waäare vergleichen Aufsatz Z£ur (iesch. des

erdener Münsters In Werdener Gesch. Beiträge (1907) it
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Der Neissigen und gewandten Untersuchung kann der Rezensent
HT Weniges hinzufiügen. Die Mauptquellen der Ilteren ZeI. der
er decıimationIis VON D und der er taxatılonIıs VON 353 sind
NIC immer zuverlässig. Pfarreien welche In ihnen Sdi NIC oder
als blosse ılıalen genannt werden, können gleichwohl schon ange
als Pfarreien bestanden en, vgl SI Christina, Altdorfi,

Manzell 116 heisst C  9 die War DiS 806
Filiale VON Kappel. Die einzige Quelle 1ertür ISt, WIeEe mIır scheint,
SC Ö  6, escC Von Buchau samıt en SUFÜSCHEN orfe Kappel

109 ne Beweise). Demgegenüber wıird schon 124 Ulricus
plebanus BAECHdU&CNSI'S und 080 Bertholdus CAaNnONICUS
|Buchaug.] plebafius genannt, während eın Pleban VON Kappel
erst 1m 13 Jahrhundert rwähnt wird. och wichtiger IST, dass der
Pfarririedhof bel der Stiltskirche IN Buchau lag und erst 793 DEr
schlossen wurde, selitdem INan die Leichen nach Kappel rTrachie
(SCHÖTttLE 4597 119 und 1534) Die Exequien wurden

abgehalten, auch der Tauifstein tand (S 111 Im späteren
Mittelalter wırd emnach die Volkspfarre der Buchau In die
gqglte Nachbarkirche Kappel verlegt worden SseIN. [)ie Stiitskirche
1e Piarre Tür das Stiftspersonal, dıe Ministerialen eiCc Aber auch
dann noch bekundete die Stiftskirche hre Priorität oder Ööheren
Rang a1s Pfarre dadurch, dass der erste Priesterkanonikus (malor
CanonIiCcus) Stiftspfarrer Wädfl, während die appeler Volkspfarre VO

Canl minor edien wurde. Z WITrd Aus Zeugenaussagen des
Jahrhunderts geiolgert, dass und Lindau zuerst 1N eiıner

Dorikirche bei Lindau einge_pfarrt seıien Aber dıe Zeugen-
SINd doch VdY, WEenNnn helsst „„dass dıe Peterskirche

zuerst un ernach erst das Kloster gestiitet, dass auch achher erst
die mit und SAamıi der Stephanskirche VON eschac hereıin
transieriert worden sSEe1.““ Urkundlich StTe MUL jesi, dass das Reichssti
1Lindau schon VOTI dem a  re 8309 bestand und Eigentümer der SanzcCh
Ortschaft (Stadt) Lindau WI1Ie auch des Marktes eschac WarT (Neues

Und Ist keinerlel (jrundArchtv A @, (1908) 763 1.)
anzunehmen, dass nach der Stiitsgründung die Piarrkirche AaUuUSSE@eTI-
halb Lindaus gelegen WTr Ja dıie Zeugenaussage selhst 1ll ohl 1U

ın verstanden sein, dass dıe und die Pfiarrkirche miıt dem Stitte
räumlich und ZeIMNIC verbunden worden selen Wenn S etier VOT der
Stiftsgründung die Pfarrkirche bildete, W dSs ja sehr ohl möglich 1ST,

kann sıch NUur die iränkische und iIrühkarolingische Zeıt
andeln Wichtig Ist, dass urkundlich 11UT Stephan, die Stilts-
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annexkirche, a1ls Mittelpunkt de1r Piarrei und der lteste Stiittsherr als
Pfarrer In dererscheint. Urk VON 296 bel Kallen 4 16)

71206 gelührten sorglältigen Untersuchung über das Aulttreten und
die (GGebrauchsweise der verschiedenen Bezeichnungen TÜr den res1-
dierenden Pfarrinhaber SOWIE Tür den (zeitweiligen oder dauernden)
Stellvertreter in der Seelsorge (rector, plebanus, incuratus, VICarlıus
viceplebanüs, induciatus) wıird VON eiıner bisher herrschenden Lehre
gesprochen, dass Nan unter dem rector ecclesie den nıcht residieren-
den nnaDer der Piründe und unter plebanus den wirklichen Seel-
SOTSCI verstand Demgegenüber welist nach, dass 1m Jahr-
hundert plebanus 1ın Oberdeutschland ebenso w1Ie trector Tür den Fes1i-
dierenden und NC residierenden Piründeninhaber gebraucht wird.
In demselben Sinne aber hiess bereıits ıIn Pfarrkirche un

61 vgl I3, 183, 185 it (et6.), „wie schon bel dem 1te plebanus
beobachten, kann auch die Aals recCtior ecclesie bezeichnete

Person die ‚eigentliche Seelsorge und die amı verbundenen Pilichten
einem Stellvertreter überiragen, dass der reCcCtor ecclesie NUur 1Mm
Besıtze der Pfarrgerechtsame, der Piründe ISt, ohne Residenz
üben.“ hätte ohl der Satz, dass die Abschichtung einer
Vikariatspiründe keine dauernde Einrichtung War ePEe.. besser
iormulier werden Können, „dass die Abschichtung einer Vikariats-
piründe N1IC immer eıne dauernde Einrichtung War, „.sondern olt
aul besonderen Abmachungen zwıischen dem NIC residierenden
Kirchherrn und seinem ar eruhte ** Diese Abschichtung War

höchst wahrscheinlie in olchen Fällen eiıne dauernde Einrichtung,
die Pfarrpiründe nach längerer Vebung, hnlich WIe bel den

rheinischen Personataren, einem Nichtpriester (Verwandten des atro-
natsherrn) gegeben werden Tlegte. Schälier

Regesta Chartarum taliae No egestum Volaterranum VON

SChneider‘ ROMm, Loescher-Regenberg 1907, LVI 445 Seiten
No  N Regesto di CÜamaldolt CUTa di chiaparelli Balls
dasserompt, vol n eb  } 1907, XIV 276 Seiten No Regesto di
S. Apollinare Nuovo CUTAa d1 Vincenzo Federicl, eb  Q 1907,XIV 4106 Seiten

Leider Ste mMır ZUE Besprechung dieser wichtigen uellen-
an A eın beschränkter aum ZUlT Verfügung. Es SInd C1ie ersten
kostbaren Früchte einer Naa den weitsichtigen Leiter des Preuss.
Instituts, Kehr angeregien und 1INS en gerufenen gemeinsamen
Unternehmung sSse1ines Institutes und des STILEUTO StOr1CO italiano ZA0EI®
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Erschliessung der In den italienischen Archiven und Bibliotheken
lagernden Schätze Aeusserlic gleichen sich die an In orm
und Anordnung, in der Bearbeitung und Durc  ringung des Stoifes
w1Ie IN der Methode wurde den jewelligen Bearbeitern weitester
Spielraum gelassen. Die beiden an der italienischen Bearbeiter
unterscheiden sich In mancher 1NSIC VOI demjenigen Schneiders
Der eiziere zeiIg die methodische Durchtführung des Planes, die
Verteilung des Urkundenvorrates aul die einzelnen an nach SCO-
graphischen Gesichtspunkten vorzunehmen, CI bringt also die Oit
mühsam zusammengesuchten Urkundenregesten der Graischait olterra
ın chronologischer Reihenfolge und ZWAarTr 0SSS die wichtigeren Ur
kunden HIS ZUu a  e 1300, weil die staulische Zeit noch mitberück-
sichtig werden sollte, dann Der. . das reıin lokale aterıa über-
wiegen beginnt Bei den ıtalienıschen Herausgebern errsc das
Lokal-Archivprinzip; sS1e geben also NUur die rkunden, die sıch in
dem betreffenden Archiviond ianden, ohne Rücksicht darauf, ob noch

anderen Orten rIkunden derselben Provenienz lagern, vgl Reg
d1 amaldoli p. IX Ferner en S1Ee sich keine zeitliche (jrenze
gesetzt, sondern Dringen alle rIkunden des betreifenden ondo, Federic1
gıe die Stücke VOT dem a  re 1000 in ihrem unverkürzten Ortiau
Jede historisch erlaäuternde Anmerkung ehlt, CS erscheinen NUur

während Schneider AUS dem reichendiplomatıische Erklärungen,
Schatz seIner kenntnis sehr viele wichtige Erläuterungen in den An-
merkungen <g1bt Fr hat tIkunden AUSs dem r 10 AUS dem 9.,

aus dem 47 AUS dem Il 114 Aaus dem 12 und 739 Aaus dem
n 1m SanNnzen 1000 mehr oder weniger ausfiührliche egesten.

Das Reg d1 amaldoli bringt 63585 Ikunden VOTll (8SUO bis 100 Das
FKür dieReg d1 pO Von 059 DIS 1516, 542 —+ 16 Nummern.

kirchliche Rechtsgeschichte geht AdUus den Bänden verhältnismässig
wen1g hervor, weIit mehr Tür die italienische Wirtschaiftsgeschichte
und namentlich TÜr die Diplomatik. }+ieraus hat unNns Schneider

XN AA eıne wertvolle an  ung über das Volteraner Ur-
kundenwesen geschenkt. Im einzelnen INaY 11UT emerkt werden,
dass Fredericl, Append No (p 329) das atum miıt ülte des
Petrus dux testgestellt werden können. 143 IstT deshalb N1IC
möglich , weil damals keinen Kalser Friedrich gab Schiaparelli
No tindet SICH AUSSeEeT Del Mitarelli auch Del Lamı, ecel. Florent.

SchäfierNONUM 758 101
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Der Pariser Verlag VO etouzey ei Ane kündiét die Pu  ikatıon
eines- D 1Ct41 O0 nna 1mE Q N -KS TO 117e ei de ZE 0La PNLE-GE
C VE SA STMA UE Die Redaktion sSte unter der Leitung VON

sgre au  '4  &T  9 Rector des NSTILU cCatholique in Paris,
dem als -Mitherausgeber Z eıtfe stehen Dr Albert V ogt, nier-

Das NCUEbibliothekar In reiburg (Schweiz) und Urbain ROouzies.
Unternehmen rel sich den VO dem gleichen Verlag herausge-
gebenen Encyklopädien: Dictionnaire de la e ict de Theologie
cCatholique und ict d’Archeologie chretienne ei de iturgie Die
1sSte der Mitarbeiter aut dem rospe nthält 101 Namen VON ITAaNn-
zösıiıschen und ausländischen Gelehrten, die Tür den streng WwIsSsen-
schaittilichen und gediegenen Charakter der Pu  1katıon jede Bürgschaft
eisten Es ist höchst erireulich sehen, wı1ıe bel der traurıgen
Lage der Kirche In Frankreich das wissenschaitliche en 1M Klerus
sich In der schönsten Weise welter entwickelt Wir wünschen dem

Unternehmen den besten Erfolg und empiehlen den deutschen
Fachgenossen den „Dictionnaire“ aul das wärmste erselbDe C1-

cheıint in Liefe*ungen, wIıe seiıne Vorgänger.

rucktienhler-Berichtigygung..

Seite 35 iST esen „Sigolsheim“ STa „Sigolzheim“.
99 A() Anm Erwitte be1l LIppstadt; Linnich STa Linnig
3} 47, Zeile Sauerland aber sagT.
19 oben „Absicht“ STa ‚„‚Nachsicht“.
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Die gregorlanische Partei,
S5ig1ısmun und das onstanzer Konzi

Von Dr JULIUS HOLLERBACH

Einleitung.
Man dari ohl den Laı dem In der Allgemeinen

Sitzung des Konstanzer onzıls WAar der Juli 415 der
päpstliche (Gjreis In Rimini Urc den en Kar] Malatesta seline
Abdankung verkünden l1eSs, einen der bedeutsamsten In der (je-
SCHICHTE dieser glänzendsten mittelalterlichen Versammlung nennen
ESs WAar eın schöner STOSSCT Erfolg, eiIn erhabener oment und
VO  + Gregor XIl eın bewundernswerter Entschluss, WEenNn C auch
efwas Spät erfolgt ist; enn dieser Akt ist NUr das letzte 1e
e1lner langen VON Unionsverhandlungen mıit Gregor, die sSschon
be]l seiner Wahl beginnen, miıt der erufung des Konstanzer KOn-
zıls aber In eın Stadium (LeieN , auft dem Konzzil selbst
dann ihren Möhepunkt und zugleic Ihr glüc  iches Ende erreichen.

”) Das in dieser Abhandlung verwendete ungedruckte Quellenmaterial
wurde MMIr VO Herrn (Gjeh Hofrat Protfessor IIr Finke-Freiburg Br ZU  —

erfügung gestellt, woflür ich auch dieser Stelle meinen verbindlichsten
ank ausspreche.

5) Bis diesem Zeitpunkt Iındet 1an dıe Unionsverhandlungen MmIit
Gregor XCI In der Hauptsache De1 Goeller, Kg Sigmunds Kirchenpolitik VO
ode Bonifaz Xx DIS 7A0 D Berufung des Konstanzer Konzıils (1404— 1413), rel-
burg 902 Für die eit VO  } l  _ vgl auch Blumenthal die
Vorgeschichte des Oons Konzıls DIS ZUT Berufung. 1555 1597 Als
Ergänzung heranzuzıehen 1st besonders das reichhaltige Werk o€] V alois’,
ISa France et le gran schisme d’Occident, de., Paris 896 — 1902 iıne
spezielle Arbeıt über Gregors EL Pontifikat Zibt CS NIC ertvo SInd tür
die ersten C dıe unien O1t zitierten Aufsätze Sauerlands.

9*
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Gregor AIl ward geWählt 30 November 1406.*) Beinahe
eın Menschenalter dauerte schon das STOSSC Schisma, immer mehr
itt die Kirche und die abendländische-Christenheit unter
seinen Folgen,* und immer grösser wurde die Sehnsucht nach
seiner Beseltigung.

Gileich nach Entstehung des Schismas hatten die Bestrebungen,
die Unıon wiederherzustellen, begonnen.”) Bald sah INa  — in der
Cession beider Päpste den besten und einzigen Weg, der Kirche
wieder sichern Frieden und Einheit geDenN.“

Diese bestrebungen erreichten unier Gregor Z den öhe
pun In seinen Pontiflikat auch die Krisis.

on 304 hatten die avignonesischen Kardıinäle Benedikt AI.°)
und 404 die römischen Innocenz durch eıine Wahlkapitula-
tion ZUTr betreibung der Union verpilichtet. Im ONkKlave des
Jahres 1406 beschworen die Kardinäle eine weIit bindendere und
präzisere Kapitulation; die schlechten Erfahrungen, die Man miıt
Gregors Yorgänger gemacht, ZWanNgChH dazu.‘) Gregor selbst

Vgl die VO Finke edierte Papstchronik des Jahrh., Römische
Quartalschr. (Jahrgang )00) > 25 PrastOor, CGesch Päpste . 17

(S Auflage, Frbeg Br 1901 Goeller,
HMetiele-Knöpftler, Konziliengesch. V > 886 ( Auflage, Frbeg.

“} er die Folgen Schismas vgl Pastor I] 147 HG, über die
Klagen der Zeitgenossen ebenda, 147

Vgl darüber Sauerland, Gregor XII Von Wahl bis ZUu Ver-
rage V. Marseiılle 1st. eitschr 34, S er die Versuche, noch VOT
der Wahl Kob Genf eın Schisma verhuten V alois ], ft und
neuerdings: 1em efzrıe en (Gjenerälkonzil im grOSSCH abendländischen
Schisma. (Paderborn 1904 ) 205 Vgl auch den Aufifsatz VON demselben
die Kardıinäle Peter Corsini, Simon de Borsano, o (Q)rsin1ı und der Konzils-
gedanke, in tud ıl Miıtteil AUuUs dem Benedikt.- und Zisterzienser-Orden

Y} Vgl uber die Wege und Bestrebungen Z Herbeiführung Union
das Werk V alois’: Bd. 1 I und die ZzI. Arbeıit VON Bliemetzrieder, der
ın ausführlicher Weise bes „VIa generalıs concilii“ behandelt zeigt,
WI1Ie SChHhon VOT Langenstein und Gelnhausen der (jedanke eines allg. Konzils
vertreten worden 1StT, W as allerdings schon Aaus Valois hervorging. Vgl
auch Hefele-Knöpfler VI3, 759

V aloiıs ILL, LE.id 1m ortlaut. Vgl Souchon, die
Papstwahlen in eIit QgröSsSCH Schismas [ 206

Hefele-Knöpfler VI?, S77 Valois IL, 381 Fid Martene et
Durand, thes NO  Z IL, 1274, Souchon f 280

‘) Die Z1L. Papsitichronik sagt darüber 359 ei quia Drıus etiam
SIC lıgaverant Innocentium VIIL, qul et1am NOn uravıt Dprom1ssa attendere, Tece-
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zeigte sich VOT und ‘ während des Konklaves als einen der un10NnSs-
Diesem Umstande verdankte CI HAach L1ionardo Brun1ıeifrigsten.

und 1eir1c VON Niem selne Wahl.*) Doch weiIit massgebender
cheint sSe1in es Iter SCWESCNH seIn. 1eir1c Niem *) und
eın Papstchronist ©) nennen ih ‚1 enE otuagenarıus“‘. Man rechnete
nach letzterem besonders amit, dass, WEeNn Gregor schlimmsten
Falles sSeINn Versprechen n1IC a  ( CT doch bald terben und

Schliesslich empfahl ihdie Union NIC ange hındern werde.
noch sein sittenstrenger Charakter ‚*) den selbst eın Gregor nıcht

günstig gesinnter Biograph”) zugeben: muss. Das die rel
(iründe Gregors Wahl „„SDICque Tu1it lectius NON ratione ydo
neitatis, quia mag1s ydoneus esSsEI ad papatum QUaM alıus,““ sagt
der Papsichronist, und der ardına (j@liordano Orsini drückte sıch
Tolgendermassen AaUuUSsS RIO hac intentione ut renunclaret In papatı,
ipse ordanus eleg1t Gregorium, alı1as amen NOn electurus tam
insulficientem äad regendum Ecclesiam, CUM COZNOVISSET, 6i SIM
1ier credit, quod alıi domi1n1]! Ceu elegerunt eadem ratione.‘“°)
Dass a ]] das auch T1ür die Beurteilung Gregors und Seiın späteres
Verhalten VON STOSSCI Bedeutung 1ST, euchte SOTOFT eın

Nach selner Wahl wıiederholitie Gregor fteijerlich das 1m Kon-
ave gegebene Versprechen,) und sein Unionseilter ewährte siıch

runt strictioren CONtractium intier Vgl terner Hefele-Knöpftler V
887 K mit einem deutschen Auszug des es Fine kritische Ausgabe des-
selben be1l L, 287 —9205

f auerland,; d. 87 u Von Gregors Unionstireund-
ichkeit sagt der Papstchronist Quartschr. [V.) nıchts, ebensowenig VON

den moralischen Eigenschaften, sondetn erwähnt 11UT Gregors es er
als Girund ZUT Wahl Das . beweist jedoch nichts die andern ACh-
richten, denn der Papstchronist behandelt Gregor überhaupt bitter und mit
Antipathıie, während TÜr einen Johann keıin Wort des Tadels tindet.

de Sschismate UL,
260 Vgl überhaupt die Stelle über Gregors Wahl

252 T Gregor wırd da auch genannt: ei decrepitus et modicum
superviıvens. Vgl auch Sauerland, a O K

Sauerland, O öl, ul

”) Murator1, I, 2
Stelle mitgeteilt VON Valoıs HL, 4806, 2.) AUuUs Vat ıbl

ODONI1 2356 tol 235 r0

Papsitchronik, Quartalschr 262
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auch WITr  TE Anfang SCINES Pontifikats.*) Die Hoffnung Adir
eINEe nahe Erfüllung der Union WAar allgemein, „„Jes plus SCEPUqUES
Cesserent d’en douter“ sagt alois.* W arum sollte INan auch
noch zweileln da enedIi I1 sich gene1g1 zeigte aNzü=-
danken und M 1t Gregor ZUT Förderung der Union Savona
sammenzukommen Da erfolgte der mschlag Gregor weigerte
sich nach Savona gehen und begann eiINe verhängnisvolle
Zauderpolitik dıie Von SCINeEM gePrıIESCHNEN Unionseifer S mehr
verrieti Man WIC gesagt STOSSC Hoffnungen gesetizt auf
den aps der gesagt en sSo1l Sl WO ened1 un WenNnNn
er 111 ahn über das Meer iahren oder USs den Stab

der and hinpilgern Um 9TOSSET War NUunNn die
Enttäuschung und Erbitterung Man kann oh] die Union
WAäaTe Savona doch NIC zustande gekommen da Benedikts Be-
reitwilligkei 11UTr scheinbar WAar, WIC INmM WenNn eT wIieder
einmal tTür gelegen oder nÖötlg land Hoffnungen erwecken

Wäre erTOtTtzdem 1ST Gregors Verhalten N1IC entschuldigen
SCHTEIN Unilonseifter tapier weiliter geschritten, vielleicht WAaTe

EiHe rasche glückliche LÖösung der Unionsfrage möglich SCWESCH
und der Kirche viel Unheil erspart geblieben

allerdings Frankreichs Politik damals CI LÖösung der
Kirchenirage zugunsten des römischen PSstes zugelassen

Sauerland *f Vgl auch dessen Aufsatz Kardinal
Joh Dominici und Verhalten den kırchl Unionsbestrebungen wäahren
der NC 1406 —15 bBriegers Zeitschr Tür Kirchengesch 247 Pastorl
176 Goeller, Hefele Knöpfler, VI 288 f Valois, II

I
) Valois [ 1[1 489 auch S a uer] Zeitschrift W16Vgl

der VOTIgSCH ote
Pastor ]I 176 Vgl Goeller, VUeber Benedikts Ver-

halten damals handelt ausiführlich Valois { 11 4589 11
Sauerland ist eitschr und Kirchengesch

S: 2 U N 2
© „Subito SDCS Ostenta ef T1ama ubique vulgata, ablerit

nıhilum AMNlLINOS tiidelium dolore acerbissimo exulceravit Intelligunt Nım
ESSEC delusos ei 19i 1d portum tenere existimarent NECSCIO UUO procella

contrarıum rapıente long1us reirovectiI ef mediis Iluctibus iterum actfatı
periculum ei ertIius naufragıum timen schreibt der Humanist Antonio
Loschi Drief den Erzb Mailand eter Philargi, VO Juli 1408
Martene amp] coll VII S0S

Vgl 1ezu auch V alois 111 543)
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1St sehr zweIliftelhaftft Die hlierauft bezüglichen Austführungen alois*
sind doch ohl optimistisc und iranzösisch. DER
uns Zl die rage nach den Gründen, die Gregors veränderte
Haltung in der Unionsirage veranlasst en Ein Hauptgrund
WAar unzweiflfelhaft das Vebergewic des iIranzösischen Einflusses.*
Ladislaus, den Gründe seiner Eroberungspolitik und der elIDstier-
haltung Z entschıedensten Gegner der Union überhaupt,”) De-
SOonders aber einer Lösung unter tIranzösischem 1in1IIuUSs machen
musstien, unterstiütztie Gregors ablehnende Politik.*) Ausserdem
1e Sigmund von Ungarn, Sonst unionstreundlich,* den aber auch
der Gegensatz Frankreich auf die eıite der römIıischen ()b6-
dienz geste a  €, Gregor AIl VOT Savona zurück, und gerade
seine Warnungen scheinen 9TOSSCH iNaruc auft den aps Z C-
MacC haben.® Auch andere Staaten und Fürsten wirkten A
Gregor In diesem Sinne SI Dazu kam allerdings noch die Be-
einflussung des Papstes HEG seine ächste mgebung: seine
Nepoten und Johann Dominic1.°®) (jerade dass Gregor in der Unions-
rage sich VO seinen Verwandten eliten l1ess, ist ihm Ooft E
worfifen worden. Ich na schon oben auft die Punkte inge-
wliesen, die bel der Beurteilung dieses Papstes A übersehen
werden dürtiten ine greisenhafte (Gjeistesschwäche cheint immer

Vgl Valois 481
Saunerkand; 15 348 119 Goeller, 10.18.; vgl auch Valoıs

Darstellung I1, 5200 ITr
Sauerland, 34,

+ ) awerLand, Kirchengesch. 9, 2530—20609; vgl V alois IU], 525
D, eine NeUeE interessante Stelle zıtliert Ist, und Goeller,

Goeller.,
(Goe11e7. Ueber Sigmund Frankreich in jenen

agen vgl Goeller, M:, 3 I SI 59, i In
vgl auch, W as Beckmann, der amp Kalser Sigmunds die werdende
Weltmacht der UOsmanen, (Gotha sagT, erner I; I5 er
Frankreichs rogramm (  reben nach arls Gr Krone ınd Keich) und seine
Kirchenpolitik 1mM Dienste d1eses Programms Beckmann,

100 MAac einige Literaturangaben und kündet eigene Studien über
die >> Frage

Vgl Valoıs I, 557 IM
Vgl Sauerland,; Kırchengesch. Q, 253 I1 Pastor IV K

Goeller, l weltere Literatur! dazu noch Sauerland,
195 4A0U7 D vgl AUCHh Valois IL, 56() u 2 eine interessante NECUEC

Stelle zitiert!
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mehr bel hm hervorgeitreten se1in, die uUuns manches rklärt
un In eiınem milderen Lichte erscheinen lässt. hne Gregors
Verhalten Sanz entschuldigen wollen, 11NUSS ich S  9 dass
jedenfalls eine Kritik Ww1Ie die Lindners Z streng seıin scheint.*)

ach dem Scheitern der usammenkunft in Savona Tolgten
dıie Ereignisse Schlag auft Schlag. Sie ührten Z dem Konzi il VON

1sSa Mehr als je W äar die Kirchenirage VO Frankreich geleitet,
das orgehen der Kardıinäle VON dort beeinflusst :*) ES musste
viele Gegner iinden, auch der revolutionären Art des Vor-
gehens. 1eder wI1Ie be]l der Savonafrage sehen WIr dıie rego-
rlanısche Parte!] erke, diesma!l] Zl vermiıtteln on VOT

dem Konzıl versuchen CGS besonders Önig Sigmund, Venedig und
Malatesta VO mIn ohne Erfolg. Als das Konzil n_

n WAÄTr, sSeizie VOT allem der unionseifrige Malatesta seine
Anstrengungen OLE der euische Önig uprec VOIN der alz
suchte das Schlimmste verhindern, und Önig Sigmund VOCI-=-

j1el Sich das Konzil völlig ablehnend.*) TOiIzdem al die
Katastrophe ein das Konzil VON 1Sa brachte, WIe Karl Mala-
testa®) und Ruprecht®) vorausgesagt, W ie eier VOoNn Ailly ‘) VOI-

hergesehen, keine Einheit AUS der Verrüchten welheit“‘ ward
die „verfluchte Dreiheiti)

Wohl hatten die In Piısa Versammelten Gregor XL und ene-
dıkt I1T tür abgesetzt rklärt, aber el behielten einen Anhang,
miıt dem Man rechnen musste. So War die Christenheit 1in drel
Obedienzen gespalten: eın unwürdiger und un  arer ustan

‘) iM dner CGiesch. der Habsb Luxemb. I, 2062
Vgl V alois U, 588 4, 592 Für die Ereignisse DIS ZU Konzil

152a vgl V-aloıs I, Cap Va Hefiele Knöpftler V S6 TF neuerdings
auch BlTemetzZLIeder, 204 —204

Vgl hierzu dUussSseT In ote angegebenen W erken bes. Goeller,
1621

VUeber Sigmund 1sSa Goeller, 29 —63; vgi V-alo1s Can 6
Des. 1T Veber Malatesta Rupprecht: Goeller — —Heteke-
Knöpfler, Va 997 — 1006. Kötzschk:ee, Ruprecht Pialz Konzil

15a (1890) , vgl neuerdings: Bliemetzrieder, U7 IT
Mefele-Knöpfler VI 004
LEbenda., 35 Deutsche Reichstagsakten VI, 168
ITschackert,; Peter VON Ailly, 152

% Fruınke, Forschungen un Quellen Z (jesch des Konstanzer KOnzils,
281
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Und eın n Wr N1IC sehen nhänger des Pisaner Papstes
oder selines Nachf{folgers, Johanns Alll., mochten die ofinung
egen, die einer derselben in einem Yraäaktat > ened1 I1
ausspricht : da der grösste e1] der Christenheit Johann
anhänge, könne nach dem ode der Gegeupäpste die schon be
gONNCHNE Union leicht vollendet werden.*) Aber das W ar elne
mehr als zweıflfelhalite Hoffnung. [)ie Lösung des in 1S2a DEC=
scheiterten Unionswerkes musste eine andere SeIN.

„Pour une nouvelle 11 tTaut des hommes NnouUveauxX“‘, sagt
Valois.”) Drel Päpste, rel Obedienzen galt Jetz Union
führen eine gewaltige Aufgabe, dıe eine LICUH und krattvoll
auf den an retende Persönlichkeit lösen konnte Es WAar der
neugewählte römische Önig Sigmund, der 1n der Not der Kirche,
inmiıitten der allgemeinen Nnmac aks defensor ei advocatus EC-

clesiae erschien. Was se1t der Zeit der Q9yrOSSCNH Salierkaiser NıC
mehr dagewesen WAafr, wurde Jetz vorübergehend noch einmal
möglich: der eutsche KÖ Ka ıs eınem gewissen ra
als universeller Herrscher der Christenheit*) aut Zum ersten un
auch einzigen Male ward die sogenannte Notstandstheorie, dıie
schon Like VO  —_ Repgau 1im Sachsenspiegel - und ante in der
Monarchia vertreien, praktısch geworden. Die angesehensten

Iraktat des Bischofs Von odez, Giuillaume d’Ortolan. mitgeteilt Von

VT OLS J 151 e ote Z Or
2 Valois DD
° Der eutsche Önıg WAar als universeller Herrscher der Christenheit 1Im

SO artolusI noch „de jure“ angesehen, „de TACTO“ NıC mehr
X der eruhmte Rechtslehrer, in Commentaren Z Corp. 1Ur CIV.

Die ‚europäische Bedeutung dieser ürde“ hat das Kaisertum bekanntlıch nıe
erreiclc (vgl an in Kinleitg. seiner esCc 1m Reformation,

In Werminghof{ft, Gesch Kirchenverfassg. Deutschlands
I)as Streben W ar vorhanden. doch hat1im Mittelalter 31 Des 1500

alleın der Kampf, 1ese ur der Kırche un talıen gegenüber behaupten,
Ja  underte gedauer un die hbesten Kräfte des deutschen RKeıiches verzehrt.

In dem hieran anknüpfenden bekannten Streit zwıschen Ficker (das
euische Kaliserreic in uniıvers. nationalen Beziehungen, Innsbruck 1861
und deutsches Königtum Kalsertum Innsbruck 18062 un Sybel
(d eutische Nation das Kaiserreich, Düsseldorti nımmt Werming-
holt (S 151) das Endergebnis des letzteren a ohne ihm aber urchweg De1-

die dee des Kalisertums hat das eutische olk teıl-zustimmen. Er sagt
nehmen lassen den Gütern einer en und eıchen Kultur, aber ihm auch
das höchste sıttlıche (Giut eiıner Natıion, den einheıitlichen aalt, vorenthalten
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Kirchenrechtslehrer und andere gelehrte Publizisten des ausgehenden
und beginnenden 15 Jahrhunderts WIesen hierauftf hin und CI-

innerten zahlreichen Schriften die RKechte, die jetz dem
Kaiser dem Schirmvogt der Kirche, zustünden an die Pfilichten
die der Erfüllung UuTC ihn warteten a Bn enzel und uprec

n1IC die Persönlichkeiten diese een verwirklichen,
die Zeit WäaT auch noch HIC relit Sigmund, CC homme de
volonte tenace ei d’activıte universelle‘“*) verstand die Um
stände iınd die allgemeine immung echten Augenblick
benützen Günstig ral S1 TetZ unter anderm auch ass rank-
reichs 1NTIIUSS zurückgegangen War Nichts 1ST vielleicht alur

bezeichnen WIC der Umstand ass die LXpedition LudwIigs
VON nN]OU in talıen schliesslich ohne rgebnis hNe und Frank-
reich ruhig zusah WIC Johann den Vertrag m1t Ladıslaus
schloss! Valois sagt 997 milieu des horreurs de 1a QUECITC cCivıle
| evenement (in Frankreich) DTFESQUE InaDercu Ich über-
gehe die andern Momente die zusammentra{fen die schwere
Aufgabe Sigmund leichter oder überhaupt möglich ZU machen
und komme gleich dem entscheidenden LreignISSe des Jahres
1213 Am Juni tielen die Horden des Ladislaus om CHI,
Johann nNusSste VOT dem treulosen Önig hNehen und sah

Tür das estie dl siıch en gerade ()beritalien weilenden
Sig1ismund ZU wenden Mit dem Sommer 413 beginnt dıe aupt-
rolle Sigmunds *) und amı die Vorgeschichte des Kon-
stanzer Konzils

ch habe dıie Versuche und Verhandlungen ZUNM WeC der
Union die gleich nach dem Konzil VON 1Sa wiederaufgenommen
wurden bısher MC rwähnt Sie hatten bekanntlic keinen Pr
1Olg och dürien SiC diesen Vorbeirachtungen nıcht o  allz ehlen,
enn S 1C knüpifen Tast ausschliesslich Al den Namen

171 11 m1T) Vgl inke, Forsch u Quellen D —OE 1i
Literaturangaben Pastor | 192 11 111 Litteraturangaben N al01S. IV
2720 ote Literaturang

Mal o1s IV 227
Valoıs 145 otfe (nach dem Dericht des Mönchs VO enIis

vgl auch die vorhergehenden Seiten
—— inke, cta CONC111 ConstantiensI1is, 15
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ALTE  S  A ÜE “.äfl:vi  Die gregorianische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil.  187  treuen Anhängers Gregors') und — seit Anfang 1413 — an den  Gregors XII. selbst.?) Finke in den Einle.tungen zu den Acta und  darnach Blumenthal und Goeller haben über die eifrigen Unions-  verhandlungen Karl Malatestas wie überhaupt über die Ere gnisse  bis zur Berufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.  Ich will hier nur einiges hervorheben: Gregor XII. hatte allein von  den drei Päpsten in dieser Zeit — das geht aus den Quellen und  den genannten Darstellungen hervor — ein Unionsprogramm, und,  was das Wichtigste ist, es war ausführbar und verlangte im  grunde nichts anderes, als was schliesslich von Sigmund in Kon-  stanz gefordert wurde.  E - hat es Selbst - dargelegt in (Sseinen  „Modi,“*) es kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen seines  —  Kardinals Johann Dominici.“)  Slgmund  spielt eine Hauptrolle  darin, und ich will deshalb weiter unten, wo ich über Sigmund  und seinen Unions- oder Konzilsplan hand!e, darauf zurückkommen.  Hervorheben will  jeh . nur / noch *das Prozramm, ‚ das  Karl  Malatesta  seinen  umfassenden  Bestrebungen  von  1409—13  zugrunde gelegt hat.  Seine Vorschläge waren: Entweder sollen  alle drei Päpste freiwillig abdanken cder sich dem Spruch eines  allgemeinen Konzils unterwerfen.  Für dieses ist vor allem Sicher-  heit und Freiheit notwendig und es darf deshalb, wenn es Erfolg  haben soll, nicht an einem Orte stattfinden, wo Johann XXIII. die  geistliche und weltliche Herrschaft besitzt. — Malatesta hat be-  kanntlich in jener Informatio vom Sommer 1411°) dem König  Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschildert, ihm  die eben genannten Vorschläge unterbreitet und daran, ähnlich  wie die oben erwähnten Schriften, einen warmen Appell an Sig-  mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und  Konzilswerks anzunehmen.  Ob Sigmund Malatesta geantwortet  hat, wissen wir nicht.  Sicher aber ist, dass wir nachher in Sig-  S  !') Finke sagt (Acta, S.4): Sämtliche Fäden der Aussöhnungpolitik liefen  in den ersten Jahren Johanns XXII. in d. Hand Malatestas zusammen.  n igke, Acta, S: 12  E blenidia, an 9  - Ebenda, nr 67  5) Gedruckt bel Mart*ne et Durand, ampl. coll. -VII, 1186 ff.‘ — vgl.  Avcıta S 8 G oeller, S: 152 Blumenthal, S. 40ALTE  S  A ÜE “.äfl:vi  Die gregorianische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil.  187  treuen Anhängers Gregors') und — seit Anfang 1413 — an den  Gregors XII. selbst.?) Finke in den Einle.tungen zu den Acta und  darnach Blumenthal und Goeller haben über die eifrigen Unions-  verhandlungen Karl Malatestas wie überhaupt über die Ere gnisse  bis zur Berufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.  Ich will hier nur einiges hervorheben: Gregor XII. hatte allein von  den drei Päpsten in dieser Zeit — das geht aus den Quellen und  den genannten Darstellungen hervor — ein Unionsprogramm, und,  was das Wichtigste ist, es war ausführbar und verlangte im  grunde nichts anderes, als was schliesslich von Sigmund in Kon-  stanz gefordert wurde.  E - hat es Selbst - dargelegt in (Sseinen  „Modi,“*) es kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen seines  —  Kardinals Johann Dominici.“)  Slgmund  spielt eine Hauptrolle  darin, und ich will deshalb weiter unten, wo ich über Sigmund  und seinen Unions- oder Konzilsplan hand!e, darauf zurückkommen.  Hervorheben will  jeh . nur / noch *das Prozramm, ‚ das  Karl  Malatesta  seinen  umfassenden  Bestrebungen  von  1409—13  zugrunde gelegt hat.  Seine Vorschläge waren: Entweder sollen  alle drei Päpste freiwillig abdanken cder sich dem Spruch eines  allgemeinen Konzils unterwerfen.  Für dieses ist vor allem Sicher-  heit und Freiheit notwendig und es darf deshalb, wenn es Erfolg  haben soll, nicht an einem Orte stattfinden, wo Johann XXIII. die  geistliche und weltliche Herrschaft besitzt. — Malatesta hat be-  kanntlich in jener Informatio vom Sommer 1411°) dem König  Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschildert, ihm  die eben genannten Vorschläge unterbreitet und daran, ähnlich  wie die oben erwähnten Schriften, einen warmen Appell an Sig-  mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und  Konzilswerks anzunehmen.  Ob Sigmund Malatesta geantwortet  hat, wissen wir nicht.  Sicher aber ist, dass wir nachher in Sig-  S  !') Finke sagt (Acta, S.4): Sämtliche Fäden der Aussöhnungpolitik liefen  in den ersten Jahren Johanns XXII. in d. Hand Malatestas zusammen.  n igke, Acta, S: 12  E blenidia, an 9  - Ebenda, nr 67  5) Gedruckt bel Mart*ne et Durand, ampl. coll. -VII, 1186 ff.‘ — vgl.  Avcıta S 8 G oeller, S: 152 Blumenthal, S. 40DIie gregorilanische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil. 137

treuen Anhängers Gregors') und SEeIt Anfang 413 den
Gregors AT selbst.?) 1in In den Einle.tungen den cfa und
darnach Blumenthal und (joeller en über die eifrigen Unions-
verhandlungen Karl Malatestas WIe überhaupt über die Lre oNISSE
HIS ZUr erufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.
Ich 111 hier 11UT einiges hervorheben Uregor XIl alleın VON
den rel1l Päpsten in dieser Zeıit das geht Adus den Quellen un
den genannien Darstellungen hervor eın Unionsprogramm, und,
Was das Wichtigste 1ST, WAaT austührbar und verlangte 1
grunde nichts anderes, als W as schliesslich VOIN Sigmund in Kon-
stanz geiordert wurde Er hat selbst dargelegt In seinen
MO 7) kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen SEeINES
Kardinals Johann Dominici.*) Slgmund spielt eine HMauptrolle
darın, un ch 111 deshalb welter unten, ich über Sigmund
und seinen Unions- oder Konzilsplan handtle, darauft zurückkommen.

Hervorheben 111 ich 1Ur noch das Programm, das arl
Malatesta seinen umtassenden Bestrebungen VON 409<
zugrunde gelegt hat Seine Vorschläge WäaTe niweder ollen
alle drel Päpste treiwillig abdanken der sich dem Spruch eines
allgemeinen Konzils unterwerien. Für dieses ist VOI em Sicher
heit und Freiheit notwendig und daft deshalb, ennn ErTolg
en Soll, N6 einem rte STa  inden, Johann die
geistliche und weltliche Herrschafit es1itzt Malatesta Hat De-
kanntlich In jener InTtormatio VOTIN Sommer 411°) dem Önig
Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschl  SI ihm
die eben genannten Vorschläge unterbreıit und daran, hnlich
w1e die oben erwähnten Schriften, einen WaTrTITleEnNn Appell Sig-
mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und
Konzilswerks anzunehmen. Sigmund Malatesta geantwor
nat, wissen WIr N1IC Sicher aber 1ST, ass WIFr nachher ın Sig-

«] un sagt CTLAa, 5. 4) Sämtliche en der Aussöhnungpolitik leien
in den ersten Jahren Johanns in and Malatestas

“) Finke:; Acta,
Ebenda,
Ebenda,; Nr

\ (jedruckt be! Mart-ne efi Dr amd. ampl coll VII;, 1 1506 r vgl
ANCIEa. O Goeller, 19 lumenthal, 4() 'r
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munds Unionspolitik vieles iIinden, das Malatestas Plan CRn

innert. 1ıne Einwirkung ist NIC ausgeschlossen.‘)
er kann  iıch hier nicht auft dıie umfangreiche Tätigkeit

ar] Malatestas eingehen. Der humaniıstisc fein gebildete Fürst,”)
als taatsmann nnd err hoc  erühm(t, War eine der hervor-
ragendsten Persönlichkeiten seiner Zeit überhaupt,”) zugleic elne
der anziehendsten und edelsten, VO allen Parteien, auch den QCQ=-
nerischen, hochgeacntet. Er verdiente elne eigene Betrachtung,
dıe se1in vielseitiges en und irken nach allen Richtungen
würdigte und hbesonders selne glänzende Tätigkeit 1M DDienste der
Kirchenunion zusammenhängend darstellte

[)ass Malatestas amalige Bestrebungen ohne Erfolg blieben,
War NIC Sseine Schuld Johann W ar jedem Abdankungs-
vorschlag unzugänglich; eın Konzil beruifen, W ar er bereit,
doch ohne Mitwirkung der beiden Gegenpäpste.“) ened1i 21n

auft Verhandlungen miıt Gregor <!l eIn; Johann aber
wollte er Qanz ausschalten.*) SO War natürliıch keine Union
erreichen. IDDennoch WäaTl Malatestas Arbeit NIC ohne en FEr
tolg Finmal hat CI wWw1e WIT oben gesehen, jedenfTfalls aul Sig-

Vor allem aber cheintmunds Verhalten bestimmend eingewirkt.
MIr grösstenteils auft seinen 1INnTIuUSs Gregors Bereitwilligkeit
Z11T Abdankung zurückzutführen ZU sein ; denn 1ST QEWISS kein

; R  Gäéller‚ s} 1572 und Jumenthal, 41 108 nehmen eiıne solche
Unrichtig ISst CS aber, Blumenthal (5. 108) Sigmund De1l der Wahl

des Konzilsortes aucn ULE das Antwortschreiben der Kurtfürsten alz
un TIrier cta, 1T 45) angeregt eın assıtT, talıen völlig auszuschliessen.
Blumenthal geht auch VO  —; der Auffassung aUS, dass Pfalz un Trier dem
König Sigmund Strassburg und Basel vgl C, cta

173 185 und Goeller, 158) AÄus den Worten des Antwortschreibens
ad Argentinensem vel Basiliensem C1ivitates DeT regiam CIrcumsSpectionem
nomıminantes geht xber hervor, dass ]] 1 und Trier lediglich den VOIN

Sigmund vorgeschlagenen en zustimmen (vek Thaller, gÖft. 1898
6} 491)

Vgl Yriarte, Un CONdoTiTLIere siecle. Rimini. Etudes SUT les
eitres ei Ies arts la OUTrT des Malatesta d’apres les papıers d’etat des alr-
chives alıe Parıs 1882, H4A62

Vgl LenTant hIist. du oncile de 1se 1, 259 Zanutto Lu1g1)
Itinerarıo de]l Pontiftice Gregorio AIl da oma (Cividale de] FT Udine 1901,

Vgl Acta,
Vgl Acta, Ir
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Zufall, dass Gregor Ishbald nach selner: Flucht VON aeta nach
Riminli, Gx e1ıtdem am Hoile der Malatesta e  ( selbst her-

vor{rı klar un eutlc se1in Unionsprogramm entwickelt un
Ur Malatesta aller Welt verkünden ässt.")

In Konstanz erst sollte Malatesta den endgültigen ErTfolg seiner
Arbeıt erleben, doch musste S dorft den Siegeskranz MIT andern
eılen, besonders m1t Sigmund. Zu diesem kehren WIr 1UN zurück.
Malatestas Unionsverhandlungen hören 1mM rühjahr 415 aul der
Plan des Konstanzer Konzils erscheimint auft der Bildfläche, Önig
Sigmund übernimmt die Leitung der Kirchenfrage. E sein KOon-

zilsplan un die olle, die die gregorianische Parteli darın spielt,
nehmen 11UN SanzcS Interesse ıIn nspruch.

S CH NTEL

Der Konzilsplan Önig Sigmunds und die gregorianische
Partei ellung Gregors ZU Konstanzer} Konzıil

1n stellt der chwelle der EreI1eNISSE, die m1t dem
entscheidenden Eingreitfen igmunds In die Kirchenfrage beginnen,
die rage Mit welchem Papste wollte und konnte der römische

Önig Sigmund das Konzilswer beginnen?“*) Wir könnten noch

hinzufügen: oder edurite überhaupt eines apstes : War
N1IC möglıich, dass der römische Önig eın Konzil der Christen-
heit beriet und mi1ıt diesem sıch als Kichter über die rel streiten-
den Päpste stellte, WwI1Ie ja jene Schriften forderten? Wohl
konnte Sigmund un das Konzıil sich später über die Päpste tellen
un S1e richten, aber, das Konzil zustande bringen, geboten die
mstande, die (jesetze der ughe1 un Diplomatie einen andern

Weg Dass Sigmund diesen geiunden ist eines selner grössten
Verdienste, ein diplomatisches Meisterstück

Johann hatte dıe weltaus orösste Ödienz, einen mäch-
tigen Anhang: Nur m1L ıhm konnte Sigmund das Konzıl zustande

1eruber ausführlich Goeller, 1535 E vgl ANC Cal
*) FinKe: Forsch Quellen,
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bringen; War erst beisammen, dann sollte se1ın wahrer Unions-
plan NEVOTELEN

och unter Alexander Sigmund damals noch HG
römischer Önig besonders veranlasst Uurc die A der
Verhältnisse, Gregor AIl verlassen und SICH dem Pisaner Papste
angeschlossen.‘) Mit dessen Nachfolger Lal Cn In die engsten
Beziehungen,”) und als der geeignefe oment gekommen WAäTl,
begann Ör - mı141 diesem Papste auch die Verhandlungen der KON-
zilsirage und brachte S1e 7141° Enischeidung. Johann oIng _

scheinend bereitwillig auTt alle Forderungen Sigmunds Sl das
K Oonziıl| ward Nach Konstanz berufen, auch die Gegenpäpste ollten
Zutritt en und eingeladen werden

Dieses Zusammengehen Sigmunds nıt Johann A  I17 W ar 1N-
dessen 1Ur äusserlich.®)

Es schon auffallen, dass De]l den Verhandlungen Sig-
munds m11 Johann MC klar und eutiic gesagi wurde, welches
die Aufgabe des kommenden Konzils sSsein SO DIie Ortsfrage
spielte dıie HMauptrolle, das übrige überging INa  s anscheinend miıt
möglichstem Stillschweigen. In den Zeugenaussagen den KOn-
stanzer Anklageartikeln heisst Sahnz allgemein VON der
usammenkunft In LLOdI (Ostiensis TEN tut9 quando 1mM-
perator supplicavit DaDe In auda, u DAO e TOrTMatıon e
ECCA@S1a@e indiceret concıilium generale.® Gewi1ss, die Unıi0ons-
rage ist jedenfalls auch erörtert worden, doch nach den SDaf-
lichen Nachri  en, die WITr arüber aben, schliessen, eben-
S 11UT allgemein: Offenbar 1e Sigmund, WIe WIr einem Avi-
sament den Önig Anfang des Konstanzer Konzils entnehmen
können, He]l der Zusammenkuni{t 1m LLOd! eine eindrucksvolle Kede

Vgl die treifenden Ausführungen Goellers, 170 und bes 165 f
Lbenda, T UVeber Sigmunds (jründe Z Vebertritt in dıe

Pisaner Obedienz ebenda, vgl auch 150 Beckm Z N! 113 I
Va S 1a10 j

Fın ke, Forsch Quellen, D TK Acta, {t.
Goeller, Abschnitt. BIU me N IMNalL, IT

Letzieres entnehmen Aus der nachher erfolgten Einladung Ben und
Gregors.

Vgl hierzu die treifenden Ausführungen De1l Va ıs ED
I e,“Acta 176.
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über die Notwendigkeit der Union,*) ohne aber dıe rage ZU De-
rühren, W ] sich die . ÖSUNg en [)ie ughei gebo Iihm,
diese heikle rage dem Konzil selbst ZUr LÖösung Z überlassen,
vorers{i aber über seine ane schweigen und Johann, der ohne-
dies schon misstrauıisch WAaTfl, wWwI1Ie WIFr gleich sehen werden, in der
ofinung nach Konstanz gehen lassen, könne sich in der
Unionsirage eiıne Durchführung der Kisaner Beschlüsse

Gregor un enedi handeln eshailb ist azuch

glaubhai{it, W as Artikel 49 der Anklageakten besagt: Sigmund habe
Johann in LOd] selnes Vorlebens gefade und Zuit Besse-
IUNgs aufgefordet, oder W aAs eın spanischer Berichterstatter als
Tama publica DEr ofa Ytaha rwähnt der römische Öönig habe
vorgehabt, in Konstanz die Rechtmässigkeit der dre1 Pärpste prüfen

lassen, sSE£e1 aber In LOd! Urc eın eschen Johanns, bestehend
in 000 Goldgulden, davon abgebracht worden.“  ) Aber dıies (je-
PFÜC zeig uns ijgmunds wahre äne, die INan da un dort
durchschaute oder Sal kannte.“) Es kann kein weıile se1n,
ass Sigmund sich klar WAärT, dass 11UT eine Cession er drel

Er durchschaute OTITIen-Päpste Y wahren Finhelit tühren könne.
Kn RDar VON vornherein, W as er VO Y später aul dem Kon

In diesem Avisament. das jedentTalls Anfang ezember 1414 Sig-
und gerichtet IST, heisst tol 20vV Cu mente repeto sanctissımum o1d-
vissımumque quem - SUPCT AaCTiOo UNiONIS CIr Dapd, cardınalibus et
princip1ibus fu1s in C1vVvıtatfe audensı habuistı lDeum mich! ! videor audisse
ei NO  —; hominem. deo enım profunde dig1t0s eloqu1 {u1 1n vulnera n10stira
dimittere VISUS CrLdS; UT COT INCUM, quod, um loquebarıs, ardebat, NUNC

dum memini(t, resolvatur in acrımas NO  —_ quidem emine_as sed virıles ei
masCculas

Vgl Act d, KL Das Avisament ist noch unediert Ich omme un
noch näher au{l dasse  be sprechen.

Vgl Fınke, Acta, 176 DIIS Angabe des SDah nerichterstatters
(Acta, 5 ‘9 259, 5 — 14) verwirit auch Biıu men a 1, 1295, ınd
erklärt die (eschichte m1 den 000 Goldgulden auch als arlehen Dagegen
ıll Ch die Nachricht Gder Anklageakten gescCch Fiınkes NSIEC auirecC

Irotzdemhalten; vgl 123 It. Seine Beweisgründe Sind nıcht schlecht
glaube ICH. dass dıe AC siıch jedenfalls NIC verhalten haft, \NaTS
Sie gerade in den Anklageakten ste vgl auch GQ oeLkenT, 146

1 nke sagt cfta, 177 SX das Gjerücht entistan: wohl dadurch,
dass 1gmun die Absıcht einer derartıgen Prüfung andere Stellen VOTi=

Dreiten liess; vgi darüber weıfer unten
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stanzer Konzi il ELOMNIE; z) dass je Frage ebenso oder noch Ver-
wickelter sel, als die, welche VOT 409 die Christenheit renn
habe, und ass AUS demselben Grunde, AaUuSs em INan damals die
Cession (iregors und Benedikts ordern sich Derechtigt Iühlte,
1Un die aller drel Päpste notwendig sSe1 Auch Sigmund
VOT 1409, obgleic nhänger un Freund Gregors, 1im Interesse der
Union die Abdankung belder Päpste verlangt und 1Ur eiıne miılde
Form der Cession TÜr selinen Schützling erreichen gyesucht.“)
DIie amalıge neutrale Politik des Königs On Ungarn erho
Malatesta auch VON em römiıschen Önig, als S: sich 1mM Sommer
1411 ihn wandte Wir en schon oben hierüber gehandelt,
jetz können WIr weıiter Sigmund dachte ohl damals WwWIe
ar] Malatesta C hat später SQallzZ darnach gehandelt aber
GT durite nıcht en seilne ane bekennen, nıe Sn SONS
Johann einem Konzil gebracht, W1e ST sich dachte

Sigmunds Unionsplan 1s1 Dallz untrennbar verbunden mi1t
seinem Konzilsplan. Er verlangte VON dem kommenden Konzil
eine endgiltige Union. Diese WAar voraussichtlich 11UTr Urc AD
dankung oder Absetzung er drei Päpste dauernd verwiıirk-
lıchen Dazu aber edurtiie eInNes wahrha allgemeinen KON-
zils einem sichern Orte, unabhängig VON jedem der drel
Päpste gen konnte Der einmütige Anschluss der chrıistlichen
Herrscher aller dre1 Obedienzen sollte selnen Beschlüssen die
Durchführung und allgemeine Anerkennung garantieren und eın

ach einem olchen Konzil sehenzweıtes 1S2a unmöglıch machen
WIr Sigmund streben.*) Wiıe wenIig dagegen eın einseltig VON

Johann berufenes Konzil In igmunds ane passte, zeigt
selne ellung ZU römischen Konzil Um die gleiche Zeit da C

In Cer Cedula „Summopere cCaveant,“ in der Ailly Fıllastres Antrag
VO nde Januar 14195, betr dreitache Cession. verteidigte. (Mansi Zl 95959)

unten In der Fortsetzung dieser Abhandlung.
%} Vgl Goeller, 98 2

Diese Keminiszenz in jener Information Malatestas S1QM., M ar-
tene eic VII, 1188; vgl Goeller, 151

Der Konzilsplan Sigmunds erg1ıbt. sich aus seinem pra  ischen Vor-
gehen selbst, sodann Aus den verschiedenen Schreiben die Fürsten bes
Heinrich Dezw Eng]l., Karl Vl v Frankr., erd Arag und anuel,
den oström Kaiser.
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beruten ward, eröffnete en dem Önig VO  = England seine Meinung
über die zukünftige Generalsynode!*) die orgänge in RKom
kümmerte er sich kaum. Man S1e daraus, dass der Önig 1m
stillen seIin Projekt verfolgte und allma  IC ZU Jjele tühren

gedachte.“)
Wenn WIr ann trotzdem Sigmund 1M Verein mit Johann

das Konzilswerk unternehmen sehen, ist 1eSs AUSs den oben
genannten (jründen erklären und, w1Ie gesagt, ULl eın AauSsSSser-
liches Zusammengehen. Dass Sigmund ‚z TU HIS einem Ye-
wissen (Gjrade mit der Persönlic  el Johanns rechnete,*“‘
WIE Finke”) sich ausdrückt, aliUur en WIr aAausSser en schon

Wir entnehmen S1e eIN-genannten Spuren noch andere Indizien.
mal (jerüchten über seiıne ane undSigmunds Verhalten
Aeusserungen VON ihm selbst, In zweiıter ] inıe dem Verhalten
Johanns, besonders nach dem ode Önig Ladislaus, AdUus dem
deutlich hervorgeht, dass der aps seiner ac selbst HMT
sicher W al und Sigmunds ane durchaus n1IC Z seinen (iunsten
auslegte.

on 1n dem Verhältnis igmunds ZU Johann VOT 1 0d]1
besonders eines auftftfallen WOLZ sSeInNes Wahlversprechens vom
11 Juli 1411 °) un TOLZ des Verkehrs NT Johann holt Sig-
mund keine Approbation des Papstes en WIr hören VO keinen
Verhandlungen. in hat schon in den Forschungen und uellen”)
auTt das Auffallende dieser Tatsache hingewiesen, un Blumenthal®)
hat en richtigen Schluss daraus SCZOSCNH: Sigmund wollte jeder

; Fınke, Acta; Nr D
Nach Goeller, 139 In Mit ec meint 140 1 dass die

Gesandtsch., die 1  S aut dem POM. Konzıl a  ( wohl 1UT eine Vertagung
herbeitühren und den aps VOIN einer voreiligen Wahl des Konzilsortes
rückhalten sollte bringt gute Beweise 1Ur seine Annahme er S1g-
munds Konzilspläne überhaupt vgl Goeller, 131 IT

inke, Acta, S oben
*) R IA VII, 107 Sigmund versprach Ul. 2A0 ersten sollen und

wollen WITr UNSETE confiirmatıion, approbatıion und bestedigunge VOIN niemandes
anders eischen, nehmen oder entphaen, denn V ON unserem heiligen vater
babist Johannes deme driundzwanzıigsten oder VO  —_ Sine echten und orde-
lichem nachkommen AaNe geverde

orschungen ı. Quellen,
%) Die Vorgeschichte eic
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Verpilichtung gegenüber Johann AdUuSs em Wege gehen, In der
Erreichung selines Zweckes ungebunden SeIN.

|)Ie ellung Sigmunds Z römischen Konzil en WIr Des
rachtet, ebenso, WwWI1Ie Sein Verhalten be]l den Sommer- und Herbst-
verhandlungen 413 beurteıjlen ist Bald auchten da un dort
(jerüchte aul über Sigmunds Absichten Eines AUS den agen
VO LLOd!] kennen WIr SCHOM-) och 1mM November 413 sollen
jerner, nach der Erzählung des Öönchs VON St Denys, die (Gje-
andten Sigmunds französischen Hof unter den Aufgaben des
Konzils die Entscheidung rtwähnt aben, Wer VON den drei sireiten-
den Päpsten der rechtmässige Nachfolger eir] SeL? Der Gedanke
Ger Abdankung er dre] Päpste begegne S  NS auch De] den Ver-
handlungen mıt Ferdinand Aragonien 1m Mal 414 Die Cronica
de I)on Juan berichtet, Sigmund habe Ferdinand auch die Ab-
dankung ohanns un Gregors CrOMNE In Konstanz SO eıne
kanonische Papstwahl stattfinden.”) Besonders interessant 1ST
aber eine Aeusserung Sigmunds selbst In eiInem rıe den
Önig Heinrich VON England VO Juli 1414.°) 1n sagt
anıbek:?) „Mit dürren orten 1D hier Sigmund seinen Willen
kund, auch ohne dıie drel Päpste das Konzzil durchzusetzen; aber

bedarti azu VOT em der Einigung der STOSSCH europäischen
ächte In noch schäritere Beleuchtung I1 dieser Plan, WEenNnn
Nan amı vergleicht, WaSs er kurz vorher über Johann un
seine Gegner sagt FT glaubt dıe Wahrscheinlichkeit der C
nahme Johanns und ebenso noltt CI AT die Teilnahme Gregors
und Benedikts, die <elbst eingeladen hat S: ST e 1417 alle

e ] 17 ] T e, und VO  —_ der Teilnahme Johanns 1st Cl

längst NIC lest überzeugt. Seine allmähliche LOSSagung VON

]ohann  6 AL Er rn hat also schon VOTr dem Konzil begonnen.‘‘
S, 141 . Der Sspanische Brief 906) 1St VO 30 Aug 1414,

die Detir Stelle 259, — 14) aber bezieht sıch auft die Vorgänge in LKodi
Finke, Acta, 22() K vgl V al ais E
uch be1l Zurita, Annales de la COTONAa de Aragon (1669) I, tol 106

Vgl Acta, 107 Valeis 1 V, 247 Iolgert AdUus dieser Stelle . Les
negociations UUC Sigismond CHhgagea MVEC la COUT d’Aragon durant ete de
1414, prouven bien, u des momen(t, 11 etait partısan de l’abdication des
{tro1s

79 Finke ALa 103 370,
kEFbenda, 228
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Sigmund hat verschiedentlich seinem Unwillen und Misstrauen
Johann USCdrucCc gegeben Zum erstenmal Schon 1mM Juli 1413.1)

Kurze Zeıt darauf spricht er in selinen Briefen dıie Könige Von

Frankreich und England*) miıt vorwuritfsvollen orten VON dem
Zögern Johanns. Ein Zeichen seines Misstrauens sehen Finke?)
un Blumenthal*) auch darın, ass Sigmund das Ergebnis der
Verhandlungen miıt den päpstlıchen (jesandten in egn] Sschon

Oktober, also einen Tag VOTr dem ÄAbschluss der Verhand-
ungen, verkündete; er habe amı jeder Wankelmütigkeit des
Papstes vorbeugen wollen.*

Am deutlichste spricht Sigmunds Misstrauen AUuUs dem r]ıe
an den Konstanzer Rat VO MaYi 1414.°) Er bittet diesen ringend,
den Forderungen der päpstlichen Kommissäre gegenüber. keine
Schwierigkeiten rheben „ad NOC, u{ dem domiIinus noster Dapa
nullam exfira dietum concilium manend!]1 SCU ad 1pSum nNON veniendi
OCcCas]ıonem s1bi reciperce queat““.

Nehmen WIr al dem noch hiınzu das selbstständige Vor
gehen ijgmunds von der erulung DIS Z Eröffnung des Konzils,
wobe!l Johann tast Sanz zurück{ritt,‘) des KÖönigs CNer-

gisches Streben, die Fürsten und Völker, VOT allem aber auch
Gregor XIl und enedıi 111 und deren Parteien nach Konstanz
zusammenzubringen, ann gewinnen WIr die Ueberzeugung, ass
Sigmund, Wenn NIC schon vorher, dann sicher se1t dem Sommer
413 mehr und mehr den geheimen Plan veriolgte, sıch miıt dem
allgemeinen Konzil über alle dre1 Päpste tellen und hre Ab-
dankung oder Absetzung durchzuführen

Johann selbst durchschaute des Königs geheime Ab-
ichten un erwartete tür sıch nıchts utes VON denselben Das
zeigt.seın SanhZCS. Verhalten..bis ZUTN ginn des Konstanzer KOn-

') Vgl den Bericht tlorentinischen Gesandten VO August 1413,
Artikel Beilage [ bDel Herre, die Beziehungen Kg Sigmunds talien
'

Finke, cta T und
Ebenda, 174
Blumenthal, 114

Z Vgl NOC Blumenthals Ausführungen 116
Gedruckt ar Magnum OC  O Const. concıliıum NS 5 —10,

unsSsere Stelle O; vgl Finke, Acta, 180, 181 Ul.

‘) LEbenda, 169
1()*
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z118. An sich schon Gegner eines Konzils,*) MusSsste ihm be
sonders ein olches einem ausseritalienischen rte höchst —

willkommen se1In. Er deshalb schon VOT dem römischen
Konzil 1Ur einen Ort gewollt „ub1 läp€ habeat utrumque gladium,““

eiIn Konzil „ultra montes‘‘ aber sich gewehrt.“) uch Tür
das NCUE Konzıil suchte f einen ihm bequemen Ort erreichen,
und schon ( Bologna alur ausersehen.*) Die Not, in die

uUurc 1LLAQ1ISIaUs gerie(t, W ihn, auTt öÖnig igmunds Wünsche
aber noch hoffte CT einem rte eNT-Kücksicht nehmen,

TOTZ desgehen „ub!l impera{tor plus nOossit‘‘.*) Es kam anders.
apstes „ Verzögerungs- und Hintertreibungspolitik‘‘®) ward KOon-
stanz als Konzilsort jestgesetz und Johann musste sich gen
Er {at wıe Leonardo TeMuNNuUus berichtet, mıiıt STOSSCH Schmerze,
sich und sein eschıc verwünschend! Fürchtete er sich VOT

Sigmund un dessen Konzıil ? Durchschaute GT dessen äne, über
die ja damals schon eruchte umgingen ? Dass dem WAar, sollte
SIcCh bald zeigen. Am Aug 414 Star plötzlich Önig ad1ısS-
lauUs. on vorher cheint Johzann nach einem Ausweg gesucht

aben, aut dem er das Konzil umgehen könne.®) Nun schien
ım die Gelegenheit gekommen. Er glaubte sich der Notwendig-
keit enthoben, terner noch auft Sigmund Rücksicht nehmen, da
Jjetz der eın der ih 1n dessen aCcC gegeben, tot War och
1m August suchte er eine Liga m1 Florenz un Venedig zustande

bringen, „quod ultramontan!i NOn possent descendere in Italiam.‘‘
Sie sollte sich natürlıch in erster L.ınıe Sigmund richten.‘)
Wäre der Plan MC gescheiterd, Johann auch seinen

.9} Blumenthal,
Vgl Finke, cta 110
Bericht Aıllys be1i der Durchreise in Venedig; vgl fa 41,

1
%) Vgl den Bericht des Lionardo re  1NUs be1l uratorı XIX, u28

Ul. Blumenthal bringt die Stelle 1Im Ortzliau 103
°) Blumenthal, 100 { vgl 1nke, cta 171 1, 173
°) 1n KEe, cta NT 93, (> 344, i1.) dazu vgl 152 Finkes

AÄAnsicht über die Unwahrscheinlichkeit eines vorausgegangenecn geheimen
Bündnisses Johanns m1T Ladislaus el auch 2 101S (IV, 251 1.)

%) inke; ecta Ur DE vgl 153 er Johanns veränderte Polıtik
nach Ladislaus ode vgl auch V alois 251 T erre; A s ,
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amı verfolgten weCcC die mgehung des Konstanzer KOnziIils,
erreicht. Mit allen Mitteln suchte E NUunNn, das Konzıl hinauszu-
schieben.!) In Person nach Konstanz gehen, weigerfe T sich
überhaupt; eın ega sollte ihn dort vertreten, während CI selbst
nach Rom gehen und die verlorenen (jebilete des Kirchenstaates
wieder erobern wollte.*) ESs ist däas Verdienst der Kardinäle, dass
s1E den aps Urc ihren energischen Widerstand ZWaNgHC, selne
Zusage halten und nach Konstanz aufzubrechen.”) Mit den
rTruDstien nungen iraft Johann die Reise über die pen Als
mMan ihn al die elahren ninwies, welche mit dem Konzıil 1m

erwıiderte Sn Ich bekenne, dass dasAusland verbunden seien,
KOnzil NIC Tür miıch 1ST, aber W as soll ich tun, WenNn meln Schick-
Sal mich hinzieht ?*) Auf der Reise Sal E sich nach Bundes-

Er tand S1e In dem Herzog Friedrich VON Qester-
reich, dem arkgra ernnar von Baden 1ıund dem Herzog VO  —_

Burgund, die sämtliche miıt Sigmund NI aut dem besten Fusse
tanden Mit dem ()esterreicher chloss COr Meran ein TÖrm-=
liches Bündnts seinem Schutze, da ( OTTenbar dem Sicher
heitsversprechen ' Sigmunds HIC traute Auft diese Bundesge-

inke, Acta, 183, D S) ınke, Forsch Quellen, 118
ita Johanns be1l Duchesne, er pontitficalıs 1 537 Das (jleiche

besagen auch VON einem Gregorianer vertfasste Anklageartikel C Joh auf
dem OonNs (0)1VA (ungedruckt) vgl unten).

A ın Acta, 184 ; vgl V aloıs [ 992, auch SC  ac Qesch.als Sig. IL,
1es erzählt il astre 1m Anfang Tagebuches: Sed cardınales

Ortıter restiterunt ei concordiıter institerunt verbis ei scr1p{tis, quod
negotia spiritualia ei ecclesiastica, videlicet concilium. ageret in DETrSONA, tem-
poralıa VeEeTO per V1CAarı0s ei egatos Quibus 1ce non 1benter. annuit; vgl
1nkKe, Acta,

Vita di Barthol. Valoriı 1Im arch Stor tal 1, 262 vgl
Pastor l, 195 er Warnungen seiner Freunde berichten überein-
stimmend auch Lionardo ret in hist K tal und AÄAntoninus
ron I, tit 2 CaD Ö, 1);; vgl Raynald, annales eccles. ad 1414 VI
(Bd 210 SEl}

Ueber das Bündnis mit Friedr. v QOesterr. vgl Raynald ad
1414 MI: Aschbach {l, U Hefifele VII; Z Valois 285

mit weiterer Literatur); Pastor T: 195 (mit weiterer Literatur); die
Urkunden Meraner BündnIsses beli . I7 I, 146, und Bourgeols
de Chastenet, DITEUVCS, 206
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NOSSCNH, seiıne zahlreichen Prälaten‘) un seine reichen Schätze*)
seizie er noch einige offnung. rOtzdem näherte er sich miıt
bangen Sorgen der Konzilsstadt, un beim Anblick des Bodensees
soll CI wIe der Chronist erzählt, ausgerufen en „SIC capluntur
vulpes!‘“

(jerade das hıer geschilderte Verhalten Johanns, seline Furcht
VOT Sigmund und dem KOonzil, mÜüssen, meıline ich, den etzten
Zweitel, ob uUunNnsSerTre Annahme VON Sigmunds Plänen richtig ISst,
AaUuUs dem Wege raumen

Ich bın gerne ausiführlicher auf 4den Konzilsplan Sigmunds
eingegangen besonders auft die Untersuchung dessen, W dS

ich die geheimen oder wahren ane des Königs genannt habe;
denn ich kann mir, ohne diese in der geschilderten Weise VOT-

auszusetzen, die orgänge In Konstanz, das dortige Verhalten
igmunds in der Unionsfrage, N1IC erklären. Letzteres aber wurde
Ja Tür Gregor und seiıne Partei VON entscheidender Bedeutung.

In der Zeit, da Sigmund, der aCcC der Verhältnisse Tolgend,
als nhänger Johanns mMmıt diesem das Konzilswerk be
reiteite, durfte CT, welches immer seine ane 9 diese NıIC
bekennen, dem sich schon misstrauischen Johann keinen 1rekien
Anlass ZUT Umkehr geben BIs dem Tage, da CT selbst In
Konstanz erscheinen und die Leitung der inge In dıie and
nehmen konnte, MuUuSsie C das gute Einvernehmen mıiıt Johann

wenigstens äusserlich wahren, wollte C NIC ın etzter
Stunde alles zerstören. amı WAar iıhm auch sein Verhalten
Gregor XI[ kl.ar vorgezgichnet. (joeller hat ausiuhrlıc und

VAsc.hbach I} 11 Veber die berühmten / Kardinalserhen—
NUNSCH Joh XI VO Juni 1411 vgl Blumenthal, K3 vgl Finke,
acfta, Nr. 31). (Es Kaıdinäle! Eubel, hirarchia cCathol I,
31 79 Eine QrOSSC enge Prälaten brachte el in Begleitung mit, viele
folgten noch nach; vgl Schmid, Itinerarium Johanns X H Z Konzil

Konstanz In ses, Festschrift ZUuU 1100 jähr. des deutschen Campo
Santo in Kom (Freiburg 206

SO Derichtet Dietrich 1em in vit. Joh.; vgl Raynald, ad 1414
VII (27, 378)

Vgl Ulrich Richenthals Chronik zZu ons Konzil, Neuausgabe
V. Buk in Bibliothek des lıter. Vereins Stuttgart Bd 158 Tübingen 188  D

er dıe Keise Urc Tyrol vgl SC  ac I, 1 Heiele
VII, Pastor l 195 3, g1bt noch einige Lit
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reilen geschilder und begründet,“) ich kann mich kurz tassen.
Seitdem Sigmund in dıie Pisaner Obedienz übergegangen, hat C
jeden Verkehr m1t Gregor abgebrochen und ersti m1t der 1n1a-
dung ZU Konstanzer Konzil 1m Sommer 1414 wieder autfge-
nNnOommMEN Wie GT aber auch €e1l seinen Standpunkt vorfsichtig
wahrte un Gregor energisch, Ja Tast beleidigen ZUu Erscheinen
auft dem Konzıil auliforden l1ess, werden WIr achher sehen.
Anders Gregor. Fr hat die offnung autf seinen ehemaligen Be-
schützer und Berater nıe SdllZ verloren und wıiederholt selbst oder
Uurc seine Freunde be!l dem römischen Önig angeklopit. Sig-
mund STEe 1mM Mittelpunkt seines Unionsprogramms, in seline
and 11l CT alles egen Z Entscheidung. Gregor nmochte CN
Iinden, dass den önig nN1IC persönliche Abneigung ihn,
der die Ueberzeugung VON der Rechtmässigkeit des Pisaner
Papstes, Sondern die AaC der Verhältniss in das ager der
Gegner getrieben Deshalb konnte GF vielleicht igmunds
Stillschweigen, be1l allem Schmerz, den ihm verursachte, be
greifen und auft günstigere Zeiten hoflffen Sah Gregor doch auch,
ass der Önig TOTZ allem nach seinem AbfTall SIıch NIC eind-
selig ihn und seiıne nhänger zeigtC, treu dem Versprechen,
das Del seiner ersien Wahl HFG die gregorilanischen Kurtfürsten
VON der Alz und VOIN {Irıier gegeben hatte,“) dass jegmun
vielmenhr Gregors Anhänger In Deutschlan De]l ihren Anstrengungen
tür den aps ruhig gewähren liess,”) VOT em aber, ass der
Öönig mit Gregors mächtigstem und reustem Freunde 1n Deutsch
land, dem Kurfürsten Ludwig VOI der alz, in bestem FiıNver-
nehmen Stan 1e NIC gerade dadurch Gregor STeIis noch

Goeller behandelt Sigmunds ellung Gregor XII Von 1409 DIS

verweıse ich tür al  es Nähere
ZUTr Einladung ZUu ons Konzil 1Im Abschnıitt, IN 48— 169) Darauf

Vgl RT  > VII, 11 Am August 1410 1D{ Sigm den urt VON

Pfalz U, TrIier die Zusicherung, Gregor AIl persönlich NIC anzuijeinden,
ihn Fe.ndseligkeiten anderer In Schutz nehmen, seine Anhänger -
behelligt un in inren W ürden lassen

Vgl die 1rtiıicCuli da{ii nacion1ıbus contra magıstrum Conradum de
Susato. Finke, Forsch Quellen, 307 Abschniti; vgl Goeller, 131
165 Obwohl gerade in Deutschland Streitigkeiten zwischen den Obedienzen
Gregors und Johanns häufig finden WIr nirgends eın Eingreifen Sig-
munds’ zugunsten des Von ihm anerkannten Papstes J  oh NI
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E Brücke igmund * Sogar CIM sehr Zzute WIC Sıch
Konstanz ZCISCH ollte!

Als Gregor 8l zuschauen muSsste, WIEC Sigmund NT SCINeEeMmM
oOdielin Balthasar Cossa, dem G all Unglück zuschrieh

1t UVebergehung SCMHMIET Person das NeUeEe Konzzil beriet da kamen
aber dieallerdings mehrmals bittere orie AdUus SC1INeM un

offnung, Union WIC S S1C Siıch ausgedacht und DB
schlagen Urc Sigmund verwirklicht sehen chwand
NIC Wir dürien ohl auch n1T Bestimmtheit annehmen dass
die eruchte die über Sigmunds wahre ane 177 Sanz talien

die nach Spänien die Kurie Benedikts und den Hof
Ferdinands drangen die Frankreich Königshofe erörtert
wurden auch nach Rimin! ihren Weg Tanden Sie mussten der
oInun Gregors NeUE Nahrung geben So 1sStT erklären,
ass der aps auch nach den Ereis nissen Herbst 413 noch

Versuch machte auft Sigmund einzuwirken Im rühjahr 414
übersandte SCIN Kardinal Johann Dominici eruhmte Schreiben
m11 den Unionsvorschlägen den öÖntg

1Dem VON Johann und Sigmund vereinbarten Konstanzer
Konzil Stan Gregor natürlich teindselig gegenüber Er konnte
unmöglich illigen Wir en oben gesehen ass und Mala-
esta ein Sahnz anderes Konzil lorderten Im rühjahr 1413
Gregor esha als INan VON Konzil sprach das
Johann beruftfen habe, energisch sich CIn olches SC
sprochen,*®) und arl Malatesta damals den VO römischen
Konzil heimkehrenden (jesandten der Pariser Universitä gedankt
dass S1C dort Tür N ire und allen SCEMEINSAMES Konzil QQr
treten und Sı el gebeiten verhindern ass Johann

Vgl Raynald ad a  \ 1408 LAIV (27 234° uUurc Bestechungen und
talsıs Ssusurrı1S,“ sagte Gregor C (Cossa hm nhänger abwendig g -

mac vgl Raynald ad 1410, (27, 312) und 1412, (27, 343 nach
Dietr Niem., der erzählt, da auch der Abfall Ladislaus VON Gregor Urc
Bestechung VON Joh X XI erfolgt SCcC1

Finke, cta vgl 192 11 1n.K-@, Forsch und Quellen,
if Goeller, 162 11 Valois 250 f

In SCINeEemM Brief den Pfalzgrafen Ludwig rühjahr 1413 Finke,
cta „quod nu 0Odo assentiret accedere ad conventiculum, quod
dieitur predictum Baldasarem ve CONSTESATC, QU14 “  nichil alıu ore Yyuam
tater'] utruso lurisdictionem papatus competere.



x RC AL
-

Die gregorianische Partel, Sigismund und das Konstanzer Konzıil 151

auf dem Konzil den Vorsitz ühre, da dies den hbeiden andern

Päpsten das Erscheinen unmöglıch mache Das nach Kon-
Stanz berufene Konzil! konnte also niemals Sinne Gregors SCIMN

das einseltige Zusammengehen igmunds m1T Johann musste in
sehr erbittern Mit scharien orten wendet en siıch diese
Lösung der Konzilsirage den RBriefen den Pfalzgraien I1 ud-

Wig,“) den CT iuletzt noch 1 Mal 414 aufforder{i m1T Wort un
Schrift das „conciliabulum Constantiense‘“‘ wirken, amı
sich dıe Katholiken die Anhänger Gregors WIC VON der Pest
VON ihm zurückhalten!®)

Dachten auch die einflussreichen Freunde Gregors ol Wie
sich Malatesta damals dem Konzıl stellte, WISSCII WIT n1C
Wollte der uge Staatsmann schweigend abwarten”? Durchschaute
er vielleicht den unsichern aul die Dauer unhal  aren Bund
zwischen Sigmund und Johann und Sal dıe eventuelle Wendung
der inge voraus”? Sicher 1st ass WIT VON ihm keine feindselige
Aeusserung das Konzıl oder Sigmund kennen

(jenaueres ass sich über die HMaltung VON Gregors mäch-
Aus den Antworten die dert1gstem deutschen nhänger

Pfalzgrai dem aps aut die vorhın erwähnten RBriefe gegeben hat
entnehmen WIT, ass CT dem Kounziıl keineswegs chroff n_
überstand WIE Gregor selbst / wel Schreiben Ludwigs habe ich

Auge Das erste VO September 473 1ST Gegensatz
Gregors Briefen sehr kühl gehalten, geht auftf des Papstes Be-
fürchtungen und Vorschläge kaum CM schliesst aber m11 der
sıichern Erwaritung, dass Gregor selnerselts nıchts unterlassen
werde die Union herbeizuführen! In dem andern, das ohl
schon den Anfang des nächsten Jahres d sagt Ludwig,

inke, cta
Vgl Finke, cta Nr azu 186} azu 1806 8 und

ur (dazu 187)
) In dem etzten Brief era 270 ff

wel VermMISSeCNHN W IT direkt:— DIie anderen sind leider N1IC vorhanden
C das Ludwig gleich nach abgeschickt hat (vgl ınke, Acta

186 und dann cdhie Antwort auft (vg]l ebenda, 187)
Fınke, cta 60, Antwort auf Unterdessen die Ver-

handlungen Sigmunds mit Johann; vgl cta 1585.
Finke, cta 1, 63, Antwort auf 02; vgl Acta, 186.
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glaube keine naheliegende (jefahr zumal WEeNnN Gregor SCINCM

Unionseifer beharre! (Gjewiss der Pfalzgrafi verliess NIEC sSseinen

gregorianischen Standpunkt und S hat ın auch Sigmund SC
über vertreten,*) aber andererseits Stan CT Gegensatz
seinem ater uprec m11 Sigmund WIC schon rwähnt den
besten Beziehungen.“) Sigmund ihn und den Uuriurs
Werner VO Irier als die HMauptvertreter der gregorlanischen (Obe-
dienz Deutschlan be1 der ahl des Konzilorts hre Me!1-
NUung gefragt,°) auch nachher dem Pfalzgrafen über die Konzils-
angelegenheit geschrieben Dieser War 1 eINE Mittelstellung
zwıischen Sigmund und Gregor verseizft die ihn W  9 igmunds
Plänen N1IC entgegenzuwirken in zugleic aber auch auft eINE

glückliche Wendung der inge tür Gregor bedacht SCIN l1ess
SO verstehen WIT dass des Papstes Versuche Ludwig VON der

Auf denTeilnahme Konzıil abzuhalten vergeblich
etzten oben erwähnten Appell den Gregor irühestens Anfang
Mai den Pfalzgrafen gerichtet hat dieser überhaupt keine
NLIWOT mehr gegeben wenigstens besitzen W IT keine enbar
wollte Ludwig die Ankunft igmunds Deutschland abwarten

dessen Absichten kennen lernen dann konnte CT

auch eher etiwas tür Gregor tun Sigmund kam Somme!1ı 414
Der erstie Urs der innn Del SCINeET uCcC AUS talien Strass

Vgl ebenda Goeller, 158
Vgl darüber erhard, Kurfürst Ludwig. II{ Pfalz und das

keich 1410= (Giessen 1T H- uch die Schilderung
der Denkschrift tür Kg einric England über LUudwIgs Beziehungen
Sigmund VO  v 1410— 18 Reichstagsakten VII 3L 351 11

ın cta azuı 173 vg] Hallers Bemerkungen Ött
gel Anz 1898 Et 4] und W aAS ich SCHOonNn oben 138 gesagt habe

Der Brief 1STt N1C vorhanden aber erwähnt VOon Ludwig TI1e
Gregor cta

Al In nicht ehr erhaltenen Schreiben Gregors Ludwig nach
das Wirken LLud-dessen etzter Antwort cTla 03), dankte der Papst TÜr

WI1g5S SCINECN Gunsten, über das der Gesandte Busso ühmend berichtet
Worin AM4es Wirken bestanden, können W IT N1IC vg] cta

87/) Vielleicht chriıeb CI Sigmund ? [Die Maodı Gregors MUSS ıhm
doch auch übersandt en WIC der Papst CS verlangt e, denn W IT hören

Gregor selbst sagt nämlich den (Gje-späfter, dass Sigmund S1C erhielt
sandten Sigmunds Sommer 1414 Quamvis fide dignis habuerimus, DIC-
dictos mOodos PErVENISSC ad IDS1US vgl Fınke, cta
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urg telierlich begrüsste f WAarTr der Pfalzgrafi beoleıitet VON ZWIGTEN

SsSeiner Brüdern die auch Gregor XII anhingen.“) Mehrere onate
1INndurc 1e ann tast INmMm der eıite des Könios Im
eptember 1ST dieser ZW ]I ochen lang LudwIigs ast He1idel-
berg Nur während der Nürnberger Tage Ende eptember ind
Anfang Oktober 1StT Ludwig nicht el aber ann begleitet GFr

den Öönig wieder den eın 1na nach Aachen er der KrÖö-
NUung beiwohnte

Dieses reLC und INNISC Verhältnis zwischen dem Pfalzgraien
und Sigmund hat SCHON enz betont „Niemals Stan dem Önig
Sign und irgend ein deutscher Urs ireuer ZUT elite als
Sommer 414 nach SCINET UuCcC AaUSs talıen Ludwig.‘“ * Fr
W ar dieser Zeit SCIN Vertrauensmann, rechte Hand Nun
iIragen WIT sollte damals HI6 auch die Konzils- und Unijonsfrage
zwıischen beıden erortier OTGEN sein? [)ie Eröffnung des KOn-
zıls Stan nahe eVvOor, Ja den eizten agen iıhres Beisammen-
se1ns?” SIEC schon stattgefunden die ersten eruchte über
die ortigen orgänge traien siıcher noch beide beisammen an.°

erhar 41 Die aten, die ote Dringt Ssind jeden-
unrichtig Sig urkunde AIn Jult noch asel Juli zu ersten

mal Strassburg, welchem Tage CT dort ankommt vgl den Bericht Koils
VOoN Sassen RTÄ VII 136 195 Y vgl Altmann, egesten Kaiser Sig-
munds Reg IMp X  on eınDO Schechts Chronik
Cijesch Oberrh nNeuUue olge s 103 er den Empfang uUurc |Ludwig
und dessen Brüder vgl auch die z1it Denkschrift RTA VII D7 Art

) Vgl Joannis Staindelll Chronicon be1l Oeiele DE Boic. I
528 Oortuo Kuperto 11111 e1IUS constanter obedientia Gregorii SICU ei
pater perseverant we1iter unten, über die (OQbedienz Uureg g-
handelt ISsT

*) Vgl erhar A1=52 und die Cit Denkschrilt RKRTIA VII P
Art

2) Lenz,. König Sigmund und Heinrich VON Engl (1874) L CHZ
(vgl O) Dl ı 61) und nach ihm Eberhard (a 43) schreiben
dem Pfalzgraf eiIne Hauptrolle De1l den tür Sigmund wichtigen Bündnisver-
handlungen miıt England vgl auch Bess, Studien ZUrTr Gesch onst
Konzıils Band 123 ote

Von Aachen ega sıch Sigmund allmählich nach Konstanz Ludwig
wird NıIC mehr SCINET Umgebung erwähnt. Er. cheint nach Heidelberg

SCIHMN, siıch die Regierungsgeschäfte inzwischen angehäuft
hatten ; vgl erhar e

*) Siehe unten der OTr{ts dieser Abhandlung
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Wir können ohl annehmen, dass LUudwW1g selnen 1n1l1uss
1el-(Giunsten Gregors damals bel Sigmund geltend gemacht hat

leicht hat Iihm der ÖöÖnig beruhigende Versicherungen gegeben.
Sicher IST, dass LUdWI1Z NIC. Tür nÖötIg 1e€  9 VOI Januar 415
nach Konstanz kommen.‘')

Unterdessen WAar tür Gregor XI die rage, wIe eTr sich
dem Konstanzer Konzıil tellen wolle, praktisch geworden, un

SC  1eSSI1C mehr und mehr seine tTeindselige Haltung
asselbDbe aufgeben mussen Wiıe WAarTr das gekommen ?

Sigmund schon die meılsten KÖönige, Fürsten un Prä-
aten SCHEI  D oder HC (jesandtschaften zr Besuch des Kon-
z11s eingeladen,*) auch mıf enedI I1 Verbindungen aNgC-
knüpft,*) da erst gedachte CTr des einsamen (jreises in Rimini.
Wır en gesehen, W 1€e AT Durchführung des Konzilprojektes
tür Sigmund der gänzliche Abbruch des erkenhnrs mi1t Gregor Q
oten WAÄTr, WIEe Cr eshalb auch aul die verschiedenen Annähe-
rungsversuche des Papstes nıe geantwortet hat.*)

Anders agen die inge, als die erufung des (Gjeneralkonzils
vollendete atsache geworden WAar, als ferner die mächtigsten
Fürsten hre Zustimmung kundgegeben un hre Mitwirkung
gesichert hatten. Nun hIiess c auch Gregor XII und seine Obe-

Mit ec betont oeller,°)dienz tür das Konzil gewIinnen.
dass gerade der Umstand, dass Sigmund, achdem er auTt alle An-
näherungsversuche Gregors geschwiegen, diesen auch nach der Be-
rufung des konstanzer Konzils auft die Einladung ©) DIS Ende Jul] 414
warien liess, eutilic ZeIDE) WIe klar der Önig die Situation

*) Siehe unten In der OTr{IS
Vgl Sigmunds eigene Or{tie in dem Brief mad S5avoyen VO

Jun1ı 1414 Finke, Acta 201 E vgl 196 und
iıne offizielle FEinladung empfing Ben XII damals NıIC WwW1e Gregor

sıch später beklagte 3()2 art 9 vgl unten 159 UuI

ondern NUurTr eiue Aufforderung durch den (ies 5Sigmunds Ferdinand
Aragonien einer Zusammenkunft miıt diesen ; vgl Acta, 208

< Vgl hierüber Goellers treffende Ausführungen 167—170; vgl
auch oben 149,

Goeller, 165
)Das Einladungsschreiben Sigmuhds Gregor WäarTr wohl in Lodi

Dez 1413 verfasst, aber erst De1 den Sommerverhandl. 1414 zugestellt‚
unten 1595,
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erfasste. Er wWusste, ass Gregor, be] aller Bereitwilligkeit in der
Unionsirage, ängsilich, zaghaft un unentschlossen Wa  — Je näher
die Eröffnung des Konzıils rückte, je zanlreiıcher VON allen Seiten
die Zustimmungserklärungen einlieien,; gewaltiger musste
die ac dıe Verhältniss aul Gregor wıirken. KrSt 1Im Sommer
414 schien alsSoO dem Önig der Augenblick gekommen, das
Schweigen brechen un m1t Kimin]! 1n Verhandlungen KEICHTS
Er beauttragfe damıit unı seinen freuesten italienischen ÄAn-
hänger, den Girafen Amadeus VON Davoyen, und tellte ihm die
weitesten Vollmachten aus Der Auffrag ist nicht ausgeführt
worden.”) on Juli erschemint eiIn Bevollmächtigter
igmunds in Italiıen, Erzbischof Andreas VON Calocza.*) Am 19. Julı
kam CI In Venedig Er überbrachte dem Rate die Aut-
Torderung Sigmunds, ın wirken, dass Gregor, dessen Kar—-
dinäle und Karl] Malatesta ZU Konzile kämen;: azu sollte ihm
der Rat sicheres (Gjeleit UFrc das venetianische (jebiet geben
Venedig lehnte aD, irgendwelche Schritte zu tun.°) Darauf De
gab sıch der esandte nach RKimint, C} Ende Jul/ eintraf.®)
AÄAm Juli überreichte er Gregor die Konzilseinladung ‘ und das

W ıe e auch dabei, ja noch HIs seiner Ankunft auf dem Konzzil
äusserlich streng Standpunkt als nhänger Johanns wahrte. habe ich oben
schon behandelt, aus dem Nnu  = folgenden mag 6S Im einzelnen hervorgehen.

inke, Acta, L, 290; vgl 196
Ebenda 196 Goeller, 168
Acta, 197
Ebenda, NN 172,; vgl S 197 Frst später, d Sept. 1414 be-

bewilligte Venedig Gregor U. Kurie einen Geleitsbrief in schlichtester Form,
( aAT. 74, vgl. S 202

Finke, Acta, 199 U,
Vgl 154, Das mehrfach gedruckte Schreiben (u da ar

VI, Ö) räg das Datum Laudae eic utf Im Cod Barberini XVI,
olg vgl Finke, Forsch Quellen, 249) dieses Schreiben (Tol 22)
auf die Einladung d die Lyoner Kirchenprovinz (Tol Z die datiert ist
Lodi, Dez 1413 Dies erg1ibt sıch also auch  N als Datum Tür Ein-
ladungsschreiben. ESs wird bestätigt durch Gregors OFrie in der Entgegnung

den Gesandten £  e UT. 7 9 301, I3 Preierea admirannus quod
prefati lıtera reg1s Coniecfia sit duodecıma Dezembrıis in Civitate au  e
SO in der Wiener andschr. Die Cuser Hs vgl Acta, 301 Z (C) hat
ZWAaT y £Z.; ebenso die vOoN Finke neuentdeckte (ungedr Petersburg.
Hs (D) och edeute 1ese Vebereinstimmung gegenüber der: obigen wenig,
zumal Hss In irgendwelchem Abhängigkeitsverhältnis stehen mussen:
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Bevollmächtigungsschreiben SC1INECS Königs.') Zugleich: setizte eT

den wWecC SCINET (jesandtschaf mündlıch auselinander und Vel

sprach Bereitwilligkeit über zweiftfelhalfte Punkte Aufklärung
geben.“) DDie NUnN Tolgenden Verhandlungen, die jedenfalls noch

VOT dem August begannen,“) wurden zwıschen dem Gjesandten
und päpstlichen Kommissaren geführt unter denen ziemlıch
sicher auch ar] Malatesta War Andreas verkundete zunächst
die drel ersten Punkte SCINCT nsiıukiion In kurzer schrofier Orm
ward da „Angelus Corrario genannt Gregor X II und ()be-
dienz ZU Konzilsbesuch aufgefordert Ireies (jeleit ihm und den
Seinen zugesichert WIC auch Schutz Iniurien und or
auft dem Konzil Tür Verteicigung SCINECS Verhaltens und eiwalge
Anträge Die beiden anderen Punkte der Instruktion wagte der
esandte NıIC mun  16 vorzubringen C uDerreıchte SIC CINISC
Tage später erst den Kon und ZWäarT der g-
ichen Oorm der NSIru  10N Er Tühlte olfenbDar selbst die Be-
leidigungen und Kränkungen die SIC TÜr Gregor en  jelten Punkt 4
autete Gregor und eın Anhang als Häretiker oder CNIS-
matıiker VO Konzil verurteilt würden verspreche der Önig, S16

och kränkenderschützen solange der (Gjeleitsbrieft währe

Sie haben el dieselbe Veberschrift über dem Verhandlungsprotokoll
Memoriale agendorum Cu TIEV dom Greg XII eic vg] Acta,
untiten für die Hs

Vgl Acta, 200 u Finkes Annahme wırd bestätigt Uurc die
Petersb Hs WO der Bevollmächtigungsbrief er  alten 1ST (Tol 08) Er lautet
Deinahe wörtlich WIe der Brief all Amadeus Savoyen, cta 7l

) Vgl ınke, acta 206 1 und dazu 200
E d Acta  N 11

Vgl Acta, 198 etr Malatestas vg] Acta, 208
Die hier VO Finke vermutete eilnahme Malatestas ISst ziemlich Sicher ANZU-

nehmen, nach der Petersb. Hs sSte S Anwesenheit der Schluss- aupt-
verhandlung jest ; untifen 158

ESs WAaärfl, WIE auch das Einladungsschreiben VO Dez 1413 selbst
keine „Einladung $ ondern ein Befehl eiIine ıtatıon ZU Konzıl] er die
ganzecn Verhandlungen cta 204 307 vg]l Finkes Darstellungen
FOorsch 11 und cta 199 {1 Die INIT VO Prof Finke gutigst
ZUr Verfügung gestellte Petersb Hs ermöglıicht eın teilweıise areres und
vollständigeres Bild VON den Verhandlungen

SO die uslegung Finkes, cta besonders aul die >telle
cta 206 T1 hingewlesen 1ST Fine eiwas andere Auslegung,
die Finke den Forsch 2223 gegeben; hat ebensoviel tür sich
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War un 1r Uregor verurteilt oder „Zu lem Veberfluss
VO entsetz{,“‘ ill Sigmund tür eine ihm genehme
Lebensstellung sorgen! Ehe Gregor diese etzten Punkte kannte,
verlangte er August re seinen Sekretär aus de
Strata, eınen der KOmmissare, VON dem (jesandten nähere Auft
klärung über die rel ersten Punkte Er habe ih ZU Besuch
des kKkonzils aufgefordert und ZUr der Kirchenreform:”)
Auf welchem Wege iINan diese erreichen wolle * Wenn auTt dem
Wege der Verzichtleistung, ob dann Sigmund auch dıe Absichten
der beiden anderen Päpste kenne, ob diese gleichtalls ab-
danken W ollten Wenn auftf dem Wege rechtens, Wer ollten
dann die RKichter sein? Wenn Richter nach dem Beschluss des
Konzils, MUSSe iragen, WeTl dann diesem Konzil präsıdieren
werde, ob alle rel Päpste oder keiner VON hnen? Un essen

Autorität beschliessen werde ” Es dies entscheidende
prinzipielle Fragen, auf die der esandte N1IC oder 1UTr allge-
meın un ausweichend antworten konnte Es darunter
Frragen, die ‚erst das Konzil selbst 1m erlautfe der LEreignisse
lösen ollte, Ja über manche hat sıch auch das Konzil nıe klar
Kechenschaf ge eben, und WITr streiten uns eutfe darüber, WwWIe
S1e 1mM (jirunde gelöst hat Einen andern eil der Fragen Gregors
konnte der esandte AdUus angel Instru  10N VON Sigmund
NıIC beantworten.“) Nur über die Schutzverhältnisse gab er Aus-
un Gregor könne durch venetianiısches (jebiet KEISEN, In
Deutschland die Länder seiner edienz besuchen, auch einen (Gje-
leitsbrief VON aps Johann ernalten (Y und in Konstanz eın
eigenes würdiges Quartier. Im übrigen MUSSe auf die aCcC
igmunds und dessen eNrlıiıche Absichten vertrauen. Diese Ant-=
w ort l1ess Andreas Urc seinen oOtar August dem Mathäus

Acta, 199, s 200, T Forsch Quellen, S
l1er ist natürlıch spezie dıe Union der Kirche gemeint.

Wir%)) Wir Ww1ssen, Sigm. mMUusSstfe vorsichtig un zurückhaltend sein
begreifen auch das Ormlilose der Verhandlungen, auf das Finke, Forsch.

schon hingewiesen: Miıt einem schroffen TOLesSte ST2 er Antwort
verilass Andreas schliesslic die Stadt ; unten 160— 161

Damit versprach ehr als elr konnte Das Verhalten des ates
Julı oben 155 J) 1ess wenig Hoffnung, dass die Venetianer

Gregor treundlıch uinehmen würden.
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de Strata übergébenß) Gleichzeitig oder einige Tage darauft
cheint der esandte auch die Punkte und seiner Instruktion,
wWw1e oben bemerkt, übersandt en Gregor S1e schon

August gekannt,; hätte er die 1h tiet kränkenden Vor-
schläge In seliner Interpellation HIC unerwähnt gelassen. SO kam
eT erst in der endgiltigen Hauptversammlung auft SIE sprechen.
Diese Tand STa August * in Gegenwart des Papstes, des
königlichen Gesandten, des ar ] Malatesta und seliner zwel Neiften,
des (jaleazzo Malatesta d1I Cesena und des aleotto Malatesta
Pasaro;: tlerner anwesend sieben Kardınäle Gregors, viele
andere rälaten, auch Vertreter des els und der Bürgerschaft
VON Rimini.”) Nachdem die Schriftstücke der Vorverhandlungen
j1er verlesen 9 antwortete Gregor uUurc den Murd eines
päpstlichen Schreibers*) dem (jesandten Sigmunds. 1ın hat das
Aktenstück eines der packendsten AUuUSs der Koönstanzer Periode DE

*) Diese Notiz fügt die Petersb HS tol 108 hınter exhibifis C  a,
300,

ach der Petersb Hs (D) Ich ziehe dieses Datum dem In der Hs
(vgl Acta-, 317 und 198 200) VO  Z 1er StTe hınter dem Proteste
des Gesandten, der, w 1e auch Finke annimmt (Acta, 198 ), ım Anschluss

Hauptvers. erfolgte, iolg Datum: Die IMN nensIis Augusti, ANNO M°CCCC®
Die Hs ist hier viel SCHNAUCT . einmal sagt SIC dıe Mar s Augusti,
W as miıt den andern Daten (die mMercuri! prima mensis Aug r X06 abbatı
quarta Aug die dominica quinta ugust1i übereinstimmt, während das
NIC kontrollierbare Datum der Hs einen Fehler enthalten kann, indem
in IN eın Strich vergeSsSsch IST ; VOT em aber bringt die Hs das Datum
ausdrücklich als das der HMauptversammlung. Es heisst dort nach der ede
Gregors: ectia et data fuit 1Ccla responsi0 scripta IHanu magiıstrı (Jueii de
Ymola eic de mandato ei In presencia u dominı1ı Greg. div provıd.
DaDeC Al venerabilı patrı dom AÄAndree de Gualdo, YuUCM alıas 19se Il.

papa promov1 ad ecclesiam Splatensem (vgl dazu Acta; 197, 1 OratoriIı
prefati ermi1 reg1s Sigismundi eic aSsiıstentibus 1psS1 DapcC septem revmıs
ddm dominis cardıinalıbus ei presentibus magnifico ei potentIı domino
domıno Karolo de ’ Malatestis eft magnificıs dom. eicC nepotibus SU1S,
multis allıs prelatis, nobilıbus atque CIvibus Ariıminensibus in audiencia pub-
1cCa prefati NO dominı M°CCCC®° indiccione VII pOont. .

annoO Octavo die martıs Augusti de Strata folgen die ntier-
schriften Notare eic Verbessern WIr in der Hs das Dat. hinter dem
Proteste des (jes. in dann können WITr auch sıcher der Protest
hat sofort nach der ede Gregors stattgefunden.

- Siehe die Stelle der Hs. ın der vorigen ote
* LEbenda ecta et data fuit eic
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nannt.') Mit Verwunderung und Schmerz, beginnt die schöne
Entigegnung, haben WIr VETNOMMEN, dass geliebter Sohn
Sigmund ohne unsere Schuld sich VON uns geirenn und Von dem
wahren apsttum, dessen Schutz ıhm SEe1IN- sterbender ater über-
tragen. Des KÖnNIgs Abfall habe viele veranlasst. seinem Beispiele

Tolgen un sıch dem chöpfer elines unerhörten CNIS-
Mas anzuschliessen.“) Auf seine Selbstverteidigung das
gerechte orgehen in Pisa habe der Önlg NIC gehört.* Während

SE  s den Konzilsweg vorgeschlagen, habe Sicmund eın Par-
teıikonzıil jenes Balthasar C0OSSa gefördert. Scharf rügt Gregor
die Spät erfolgte Zustellung der Konzilseinladung, und doch sSe1
1.0d]1 nahe, onate VOT ihm habe der 1e] weiterweilende
eier de una des KÖNIgSs Absichten erfahren.?) Auf die elel-
igenden Artikel und der königlichen Vorschläge übergehend
sagt Gregor : A jeisten habe in gekrän jenes „ad superhabun
dantem cautelam de NOVO deposi1tus,““ wonach Sigmund dıe UuNSC-
rechte und nichtige Pisaner Sentenz illıgen sche1ine. 1ne
solche Parteilic  eit habe ET VON inm, der sich „Vermittler“
NIC erwartet. Er verlange eine lare Antwort ob der Önilg be1l
diesen Absichten beharren wolle ber TOTIZ einer olchen Be-

handlung;°®) NUun Gregor Iort, versichere Sr dem Önig se1ine
Bereitwilligkeit, für erbeiführung der Union ätıg seın ‚„„mOdiIs
propositis DCTI nNnOS ei Oomn1bus al11Ss modis ef VI1S, qu1bus fier1
poterit mel1us, COMMOdIUS ei aDılı1us sIine divina olfensa.‘‘ Mit

Acta, 200/201 ; Forsch Quellen, S Die Rede selbst acta
NT, 73, S 300 I die Petersb HS bietet gerade hier manches eue

Von den Bischöfen VO  —; Bamberg, ürzburg und Eichstätt, die noch
pri 1410 sich Tür Sigmund erklärt hatten RTAÄA ‚9088 408) heisst eES

Forsch Quellen, 306, einde audito quod ipse dom Sigismundus
TCX Rom dictam obedientiam Pisanı concıilı! assumpsisset, credentes
ad honorem dıiıctiı reg1is domin1ı SW ei de protectione contisı ad dictam Obe-
dientiam reducerunt. uch Ungarn richtete sıch in der Obedienzirage nach
Sigmund ; Eubel in der Köm Quartalschr. 1896), 103.

Die Verteidigungsschri{ft Sig und and Fürsten ST bIs jetz noch
NnIC veröffentlicht. Finke erwähnt S1e Acta, unien. er behanée tS1e Goeller, 150 N.-2

In den oben erwähnten modi C  a 117 Qı
3 Vgl oben 154,

Verum amen quamVvis SIC Tactatı fuerimus eic A:cta, S 302, ÄArt.
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Gottes> werde K UTE die ‚Eat beweisen.‘) Deshalb
übersende GE Sigmund nochmals selıne mcd}! und rage ihn, ob
einige derselben annehmen oder andere, unpartellsche Vorschläge
machen wolle.*) EKr sSEe1 bereit, SI E anzunehmen, Ja en verwahre
sıch ausdrücklich agegen, dass miıt diesen selinen Vorschlägen
einen andern annehmbaren Weg ausschliesse, Urc den wahre
Einheit, Friede und Ruhe 1ın der Christenheit erlangen sel.*)
Hier scheint der Papst hinzugefügt zu haben, dass ZWAar VOTI-

läufig den Weg der Verzichtleistung vorziehe; gerate G aber In
Verzweiflung, werde ‚auch dieses Konzil annehmen.“) Und
da, schliesst Gregor, m1{ der (Gjottes die inge sich, \aTS
er von SaNzCHl Herzen wünsche, schliesslich glücklich gestalten
könnten, dass es .ıhm gul scheine, sich selbst mıt seliner Kurile
dorthin (d ZU Konzil)*) Z begeben, verlange er für sich
und seine Kurle, auch tür esandte un Bevollmächtigte
Sicherheit und Salvuskondukt

Auf diese zurückhaltenden Erklärungen Gregors antworteie
der königliche esandtie m1t e1inem kurzen geharnischten Proteste:
der Önig werde auf dem Konzil als allen gemMEINSAMETF Herrscher,
unparftelunsch und auft cCem Weze  S der Gerechtigkeit vorgehen, das
Konzil aber werde stande kommen und Seine Aufgabe ausführen,
auch D  n  —_ Angelus Corrario und die Seinen dems;lben fernbleiben

S Lt de hoc deo propiéiante tam 1pSum UUam unıversitatem christiano-
IU 1CaCl,, quantum In nobis erit, certiticabimus Wahrscheinlich
ent damıt . (Gjesandtschaft nach Konstanz, Finke cta 303 U,

7 Die odi tehlen In U, dıe Petersb. Hs aber schliesst SIEe
capıtulo (Acta, 306, 6) d Sie Jauten Sanz w 1e die bekannten modit,
Actas. 4 9 32; 906, In der Petersb. Hs kommen aber hiezu noch
eın Protest. Gregors und Bitte Salvuskondukt; folg Noten

3 Dieser ‚Protest Gregors in Hss U.

< 1es auch In Hs W ir ntnehmen es den Worten Gregors in
eınem Brief Sig VO Okt,. 1414 (Theiner, Mon hist. Hungariae IL,

340U) RKesponsum dedimus, (SC dem Gesandten Andreas) quod Iinceperamus
D vıam renunciationis et deo DeTr illam tendebamus perficere sacratissimam
unionem ; - sed 31 in ‚desperationem : duceremur, ad viam u1lusmodi generalis
concilii convertemus: Dieses Bruchstück der päpstl. Vorschläge schalte ich
gerade hıer ein, weiıl NUur dann die in der Hs gleich auf den Protest fol-
gende Bitte Salvuskondukt verständlich wird; S. Tolg. ote

2 Ad partes illas kann sıch in der Petersb Hs. auf nichts beziehen,
ird aber sofort verständlich, wenn WIr jenes Bruchstück (vorig otfe einsetzen.
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ollten Seineamı verliess S dıie Versammlung und die
Sendung War aber N1IC vergeblich DSCWESCHH. Die etzten W orte
der päpstlichen Entigegnung hatten gezeligT, dass Gregor, WenNn

INan LUr einigermassen seinen Wünschen entgegenkäme und seine
Ehre und ur berücksichtigte, dem Konzzil NIC änger e1ınd-

Welches seine und seliner Parteliiıch gegenüberstehen werde.
Forderungen 9 hatten die Verhandlungen gezeigt. Sie lassen
sich zusammentTassen in diese dre1i Unparteilichkeit des KOnzils,
Gleichstellung aller ArTei Päpste, unpartellsches Präsidium. VAOIE
ersti WarTr tür Gregor noch eın artıkularkonzil Jjenes Balthasar
Cossa.““ In diesem Zusamnıenhang mMUussen noch die Bespre-
chungen rwähnt werden, die 1m eptember oder ()ktober 414
zwıischen (jesandten ar] Malatestas un Sigmund stattfanden.‘')
hne ZWarTr VON Gregor oder Malatesta Vollmachten aben,
glauben S1e versichern ZU können, dass Gregor Z Konzile
kommen, oder hervorragende esandie senden werde, WEeNn C
sofort eine ulle erlassen ürfe, C die er Siemund ermächtige,
eın (jeneralkonzil berufen, Wenn terner der Önig strengste
Unparteilichkeit während der Sanzch Dauer des Konzils verspreche
un ausserdem für die nötigen Geleitsbriefe und Sicherheiten
Leıider wI1issen WIr nıchts Näheres über diese (jesandtschaft un
d1 ulinahme inrer Vorschläge. An LEriolg WAar natürlich ME
denken och MUuSS{tie Sigmund seinen Standpunkt wahren, wollte
Sl NıIC In etzter Stunde es verderben. Er durfte Gregor NIC
Urc Versprechungen gewIinnen suchen, UrC energisches,
strenges orgehen alleın konnte SI vorersi auTt ih wirken; auch
durfte A damıt rechnen, dass Gregor der C der rhältnisse
schliesslich nachgeben MUSSEe

Die Verzweillung Von der Gregor gesprochen, kam auch bald.
Am 1L (O)ktober el CI dem Önig seinen Entschluss m1: Er
habe dem (jesandten Andreas gesagt, Wenn i® 1n Verzweiflung
gerate, werde SN auch diesem Konzil sıch entschliessen. Das
habe C 11UN getan, und G1 sende seinen ardına Johann Dominici
un den Elekten Johann VON Konstantinope nach Konstanz. Dass
ihm der Schritt schwer geworden, zeig der bittere Ton 1m An-

;} F i K @, acta N: 76 vgl. 201 inke, Forsch b Quellen, 26.
117
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Tang des Schreibens:*) ach einem S auft hre rühere Freund
schailit WIFr DE dem Önig VOI, ass CT, der tiIrüher selbst Tür eın
allgemeines Konzil gewirkt, NUun einem Parteikonzil siıch ent-
schlossen habe; aber S O  { Sigmund werde, WenNnNn E sein Herz
VOT ott ausschütte, seiner irüheren Gesinnung zurückkehren
und ihn, den aps{i, NIC chanden werden assen.

Die ernannten Vertreter in erster Linie igmun
gesandt, aber auch als esandie eım Konzil beglaubigte CI S1e
Sie ollten dort age tühren und protestieren —> eine Fort-
Seizung der ungerechten Pisaner Versammlung In Konstanz; jedes

Das auteite 1UNorgehen > Gregor ollten S1e verhindern.
ZW AAar noch sehr feindselig; aber das Schreiben Sigmund Ist für
uns das massgebendere. Mit dem „„SICUT ei ecCcImus“ hatte 1

sıich auTt den en des Konzils gestellt, 1M tillen hoffend, ass
och es gul werden könne, 1im Vertrauen auft Sigmund, das C

niıe Sanz verloren, und jedenfTfalls auch in dem Bewusstseiln,
dem Pfalzgraien LUdWIZ, dem Freunde igmunds, einen mächtigen
Gönner in Deutschland besitzen.”)

ach diesen Entschliessungen musstien Gregor die Vorwürfie
tie1 kränken, die ihm Sigmund in dem Antwortschreiben all die

Augustverhandlungen nach der  U  ehr des Andreas VON Calocza
machte,*) ezw Ure en Ueberbringer, seinen Vertrauten An-
ton1us, machen Jiess.”) AÄAm 11 November kam dieser in Rimini

4) Gedruckt De1l Theiner, Mon. hist. Hufig. IL, 34U; und Theiner,
Mon Slav. er'l' i 903; eın grösserer Auszug bei Raynald, Annales
eccles. ad 1414 ; vgl auch Finke: Forsch eic

Am Okt 1414 Beglaubigungsschreiben bel Raynald ad A. 1414 I|
Vgl die Ausführungen oben DDie Nachricht VON dem Fnischluss Gregors

verbreitete sich noch 1m (Oktober in talien und Spanien; vgl CTa e

S 34() Ie) Art Konzilsgesandte Ferdinands berichten diesem VoNn Mont-
pellıer, (Okt 1414, S1e hätten Nachrichten Aus Florenz, die besagen, CO

de tot cert Gregori SCTAa la congregaClo de Constanza.
Das noch ungedruckte Schreiben hat Fiınke nach Erscheinen der Acta I

gefunden ESs iST ohne atum, doch ntinehmen WIT dieses, WwIe auch die übrigen
Tatsachen, dem Schreiben Gregors VO Nov (Theiner Mon nIisSt. Hung I,
NI. 341; Auszug be1l aynald, ad 1414, 1V.) ESs 1ST ausgeferftigt: Nürnberg,

Okt., kreuzte sıch also mI1T dem Schreiben Gregors VO Oktober.
5 Leizteres nehme ich d da VO  — den Vorwürfien, die sıch Gregor

NOv verteidigt, Ha einer ( Verdrehung des Sinnes der ScChrift) in
dem kgl Schreiben selbst STe Aass der CGjes in eiıner Audienz noch münd-
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d üUberreichte Il Gregor in Gegenwart der Kardinäle das
Schreiben des Königs: Gregor habe ihm In der RC Andreas
rbrachten Antwort hauptsächlich vorgeworien, CT sSe1 VON

der anrhne1i und den egen seines Vaters abgewichen Urc
die verderbenbringende Art und orm der erufung des Konzils
Jedoch, entgegnet Sigmund, hätten viele CArıistiliche Könige,
Fürsten, ralaten und OKIioren diese nach reitlicher UVeberlegung
gutigeheissen. Gregor aber habe den ınn der Schrift nach
(jutdünken tTür seine Zwecke entstellt, W ds In göttlichen Dingen
besonders tadelnswert sSe1 1TOTLZ em aber habe CN beschlossen, ihm

antworten.‘*) och andere Vorwürfe chelint der (jesandte dem
Papste mun  IC 1m ultrage Sigmunds gemacht en G1

WO dem Könige Beliehle erteilen, suche Schlupfwinkel auTt und
gehe dem KONnzIl AUS dem Wege Energisch wehrte sich Gregor

diese Vorwürie In dem Antwortschreiben VO November.
Er befiont seiın beständiges Eintreten Tür das Konzil Allerdings
se1 CM der Nachfolger eirl, NIC verpflichtet, auTt einen 1n des
Intrusus gehorchen. Dagegen habe ange bevor Cr des
Königs vorwurisvolles Schreiben erhalten, seline Vertreter, die er
tür das Konzil ernannt, ihm geschickt.

amı hÖrt die Korrespondenz zwischen Sigmund und Gregor
aut I)as eitere spielte sich auTt dem Konzile ab, das Ja schon se1t
Anfang November erotIne Wa  —

Gregor sSEe kam nıcht näach Konstanz. Bei seinem en
er konnte G1 kaum mehr eine Keise über die pen denken.*

ich einiger ulträge sich entledigte, cheint mIır AdUus dem Schluss des g-
nannten Schreibens Gregors VO Nov. hervorzugehen: Dictam autem
i1tteram tuam atam Nurimberge eicCc die quarto mensIis UOctobris preteriti
recepimus die quarftfodecımo huius DET Antonium, qul 1C1 tue sereniıtatıs
Tamiliarem, et ad 1N10S Tu1lt die undec1mo U1US mens!1Iis, dicens de mandato [uUO
ca  3 presentare habere in present!a Venerab. Ta nostr. Cardinali-

ei S1C Cu admısımus eic
Um einen Briet überreichen, Tauchte keine Audienz in Gegenwart

der Kardinäle verlangen.
') Verum qulia nescIıt ab arıtas eciam esa discedere, NOS post

exprobata nobis 11del ei ver1ıtatis obprobria ei pOost audıta seft benigne CON-
cepfta verba tumencı1a servantes nNOos solide cariıtatis attectum DTO VODIS
decrevimus respondendum.

Veber Se1IN-. es er vgl oben uch Antonin berichtet in
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ber auch AUS andern (jründen WarTr seine persöfiliche AÄAnwesen-
heit NIC ratsam: Schwierigkeiten in zeremoniellen- und Rechts-
iIragen deren schon be]l seinen Vertretern geben
sollte hätten sich rhoben und die Verhandlungen noch mehr
erschwert. Ja vielleicht ware auch Gregor VOT persönlichen Be-
leidigungen und Angriffen NIC verschont geblieben. AÄAus diesen
verschiedenen Gründen Ma seline mgebung, besonders der uge

ach einerar] Malatesta, den aps zurückgehalten en
italienischen Quelle hat Malatesta N1IC gewollt, ass Gregor DCI-
Öönlıch in Konstanz abdanke.*) Er selbst wollte diese Aufgabe
1Im Namen seines päpstlichen Freundes ausführen.

Nachdem WITFr die erufung un das Zustandekommen des
Konstanzer Konzils und dıe olle, die el Gregor XIl spielte,
behandelt aben, sel, ehe WIr ZU Konzil selbst übergehen, eine
Ansicht erwähnt, die VON einigen, besonders VON Mandonnet, VeI-

tireten worden ist die Zusammenberufung des Konzils sSe1 NIC
das Kesulta der Verhandlungen zwıischen Sigmund und Johann
SCWCESCH, vielmehr hätten Verhandlungen zwıischen Gregor XII und
Sigmund den Anstoss (;len Bestrebungen gegeben, welche die
Union herbeiführten.“ (joeller hat schon auft die Unhaltbarkeit
diıeser Anschauung hingewiesen.*) Die Forschungen en

ron IL, Mn 23 CAaD 11, 3, Gregor habe „etate crepita“ nicht nach Kon-
STanz können.

} Die ViıL@e de duchi d1 Venezia berichten (MuratorI1, rer. tal AAIL,
893) di Marzo g]junse Venezia 11 Signor Carlo Malatesta dı Rimini,

che al concıilio di Constanza, DCT NOME di Dapa Greg XII Non
ha voluto, che i] pDapa vada in DeETSONA. Die neben Gregors Alterschwäche
aufgeführten anderen (iründe meıint jedenfalls auch Sauyuerland, Wenn er VO

„Opportunitätsrücksichten“ Spricht, die Gregor VOoON dem persönlichen Fr-
Sscheinen in OnNnstanz zurückgehalten aben ; vgl elitschr. Tür Kirchengesch.
Bd Z 2305 ote

© So Mandonnet, Beiträge ZUr CGiesch des Kardinals Joh [DDominici
1m 1st. Jahrb e 388 Die Ansıcht vertraten SONS noch
Kösler, ard Joh Dominici (Freiburg ' vgl. Des. 170, und SCcChon iIrüher
eT aps ugen VON der e0o Fak urzbur gekrönte Preis-
chrıft (Mainz 1884), vg! bes

9 speziell der Mandonnet  schen Ausführungen ; vgl Goeller,
154 die Note, 163 und Des. 168 Gegen Rösler nımmt Stel-

lung : Sauerland, „Kard Joh Dominici und Papst Gregor AIl, und eren
neuester Panegyriker, Augustin Rösler, in der eıtschr Kirchengesch. X V
(1895), 387 If. ; vgl Dbes
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die alte un gewÖhnliche AÄnsicht vollkommen bestätigt. Sie STÜTZT

sıch auTt eine enge ieststehender Tatsachen, die auch oben wieder
Gegenstand WMNSETEGET Betrachtung (jerade das Gegenteil
kann Nan VO  —_ der AÄnsicht Mandonnets Angesichts der Er
gebnisse der neuesten Forschung ıll CI auch NUur och einem
„ursprünglichen geheimen Einverständnis zwıischen Gregor und
Sigmund“ festhalten.‘!) ber auch das ist NIC annehmbar; 1Ur

einseitige und unzuverlässige Quellen lassen diese. Annahme Z
un ausserdem widersprechen auch hiıer die Tatsachen.*

1si. Jame-b. AAXF, 304 Mandonnet stützt AÄAnsicht “ auf
die Gesandtschaft Dominicis al Sigmund 1412, auf die Berichte darüber,
bes in Antonins CHrömmik tit 2 ' Cap I Z vgl [, 3); vgl
auch Goeller, 153 und Die Antoninstelle ist übrigens nicht, W Ie
Goeller sagt, Von ihm und gleichzeitig Von Mandonnet ZU erstenmaile be-
achtet worden, ondern schon 1884 VON er in dem z1it Buche über Fugen

zIie daraus dieselben Schlüsse wI1Ie Mandonnet.
“) Vgl Goeller. 154 die ote U. 168 D (Acta, 196

oben; cheıint ın Irüheres Einverständnis vielleicht gerade 141972 nıcht DaNnz
ausgeschlossen nach eıner Bemerkung Gregors in dem Briefe SIg VO

(Ikt. 1414 (S. oben 162 u. N ber hat wirklich eın solches Einverständ
NIS bestanden und das 1ST sehr iraglıc WäarTr eS NUur vorübergehend,
oder Ist erklären Sig. machte Dominici 141972 beruhigende Verspre-
chungen, Von denen cl NIC wusste, ob CT S1Ie halten könne, und die G’re-
gorilaner legten. CS siıich in ıhrem Sinne au  N ber ich gylaube N1IC aran
uch Gregors Worte in dem zZIL Briefe können siıch aut rühere Zeiten, VT
1sa ezıiehen In jedem all aber sind Schlüsse, WIEe S1e Mandonnet kon-
SIruler hat unzulässig.

(Fortsetzung tolgt.)
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Die Status anımarum-B her der
Pfarrel Marıa Cosmedin Rom

ren des 1 Jahrhunderts
Von ILHELM BURGER

Am 17 Juni des Jahres 614 publizierte Paul Ln die
das Rituale Romanum CINECKonstitution „Apostolicae sed1“‘‘

offizielle ammlung kirc  i1ıcher Vorschriften, die ZU e1l schon
längst erlassen und beobachtet aber NUr privaten amm-
Jjungzen vorlagen Im sechsten Kapitel des I 1tulus haft das Ki-
uale Romanum SINe „Frorma describendi ST AT
ESs wırd 1er folgendes verordnet

intervallo elicto„Familia JUACYUC distincte TO oteftur
aD UNAaQUAQUE ad Ilteram subsequentem QJUO singillatım scribantur

aetas singulorum YUul amıilia SUNt vel anquam
advenae Vvivunt

Qui VeTrO ad SaCTam He admıssı SUunt NOC SISNUM
Margiıne Conira abeant

Qui sacramento conlirmationIis sunt muni1t1, hOocC SIENUM hab-
eant chr

Qui ad alıum locum habitandum accesserıin(f, NOMINAa O11 D=
uCcCta linea notentiur '4

Diese Vorschrift des Rituale Komanum wurde Kom während
des Sanzen Jahrhunderts a180 AUCH schon der Zeit bevor
das Rituale publiziert W al beobachtet ! )as bewelsen die acht
an des Status der Piarrel Marla Cosmedin,
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welche VOT kurzem aut der vatikanıschen Bi  10the deponiert
wurden und UF gütige Vermittlung des Präfekten Herrn rlie
mMIr ZUrTr 1NS1IC vorlagen.

Die acht vorhandenen an Sind VON verschiedener Grösse,
bald mehr, bald weniger sorgfältig geschrieben. Der ersie Band,
welcher eilte 1st 99  ato anım e 599 1051 welst
mehrere Lücken aut In den Jahren- 1619, Sn
SOW1e 1629 und 630 1st der Status anımarum INC geführt W OT-

den Der zwelte Band beginnt mit dem NC 638 om1 Sind
die zwischen dem ersten und zwelten Band liegenden C VON

A ausgefallen. In dem zwelıiten Band selbst, welcher mi1t
dem S 649 aDSC  1esst, fehlt der Status Tür 645 un 646
Vollständig ist der drıtte and VON LA Zwischen dem
drıtten und vierten Band 1ie]l das Jahr 660 Au  N Iso beginnt der
vierte Band miı1t dem Status für 661 und geht ohne Unterbrechung
weiliter bIis 665 Auch zwischen dem üntften und sechsten Band
ist eiıne C VON ZW e] Jahren; der iünite an den SA

Der s1iehbente{US VOnNn —- 1 der echste VO En
(1681 — 1690) und der achtfe
Lücken auft / Band (1691—1701 ) welsen keine

Wie wurden die Status animarum-Bücher geführt : Der
jeweillige Pfarrherr IN einmal 1im ahre, und ZWäaT in der Zeit VOT

ÖOstern, VON Haus Haus seiner Piarrei und schrieb, der Ver=z
ordnung des Rituale YEMASS, den Vor- und Zunamen eines jeden
einzelnen Bewohners nM11 Angabe seines Alters un be]l Auswär-
igen auch seliner He1limat in das jerfür bestimmte uchn ein Cie=
w öhnlich erhält In dem Buch jedes Haus DeZzw. jede Familie eine
iortlaufende Nummer, wodurch die Vebersicht erleichter wIrd.
1elTac stehen VOT den Namen die 1m RKituale vorgeschriebenen
Zeichen C, CNr und andere ähnliche, doch 1sf diese Bestimmung
De1 welftem NIC 1in allen Jahren beobachtet worden. Am CAIuSSe.
eines jeden Jahres legten eifriıge Pfarrherrn häufig eine Statistik
der Pfarrel nıt regelmäss1g wiederkehrenden uDrıken B1IS-
weilen 1Sst diese Statistik in amtlıcher Form VON dem Pfarrer untier-
schrieben. 7Zur Erläuterung möge hier eine solche Statistik AUS

dem re 1692, geschrieben VO dem Pfarrer Firmus Anselmus
Luraghi, Tolgen
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1sta Animarum DIro Currenti Anno 692 ecclesijae parochlalıis
Mariae in Cosmedin.

NO 285Case amiglie
VescovI No
reil No
Traftı Relig1osi No Ccceito Aless10
Monache No
Collegiali scolar'!ı No
Armen! i No 13
Corteg.n! de S.ig. .Ca;dir.1ali. No
Pover/ spedale No
Carcerati No
Masch! d’ogni eta NO 794
Femine d’ogni eta No 319
tti alla Comunione No 881
Non al No 237
Comunicati No 877
Non comunicatı No
Meretric1 No
Morıi No
Pinzoche No

insıieme NoO1113

Im re 626 un 657 werden am cChIusSse des Status die
benachbarten Piarreien aufgezählt. Im vierten Band tindet sich
tür das Jahr 664 eine 1S{a d1! quelli ragazzı Tancinelle che
Irequentano la ottrina, werden hierbel Kinder 1m Iter VON

dre]l bIS Zwanzi2 (!) Jahren aufgezählt. I)a die Aufstellung des
Status gewÖhnlich in der Fastenzeit erfolgte, machten die Pfarrer
in manchen Jahren einen achtrag m11 dem 1te amiglıe venute
oOppoO Pasqua.

Am besten tührte den Status anımarum der sSschon genannte
Pfiarrer Luraghi P machte Schluss des Jahres N1IC OSS
eıne gewissenhaite Statistik, sondern ügte noch aDbellen oder
Inhaltsangaben Tür jede einzelne‘ e1lte des Status Be1l dem
Status DTO 693 gab CT sıch die JTOSSC ühe, auf den Rand
der einzelnen Seiten dıe Errichtungsurkunde der Pfarrel Marıa
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In Cosmedin VON 1US AaUS dem E 571 schreiben, ebenso
die Institutio ad VICAram Marıae In Cosmedin VON 57 DDie
Tätigkeit dieses Vicarıus perpetuus*), WI1Ie sich Luraghı Dezeichnete,
War alsSo eine gesegnete; leider 1e er NMIC eın ‚DEFDETUUS?“, C

verlässt, w1e selbst ang1bf, Mal 1693, esie ITrini-
atıs, dıe Pfarreli, nach der Pfarre enedi In Piscina
überzugehen. An selne Nachfolger ıchtet el ZUu ScChH1e eın
stimmungsvolles Gjedicht in lateiniıschen Versen.

Die Status anımarum-Bücher gewähren manchen interessanten
in  | [ In die Pfarrel un die Seelsorge der damalıgen Zeit DIie
Pfarrei Marıa In Cosmedin“*) 1mMm 17 Jahrhundert eine DTOSSC
räumliche Ausdehnung. Sie erstreckte sich VO er AUus über
den ganzch Aventin, hinaus nach S{ Paull un Ire ontane DIS P

alaitiede aut dem halben Weg nach S71a In keinem Verhältnis
ZUr räumlichen Ausdehnung der Piarrei Stan die Seelenzahl
Diese beirug 1M NC 15909, Z erstenmal der Status geführt
wurde, 0OSS Z 1m re 601 11UTI 431 Die ächste Sf{A=

Isotistik AUS dem re 635 1D{ die Seelenzahl auft 517
VON 599 bis 638 eın kaum nennenswerter Zuwachs Be-
völkerung @ ln Von 638 steigt die Seelenzahl langsam in die
Höhe, erreicht 642 die ahl ö SIN aber schon 644 auft 611
era Im re 668 sind 0OSS 456 Seelen, 669 Nr 425 un

amı a  e die Seelenzahl ohl ihren670 306 Seelen
niedrigsten an erreıicht. Von da nımmt die Bevölkerung
wieder Im LE 671 sind 418, 672 schon 798 und zehn

a  re später (1682) 858 Seelen Mit dem C 686 erreichen WIr
die Zahl 100 Nun bleıibt die Bevölkerungsziffer immer über AA
send und steigt bIs ZU etizten re (1701) ZUT Ööhe VoOnN 589
Die verhältnismässig geringe Seelenzahl rklärt sich AUS der Or
lıchen Beschatienhe1i der Pfarrei, WwW1Ie AHCH eute noch jene (je-
gend OMS chwach bevölkert ist Nur Del der Kirche, in der
ichtung nach der STar ewoNnnte Häuser, auf dem
Aventin un darüber NInaus aber NUuT vereinzelte Vignen.

Zum erstenmale omm die Bezeichnung Vicarius perpetuus 1im re
1 650 VOT Ebenso findet sıch die Bezeichnung icarla perpetua.

en dem amen S. Maria in Cosmedin omm tast ebenso häufig
der andere Schola Faceca VO  — Im re 1656 ist noch ausserdem hinzugefügt
vulgo OCCa verıta
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1el1aC geben die Pfarrer, die 1mM übrigen Ölters wechselten,
ihren Namen und hre He1mat In den ersten Jahren des
Jahrhunderts tinden S1ICH viele Ausländer In bunter Reihenfolge
wechseln da mıteinander : eın Sicilier, eın Mailänder, wlieder eın
Sicilhier, eın Neapolitaner. Leizterer, der m Jahre 624 Pfarrer ist,
StTe 1m Iter VON 31 Jahren un hat In seinem Hause einen
Kaplan, der schon 4° re za 626 omm eın Francesco
aeta da Salerno, der erst 25 re ailt ist Der junge Mann
OoIfenDbDar NIC viel Freude der Führung des Status anımarum,
er beschrän sich hierin aut das Notwendigste. Im re 638
1ın ich einen „Dottor AdUus essina als Pfarrer, aber schon eın
Jahr daraut hat GT1 einem andern AUS der DDIiÖözese Syrakus aTtz
gemacht Spätere Pfarrer geben hre Heimat N1IC Der erste,
der sich als „Römer“‘ bezeichnet, 1st eın gewisser. Francesco Papa-

der VON 1662 DIS 669 nhaber der Pfarrei 1st 670 ınre  d
ich einen Vicecurato, also OTIIenDar eın Pfiarrverweser. Im KC
685 ist eın (ilacomo anzon1 un VON 1688 ab der schon EeI-

wähnte Firmus Anselmus Luraghı AdUus der [DDiözese Como Pfarrer
[ )ie Pfarrei zählte 1M Jahrhunder viele un bevölkerte

Klöster Balbina, Giorg10, Prisca, Sabina, Alessio,
aolo, 1Lre ontane Dazu kam noch das Kolleg der Armenier,

das In dieser Pfarrel bestanden a Im Verhältnis ZUT 7anl der
]L alıen ist die Zahl der (jeistlichen OTIt ANOTMAl: Die erste STa=-
tistik AdUus dem re 638 hat untier 517 Seelen relil un 138
Religios1i. Dieses Verhältnis bleibt Tast urchweg estehen ıne
Zusammenstellung der einzelnen Konvente NT der /Zahl ihrer Be-
wohner MAaC Luragh1 1mM re 688 Frauenklöster OiIfen-
bar MIC. in der Riarnen. die Rubrik ‚„Monache“‘ ble1ibt STeIs irel. I)araus
KKlr sıch A das Missverhältnis zwıischen masch! und jemine;

zähl die Statistik- TIr 638 416 maschı, dagegen loss 101
temine.: Für die Armen in der Piarrel W alr MTC eın Ospedale
gesorgi; 1M Ke 669 gab beispielsweise 15 solcher „pOoVver!]
d’ospedale‘“‘.

Veberaus interessant ist die S11ı der Osterkommunion.
Regelmässig wIird die Unterscheidung gemacht zwıischen den attı

alla coym_unione‚ den Osterpflichtigen un den NO attı, den 1C

') Im re 658 CS Armentı



Ca AAA E  S A

|)ie Stfatus animarum-Bücher der Piarrei Marıa in Cosmedin eic 171

pflichtigen. LKrsiere werden wlieder geschieden in cComunicatı und
NOn cComunicatı. Der an ist 1M allgemeinen eın sehr guter.
Im a  re 1640 en VO 460 Osterpfilichtigen 1er hre HCM

1ele Sta-N1IC rTüllt; 16492 OSS einer, und ZW alr „qula Diaintst
1STiken bezeugen, dass sämtlıche ihrer Osterpflicht nachgekommen
Sind, in den Jahren 668 HIS 672 ohne Unterbrechung. Ungünstig
1Sst die reilic etwASsS UNSCHAU geführte Statistik AUSs

dem FE 679 Hıer tinden sich 496 cComunicatı und 253 NON

cComunicatı. Im re 684 wurde Oolilenbar eine 1Ss1on In der
(jemeinde gehalten, denn cCAIusSse des Status STe die Be-

merkung TIuronoO Comunicatı DEr INAanO de re{lil M1iSS10-
in Parione. Dienarıl! d1 1 0maso Der Eriolg hat angehalten.

Statistik Z7W e1 re darnach haf neben 401 cComunicatı 0OSS NOn

cComunicatı. 688 en wieder sämtliche (857 der a hre

Osterpflicht rfüllt, ebenso in späteren Jahren.
ıne eigene RKubrizierung erfahren die Meretric1ı in der Pfarrei

hre Z anl ble1ibt MC beständig. Im re 638 untier 517
Seelen zwei, 647 unter 735 Seelen schon sechs, 668 unter OSS
456 Seelen acht un eın Jahr darauftf unter 425 Seelen NeunNn INeTre-

IrıGN. [Diese unverhältnismäss1ıg STOSSC Zahl Mas TeIlcl auch Urc
Ortliıche Verhältniss bedingt gEWESCH sSeIN. Besser wIird schon
1im a  re 1072, unter 798 Seelen sich 0OSS Z7W @1 meretriC1 tinden
Im RE 1659, dem etzten Amts]jahre uragh!’s, ist el 050 Seelen
keine einzige mehr in der Pfarrei I)ie gleiche ausdrücklı AÄAn-
gabe tiındet sich 70O1 wiıieder.

[)ie Wich  tigkeılt der Status anımarum-Bücher Tür die 1 0opo-
graphie und Tür die Familiengeschichte OoOmMsSs SE NUur nebenbel De-
mer Interessan ware auch eıne vergleichende Zusammenstellung
der Status anımarum-Bücher- sämtliıcher Pfarreien ROoms, die DC-
WI1SS noch vorhanden SInd EKSs Nesse sich auft FUn dieses Mate-
rials leicht eın kleines K ultur- und Sittenbild zeichnen. 1e] annn
der praktische deelsorger AUS diesen Büchern lernen. Es ass SICH
verstehen, WEeIcCc STOSSCH egen die gewissenhafite Frührung des
Status animarum dem Pfarrer brachte Kr kam aut diese Weise
wen1gstens einmal Jährlic in jede Famıiılie un Gelegen-
heit, die einzelnen (ilieder selner (jemeinde un hre Bedürftinisse
kennen lernen. DIie alte Verordädnung des Kituale Romanum
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b  » omm also einem Sanz modernen Bedürfinis entigegen, nämlich dem

unsche nach einer möglichst ausgedehnten un intensiven Haus-
pastoration. In kleineren Pfarreien llesse sich die Verordnung des
Rituale Romanum zweifellos ohne jede Schwierigkeit durchführen,
Ww1e auch eute och In RKom tatsäc  1C geschieht. In grösseren
Gemeinden, der jährliche Besuch einer jeden Familie unmöglıch
geworden IST, müsste Stelle des Status anımarum wenigstens
die Führung eines Familienbuches der die in (jrossstädten sich
als praktisch erweisende Statistik m 1ıttels einzelner austauschbarer
Familienkarten treten

Zn .
ö0 en  LA E
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Anton1o Possevino un die polni-
sche Sukzessionsfrage i1im re 1587

Von Dr JOS SCHWEIZER

Als Antonio POossev1ino, der ekannite päpsitliche iploma un
NIC unbedeutende theologische Schriftsteller und Polemiker
Ende des Jahrhunderts *), kaum AUS dem ord-Osten Europas
nach Rom zurückberufen, 1m re 55806 VON aps Sixtus aber-
mals aut elne diplomatische Missıion In jene egenden ausgesandt
wurde, da andelte Ssich jedenfalls NIC direkti die usge-
staltung der SroSsSch rojekte, die einerselts den aps und ande-
rerselts den Öönig Stephan Bathory VON olen ewegten. Dieser
räumte VON einer Zertrümmerung un Auftellung Kusslands ZW1-
schen olen und der Kükel, jener plante den ogrossartigen Zusam-
menschluss der christlichen Fürsten Europas eiıner antiottomanı-
schen Liga. PoOossev1inos uftfräge bezogen sıch In diesem Augenblicke
1Ur auft die Vermittlung des Friedens In den ausgebrochenen (je—
bietsstreitigkeiten über den Besitz der I)ukate molensk, oW£20r0o
und Skow, die öÖnig Stephan S1iCH reissen gedachte, selbst
WenNn er S1e ME n1T den alten erobern konnte.*  ) ahernın
Possevino aut Schreiben den Grossfiürsten I heodor VON UuSS-
land und den Önig VO  $ Polen ®) die Weisung, in oflfenbarer
Begünstigung Polens dem 7Zaren die Vebermacht Polens vorzustellen

und ihn Z freiwilligen Herausgabe un Abtretung der strittigen
LEine Biographie Von Possevino chrıeb 115e arttunen, An-

ON10 Possevino, diplomate pontifical me siecle, ausanne 1908
Le LeTJIn ; La Russıe ei le Saipt-Siége‚ etudes diplomatiques.

(Parıs 304 1T
Vgl Beilagen Nr JE und
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Gebiete vermögen, ohne indes Sal aufdringlic werden.
och auch den Önig VOIN olen hatte S VON einem rieg abzu-
mahnen und ihm die Wohltat des Friedens empfehlen. Zu diesem
Hauptpunkte seliner Instru  10N kam noch eiIn weliterer wecCc der
Sendung Possevino sollte mi1t des Königs VON olen die
Ausbreitung des Katheolizismus in Livland fördern *) und 1im beson-
deren das Interesse der 1er Jesuitenkollegien in jenen egenden
wahrnehmen, welchem Zwecke er eın eigenes Breve AUS Rom
mitgebracht hatte.?)

Am November 53806 wurden diese Schriftstücke ausgestellt,
auch eın ass nach dem allgemeinen Formular gefertigt *) und Pos-
SEVINOS Reise In Verbindung gesetzt mM1 der Sendung des
polnischen Nuntius 1n der Person des nnıbale di apua, des TZ
cho{ifes VON eapel. Ausserdem rhielt Possevino eigene Empieh-
lungsschreiben den ogen VON Venedig und Herzog eim
VON Bayern mM1{ aul den eg, die OTIenNDar die Richtung anzeigten,
in der seine Reise erfolgen sollte

Bald nach Ausfertigung dieser Breven erTfolgte die gemeinsame
Abreise des Nuntius und Possev1inos VO  = om HAaCHh Venedig,
el päpstliche Diplomaten Ende des Jahres 586 eintrafen,
un VON da Aan die Keise VON einander geirenn fortzusetzen.“®) Der
Nuntius ega sıch direkt nach Wien, Al e Januar ankam,
em Erzherzog TnNsS das päpstliche Breve überreichte und A

die Weiterreise antrat.‘ Possevino 1e sich mehr westlich, da er
nach der vorgesehenen Reiseroute über München sein Zie]l
kommen ollte, sein Weg ührte er UTC 1r0 Hier erreichte
ihn die Nachricht VOIN ode des Königs VO  Z olen, der noch 1M

Vgl Beilage Nr
Vgl Beilage Nr
AT CHNLV.. Va SeC brev 154, 505! 1 inute

9) Voltolini-Mathaus, Die Legatıon des Kardinals 1ppO1y 1do-
brandını nach olen 1im n in Bessarione nnoO 1904-05) SCT

vol I 304 SCHre1 irrtüumlıch Antonio.
Vgl Beilagen Nr nd
Urbin 1bil Vat., cod 1in lat.) 1055, Venedig Jan 1287

nl Possevino abbato mattına DEI un  © strada ei l’arciıvescCovo d i Napoli per
n altra S’1inv1ıarono al Oro viag2g10.“

5 ın 1055 ZUuU Wien Jan und Venedig Febr
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alfen a  re gestorben war Natürlich WAar Nun der wWweC seiner
Sendung, WEeNnN Nn1IC gegenstandslos, doch wesentliıc verändert.
Zur Weiterreise konnte ihn 1U der zweite WeC seiner oben
gegebenen Mandate ermächtigen. Possevino besann sich indes NUr

kurze Zeit,; Zn beschloss, auft eigene aus in die Jjetz akut OL=
ene Wahlirage in olen einzugreifen, deren Kompliziertheit ihm
nach iIrüheren Fällen solort klar VOT ugen Iar ilem nach
GE e1 noch seine besonderen rojekte In 1NSIC eIls auTt die
Möglichkei QrOSSCI Koalitionen die ac des Hauses abs
Durg, e1Ils anl die Rekatholisierung des Nordens, e1Ils auftf die An-
siedelungen der esulten. M Lieblingsplan V}  —_ ihm Wal, das
Zustandekommen einer ehelichen Verbindung zwischen em Prinzen
Sigismund VON chweden und einer Tochter des Erzherzogs arl
VON Steiermark sehen.*) In diesem Sinne chrieb CI auch den
Kardinal-Staatssekretär Azzolino in RKOoMm, empfahl die Kücksendung
des Kardinals adziwil, beantragte dıe Ausfertigung VON päpstlichen
Breven, S1Ee durch en Nuntius die bedeutenderen geistlichen
und weltlichen Würdenträger verteilen lassen, und riet überhaupt,
die Fäden des (janzen niıcht AUS der and ZU geben Wenn das
Haus Qesterreic keinen Erzherzog aut den polnischen Ihron bringe
und Sigismund VON chweden gewählt werde, könne der Friede
durch die Vermählung des KÖönIgs mi1t einer Prinzessin on (Jester-
reich gesichert werden.”)

Mit diesen Ausiührungen tellte sich Possevino unverkennbar
ber die Parteien, während das Haus Qesterreic seine Partel Ver-

retende Agenten benötigte. Wenn der Jesult diese (jedanken dem
Kaiser und den Erzherzögen gegenüber aussprach, Wäal klar,
ass diese in hm eher einen eind, als einen Beförderer ihrer
Kandidatur erblicken mussien; und kam auch, zumal da Pos-
SEeVINO DUr eigenmächtig in die Wahlfrage eingrif und die ufträge
dUS Rom azu ausblieben

Possevino sah sich durch sSseine vorgezeichnete Keiseroute SOWIE
HEG Winter, Schnee und EIs verhindert, em Erzbischof VO  —_

Neapel nach Wien nachzufolgen und schlug seinen We2 nach Prag

IN 1erlıing [1 le7-
Vgl Beilage Nr
jerling 107
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den Kaiserhof eIn, WO GL in der zweıten Mälfte des Januar 587
anlangte un am dieses onats auch Erzherzog Maximilian
angekommen war Dieser unterhielt schon se1it Jahren Beziehungen
nach olen, besonders nıt Königin Anna, un dachte eine Ver-
mählung mıt der Prinzessin VON Schweden,“) WOZU hm der aps
unter der Bedingung Trele and l1ess, dass SR auft die Grossmei-
sterwürde des Deutschordens erzıc [e1SLe. Der jugendlich rasche
Max1imilıan entiwıickelite Isbald nach 1ntirı des Interregnums In
olen eiıne PQ Tätigkeit, die Krone des Königreiches auTt sein
aup SEIZEN, obwohl Cn der Jüngste seiner Brüder Waäar un.
seın eim, Erzherzog Ferdinand VON inn  ruck- I irol, die besten
Chancen en schien.* uch mi1t Possevino Cn eine Be-
sprechung über die Wahlfrage, W ar aber m1t dessen Aeusserungen
kaum zulrieden. Der Jesuit konnte NUur selne persönliche Meinung
ausdrücken und wusste keinen besseren Rat Z geben, als zur Fort-
Setzung der bisherigen diplomatischen Schritte auizufordern und
MT allgemeinen orten auf die götfliche Vorsehung verweisen.®)
So ZOQ sich einigermassen AuUs der Veerlegenheit, in die
sich selbst gebrac a  E, Erregte aber och in Pra Argwohn und
AÄAnstoss un kam selbst ZUTr 1INSIC däass er schliesslic doch VO  >

der Sanzech Affäre zurücktreten müsse.* FEr verliess Prag, ohne
päpstliche ufträge empfangen aben, und VO Misstrauen des
kaliserlichen oTles begleitet. Die „Zeitungen“ verbreiteten das (je
rede, Possevinos Sendung werde ohl Sanz suspendier{t werden.
Possevino aber entschloss sıch vorerst chnell noch N1IC ZUTE

sofortigen Aufgabe der angemassten un wandte sich, ohl
immer noch in der Hoffnung, VO selner 1SS10N NIC Qanz abstehen

D Urbin 1055 Prag Jan und Prag Jan nI Possevino
passo di qQua DEr la Vo di Polonia, credendosiI, che per morfie del g]1 SUO1
negotil potriano ESSETE sospes!1.““

EICHEMDET HEW Nuntiaturberichte AUS Deutschland, I1 Ab:t.
Hälfte (Paderborn 1905 301

w Sixtus Erzherzog Maximilian, Rom, November 29, 1585, in rtch 1V.
V.alı (jermania 68 213 KoplIle.

HA Erzherzog Ferdinand VON 1ro Geschichte seiner egie-
rTung und seiner Länder (Innsbruck 263 ff

jerling 11 318
°) Graziand, De scriptis invıta Minerva ad loysıum ratrem brı Ä

and (Florenz 3()2 FT
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müssen, nach Olmütz, er miıt dem Nuntius wieder ZUSamMm-
mentreiien sollte

Unterdessen aps S1ixtus dıie Königin-Witwe Anna,
Erzbischof Stanislaus Karnkowsk:;i als den Primas des RKeiches,
die 1SCHNOTe VON Krakau, Cujavia, OC elm, Premysı], Ca

miniez, auch den Erzbischo Von Lemberg, an die Bischöfe VON

Culm, Posen, Ermland, Samogitia, SOWIeE eine el der Verft-
treter des els, ohannes amoyski, den (jirosskanzler
und obersten Feldmarschall VON olen, An den (jrosskanzler VON

Litthauen, den Palatin VON Siradien, ıunter dem Datum
Januar 587 Breven gerichte(t, WOorIn er Z Eintracht, Z 0RI 1n-
stellung der Familienfeindschaften, auch ZUr Wahl e1ines katholischen
KÖönigs Ohne weltere Beifügung aulforderte und den neuen Nuntius
beglaubigte.') In UVebereinstimmung mıt dem nhalte dieser Breven
erfolgten dıe Weisungen den Nuntius selbst, W Oobel dessen ufs
dünken 1Ur Ssoviel überlassen re als sich miıt dem Scheine der
Unparteilichkeit vereinigen l1ess.“) och gelang der kalserlichen
Diplomatie in Rom, einen Umschwung der päpstlichen Politik ZUu

(Gunsten des Hauses absburg erzielen, am März: ergingen
die diesbezüglichen Schreiben nach Prag und den Nuntius tür
olen, achdem der NEUEC Nuntius Antonio uteQO en Kaiserhof
noch hne diesbezügliche InTormationen entlassen worden war.°)

Brevén 1ese ressen Tınden siıch ıIn ATCHiV.. Viae Epis
64' {t, Arm 29, S 46* If: SE VMatıs 1n S 1737 D Vgl
Theiner, Vetera monumenta Poloniae ei Lithaniae eic [[1 om 1863

Nr.
Azzolıno nnıbale di Capua, Januar, Dei Reichenberger 400

Anm
Kardinal. Madruzzo Kudol{f [, RKOMm, März „Quod OMnı sStudio:

Sac  NUumM«cCro entatum TU apud Ss pon INAA., ut mandaret archiepiscopo
Neapolıtano, ut 1S VIres uas confterret, quatenus electio regis O10-
nıae in alıquem Ser. mae M .tıis Iratrıbus dirigeretur, 1d in NOC USYyUC
tempus S .te dıilatum Tu1t nnuera eniım tantum antea NUNCIO apud aes
M tem agentI in mandatıs dare, ut ipse ad archiepiscopum perscriberet,
quicquid aes. M . .tas postulasset, utque archiepiscopus ıd eXequeretiur. anı
pectabam itaque, ut discedente archiepiscopo arensi Antonio uteo| PCI E U:

ipsamet S .tas ad Neapolitanum hac de IC scriberet, eceIUmM Jle YUOYUEC andenı
allegatus quidem Iult, sed absque talı mandato uod um praeter Opınıonem
Cam accideret atque substantıalıs eieCTIus mıh! videretur, CONveniıt mıhı
reg1s catholicı Oratfore 1vares|, adıturum intellexeram ad ® tem ei
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Eine weitere beiestigung des Papstes in diesem Entschluvs‚sev
Kardinal Madruzzo vierzehn Tage später in.seinem erichte den
Kaiser ZU verzeichnen. Auf Drängen der deutschifreundlichen Kar-
dinäle und ralaten und aul das Schreiben der Kalserin-Witwe AUus

Spanien hın Pa Sixtus nunmehr in erster Linie tür einen Österrei-
chischen Kandıdaten und namentlich Tür Erzherzog FINS eIn, dem
Cn esha den geweihten Hut un egen übersenden ZU wollen
erklärte; WOZU der päpstliche Kammerherr „el10 Orsino-Rosenberg
ausersehen w urde.“*) Der aps jel Vvorerst eNrlich ZU! deutsch-
österreichischen Partel un erweckte be] der schwedischen oder
bathoryschen Parte]l keine alschen Erwartiungen aut se1ln Eintreten
TÜr ihre Pläne.“)

Die erste KenntnIis VON der ellung des Papstes ZUr polnischen
Wahlfrage verdankte Possevino won dem polnischen Nuntius bel
seinem Zusammentrefiien mi1t ıhm in (Olmütz ESs WarTr anfangs Ke-
bruar, e1lner /Zeit da der aps noch strengster Unparteilich-
keit testhielt, der Nuntius aber nN1ıC abgeneigt WAäT, das Haus
Qesterreic Z.U protegieren. war beteuerte er en 11UT sein in-
reten Tür eben einen katholischen Kandıdaten, aber diese Beteuerung
schloss die Bevorzugung eines Oesterreichers keineswegs au  N uch
Possevino schien sich wıIie miıt einem Kıde in erstier Linıe tür einen
Qesterreicher verpflichten _wollen,?) mochte aber die Absicht
N1IC aufgeben, den mständen echnung (ragen, die der Öster-
reichischen Bewerbung weniger günstig zumal da die päps
4C Politik ihm völlig freie and 11ess Die Interessen seines
Ordens und sSseine ns (jrosse gehende, ja an  .n Phantastische heran:-
streifende ane onnten ih eigenen Spekulationen verleiten.

nomımine reg1Ss in Tavorem Ser.morum M .tis tratrum Cu S te acturum, ur
eadem OCCasione nstaret CXDTITCSSUN et speclale mandatum NUNCIO Polonico
darı, 1idque teliciter perfecit. Nam ei annult S .tas. ei ı1teras 1pSas ad
NMNeas transmisıt ad aes M.tem tuto eit fidelıter dirigendas“ Hannover,
5Staatsarch I, riginal ; vgl Reichenberger

Kardinal Madruzzo Rudolf Il., ROm, pri 0, „Mirum in modum
S.tem desiderare deprehendi, ut electio M .tıs anımı sententia Succedat.“

nnOver 954”, Original; vgl Keichenberger .

Reichenberger
ayen Des mutfzer Bischofes Stanislaus Pawlowski Gesandt-

schalitsreisen nach Polen AUS Anlass der Königswahl nach dem Ableben Ste-
tans (1587-1598), W ien 1861, PA| Anm Z
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Dem Kaiser schien die Haltung des Jesuiten nach dem Sanzch
Eindrücke, den C} be]l seinem Auftenthalt In Prag VO ih gewon-

© verdächtig und gefährlich SeIN. In diesem Sinne
schrieh CI unter dem Februar Bischof Stanislaus Pawlowski
VON (Mmütz „Wir W1IsSsen nıt, O3 und WI1Ie weit dem Possevino
irawen SCHER.) Bald darauf wurde 1in seiner vorgefassten Meinung
SN  5N denselben ÜFe mündliche und sSchriftftliche Mitteilungen noch
estar ach alle dem StTtan De1 Rudolf der ‚'Entschluss fest,
die Abberufung Possevinos VO Schauplatze der nordischen [ )1-
plomatıe in Kom betireiben ZU lassen; 176 Niärz berichtete eT

darüber Aall Kardinal Madruzzo und verlangte Sogar direkt die
schleunige Zurückberufung POoSSeVinOS.“) Fr amı ErTolg,
denn schon prI konnte Madruzzc dem Kaiser die Nachricht
geben, dass sein Begehren rTUllt sei.”) An demselben Tage wurden
Z7W @1 Schreiben den Nuntius in olen und Possevino des
Inhaltes erlassen, der Jesuit habe sich ungesaäumt nach Italien
begeben oder : sich in ein deutsches Kolleg seines Ordens zZUrücK-
ZUZIEHNEN.s)

ayeı nm
RKudolf ardına adruzzo, Prag, März „Praeterea 1STU

Paternitatem R.mam celare volumus diversorum 1ter1ıs ei relatiıonibus ad NOS

perlatum eSSC; qualiter NIONIUS Possevinus in Polonia sinistra potius quam
DOona talıa praeste officla, Quacl nNOnN tam ad ratrum nostrorum charıssi-

UUa alıorum Causam promovendam a€comodata SInT, ea vera Uum
S_.tis piae integerrimaeque menti ei voluntatiı adversentur, OpCeETAaC pretium
nobıs quıdem e SUMMODCIEC gratam ecerit R.ma S1 istud 1Cere possit,
ut praedictus Possevinus primo QJUOYUC tempore nde revocetur.“ Hannover

Q44"''. Konzepft.
Kardınal adruzzo Rudol{1 I., OM, Aéril „Quod ad OSSE-

vinum attınet, Instit1mus, postquam S.tas S, oratori catholico altırmasset vel
archıiepiScOopo Neapolitano praecıpere ve  e ut eu remittereft, vel ordınis g_
neralı, ut ıllum revocaret, ut OCCASıone CUFrSOTrIS M .t1is eadem celerıiıtate
redıtu Uua In adventu USUurı efficacıter illum revocarı uraret S _ tas autem S, re-
spondit 1am ad instantıam 1PS1US generalıs Possevino impositum, ut OmMNINO HOC
negot10 abstinere(t, NECNON DOost eidem mandatum, ut nde proficiscens in qu  —-
CUNQUE vellet alıas partes concedereft,. Cum autem SUDICeremus hoc NOn videri
sufficıens, quod propIinquo tacıle alıquid molıirı posset NeC sperandum, ut
M .tas multum 1ı idereft, annult S,tas hu1c YUUOYQUC rel provisurum. Et
haec apud S.tem S! ut dix1, cardıinalıis Mediceus ei COO Simul iractavımus.“
Hannover A 953', Original.

ardına Ontalto Annibale dı Capua, KOM, April „Disegnando
S.re valersi in TO del’opera del Possevino, 11 Taccıa Sapere, che
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siıch PoOossevino WIrKIIC tür die Öösterreichische
Bewerbung nachteiligen Weise dıe Wahlfrage eingemischt hat
oder NUur NIC als gen für 1eselbe uftrat und sSseinen Lieblings-
plänen nachhing, diıe ihn noch ern Jahr später einnahmen 1S1
einzelnen nıcht testzustellen Von Olmütz ega S sich m11 em
polnischen Nuntius DIS die mgebung VON Krakau un VON

hier nach Braunsberg Ostpreussen sich den ufgaben SCINES

Ordens wıdmen och verlautete manche Neuigkeit über hn
w ussten „Zeitungen“ Aaus Prag VO  S Maı melden dass die
Bewerbung des Herzogs VON Parma begünstige anche SC1HEGI

Briefe usSssen Nn1IC Sanz eindeutig DEWESCH SCIN kurz ehnte
den esulten ab

Possevino selbst stellt Tätigkeit allerdings als völlig
einwandtre!Il und adellos dar, nämlich SCINETMN Rechtfertigungs-
schreıiben Erzherzog Maximilian,*) das Aln pril Brauins-
Derg abgefasst wurde un jedenfalls DIS Juni, Wenn TIiCHT schon
rüher, Prag intraf Darnach wandte er sich, nachdem Cr sich
VOo Nuntius der ähe VON Krakau r  nn schnurstracks
nach Braunsberg, ın lautenden ufträge ZU erlediven
Inzwischen kamen ıhm Prager eruchte Ohren dass SE TÜ die
Kandidatur des schwedischen Prinzen Sigismund Ungunsten der
Erzherzoge TI'ns und Maxıimilıan werbe als belastende Beweilse
wurden Briefe und andere Schriftstücke Possevinos Umlaut ©-

SEeiz [Diese Heraustforderuneg beantwortete dieser MI1 der Versi=
cherung ass Dere1its jeder Anteilnahme der polnischen Sukzes-
SIOonSsirage überdrüssig SCI Den Prinzen VON Schweden ZU beoün-
stigen habe l sıch schon AUuSs dem einfachen (irunde gehütet weil

VON dessen Wahl CIgENCN Erfolge (junsten des Katho

trattenersIıIi interporre tempo alcuno CcOsti PIrarsı Italıa
fermartsı alcun colleg10 Germania dı DIU 5 {1d satısfattione, dove DO
aspettare OV VVISO et ordine dı qua c Archiv Vat Polonia 3U'
opıe Vgl Beilage Nr

ın 055 Prag Mai ” S .re Voloschi polacco, r!tornato UQUd,
ha gTall che Ssuccedere Ernesto, sebene 11 Possevino Tavorisse

briglıa 11 S.re duca dı Parma.“
Beilage Nr

Der Nuntius uteo berichtet darüber unifer dem Junt, Ar C A
Vat., (Gjermania 108 P vgl unten. Bel Maxımilian selbst dürtte
irüher eingeftroffen SCIHN



w Y C  A  47Ua  u  Da  A  N

AÄAntonio Possevino und die polnische Sukzessionsfrage 158 181

lizısmus, die Ca se1it einem Jahrzehnt erreic a  e, dadurch in rage
geste w ürden. Ferner kenne die Schwierigkeit, die jeder
künftige Önig der Beschwörung der VON den Häretikern
dem jetzigen nıg Heinrich VOon Frankreich seiner Zeit aufgezwun-
Scheln Konföderation en werde. uch ange ihm VOF dem ANarT-
chıieähnlichen ustian in Oolen und VOT einer Doppelwahl; daus wWel-
chem (Gjrunde S seiner Zeit In Prag dem Erzherzog das Vertrauen
auf die göttliche Vorsehung anempfohlen habe, zuverlässiger .. als
eld und glänzende Versprechungen. ott werde vor allem auft den
guten ıllen sehen, der usbreitung des Katholizismus und der
Ausrottung der Häresien dienen wollen In dieser Richtung seien
dıe Maxımen ZUu suchen, nach denen sich richte und schon
Lehzeıten des KÖnIgs Stephan gerichtet habe, WIEe SsSeine beiliegende
Druckschrift beweise.‘) UVebrigens Uurie Man ihm glauben, dass er

die Vorzüge der beiden Erzherzoge anerkannt, die Gegenre-
tormatıon in ()esterreic als Vorbild tür eın gleiches Verfahren ın
Polen Önig Stephan gegenüber aufgeste und denselben König
davon ZU überzeugen gesucht habe, dass die sicherste (jarantie Tür

.Cdie Zukunft der Bathory in der Freundschafit miıt dem Kaiser
suchen SEe1

1es 1st der nhalt VON Possevinos Reéhtfertigungsschreiben‚
das weder P 1enine) noch Karttunen”) kennen der verwertet

Unser okument, das sich in Archiv Vat., Polonia F7
1 597 vorfand, ist eiıne opie ohne Unterschrift Es erhebt sıch

a1sSO die rage, ob WIr mıt dem Rechtfertigungsschreiben iden-
tifizieren dürfen, VvVon welchem der Nuntius in Prag unter dem
Jun] berichtet Wır legen olgende Beweise für die Authentizi-
f VOT

DDie Anrede und Ort und Zeıt der Abfassung Sind, WEenNn

nıcht tür dıe ei{f, doch NIC dagegen Namentlich ist
eirac ziehen, dass Possevino sıch damals in Braunsberg
aufhielt.*)

© er diesbezügliche Schriften Possevinos vgl 1am D 1, Dibliografia
Critica antıche recıproche cCorrispondenze politiche, ecclestastiche, SCIeEN-
tıtıche, _letterarie‚ artıistiche ce  alıa cCo Russia efc (Florenz 839) 201* a0

1erling 320
Karftunen 225
PErn 319, während Karttunen diesen Umstand übergeht.
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Der Inhalt Stimmt m1t Tolgender allerdings sehr
napp..gehalteneı Inhaltsangabe Puteos überein: Al SISNOTC POS-
SCVINO: ha scr1tto SUd giustificatione Al AFCIAUCA Mass1imiliano,
mostrando, che NON habbıa INeSSa INanO rattare COSAa 1n Polonia

lavore. D  velaMa CON CI1O questi SISNOTI estano

sodisfatt].“ 1)il 15$s Gewicht, dass dıie Begünstigung des
Herzogs VOIN Parma NIC erwähnt ist

Noch deutlicher als derGesamtinhalt spricht die Stel le WO

Von der Unterredung: des Vertiassers m1t ErZNeELZOS Maxıimilian 111

Prag die Kede ist Diese. Stelle ist geradezu ausschlaggebend.
Das Schriftstück verrät, dass AUS der er e1NeS Je-

sulten stamm(f, da VON den Jesuitenkollegien „NOST{rae SOCIletatıs“
spricht Damals aber hbefand sich Braunsberg kein Jesuit der
diese gespielt aAaUSSEeTI Possevino

® uch dıe eingestreute OI1Z der Schreiber SC]1 alıen
un Deutschlan diplomatısc ät1g SCWESCH w.eist 08 besten auTt

Possev1ino hın
Auf fun dieser Merkmale un Bewelise dar{t das bezeichnete

OKumen sıcher m1 em historisch bezeugten Keinigungsschreiben
Possev1inos Erzherzog Maxımilian identiltiziert werden Anders
verhält siıch m1t der rage ob Possevinos Schreiben der I_
heit enispricht Denn WEeNnN die Erzherzoge nıcht Dbeirle-
jgte usSsSsen diese doch gute Beweise VON eiNem anderen Vier-
halten des jJesulfen und (Gründe ZUr Ablehnung SC1INEI Ausiführungen
gehabt. en Possevino selbst stellt AUT Fintreien TUr den
Prinzen VonNn Schweden Abrede, womıit. nıcht gesagt IS£, dass
tür keinen. anderen als Tür Öösterreichischen Bewerber agitierte,
sSsoweIit un solange C sich m1t der polnischen Sukzession beschäti-
1g{e.. Dazu kommt der merkwürdige Satz dem Schreiben des
Jesuitengenerales audıus AÄquaVvIiva, a  re 585 dem
ardına 1ppOo1y Aldobrandino dem päpstlichen Legaten TU den
polnisc österreichischen Ausgleich gegenüber dıe Verweisgerung
PoOossev1inos als Begleiter nach olen ablehnte, m11{ den orten
Possevino habe viele Feinde olen, neben den Häretikern 2AUCcCH

JeNC, welche ihm abgeneigt ” 1DSIUS Sigismundt Ne-

goti0, partem Antonius pontificıs Sustinu1sset

Atrchiv VEaRGs (Gjermania 108 HS opte
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odiose.“ *) Endlich kann noch das Schreiben angeführt werden das
Possevino selbst a  kE 588 araına Aldobrandino richtete
un C Sich INMeTr noch als Sanz 1Ur Iirüheren Jäne
eingenommen erweist.“) och 1ST nıcht AUSSeI acht assen dass
Sıch nunmehr die mstande wesentlich geänder hatten

Was sich also feststellen ass ist dieses, dass Possevinos Stel-
lung ZUr polnischen Wahlfrage NIC Sanz kla ISt, dass el aber als
päpstlicher 1ploma ohne päpstliche andate Fiasko machen, un
dass jeder Versuch desselben den Gang der Entwick! Ce11-

zugreifen de1 Ablehnung und Absage des Katisers scheıitern
mMusste

eilagen
aps Sixtus A Z arr 1e000rT VON MSSTT A Sen-

UungFPOSSCVINOS,; wecC derselben KOom, November Z 586
' Archiv. Vat. Epist ‘1 1 92! 'T 1nufe; 1'm 248v 11 opıie

eOodoro Domino RKussiae, agno duc1 MOoscoviae, NOovae-—-
gyuardiae, Smolenciae, Vlodimiriae, Domino Casan!i
Astracanı multarumque alıarum DTOVINCIATUM IN a-

NO desideratissımoa Sixtus DR

IHlustris ptfc Kx YUUO empore Basilius Magnus Moschorum dux
UuUSs M 1851 ad Clementem VII DOont oratum ! ut aUC{IO-

rıtatem u öperam SUam interponeret apud Sigismundum I Poloniae
resCHM ut depositIis paCate tranquille inter Viveren
desiderium tenuıt (sanct! SCILHCE Christi NOMINIS Qquam latissime DIO-
pagandı Causa) tum pontificem ıllum tum C1IUS hac Sancta u
apostolica sede S U  es OmMNeEeSs amıcıtlae semel Susceptae CONTI-
nuandae quoa erl DOSSel Dalı ANIMOTUM rel1210NIs CONSeN-

astrıngendae ostquam VeTO Joannes Basilius {UUS tun3
NUulus amıcıtlae renovandae studioO um u{ DAaX (SDB ephano Polo-
NIAe rege lungereftur qu 3D A1LTINIS ef Christianorum caede discedere-

SUDETI-tur legatiıonem M1S1 ad anctae Gregorium XII
OTeEM pontificem SCIS quanta CUM charıtatıis perfectique A1-

ıllam tueritficatione Sanc{ia haec edes legationem amplexa

‘) S i ostowsk1ı und ] Martinov —— Lituaniıcarum SOCIeTalis
Jesu historiarum 1' 1 arıs Brässel 187 1535 Vg] Sien:iawskı Das
Interregnum und die Königswahl in olen vom | 557 Breslau 869 nm HA

Vel Beilage Nr
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e  Ka  A  0M  TEr  “  r  n  %  D E;‘!iw  W  P  C B  38 SE  184  Jos. Schweizer  miseritque hominem maxime idoneum, qui cum se bis in Moscho-  viam ad parentem tuum. aliquoties etiam ad Poloniae regem con-  Misit deinde  tulisset, summa diligentia et fide rem tandem confecit.  pater tuus alium legatum officiorum atque amicitiae cum pontifice  et apostolica sede continuandae causa. Et haec quidem tum acta  fuerunt.  Post Gregorii vero obitum cum divina voluntate ad hoc  gravissimum et laboriosissimum summi- pontificatus munus vocati  essemus, voluimus te per literas salutare et significare, doluisse Nos  te amantissimo parente orbatum esse et simul laetatos esse te ei  amplissima in ditione successisse, optima scilicet spe concepta, nihil  te erga hanc sanctam sedem voluntate atque amore Basilio avo et  Joanne (792v) parente inferiorem futurum. Illi enim literis tum privatis  tum publicis, quae apud Nos conservantur, voluerunt testificatam esse  omnibus egregiam voluntatem suam, fuitque inter Nos vicissim pro-  missum et constitutum, ut qui in posterum utrinque mitterentur legati  nostrae amicitiae confirmandae et Dei gloriae inserviendi causa aman-  tissime reciperentur libereque atque inviolate ire et redire possent. In  hoc igitur laboriosissimo munere, quod sustinemus in christiana ecclesia,  dum omni officio et studio laboramus, ut cum omnes tum maiores  principes inprimis voluntate et caritate maiore etiam, quam hactenus  fuerunt, inter se iuncti sint, magnam de te curam suscepimus. Volui-  mus igitur non solum te per has salutare tibique perfectam nostram  erga te voluntatem significare, sed eundem etiam mittere, quem paucis  ante annis misit sancta haec sedes legatum nostrum Antonium Pos-  sevinum ex nostra societate, virum Nobis inprimis carum nostraeque  voluntatis conscium inque istarum partium rebus diligenter versatum  tuique ditionisque tuae studiosissimum, Accepto igitur ab eo saluta-  tionis et literarum nostrarum officio cupimus, ut caeteris in rebus  nihilo minorem ei fidem habeas, quam habuit Joannes Basilius pater  tuus;.ille vero maximam habuit. Sollicitos Nos vehementer habent  (neque enim negare id possumus) ea, quae de Stephano Poloniae  rege accepimus, illum scilicet obstrictum religione iurisiurandi de  recuperandis rebus dicatui Lituaniae regnoque suo ademptis velle ea  recuperare, quae pertinent ad ducatum Smolenciae, Plescoviae, No-  vaeguardiae, tibique saepius significasse, statuisse finitis ultimis in-  duciis in bello persequi. Mandavimus igitur dilecto filio Antonio Pos-  sevino, (793") ut quantum nostra auctoritate efficere potuerit, curet, ut  bellum.et caedes inter christianos ne committatur. Quod quidem a te  facile impetrabimus, si rerum tuarum et Stephani regis virium rationem  habendam .‚putaris neque ab eo, quod ius atque aequitas postulat,
B  Er a  En  A  a

184 Jos. Schweizer

miseritque hominem maxıme iIdoneum, qu1 CUu bis INn Moscho-
v]am ad parentem tuUuum aliquoties etiam ad Poloniae m CON-

1S1 deindetulisset, I0M diligentia ei jlide e tandem contecit.
pater fUUuUS alium legatum Officiorum que amicitiae CUu pontifice

apostolica sede continuandae E{ haec quidem tum acta
1uerunt. Post Gregoril VerO obitum (l divina voluntate ad hoc
gravissimum ef laboriosissimum SUMMI pontificatus munué vocatı
CSSCHLUS, voluimus te DET iteras salutare ef significare, doluisse NOos
t{e amantıssımo parente orbatum ESSE sSImul laetatos eSsSSeECe t{e el
amplıssıma In i1t1one SUCCESSISSE, optima SCIICE SDE Concepita, nı
te Crga hanc sanctam sedem voluntate que Basıilio AVO ei
Joanne (192”) arente inferiorem uturum 11ı enım iteris tum privatis
um Du  lCIS apud Nos Conservantur, voluerunt testiticatam CSS«C
Omnıbus egregiam voluntatem SUam, Tultque inter Nos ViIiCISSImM DTO-
M1SSUum Constitutum, ut qu1 In Dosterum utrinque mitterentur egati
nostrae amıieıtiae conlirmandae ef Dei gloriae inserviendi AaAinan-
tissime recıperentur lıbereque atque inviolate ire ef redire possent. In
hOC 1g1tur labor10s1ssimo INUNECIC, quod Sustinemus In christiana ecclesia,
dum OMnı 11Cc10 ei sStudio laboramus, ut CUu tum mal0res
princıpes Inprimis voluntate ef carıtate mal0ore etiam, QYUuUam hactenus
Iuerunft, inter iunct! SINT, Magnam de te m SUSCEPIMUS. Olu1l
MIUS igitur NOn solum te DEr nas salutare ibıque perfectam nostram
CI te voluntatem stgnificare, sed eundem eti1am mittere, quem DauUCISs
ante annıs miisit sancta haec sedes legatum nostrum nNnitonNnNıumM Pos-
SeVvinum nostra societate, VITrum 1S InprimIis nostraeque
VOlunfatls CONSCIUM inque istarum artıum rebus diligenter versatum
tu1que ditionisque tuae Studiosissimum. Accepto 1g1tur ab saluta-
t10NIS ei lIıterarum nostrarum 1iCci0 CuUpImus, ut CaeterIis in rebus
nıhılo miınorem e] em habeas, QUam habuit Joannes Basilius
tuus;- Hle VerÖQÖ maxımam abuit Sollicitos Nos vehementer habent
(neque enım NCLATC d pOSSUmMUS) C QUaEC de ephano Poloniae
1CQC acCcepımus, ıllum scilıcet obstrictum religione 1urısıurandiı de
recuperandıs rebus 1CcCatın Lituaniae SUO ademptis ve
reECUPDETATE, pertinent ad ducatum Smolenciae, Plescoviae, NO-
vaeguardıae, 1bique saepIius signiNCcasse, statulsse inıtis Itimis 111-
ducils in persequı. Mandavimus 1g1itur ılecto 1110 Antonio POos-
SEVINO, (1953') uf quantum nostira auctoritate efficere potuerit, CUTEL ut
elillum.e caedes inter christianos COmMMIttaiur Quod quidem te
tacile iImpetrabimus, S] 1eTUM uarum ephanı! reg1s virıum ratıonem
habendam putarıs ab C  9 quod IUS que aequitas postulat,
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discededum. De nostira voluntate eque i1delissima dılecti! 111 An-
tONI! Possevin!i poteris tib! Oomnıa pollicer1. 188112
Ccavenda maxıme SUn(d, JUAEL QUO facilius moventur, ditticilius -
dantur. aecC O1 quo nollemus) eveniırent, nNnOon NOn dolere,
se  e tandem consolaretur Nos nostra conscientia officlique 1S
profecti Cogitatio. Cupimus igitur, ut tum hac In tum In Caeterıis
AÄAntonii verbis em habeas, QUaACQUEC suggesserit, prudentiae tuae 11S
iın rebus, QUaAC ad provinciarum tuarum salutem pertinebunt, aCcCC1plas

voluntate anımo, quem te SUMMODETEC exXxpectamus. Quod
31 oportuerit Anton:um saeplius ad te (ut olım ad patrem uum ire
aut A 11S 9 {Uu Poloniae HCX vestris de rebus ad MO-
SCOVIlae tines mittendos puta  1S, tubebis, u ipse SHIgHE tam

fUTLO tamque inviolate audıantur, tractentur, inter nOStiIros (SiC/) versentur,
olım pollicıtus est pater uus Deus benedictus illustret mentem

1uam SUa uce sanctissıma SUavVv1sSsSsıma dirigatque te ad SC

pıternam felicıtatem, ad QUamMmı ondiıtı atum Romae apud
Petrum Sub annulo piscatorIiıs die 20. Novembris 586 pontit. nOstTrI

Ant Buccapadulius

aps Sixtus öÖnıg Stephan VO Polen: Sen-
dung Possevinos, wec derselben ROom, November 20, 586

Archiv Var Epist 21 1957 inute; AÄArm 44 Bd. 251 v opie

Charissimo iın Christo 1110 nOSsStiro Stephano Olon1ae regI 1L{
ustr! Sixtus

Charissime etic Respondimus statım ad ıteras M . t1s (uae, UQUudS
attulıt 1JieC{Ius HIIUS Antonius Possevinus, SacCerdos socletatıs Jesu,
diximusque Nos dılıgentius cConsideraturos CSSC de nonnullis rebus,
qUaAS te tua alterebat unc en remittimus una CUIM venerabili
Iratre archiepiscopo Neapolitan NUNCIO nOSIro E x 1DSO autem Agı
tOnı10 singillatım de 11S Capıtibus, QUOTUM et1äm tum 1a-

MUS, COQNOSCECS simulque intelliges (quamquam potes hocC nOSIro
DEr te tacıle existimare), quantopere CUuplamus CAatholiıcam

tidem IM latıssıme propagarı. uo quidem tua praestante ırtute
ei Dietate 1St1IS in I0CIS Tactum 111 cConfidimus. ecie autem tactum
1LLdICAaVIMUS (ut scilıcet intelligeren K consilio ratione
susceptam esse), priusquam exea tempus induciarum mııttı Possevinum
( nOstrIis 1ter1 mandatıs ad ducem Moschoviae eIique suader]!,
LT Qomn1 hbellt suscipiendi voluntate uaeque virtutis experiundae CO2QI-
atıone eposita tatuat cedere CaTrum TeTITUM pOoSSeESSIONE, t{e
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repeftuntiur, COritetque i1ih‘il melius Iesse, na chrisiianös principes
vires STER ad Christi hostes Coe&rcendos, NnON ad Mutuas inter sSeCaedes
coniferre idque etiam M . temx tyuam maxıme ve Ubi autem Nal ratione
nOostro officig satisfactum er1t, o b Cd  S QUaM superilores uCcCes Osten=.
derunt sSese CUM hac Sancta sede amıicıitliae specıem colere, um
liberius poterıimus tuis OPp{ImIS conatibus adesse Interea rebus 1VO-

niae CöhHstituendis, quod ad CAatholiıcam relıg10nem attıne (1d enım
inctedibiliter Cupimus quantumque hörtamur), nm al0res NO
b1Is stimulos addes eificiendl, quae istarum rerum: 1iuvandarum CAdUSa

decreVvimus, quae etiam CUM NUNCIO nNOSTITrO ei POssevino cCOMMUNICA-
Vimus. Quod S1 ordınes’ 1st1us regn]! 1{a acıle cum: praeclarıs SC

siliis‘ actionibusque‘ tuis Suam operam Conliungerent, mihıil melius
factum Hc putamus, quam ut Possevinus : nostris verbis nostram e
sanctae HUuIlus sedis auctoritatem: interponat. SIC enım 1CS Maljore CTE

dignitate agerentur, Possevini vero integritatem et' personam COMME

are ti {uae ei rOgare, Ut e1IUSs verbıs em habeas, SUPErVAaCAaHCUM
esSsE arbitramur. enım amplissimum uae M . tis testimonı1um
ildel, sınceritaftls, prudentiae Caeterarumque virtutum, QUAS In eo: plu
rmı TaCIımus, neque dubitamus, quın quod SCMDEI Curastli, NOC eti1am

empore Curaturus S1S, ut In hIs omn1ıbus negO{fIs CNIISu Inprimıs
gyloriae SUSCEPLS utatur profectione, cCommoratiöne, revers10ne:
Q UamMl tutiıssıma. Datum Romae apud Petrum die Novembris 1586
annn o Ant Buccapadulius.

aps Sixtus an den ogen VO Venedig Sendung
Possevinos; seine Reise über Venedig. RKOm, November Z 586

AÄArchıv Nal Epist 21 inute; Arm. s KOpIE..

Diiécto_ filio nobili viro duc1 Venetorum Sixtus
Dilecte tılı etc Saepius a NAaC Samc1a sede quo meminisse te

arbıtramur) MISSUS est OraVvisSImI1s de rebus 1I1eCIuUs 1US ‚Äntonius
Possevinus, sacerdos societatıs Jesu. Cumque superiore: pontifice
Gregori0 XI anctae memoriıae In Moschoviam mitteretur, atae et1am
sunt el ad superiorem ducem iterae Quo idem NOC empore CUM

tua noD1ılıtate tacıendum iudicavimus. Certum enım abemus um
stras iteras 906°) tum adventum homiıinis praestant!ı doctrina, integritate,
pietate praedit! 101 gratissımum uturum eius verbis quo NNa

SNODEIC cupimus) fidem  habiturum. Quod eu tuae nobilitati! n_

mendemus, 1 est:‘' Commendat' enim {UMmM. SUd '1PS1IUS Virtu  S mM

carjtas nosfra; lf S1 qu1d ‚ei committe‘ndum putaverisl in HS reDus, de-
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quibus tecum communicabit abebis eEIUS ODECETaANM nOSIro pa
15Sımam atum Komae apud Petrum sSub annulo DISCALOFIS die

Ant BuccapaduliusNovembrıis 586 pontit nOos{irı AaNnnO

aps SUXALSs HeTzZOR Wılhelm VON Bayern en-
ung Possevinos; Beglaubigung desselben KOM, November20, 5536

A MN N atı, Epist 21 S 195v Minute:; Arm 3() S 253 v ople
Dilecto 1110 robili! VIrO ducı Bavarıae SixXtus VD

Dilecte 111 eIfc Saepius ab NaC sancta sede quo MEMINISSEC t€
NONn dubitamus) venı tum ad te tum ad ertum patrem [UuLUM 1®©liectus
*111US Antonius Possevinus, sacerdos socletatis Jesu, CU1US ıtem DIU
dentiam, doctrinam, integritatem perspectam 1D ESSC Certum habe-
1US Noluimus ig1ltur Ilum isthac transire nOosStrIs a
iuam nobilitatem iteris salutationis benedictionis E x etiam
COYNOSCCS QUaAC pertinent ad alutem AaN1IMarum ad
UUAC tuae jeta(fl SUMMODETC cordI!i SUNnNt Wuod rOSeMUS ut De-

NISENC audiasque nıhıl esti SCIMUS CN te id DTIO ua f{um
NOSIrOS t1u.mM Possevinum cConsuetudine lıbenter Tacturum ESSC

atum Komae ut Antonius Buccapaduliu
Antonio Possevino ErzZnmeNZOZ XM MT AN ec

fertigungsschreidben über Haltung der polnischen Wahlfrage
Braunsberg, prıl 12 587

ArchiLv, Vat Polonıia S 159" TT ople
Serenissime Domine Christo clementissıiıme

Cum DIIM UT Paloniam VenNI eliıcto (C(racoviam „ mo a_-

chlepiscCOopoO Neapolitano contend! aQNIS itinerihus NUucC FTectia (Sicut
alı Italıa ef (Gjermanıa feceram) paternum s U MM pontikcıs breve

quod erıt HIS ıterIiıs adıunctum promulgarem his uatuor
qua«c hacC un Prussiae Civıtate collegium nostirae SOcCcIletatls 2dm ı-
aıstrat Hoc dum CUTrOoO atferuntur ad Pragenses nuntii1 umores

apud Ser.tem Sargl ODeTaM dare ef epistolas INeCAas adeo C11—

cumierri quibus Ser‘mus Suetiae COTONaNMmı NUu1US CONSC-

quatur Q Ul innocenti molestiam nullam AaSPETSC-
runi dolul tamen qu1 Ista COMMMISCEerentur ei astum
sathanae progredi ıf quıibus sSOCIie{aAs nostra OMNI18a obsequia
ei Servıta Cu ah eadem proficIsc1 QUAC talsıssıma sunt
adversus Ser.tem aut Ser 111011272 archıiducem Ernestum persuadere DO-=—
uerı1t eque en ım iıteras + huiusmodi Ostendere poterun
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NIS!I psimet aliquas Confixerunt, NEeC CDOO obilem ullum Ipsam
uldem Serenissimam Oloniae reginam, PTODETE Varsavia pertransiens,
salutavı, u in sta negocla NeC pontitice CUIlquam inıuncta
WE ad vocatıionis institutum spectantia immiscerem. Quae ut
eti1am pertinerent, lateor ıta ab hoc negoti0 abhorrere, ut, etl1amsı
mıhl alıqua eIuUs iLACTIa1I0 demandaretur, UJuaererem VIas; quibus
ıllud declinarem. Primum quod Deo 1pSI, per qQuUeEMmM regnant,
tTOotum NOC negotium relinquendum credo, CUMI qui alıa ratiıone humana
sSCSEC u  run alıquid elfecturos, VIX unquam toelicem a Dei 1IPSIUS
g]ori1am, UUaC una in h1s rebus spectanda es{, exitum ortit:; S
deinde quod (S! de Suetia 10quamur) ubıtem vehementer, $] princeps
ılle Sereniss. nde abierit, iore uft, quod NOC decennıo SUMMIS CONAa-
t1ibus sumptibus laboratum esi In catholiıca religione restituenda,
1 DTOTSUS coneiıidat.

Praeterea quod nescCIO, QUamM cConstantıi pectore 1S, CUl deteretur
ONa hulUus regn], TEeCUSATiUTrUS SsIit lusiurandum, quod e1 proponetur
{S1 voluerit ESSEC reX) de contoederatione illa, qQUaMm alıquot ante

Lutheranis, Anabaptistis, Calvinianis, Arrianis, Picardis, amosatenis
1 (159“) Ebionitis inter eOS Inıtam, iımet Serenissimo Henrico Galliarum
reQ]1 obtruserunt luramento cConlirmandam. Cui impietati Cu noluisset
assentire, Serenissimum deinde Stephanum Diae memorijae varııs a_
t1bus adigere conatı Sun(, ut praeberet. EgO VeTrTO ut auctor
S1m alicul, ut st] periCculo eXponat de Deo tandem ratio
pOSCafur temeritatıs MCAC, equidem, Ser.me princeps, Dro sexcentis
mundis (ut chriıstiana VIFEI relig210S1 libertate 10quar) attentarem CCe-
Adunt ei alia, UJUaC hIS Htteris NO Sunt cCommıiıttenda statusque NUulus
reıpu  icae PTaeSCNS, C111 utinam plures decernantur, dum
ontrarıa hominum studia COUSQUE invaluere, ut hoc maxıme ertime-
SI  .  endum S1f, quamVvI1s, ut Deus Opt sole VISCera SU4ae misericordiae
plus QUUamMm nOostra respicere peCCatla, Iortassis OMRAEem edabit pe-
tatem ei eu deliget, In CUIUS eciore ltiora Jetatıs semımina vıideat
Quae ult CUr V Ser.t DTO SUu clementia de hNOC n  10
agent! VITODONETEM, ut hanc promotionem putaret Tacılius DFrOCEeS-
SUram, S] am divinae ON1tAa{fiı Concredereft, quod Fuldae tie-
(4SSE nuhı 1xIit, CUM proptierea sacramentis COoMMuUnNnIVISSeT, ıd
IipsSsum lacere Plus enım cCertissime Deus hac ratiıone eitciet,
qu]! mMultıt1ormem sapıentiam obtinet, qua prudentes NUuluSs mundı COM-

prehendit In astutlia, U UaM) quibuscunque allıs ratıonıbus, m
peCcunlae, dignitatum ef alıarum iIstarum poHicitatione. His enım
&] regn] hanc Tuerit CONSECUTUS, NOn stabit aedificium, quod
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caducis iundamentis nıtatur S] desider10 SynCerissımo peccatorum
extirpandorum 1ustitiaeque solıda executione UNIUS cathohicae rel1i-
Y10NIS propagandae ver1issımo studIio, SIVe Ser mus archidux Ernestus
SCUH V: Ser.tas jerentur, potens es{i Deus, UT tot mos ePISCOPOS
plerosque al108 regn! NUIUS catholicissımos Dermoveaf, ut
alterutram lNarum s1ıbıi constituat u lam VETO, ut ucC lquidius
cCognoscat eundem et1am, superstite Ser.mo ephano reLE, Iu1lSse IMECUM

SCHSUM, mM1 Ser.t! lıbellum, in YUUO de his 1DSIS hnegotlis de
confoederatione, de qua dix1, respOnSs10 iNnea est ScCr1pf{0 data el reg1,
CUu sententiam uandam quaesIivisset. Et 1s libellus, antequam
Jle morere(tur, in lucem editus, certiorem MeaE synceritatis em Ta
ecjef Confido autem, 31 Ser_mus archı1dux Ernestus vel Ser.tas Ca  Z saltem
partem perlegerit, QUaM charta interposita S1gNaVIl, Tore f acutius
harum omn1um veritatem inspiclant, QUAC SUO empore iutura.
sIit administrandl/is) Drovincils NnOnN incommoda.

Caeterum, Ser.me princeps, DET E  Z Candorem, QUCH SCMPCT 1n
eIuUs pectore ef socletas nostra Ipse COZNOVI, obtes(tor, CUIUSQUaAM
hominis 1CI0O adversus NOS mOveatur Quod Ser.t!
Su in persto CONsStiaAans Quae de Ser.mo archiduce de Ser.ts
dic1 nobIs ossunt debent, NUuNg Ua siluimus s1ılebimus.
ÄC testIis est mıh!ı Deus (vel CUu  = E in VIVIS agerei Stephanus TE X

SCHNUS) IN lıbere, UaCCUNYUC In restI- tuenda catholica religione
1ehant In Austria, IMNmM CUra in hNOC alilis regnIs Sspars1isse, ut
dem stimulus hunc IM ageret ad id promovendum tum ıIn Polonia
ei |_ıtuanıa tum in JTransylvanıa. Nec DULO eadem mMin1ım ı moment+
iulsse ad conciliandos meliorum CrSd Ser.tes anımos AÄAc raeter
alıa, QUaAC vel Moscovlia vel liunde ad aes M tem MISSUS retuli
Deus dem esft mihlı testis tephano reg] Ser mo SCHIDECTI SUasS1sSSse,
nullum ut 1ın terrıs existimaret 1rMIUuUSs m Batoreis praesidium

relinquere, Y Ua 31 syncerissima Compositione 'rerum aes
em demereretur, ut patrocınıum lorum susciperef. Hoc anıme ut

TUul, SIC ero, dum V1Ivam, nıhıl humanae remunerationis aut errenı
studil, sed Dei UNIUS gloriam specfians. QUÖO Taustissıma Omn1a
Ser.t! anımo DreCOT. Braunsbergae Aprilıs 557

a 1ILa ONfialtiO Antdnio ossevino: Abberufung
und Verbot der FEinmischung En die polnische SukzesSionsfrage. KOoMm,
pril O, 587

AFCHIV NVOalti; olon1a Z3UT ople
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re Possevino.
Maolto Rev Disegnando re di valersı! de “opera d1I P tä

NEQZOCIHu pertinenti q] Sservıit10 di DIio et de la religion cCatolica DET
1a i1ma che Ta de I’industria de la bonta SUa ha mpOosto ch
le COmMMEettiAa che subito T1CeVuta la presente deba partırsı d1I Polonia
e1 VETO VE TSCHE diriıttamente Italia termarsı ualche cCol-
1e910 d1 (jermania SECONdO che lel ornera DIU COoMMOdO ef dar

d1 che le ordineräa DOI uanto Sdra mente dI B _ ne che
i 1ACCIA E{ MOn essendo questa DE ırle TO re  10 che
1a [ )1 oma 11 ”aprıle 587

Anton1o Possevino E  ına TAODBTAandın O (iut-
achten über en Österreichtsch-polnischen Ausgleich un über dıie etizige
Sıtuation In Olen Padua Juni 588

AI Va Borgh I1 D 11587 T1 (Bl 676 11) Duplikat ohne Un-
ie1 sch1t 11t

111 ei R _ mo 1g eif adrone Christo singolar.m0
Rev generale ella COMPDALNILA nostira ordina che

distaccıa q] des1ider10 ei commandamento di {11 111a 11 negOLLO
ella legatione la quale Dio Sle le ha mMpOSTO DCTI INEZO d1 B ne
F{ DEKCHE Compltamente di questo DareVa spediente che
n2avess] ualche odore d1 quel che pretende d1 poter dover fare
in Caso che una partı imandasse CIO che altra NO volesse
HOM dovesse conceder er° COn questa che mando Bologna
toccher6 modo quel che OCCOITE che (essendomi COM-

altro da “_nm) ASSYIUNSCIC quanto giudicheräa spediente
LEit presu  SUS le diiicoltäa le qualiı SONO note ei perche stante

ja VIta de] presente (1 Polonia Sigismondo Darec Impossibile che
1} Ser I1NO Massımiliano riıtenere i] titolo d1i ei NON cedere ad
()09 111 pretensione d1 que!l DCTO NOn Tro essIt0 Ve-
nlJlente questo NECQOCIO Ssalvo che CON quanito DIU dignita Oira

Casa Äustria TOVINO modI dı iberare l Ser Massimiliano
ei d] o]1 AN1IMMI de] Ser [110ÖO d1 Polonia d1 quel CON gl

del] imperatore ef del d1 Boemia CUul membri che SONO
la Silesia ei la Oravia DEr ESSECETE Conlinı alla Polonia ungo empo
(massıme 1a llesia), che rtengonoO SCINI d1 moOovımenztI ei umult!

qualungue OCCAaS10ONeEe presenta
All un all ra d1I queste COSEC la m spilanata stima che

potfre  e larsı coll imperatore ei COI SUOJI col mostrarglis! che poiche
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M . täa cCerta 111 CONSCICHNZA che 11 Ser.mo d1 Polonia venuto
chı1amate da quel olendo DUTC egli 911 OtftO Q101111 ntier1ı
FSCHFE elle ‚colle quali Q10NSC q] 11dO d1i Pomerania quando
ese che umultı nel CI CONTO venuta del Ser IN O

Massimiliano talche dodic1 principalı senatorı 1 quali 911 111
all iInCcONTrO 10 COsSiIrinsero scendere erra oltre pregh]
( I! Ser ma SUd Z1A e{ de]l 1a Mt\ dell’ imperatore DUO
rendersı! SICUTLTa dell AaN1MO dı que!] L an magg1ormente quanto
coll ESSCTE apo!l STa COrONAatO ei 1urato da tutto {] ei dal
w ducato di  1tuanıa eı havendol!ı [)10 dato due V1  orlı1e quell‘

ei datoeg!]]! in INan O CON YUCI che o]1 CONtTrarıil i1stesso
„Se1 () assımiliano NOnN pun inalzato ne] SUO INa CON

molta mansuetudine ei d1 obsequ10 la Ser 1JL: Casa

d1 Ausstria ha uUSato coll imperatore mandandoglı subito ambascıa:;-
tore (a CUl 107 DECTO F1SPOSTO DET declinare 11 dare titolo d1
quel C] olonia co] Se1 1110 Massimiliano O8N1 sorte d1 rıte-
nendolo in 1bera custodia ef almente ACCAPCZZATO ef Serv1ıito che PDLU
NON havre DOLUtO desiderarsı al MENO tal conditione di S{TAaiO
dove 10va

/ S che I' imperaftore che due VO che TUu1 d1
Svetia el alla d1 GregZori0 XII mandato M tä DeCI ra
11 mMatirımon10 d1 SUaA orella co] d1 Polonia che era Ilhora Mi-
ne (D sSO10 di Svetla CSSO imperatore CONtentO d1
lerglıela dare U essendo VOl moOorta (118686) CON NO dolore d1
non haverla Ofuto collocare COM chl 11NO Illhora consiglier1 dell
peratore SDETAVANO che potre  e ascendere alla COronNa d1i Polonia
(1 que che pel naturale che le ortava andaı DOI ql
Se1ı MO RE arcrduca arlo DEr un SUu Ngliuola quale Man-

darono ITr ıM7 Svetia ef DO] 11 d1 Svetla padre del di
Polonia Ia reeINa d1I PYolonia anno SCHLDELC cContinuato nel mede-
SIMNO preposito sebene intento sSanto di Gregorio AI era per ID
dire che a] alhora d1 Svetila nNMON esse la Ngliuola del
d1 Dania MSTEINE dandoglıiısı! un moglıe catolica enesse VIVO 11

religione catolica S quale DE VIa d1 SEIMINATIl ei d1 altre
111SS10O111 andava introducendo quel oltre 11 mMare Baltico

[)] modo che CONOSCIUTLOSI Dr unga la PropenNSIONE del
1 Polonia de1l SU OI Ia Ser Casa d1 Austria adesso anfio

DIU dovera inclinare ’ imperatore stringere 11 parentado col
U] ASSädal ogrande ei Iuturo eglIi I1 d1 SUO padre Iorse

'servato ad re COSE poiche I’innocenza ei antıta d1 quel S10 VINEC
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T'  g la quale veramefite in; hora Stata accompagnata insSıno da de-
siderio d1i martiırıo Der la ijede catolica, mentre solo neIl regn! de! Da-
dre la sostentaVva, DOSSOTO dare ualche Capafräa, che 10 S.re N ha
DOosStLO g]1 occhı SUOI di u Et CONVIeNeE DO! alla M .tä 1m-
peratore, che sendo 11 principale braccio christianita, MIrı a NOTT

dare OCcaslone al ef d1 Polonia d1 pıgliare una reg1na, che
T10sSse heretica, sı! COME hora che O1 intende, che MOTriO 11 d1 Dania,
31 ntende anCO, che alcunı hanno ”’occhıi0 quella igliuola d1
T la quale se entirasse In Polonia, 10N mancherebbono que!l de!lla
conifederatione heretica pigliarla DEr appogg10 ei difficoltare La
restitutione intiera religione Catolica, poiche Stefano prede-
CESSOTE d1 questo DIU VO diceva : „HMaec impla conioederatio esirui
Omnı1a bona, QUAC molimur‘‘. 10 taCccI10 1 COommo0do, che DUO venire
aljla Casa d’Austria d1 ale matrımon10 et CITea la quijete de regn! dı
amendue le COTONEe ef del mMutuo ‚a1uto, In CAsSOo che 11 1urco pigliasse
quella strada dı riassalire l’imperI10, dell’opportuna utilıta, la quale
DUO venıre al Qer mı ratellı dell’imperatore, poiche @) MmMoOorte dı u11

de catolico poiche SONO mortalı NO DUO NUOCET, che habhbino
parente stretto d 1 Polonia D m HNgl1uo0li, che SPCTANO, VOS-
SdMNO ener lungamente Viva la conlidenza ef benevolenza. re che
NOnN avendo la Casa d’Austrıa DOLUTO cConsegulre un 1n Polonia,
bene, che V1 abbıno un regina, et questa DeET V1a d1 ei Cr
volontä, col quale INECZO S] andaranno togliendo quelle acerbitäa IT-
ritationi, nate ira hedeschi ei olacchi, et lievando | OCCaslone, che
in CasSOo che volesse ritentarsıi QUECITA In Polonia NOn 31 aprısse Ia

J artarı ei Turchi d 1 entirare nelle Viscere d1 christianıta ei
d1 lare, che Olacch1 da un nella Silesia, dall’ altra Turchi
in Austrlia Der V1a d1 Ungaria turbassero (per NOn dire pigliassero),
quanto ha da quella parte la Ser. ma CasSa d Austria

Or perche questo de} matrımon10 pDotre  € Darere all' iımpe-
ratore, che 10sse COn indignitäa SUud, quası oOppO le retese ottese
dovesse AaNCO pigliare in grado C] dare una de] SUu SANSUC, crederel,
che 11 consisterebbe (1189) In aCCertiare l’imperatore, che dal
dı Polonia 31 tara COn honoeratissıima amDAase1ata questa imanda
da S.tä S] proporräa CO dignitä C ambe le partı, seben DENSO,
che non sara mancato ch! haveräa S IN Consideratione ] di
Polonia, che 11 marıtarsı Con Cadsa di Austria DUO debilitare la CONNH-
denza amıcıitlia, che SCIHNDTEC 61 cConservata col Turco pel Oro l’1-
spetti, € che ANCO NON vedranno volentieri OlaccCchn1 Inantı 11 OCCHI
donna d1 quella natjone, onde 61 stimano offesI1, aonde DIU OSTO 1N-
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celinarebbe alla fıgliuola del Sig duca dı Baviera COME natfa (seben
DeT CONTLO di donne, C10€ madre d1 quel Sig discende di Casa

d’Austria) ella Casa di Lorena, la quale Casa d1 Lorena, havendo
pretensionI!i 2388A1 grandiı nel d1 Dania DEI CONTO vecchia.
duchessa d1 Lorena, arebbe condescendere {} d1 Svetia fare, che
11 Hgliuolo d1 Polonia 9] marıtasse In CSSd, poiche la Dania CON-

gua alla Gothia 9 11 quale pertiene Dper eredıta questo di
Polonia, et col quale d1 Dania ha varıe pretension! i] d1
Svetia 51 agglunge quesStO, che potendo avenıre, che |1 elettorı
de]’ imper10 PCNSASSCIO di eleggere in di Romanı i 1 d1I Polonia,
poiche 11 u  10; che hanno Varı! prinC1pl, che la Casa d’Austria
NON stenda Lroppo la grandezza SUd, ha alhora SImıli| pensieri
in alcunı, sendo che 1a regina pretensa d’Inghilterra, i] di Dania,
quel d 1 Svetia quel d1 Polonia COn la ITransilvanla, amıca q ]
dı Polonia, stimano potere 6eSSETE grandı cContrapesı DeI p  en tar ironte

d1ssegn! CasSd d’Austria, DaAarc bene, che DeT V1a di questa
ıın]ıone ef matrımon10 non solo S1 incaparrı 11 d1 Polonia,
insıeme S] stacchlı da quella lega, che potrebbono regn] tar 1N-
sieme, qualhora restassero le COSEC In quella erudiıita alteratiıone d1
anımli, la quale arebbe iomentata discordia. FK t Certa COSa DOI
DalcC, che, 1 Ser.mo Massimiliano volesse ritenere 11 titolo d1i sO10,.
causarebbe nOon solamente la ditticolta SUu lıberatione (per nNnon

dir altro, dal che DiO S.re 10 gyuardi), nsıeme mO magg10rL
rulne d1 quelle, che per simıle CONTIO all’Ungaria in questa
nostra etä, mentre Ferdinando imperatore ei 6ile) SEePUSIO vollero.
amendue mantenersı! CoOn titolog dı d1 Ungaria, aonde 11 Turco na

CInque partı le tre, 11 restante dIivIiso ne manı dell’impe-
ratore ei de]l Sig princıpe d1 JIransılvanıla, In modo che nondimeno.
SONO plene di Calvinismo ef Arlianısmo insieme PDaAasSanO miseramente
rıbuto a] Iurco ei SONO esposte perpeiue scorrerie de1l Turchi

Ma percioche l’ımperatore ef 11 11 adherenti potranno haver
dıifıcolta CIrca i ] Ser.mo Massimilı:ano CI10€ non solamente CIrca i] r1VO-
Care quel titolo, che o]1 anno iin’ hora dato dı eletto di Polonia,,

ANCO CIrca la SUa dimora, quando saräa lıberato Ft DUO ANCO

SCTC, che alcunı 1an0 pensato, che la Compositione ei aCCordo
segulrebbe pIU Tacılmente, la orella del di Polonia, che CON IU

di Svetia ultiımamente, S] desse q ] Ser.mo Massimiliano DEr
glie, cCon che an piü tacılmente d1 haver parte ttuale
ne]l d1 Polonia, qualhor 2VenlsSse To de]l presente T' DeTO

ma torse penserä bene, che 10 tocch!ı] alcuna COSa di quesStQ4
135
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Et prima sappıla, DEr COmIinciare da questo ultimo, che la

orella del di Polonia STa in’hora mMO pertinace nell”heresia,
Con tutto che { 1 Ser.mo SUO ratello et la regina Zz1a 1an0
ogn] STOrZO DEr rivocarla alla religıone catolica, ne qual Iu ducata
da SU d madre } regina d1 Svetla, CUl ne morte promise di DECT-

nella buon jede, i che non attese pun
(1190) LE{ dopo la coronatione d1 SUO ratelloO ha ardıto nell’istesso

Castello dı Cracovia ei residenza del d1 tar ordinariamente predi-
211 0S da minıstro heretico, che men6 di Svezia, che mmm M VEeSCOVI et
migli0r1 del 31 OppONECSSCIO ei dal ratello 61 TOsse disegnato
d1 rimandarla iın Svetja L{ la COSa CTa venuta tale, che ultimamente
DeCT ettere iIresche d1 Polonia S1 temeva dal modo di procedere et
aglı altı spirıtı di quella Q10VIine, NO solo 71 9 anCcoOo a ] r
C10€ che ella potesse tentar COSAa, la quale potesse apportare intrichl,

inclinasse SO pretesto d1 voler larsıi regina Spin-
CI oltre ’heresia, pel Ca INCZO NO mancherebbe sSEeZU1LO di
DE veniır totale distruttione chlesa Catolica: ero questo Darec

pun dign1ssımo di ESSCTEC raccomandato Dio da santa chlesa
ad intentione d1 B ne acliocche In IU0CO d1 aCCOrdo non sSEZUISSE

dannoso mMoOodo la christianıta NOCIVO quel d1 Po-
Jon1a, che SINnCer1SSIımo cCatholico; CONCIOsSI1a COSd, che NON manche-
re parımente la (jermania d1 iIomentare la g10vine COME

partiale SUC heresI1ie, ei la quale ottiımamente la ingua gle-
AaNNa alcune a  e "stessa regina di Inghilterra le servırebbe
al stimolo d1I essempI10 Concatenare Varlı nodi, Y mmmn D qualı tarebbono
sOspırare la christianıta. Ft pero 9 che NO sara ngrato [)10
11 tenere oZ2n] licıta Strada DeCI SCIOrre qualsivoglia attaCcCOo, che 1
pretitendesse d1 matrimon10 d1 ale g10Vvine CONMN CdSd d’Austria, poiche
iinalmenie CSSd CdsSsa nOnN riceverebbe da DIO S1ICUrrezza VETd, che
(come lece 1a regina d’Inghilterra ] hilippo alla regina Maria)
la Q10Vvine princ1pessa d1 Svetla desse di voler catolica.

(CItca la dimora DO1 de] Ser.mo Massimiliano, CESSO prıma che
1irasse In questi pensier1 COSI] interilor1 de]l d1 Polonia, mi disse
due volte In Germanıa, che haveva propostoO all’ imperatore di StTAare
in Cassovia, lortezza mediocre d1 Ungaria, dove Ssuole tar residenza
11 generale d1 que!l ontadı ei presidil dell’iımperatore. L.t mMOSIrava 11

Ser.mo Massimiliano d1 havere di potere essercitare gl SPI-
rıtı SUO1 pronti ef valoros1i Contira A J urchli, poiche 911 DaTrecVd d 1 DECI-
ere i] stando peI i1 pIU In Vienna OC10S0O Non LT1IUSCI pero
l’effetto d1 questo prima, perche i] Ser.mo Ernesto, essendo VicCere
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NOMeE dell iImperatore ne COSE d1 Ungaria, iorse on DENSAVd, che
CONVENISSE, che questo togliesse l’admınıstratione |To sStesse

11 ratello, perche NO DaAaTCVd, che 10Sse mOdo,che COMe
Tatello d1I imperatore ofesse Starvı CoOn dignita nNnon avendo modo
d1 trattenervIsı Con quel SEZU1LO che bisognerebbe oltre che a] Jurco
DOteVa darsı VEECASIOMNE d1i u di DEr inghiottire quel
DOCO, che resta dell’Ungaria.

Non SucCccedendo dunque questO, 11 generalato de  ordıne
teutonıcoO ef r1tiro Franconia öonde CO morte d1 Ste=
Tan©o dı Polonia raga DeEI entare quella COTONa vacante
L1 QU1VI alhora sendo riımandato i Polonia IN disse che da

116 haveva havuto 11 generalato teuton1icoO CON PTOMISSIONE dIi poterlo
asCciare di NMATItarsı qualhora volesse dieendomi che la IegINa d1I
Polonia 911 haveva lterto 91d la nıpote che la orella de]
d1 Polonia DeET moglie Ma NC alhora questa ETa venuta di Svetia

SdADCVd dal Ser.mo Massimil1iano che 10sse heretica ’1stessa
SINa d1 Polonia haveva CONOSCIUTO COStUm1 SIOVINC SDETAVaA
alhora che 11 d 1 Svetia otesse divenıre d1 Polonia sendo
VIVO Stefiano segulf 1OMMOTI avvenultl! TrTe SC-

QUECNZE dinıdenze le qualiı hora hanno CT aventura Oosi{i N

re COSE DOoicCche DOotessero ddursı! alla Ser CdsSa di Austria
par de]l ser mMO di Polonia SONO d1 qual (1191) che cConside-

ratıone percioche Dr  € che habbıia havuto mo
uCcCe oma toccher6 solamente Capl d1 quelle che OCCOITONO

aCCIOCHNe oiudichera d1 volere SADEIC TO da
COM mandare unNO stallere Qua Padova Con diligenza 11

quale d] Y UI T ndarla ad aspettare Mantova CON TO modo
Commandarmı quanto timera POLELE EeSSECEeTE Servıitl0O d1I DIio

Ff dalla Casa d1 Austrıa NO che DOSSAaNO re COSC

salvo che {1 Ser.mo Massimiliano TU eletto O l’elettione de]l
Sigismondo ei che ıa jlesia ha DatıtO ultiımamente dannı
SCOrTrTeTIe del Olacch] che quesii anno i] Ser.mo assim1-
I1ano0 1a gy]urisdictione dell impera{iore Laonde 1an0 DIG-
tensione d1 quel titolo annnı TICeEeVULll DOSSANO cCorrispondere
dannı datı da (jerman!ı 111 Polonia iinalmente (C10 SI VITE

DEr rihavere taglıa Massıimiliano DEeI 1ltener SeEPUSIO che
pegnato a ] d1 Polonia 1toltoe aglı Ungari CTa ANCOTAa

INAanO dell imperatore sebene Massımiliano (benche 913) haveva
commendato che restTIiulsSse al d1i olon1a NON vede qualIı
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altre difficoltäa SarannoO cCome ho detto) pOS LAasSCIO l’ingluria, che
tenevano SE Der CONn{O, che OlaccCcnh1 avendo 91a eletto Mas$Si-
mılıiano imperatore in R  9 admisero apo!l quella COTOoNa Stefano
percioche in -republica dı quella natura pDare, che Cessı CO
morte d1 amendue tale consideratione: OltrecCc S] TO V1 S13, Sara
tacılmente lettere, le qualiı criıtte dal Ser. mo assım!-
11ano, mentre era Cracovia al d1 Polonia eif riscritte dal
3 Iiurono stampate in Cracovia InSIno ql MESE d1 novembre

dell’anno Dassato, le qualiı ettere vedrö (se potro averle In tempo)
d1 mandare costäa Bologna antova.

Dal DO1I dı Polonia 1 vede, che DFrODOTTaAaNNO ]’ elettione, che
giudicano eESSeCeTE preceduta legitima nel presente, ”’essere ntirato
1} Ser.mo Massimiliano Con essercıto cCon Varı!ı dannı In ICN 11-
bero,l ’havere ANCO 11 in INanO d1 lomentare la QUEITA
Conira 11 catolico in Fiandra, mentre SsSOommIniıistra SUTNMNCIENTE vei-
ovaglıa ad Holanda ei elanda ei all’ Inghilterra In Caso di bIsognO
Laonde NOME del cCatolico S] mandöo, DOCO prıma che morIisse
Stefano di Polonia, dal S duca d1 Parma DEr PrFreSaIE quel et
principalı catolicı de]l 9 che 31 mostrassero ad olandes!i ed L
andes!ı! nemicI, non adherıyano ] Catolico, ıl che dal Stetfano:
IU prontamente Con huom ef CoOnN belıssıma lettera, ei
che insıeme S] riıtenesse la vetitovaglıa, perche NOn sSEYUISSE ad uUSO
de ebelll tä catolica. quale r1itenımento moströ Stefano l
che avre DOTLUTLO farsıi, 11 catolico havesse ordinato, che 31
incaparrassero m1 @- granı s U O NOMEeE mpOo, 11 che Stefilano avre
procurato 11 SIg cancelliere d1 Polonia moströ 11 modo 11
S1 COME intese i ] Sig duca d1 Parma. Et iinalmente S1 vede, che DFO-

le pretensione, che i] d1 Polonia, COME disceso ala
gina Buona, mostra di havere nel princ1ipato d1 Bari ei d1 Rossano et
ne] d1 Napoli oltra —z seicento mıla ducatı prestati ql Cato-
11CO, et qualı SONO la dogana di Napoli con allegare, che,
quando NO S1 ad aCCOordo, quale pretendono ] olacchi, p-
iranno IHUOVEIC Vari]! 1STUrD1 In varıe partı Ridimanderanno 1a
terra dı SePUSIO, S] COMEeE hO e  O, g1ä l’imperatore NON Vorra
stitumjıre 11 denaro ei Iorse l’interesse SCOTSO, DeT conto di quel

(c4 DO1 da amendue le partı la COsa-del cCompattatı di que!l regn]!,
l quallı Compattatl, essendos!i non una VO dall’ımperatore dimandatıiı

Stefano DeTI assıcurare Fa D conilfini da NUOVI motl, non S1 poterono
mal stabiılıre, mentre Stefano voleva prima riıhavere 11 SUO batrı-
mMOnNn10 la mNcCompensa d1 CSSO, S] COMe iinalmente dall’impe-
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Ta{0Ore, (1192) sebene estava NOn che cCoda di beni, quäli-pensava
Stefano I che gli 3] dovesse ancora

Questo dunque, quan{to mı OCCOrre al presente. Ma 10 1-
guardo pIU dentro, 10 Certo, che Dio benedetto mandı AaNCO
DET TO (et lorse DIU principalmente V.S  ma in otesta legatione.
Percioche 11 SUO santıssımo occhio, che antıvede le COSe future, eti
Ul SONO not! SsuCcess1i delle COSE, 11 quale NOn la differenza di
persone ne d1 gente, anzı a quei, che SONO pIU bisognos!i pIU rimoti,
volentier1 mostira CoOn la paterna cura, che n’ha, credo veramente,
che habbia i} COTE d1I B_ne DEr consolarfle quelle natıoni sei-
tentrionalı SOstenere gl]1 anımı di Coloro, Va a 17 quali SOoNo g1a questi
annnı dietro eccıtati dall’ amore Santa sede. apostolica, S31 che

] ]] ma havräa colla Dei gratia Jlargo m di implegare la inte-
orita g]] Y] don1i, Krnr - qualiı ha ricCevuto da Dio O.re Kt peroö CTITE-
derel benche lorse S] sarä questoO antıveduto), che Iusse ottima
COSAa, che ella portasse SCCO Vvarı]! Hbrevı Der Serviırsene in ogn! evento
col d1 Svetia, col MOSCOovIil0o, col Jransilvano, quali abbracciano
co] d1 Polonia que!l STan tratto del mondo, et pofranno vedere, che
que!l trattı SONO Core dı Sta’ che Cotesta legatione d1
1]1.ma s’1istende l’amor Oro oltre n mezIl, che DOSSONO te-
ners!] DEI VIia dı compliment! visite, ne] consolare B O catolicı COME
derelitt! COME pecore smarrite nel deserto nel cCorroborare a
mıinarı pOontificH con Dlante, Un1CO INeZO (et da Christo S.re
Stess.e usato Der plantare la chiesa) per ener VIVO 11 SCME

l1g10ne Catolica ef dı propagarla In evento d! acquisto. In che
(se &o  5N NON T1osse fatto) quale manıera S1 dovesse tenere in ISCrivere

Drevı DEr secondarglı ngegn! d1 quelle gentI, in
poträa vedere Copla d’alcune ettere sCrittem1ı dal Sle prin-

Cıpe d1 JIransılvanıa da nostrIi. E{ 61 potre  € dı qU1 mandare il
enor RKoma, quando COSI 10 Commandasse, S] che venisserö mpo

Drevı raga
re DOI, che 11.ma havräa ualche consolatione, edendo

4] Dr1ImMO reve, che Sre dopo la morte d1 Stefano man a] S.re arCcı-
VESCOVO d ] Napoli DEr presentarlo al di Paolonia qual breve,

S] 1o0sse presentafto et S1 IuSse camınato cCcon quello S pl-
'1tO d  ındıiltTerenza gratissima 10 in materıa de regn], ] qualı vuole
eg]!I (non per molte industrie humane) distribuire Secondo i| SUO Santo
beneplacito, forse la COSa arebbe DIU tacıle ei ol anım!ı de Polacchi
DIU 1spOosti, COMe che unäa sola provincia di mO  ( che hanno, habbia
-Seicento mila catolic!i ei questa Masovia. che saräa i 1 tine di questa
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Kleinerg Mitteilungeh.
ine Benedi  10n aps Sixtus’

AÄAm Januar 1589, berichten die Avvisi d i R 9 IN VOll=-
brachte aps Sixtus öffentlich eın under Mit dem einiachen
egen, cheımnt C  9 heilte Cr einen Jesuitenpater AaUS Genua, der
verkrüppelt un ran War. Während s1ieben Jahren dieser
„niemals die Wohltat des Leibes‘‘ gehabt, sondern alle Exkremente
Uurc den und abgesondert.

Als ich mIır das otlert a  © 1e] mIır aurf, dass In der Mit-
eilung sehr SECNAUC Angaben gemacht worden selen. Der Tag
des Ereignisses ist genannt, die Persönlic  el des Kranken un
die Arf seiner Krankheit sind beschrieben, dass irgend
etwas unzweilfelhatt anınter tecken INUSS

Die A i< 1 dı oOma auch In Kom stadtbekannt un
der Verfasser, der in jenen Jahren jeden Samstag seine epeschen
absandtie und VO d ı beaufsichtigt wurde,

MC Wagcn dürifen, eiwas gänzlic Unwahres dieser Art
autizunehmen. Immerhin sag ich mir, dass CS ausserordentlich schwer
seIin würde, den eigentlichen Wahrheitskern Adus dieser kurzen Mit-
eilung herauszuschälen.

Als ich 1UN kurz darauftf eiıne Handschri der 1in 1106 1eCa Va
licelliana ( 70) durch  ätterte, and ch ein 1.0b- und ank« u f

gedicht dieses selben geheilten Kranken aufl den aps Abhber auch
miıt der Kenntnis dieses Gjedichtes sind WIr nıcht In den an QC>-
S  ZU, die nötige Kritik An der JTragweite der Nachricht der AAy ViSsE
di oma üben Wie viel von dem eriıchtie aut die 1a ma
uberburden ISt, ass sich NIC SAaYCH. Das Gedicht dessen Wortlau
viel illen, aber keine besonders ohe egabung tür der-
artıge rbeıiıten aufweist, Ist immerhiıin eın erwünschter Beweis wen1g-
stens afür, dass überhaupt eIwas vorgekommen ISt, das durchaus
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aQus dem Rahmen des Alltäglichen herauställ In dem „eDen des
rauhen kratitvollen und eintfachen Papstes Ist erın olches Ereignis
durchaus als ein uUnN1CNHM bezeichen noch andere Zeitgenos-
sSCM dieser atsacne Erwähnung tun, 1st IMIr NIC bekannt geworden
Ich füge den Oortiau der beiden itteilungen hie1

Cod Vrb Lat 1057 fol SV DI Roma I (Jjennatio0 1589
Domenica i] Papa CoOn la sOola benedictione lece publicamente

miracolo sanando re Gesuita (Gjenovese Stroppilato et in
termo che pDEeT se annnı NO haveva IiNal havuto i] beneticio de]l Oorpo
rendendo g]i escrement!I DCI la bocca

Biblioteca Vallicelliana P- Cap fol 357r
yhs ma

Aystum Pontificem Maximum
De a b DEeT SIENUM CTruciıis sanato

Ergo ugas ueterem de COTDOTE morbum
Cum dextra SI9NAS AdXIime yste CrIUucCeEmM

Hoc Christi Hoc eirl] est Christi fu scepira
Rite eir] ura hronumque tenes

Magna es tua yste potestas
Vtraque languorem CEeUu medicina eua

Nunc aedes alll ductus mMireniur AdQqUarum
Fontes qu obelos templa, acella ulas

Miror CLO SOlo Sanarı COTDOTA
CIil1ce 11a hominis sunt sta Dei

Paul Maria aumgarten

Zur ITrienter Konzilskorrespondenz
Vor kurzem 1St bei Schöningh Paderborn Heiner’s

Buch Die Enfstehungsgeschichte des Trienter Rechtfertigungsdekretes
(XVI 368 134 S erschienen. ıne Besprechung desselben ist
hier NIC beabsichtigt, da CINE solche VON einelr elte augenblick-
lıch ebenso Vveriru Waäalte WIC das Buch selbst Nur CIN1SC atze
des Vorwortes dürien nıC unbeanstande bleiben Auf heisst

„Jahrelang warteie ich vergebens aut das Erscheinen des
zweıten Aktenbandes des VOnNn der (jörres Gesellschaift publizierten

15{ ausgesfirichen
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Coneilium Tridentinum Nachdem eine Aussprache miıt dem Her
ausgeber, Herrn ralaten ses, mır die Gewissheit gegeben atte,
ass bis ZU Erscheinen des Bandes immer noch a  re vergehen
werden, entschloss ich iıch ZUr Veröffentlichung meiner Arbei
Der erste Band der Konzilsakten erschien 1im re 1904 ; WenNnn da-
her Heiner In den nächsten Jahren vergeblich auft den zweiten SC
wartet hat, habe ich keinerlei Anlass, seine Geduld bewundern.
Und der ahre, die tür den DUC eines Bandes Von ca. 11— 1200
Seiten 1m Format des Concilium Irıdentinum eritorderlich sınd, hätte
Heiner auft ein Wort meilne Druckbogen über die lustificatio ernalten
können, die Jjetzt, Ende Juni 1909, bereits bis Ende Oktober 546
vorgeschritten sind und ın älde die SEessio SeXia erreichen dürften
Wenn also Heiner schnell, hat gEeWISS die Görres-Gesell
sSchafit NIC langsam ggarbeitet.

Dem uCcC 1St eın Anhang VON Briefen un Iraktaten Adus den
( arte Cerviniane Florenz beigegeben, 2724 Stücke aut 134 Seiten
er diese Leistung bleibe das Urteil dem Herausgeber der Kon-
zilskorrespondenz und allen jenen vorbehalten, die solche Dokumente

veröffentlichen un benützen verstehen; hier Se1 NUTr einigen
Nummern, die SA NnıIC oder nach Heiners Ansicht zweilelhait atiert
Ssind, das ötige’zur Ber_ichtigung un sicheren Datierung beigebracht.

Nr 297) ist eine Sententia ratrıs Jo Bapt Moncalvii
de 1iımore gehennae. Heiner bemerkt dazu: „Das Schreiben wurde
ohl Oktober 546 abgefasst‘‘ und tritit reilic amlıit, ohne einen
fun anzugeben, annähernd das ichtige; doch hätten ihn die
en Theiners nstand gesetzt, das SCHAUC atum ermitteln Denn
Adus dem Wortlaute der Sententia erg1bt sich, dass Moncalvius die-
selbe zur Entgegnung ‚ auf die ngriffe niederschrieb, die sein

eptember 1546 vorgetiragenes Ofum über den Dekretsentwurf
om eptember eriahren hatte.!) Der Angreifer War eın heo
loge des Karmeliterordens, also Vincentius de eone oder Leoninus,
der A eptember prach, und Moncalvius antwortete miıt dem
Schriftstück bel Heiner nächstiolgenden Tage, da en beginnt
„Heri dum theologus quidam revdlls Carmelitarum sodalitio In decre-

Theiner, cta CONCILLU Tridentini M 2925 Uul. 226
Der Bericht be1i ‘I he ın e T I 225 —207 „Quae considerata Tue-

TUn theologis“ eic hält allerdings, im Gegensatz den Originalakten, nicht
die zeıtliche Reihenfolge der Theologen ein; 1ese 1Sst aber ın dem unmittelbar
vorhergehenden Namensverzeichnis 225) den drei Kongregationen VO

—20 September gegeben
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tum sententiam diceret.‘“ Die Sententia des Conventualen Oncal-
VIUS ist er VO eptember 546 und räg NıIC wenig daztı
Del, den summarıschen Bericht der en über diese Kongregation
der Theologen beleben

Das nächste Ü Del Meiner, Nr ZZU 1St eın Schreiben des
Dominikaner-Generals FranciıscCus Romeus de Castiglione, AaHM

den zweıten Konzilspräsidenten ardına Cervino. KOomeus sagtı
darin, er na Heiserkeit der gestirigen Sitzung der Deputation
ZUr Prüfung des Rechtfertigungsdekretes nıcht beiwohnen können
und riahre NUuUun heute rüh (stamane), dass Nan SICH über eine OTE
mulierung des Kanons geeinigt habe, die CN durchaus nicht Dil-
igen könne. Er schlägt NUuUnN eiIne andere Fassung V und wünscht,.
bald wieder be]l Stimme seIN, un jedes Eindringen lIutherischer
AÄAusdrucksweise In das Dekret abwehren helten Heiner VelI-

ohlmutet unter Hinweis auf Theiner 328, der rıe werde
Dezember 546 geschrieben seInN ; aber der Hinwels owohl wI1Iıe

die Vermutung sind unkritisch WI1Ie möglich, während die ıntrüg-
lıchsten andhaben Z Datierung gegeben sind on Dr ÜSCH-
Dell, der mMır selne VOoOr Jahren Florenz gefertigte Abschriftt ZUT

Verfügung stellte, hat auft dieser aut den Januar 547 als
wahrscheinliches atum hingewiesen ') und damıt SCNAU das Kechte
getrolfien, selbst ohne die en Rat ZU ziehen, die erst den
xakten Beweis ermöglichen. Denn die Fassung des Kanons,
weiche Romeus angreilt, wurde ıIn der Kommissionssitzung en
des Januar 547 aufgestellt un ZWAärT, WIE die en auswelisen,“)

AN Abwesenhei des Generals, der SONS diesen Sitzungen beiwohnte.
Am nächsten orgen NUunNn wurde diesem VON einigen JTeilnehmern
der Ortlau mitgeteilt, allerdings keineswegs Sanz ichtig, Aa eın
amtlıcher ext noch nicht verausgabt worden Wd  — Solort NUn}N, a1S0-

Januar, chrieb CT ın der obigen Weise den Kardına CGer-
V1INO, der bel den Theologen den Vorsitz lührte; das Schreiben
auch den LEriolg, dass Cervino In der Kommissionssitzung, die Al

selben en zusammentra(t, erster Stelle den 10 Kanon Z

Sprache brachte und eıne NnNeue Fassung vorschlug, die nunmehr all
gemeınne Zustimmung iand un unverändert In das DDekret der SEeSSsS10-

nter Bezuénahme auft Massarellı's Aufzeichnungen In den Tage-
Düchern be1l erkle, ORC. rid. I 456 599

Bei Theiner, i 355 1 der allerdings jlıe Abstimmungen StTar aD=-
kürzt; das SENAUC Protokall Im der Konzilsakten ONC rid. Nr. 301)
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SEeXia überging.!) Auch der General] Fr Romeus wohnte diesmal
der Sitzung De1l und beteiligte sich den Abstimmungen das
Wort aber ührte tür ihn da Heiserkeit noch andauerte deı
aradına Präsident, dessen Ausführungen der Kürze, welcher
SIC NS überlieter sind, eutlic den Brief des Dominikaner-
Generals anknüpfen.

Nr DA sind ZWCEeI urie ZU Kapitel des ekreies die
Hefner ohne COL1M Wort der Erläuterung abdruckt Ioch gyehören

dieselben OlflenDar Z Diskussion der rage ob die (iloria Christi
neben Giloria Dei un Vita aeterna als Causa inalis der Kechtierti-
Sung anzusprechen SCI SIC entspr  en der verneinenden Auttfas
SUNS des Bischofs VON 0Sa Balthasar de Heredia und urtten 1
der Deputations itzung Januar DA VO welcher Heifner aut

257 Sspricht, hre Erledigung gefunden en
Das folgende und etzte uCcCdes Bandes, Nr 774 28—134).

Ist ein Schreiben des agister palatı! ardına Cervino dus
Rom Januar 547 Der rıe den der Schreiber inmitten dringen-
der Berufsarbeiten und andauernder Krankheit verfasst hat ricChte
sıich nachdrücklich JeNE Theologen welche tür die Certitudo
gratiae die Heilsgewissheit des Einzelnen eın rereN Heiner
bezweiltelt star das atum VOm Januar 1547 denn „‚der
agister alatı! musste doch 155en dass die teierliche SECeSSIO
bereıts Januar 547 War Obiges Schreiben erst tolgen-
den Tag abzufassen keinen WecC da CS doch keinen KIN-
uUuSsSs mehr auft die Kechtfertigungsdebatten ausüben konnte.‘ Aber
bei der mühsamen Postverbindung zwischen Rom und Trient
Nnamentlich aber bel dem „CONtUINUUS languor‘“‘ des agister kann
diese Verspätung NIC 1INS Gewicht tallen Iriftiger und ausschlag-
gebend cheint der zwelıte Iun der
agister alatıı den CS sıch andelt sSoll] nämlıch nach
Quetif-Echard Ende 546 gestorben SsSCinh5 Aber dieses Datum 1st
keineswegs sicher vielmehr llevgen deutliche Belege alur VOT dass
pina Tod in der Zeit VON Januar bis arz 547 1NTEaT Wenn
also das uüc Nı dem Januar 547 rigina Ist Wäds ZWAarT VON
Hefner nıcht ngegeben wıird aber nach der Fundstelle als selbst-
verständlich gelten kann nusste sıch der Zweilfel Heiner’s NIC
DEKCNMH das Datum sondern den rrtum bel Quetif-Echard

T heiner 356 (Conc rIid Nr 302)
Bel TITheiner allerdings, der auch hier die Abstimmungen NUr 910b0

1D{ wırd dies nicht ersic  IC
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richten. Denn dass hier eın Irrtum vorliegt, dürfte mıt Sicherheit
auch Aaus der Ernennung des Nachfolgers Egidius Fuschararus AUS

Bologna hervorgehen, die pS Paul U1 pri 547 vollzog und
ZWafrT „propter obitum Bartholomaei pina, eiusdem sacrTı palatii
magistfirı nuper In Romana Curia defuncti.‘ ?) Den l’odestag Spina’s
vermissen WIr reilic auch hier; aber gEeWISS ist, dass man eın
wichtiges Amt wIıe das des agister sacrı palatı! NnıC c E onate
unbesetzt l1es.*) ses

Archiv. atıic. Arm 41 vol 342, inute
Der Irrtum über das Todesjahr Spina’s ist wahrscheinlich dadurch ent-

stamnden, dass in den alten Monographien über das Amt des agister SdC

pal p1 S CCUS 1663; Br nd der Vorgänger Spina’s, Petrus
Martyr e  1US Brescia (1542—1545), seinem Nachfolger gemacht, also zwel
Inhaber zeitlich umgetauscht wurden. Auch dieser Irrtum wird urc die
Originalminuten der Ernennungsbreven Arm 41 vol 817 und vol 3

505 DIS) beseitig/t. Das Nähere gebe ich in Concil. rid. 5, 97  nm [a
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Dr Gisbert Brom. Archivalia IN Italte belangrijyk VOooOr de en
schiedents VaUun Nederland. Lerste eel ome Vaticaansc Al

C  1e Eerste Stuk Grave n  a e 908 KK 464

Im ultrage der holländischen Regierung hat das Nederlandse
historisch Instituut Rom untier der Leitung VON Dr Gisbert 10o0m
die Regestierung sämtlicher an betreifenden Archivalien In Sanz
talien begonnen und T1 NUun miıt dem vorliegenden ersten an

die Oeffentlichkei Dieser m{iasst zunächst das ursprüngliche
und alte Archivio segrefto miıt seinen Armarien oder Schränken,
sodann das Archiv VON Avignon, dıe Camera Apostolica m ıt den
iinanzwirtschaitlichen Materialien und das Archiv der Engelsburg.
Für den zwelıten Band sind das Archiv der Datarie mıt dem Lateran-
egister und den Suppliken, das Konsistorial-Archiv, die Staats-
sekretarie und verschiedene einere estande estimm Von den
vier Teilen dieses ersten Bandes zeria der erste, Archivio segre{io,
in sechs Gruppen, der drıtte, Camera Apostolica, in vier, der
Band alsoO ın 12, VON denen jede selbständig in chronologischer olge
durchgeführt Ist Darin leg eine gewIisse Unbequemlichkeit tür den
Gebrauch des Buches; diese wird jedoch uUurc die vornehme und
sehr übersichtliche Einrichtung und Ausstattung tast vollständig aUS-

geglichen. In der Abteilung der Breven hätten aber die Stücke
NıIC iehlen dürfen, die tTür den Niederläuder Petrus Van der Ors
1Im re 536 ZUrTr Wahrung seiner Ansprüche aut Benefizien In
onn und Emmerich ausgeste wurden. Vgl Conc. Trident 124
Desgleichen das Breve VO September 15306, in welchem Pau I11
dem niederdeutschen Kreise im yanzen und den erzögen VON Jülich-
leve und Geldern 1Im besondern den Nuntius Ors ZUur Ankündi-
DSUuNn$s des hbevorstehenden Konzils beglaubigte. Nr Auch
VOon dem Schreiben iberti  s Adus Brüssel VO Mai und Juni 159%;
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Nr 828  4 sind die betreifenden Abschnitte Nr 75 gedruckt. Wir
wollen indessen diesen ersten Band WI1Ie das gesamte nter-
nehmen durchaus keinen kleinlichen Masstabh anlegen, sondern ohne
Vorbehalt aussprechen, dass die Publikation iIhrem WecC und 1te

vortreitflic EeNTSPLICHT. ses

Arnold ayen Lettres de Jean XE (71516—1334). JTome
aal (Analecta Vaticano-Belgica vol I1) Kome, Bruxelles,
Paris 908 1 XIX 755

Auch das belgische Institut, irüher unfer Leitung Von Ursmer
Berliere B., Jetz VON Professor Gottfried ur pflegt mit
Iruc  arem 1ier die Ausbeutung italiıenischer Archivalien 1ür die
belgische Geschichte, ZWAarT einstweilen miıt Beschränkung aul die
vatikanıschen uellen, alur aber hier aut viel breiterer und CI-

schöpienderer Grundlage als die oben vorher besprochene Veröffent
lıchung des  olländischen Institutes, die TOTLZ der mehreren Jahr-
underte, über die S1€e siıch erstreckt, 1Ur 295 Stücke aufweist,
während ayen CS alleın TÜr die Regierungszeit Johann’s AIl
aul 630 bringt. Zuweilen, w1e gleich bei Nr und Z
ireilich eiıne Nummer gespart werden können; doch SInd 1m Sanzenh
die zusammengehörigen Stücke immer mit dem Stichwort In eundem
modum unter das gleriche Regest gebracht. Die Zahl VON 630 ass
demnach auft eınen sehr en an des Kirchenwesens 1n den da-
mals vier belgischen Bistümern schliessen. Wir wollen el mıt
dem Herausgeber NIC echten darüber, dass Nr 1494 auige-
nNOMMEN wurde, WOorın der Erzbischof VON Köln ermächtigt wird, VON
den Kirchen und Ostern C1vitatis, d10Ccesis ef provincilae Coloniensis
eın moderatum subs1dium erheben, oder Nr 1343 und 1344, die
doch In ausSsers mässiger Beziehung Belgien stehen Man wird
germn Del derartigen Publikationen einen weıten Spielraum gestatien,
namentlıch WEeNnN, WIe hier, alles eDOotene Wertvo und gut al-
beitet ist 1C geringes LOD verdient auch der überaus reiche und
exakte eX DEISONATUM ei 10COrum, 602—7953, SO WIEe das Formu-
lalre In der Einleitung (p S  9 welches In Nummern den
vollen 0”  aut gleichartiger Verleihungen und Ernennungen <1bt,
dass der geübte Leser eicht eın Regest, das eiIne Exspektanz
oder ‚eine betrifft, IN die orm der päpstlichen
kleiden kanı ses
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Alfons üller Lur UVeberlieferung der pologıe des Firmicus Ma:-
fernus übinger philosophische Dissertation. übingen 1908
]

ıne Teissige, nıt grösster Gründlichkei durchgeführte palaeo
graphische wWw1ıe kritische Untersuchung des cod Vat Pal lat. 1695,
der einzigen Handschri der pologie des Firmicus Maternus: „De
E O0TE profanarum religionum.“ eCcC wurde die Schrift ın einem
CO  Q MindensiIiıs VO Flacius Illyricus und VON diesem auch erstmals
1mM a  re 1562 herausgegeben. üller NMUnN den Nachweis, dass
dieser Cod Mindensis auSs dem Besitze des Flacius zunächst ıIn dıe
Bibliothek Ulrich Fugger’s nach ugsburg, dann nach Heidelberg,
ndlıch 1m a  kE 1623 mnM1t der berühmten HMeidelberger Bibliothek
nach Kom kam un SsOmıit Yanz erselbe ist miıt Pal lat 165 Des
weiteren glaubt dartun können, dass auch inden NIC die
ursprüngliche Heimat des exX WAarT, dass dieser vielmehr wahrschein-
lıch AdUuUs dem Kloster Montamiata in Toskana hervorgegangen SE€1 und
ZWAar Im Jahrhundert. Diese und andere Ergebnisse der FOr-
schung SiInd auft 92 03 eutlc hervorgehoben; doch sSsS; Es
uUuNnNSs hier genügen, auft den HMauptinha des Jachmännig durchgear-
beiteten Schriftchens autimerksam gemacht en sSsEeSs
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